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Vſ almen Davids 


nebſt einer 


Sammlung 


Geiſtlicher Lieder 
für Oeffentlichen und Privat⸗Gottesdienſt. 
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Auf Derordnung der General-Synode | 


* Reformirten Proteſtantiſchen Niederländiſchen Kirche m 
Nord⸗Amerika. 


Col. 3, 16.—Laffet das Wort Chriſti reichlich unter em 
wohnen in aller Weisheit; lehret und sermahnet euch felb 
mit Pfalmen und Robgefängen, und geiftlihen, lieblichen Wte- 
‚bern, und finget dem Herrn in euerm Herzen! 
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VBorwort. 


Es freut uns, unſre deutſchen Gemeinden mit einer Ausgabe 
unſers Geſangbuchs in kleinerem Format und zu billigerem 
Preiſe verſehen zu können. Unſere erſte und größere Ausgabe, 
(von unſerer General⸗Synode genehmigt und im Jahre 1854 


herausgegeben,) mit den Noten für jede in dem Buche ſich be- 


findende Melodie, kann nicht billiger verfauft werden. Dennoch 
ift es nöthig, dap diefe Ausgabe zum Gebrauch Derer, die eine 


größere Schrift bedürfen, und um die beigedructen Melodien 
einzuüben, im Drude bleibe. Ein Fleineres und mwohlfetleres 


Format indeflen wurde vielfältig verlangt, fomohl von den deut- 
fhen Gemeinden in Verbindung mit der Presbyterianifchen, als 


auch von den deutfchen Gemeinden der Niederländifch-Reformir- 


ten Kirche. Da die „Seneral-Affembly der Presbyterianifchen 
Kirche” (U. ©.) unfer Pfalmen- und Liederbuch gleich von An- 
fang anerfannt und ihren Gemeinden empfohlen hatte, und jet 


‚biefe neue Ausgabe mit uns tHeilt, fo ift diefelbe anzufehen als 


vonden Herausgebungsbehörden beider Kirchen 
herausgegeben. Beide Kirchen find fomit mit zwei Ausgaben, 
mit und ohne Noten, in größerem und Hleinerem Format, ver 


ſehen. 





Allgemeines Inhalts-Verzeichniß. 


— nn 


Um zu irgend einem Gegenjtand oder Thema einen Pſalm 


oder ein Lied finden zu können, haben wir ſorgfältig die Lieder 


und Pſalmen unter ihre gehörigen Rubriken neben einander ge- 


ſtellt. Sucht z. B. Jemand die Lieder von dem Worte Gottes, 
> fo findet er fie unter ver Rubrif I. Bon dem Worte Got- 


tes, von Ro. 2 bis 15. Will der Suchende einen Pfalm des- 


‚selben Inhalts, fo findet er folchen unter derfelben Rubrik, Pſalm 


19. 29. 93. und 119. 
Erfter Theil. 


Enthaltend Gefünge, hauptſächlich über die Glaubendlehren. 


l. Dom Singen insgemein. Lied No. 1. Pf. No. 148. 150. 
I. Don dem Worte Gottes. Lied 2—15. Pf. 19. 29. 93 
+19, 
a) Bor der Predigt. Lied 16—17. Pf. 121. 
b) Nach der Predigt. Lied No. 18—20. Pf. No. 119. 
ce) Bei Unterweifung der Sugend. Lied 21—22. Pf. 34.78 


- DI Bon Gottes Welen und Vollkommenpeiten. 





a) Ruhm der Bollfommenpeiten Gottes. Lied 23. Pſ. 97 
kra2..135, 145, : ' 
b) Gottes Emigfeit Lied 24. Pf. 90, 93, 118, 136. 
e) Gottes Allmacht. Lied 25. Pf. 68, 76, 89, 145. 
d) Gottes Allgegenwart. Lied 26. Pf. 139, B. 6—10. 
e) Gottes Allwilfenbeit, Lied. 27. Pf. 139, B. 1—5. 
N Gottes Weisheit, Lied 28, Pf. 136, 145. 
8) Gottes Gerechtigfeit. Lied 29. pf. 9, 145. 
h) Gottes Heiligreit. Lied 30. Pf. 22, V. 2. 99, B. 2.134 
i) Gottes Wahrheit. Lied 31. Pf. 89. 
k) Gottes Güte. Lied 32. Pf. 103, 104, 135, 136. 
u Gottes Langmuth und Geduld. Led 33. PM. 86, V. 6 
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IV, Yon ver heil. Preieinigkeit. Lied 34—36, Pf. 35, 8.3. 
V. Bon dem Ruthfalufe Gottes. 


1. Bon der Gnadenwahl. Lied 37. Pf. 33. 47. 
2. Troft der Gnadenwahl. Lied 38. Pf. 89. 
VI Bon ver Schöpfung. 
a) Aller Dinge, Lied 39—42. Pf, 8, 9, 104, 136. 
R Der Engel. Lied 43—45. Pf. 34, V. 3.91, V. 5. 
co) Der Menſchen. Lied 46—50. - 
VII. Bon der Porfehung Gottes. Lied 51—57. Pf. 33, 37, 
49, 73, 91, 93, 136, 139, 147. 
VII, Von vem Sul Adams und veflen Folgen. 
a) Bon der Erb» und wirklichen Sünde. Lied 58—63. Pf. 
14, 51, 53. 
b) Kürze und Hinfälligfeit des menfchlichen Lebens. Lied 
64—67. Pf. 39, 90. 
IX, Von der göttlichen Siebe und Erbarmung. Lied 68— ' 
713. Pf. 68, 103, 107, 136. 
X. Bon dem ewigen Friedensrath und Gnadenbund. Lied 
74-76. Pf. 89, 105, 106, 111, 118. 
XL, Don Iefu, dem Sohne Gottes, unferm Erlöfer. 
a) Bon dem Erlöfer überhaupt. Lied 77—80. BP. 2, 22; 
40, 45. | 
b) Bon der Perfon und Naturen des Erlöfers. L. 81—82, 
Hf. 2, 22, 40, 45. | 
XII. Don ver Menfchwerdung des Sohnes Gottes, oder Ap- 
ventsliever. 2. 83—86. Pf. 24, 40, 72. 
XII, Von der Geburt Chriſti. 8. 87, 95. Pf. 2, 8, 24. 
XIV. Neujahrslieder. 2. 96—100. Pf. 20, 23, 25, 39, 90, 
l. 
XV. Von dem Wandel Chrifti auf Erden, 
8) Befchneidung Chriftt. N. 101—102. 
b Die Kraft des Namens Jeſu. 8. 103. Pf. 72. 
) Erfiheinung des Sterns 20. 8. 104. Pi. 72. _ 
d) Die Berfuhung Ehrifti. 8. 105. Verfuchung überhaupt 
Pſ. 3, 13, 55, 94. | 
e) Das Erempel, das Jeſus ung gegeben. L. 106. 
) Berflärung Ehrifti. 2.107. Pf. 2, 21, 110. 
s) Königlicher Einzug Chriſti. L. 108. PM. DAN 


Ps A 


| \ XV, Yon dem Seiven und Sterben Chriſti. EN 
8) Bon dem Leiden Chriſti insgemein, Lied 109—113. Pf. 
22, 40, 69, 109. 

b) Bon dem innern Leiden Chrifti. 8. 114—116. Pf. 40,69. 
°) Bon dem außer. Leiden Chriſti. £.117—130. Pf. 69, 129. 
d) Bom Sterben und Tod Chriſti. Lied 131—136. Siehe | 

obige Pſalmen. | 

e) Begräbnig Chriftt. Lied 137—140. Pf. 16. 
XVII. Yon Hi — JZeſu Chriſti. Lied 141 —151. 


Pſ. 2,1 

XVIII. Pen n Sinncfa Chriſti. Lied 152—156. Pf. 
47, 68 

XIX, Yon den an Chriſti. Ried 157 — 162. Pf. 24, 
40, 110. 


XX. Von dem heiligen Geiſt. Pſingſtlieder. Lied 163—174, 
Pf. 45, 687 87, 143. 
XXI, Won der chriſtlichen Alrche. 
a' Bon der Kirche insgemein. L. 175—187. Pf. 46, 48, 74, 
16, 78, 80, 87, 102, 105, 106, 107, 122, 124, 132, 174, 
149, 
b) Bon Efteinlegung und Kirchweihung. Lied 188—192, 
| Pf. 27, 84, 118, befonders B. 8. 
c) Bon dem Prebigtamte. Lied 193—199. Pf. 84, 134. 
d) Bon der Miffion. Lied 200 — 217. Pf. 19, 93, 119, 
67, 72, 96, 98, 102, 117, 1.35. ' 
e) Bom — und Schulwefen der Kirche. Lied 218- 
223. . 
XXI, Von den Gütern des Gnadenbundes. | 
1. Bon der Berufung. 
a) Bon der Berufung überhaupt. Lied 224—229. pſ 96. 
b) Bon der Erleuchtung. L. 230—233. Pf. 25. 
c) Bon der wahren Weisheit. 2. 334—336. Pf. 111, def. 2. 9 
a Bon der Wiedergeburt. Lied 237—240. Pf. 7. 
Bon dem Glauben. 
a Bon dem Glauben überhaupt. 8. 241— 255. Pf. 63, 34,78. 
b) Bon der Vereinigung mit Gott. Lied 256— 258. ÿf. 89. 
4. Bon der Rechtfertigung. 
a) Bon der Rechtfertigung überh. L. 259 — 271. Pf. 32,130. 
 b) Bon dem Frieden, der Ruhe und Freude in Gott. g, 218 
re 2 Pf. 18, 42, 63, 73,116, 84.119. 
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c) Bon der Kindſchaft Gottes. L. 278-289, H. 47, 89, 

5. Bon der Heiligung. 2. 283—291. PM, 94, 8.6 2c., 119, 

6. Bon der Berfiegelung oder Bewahrung im Gnabenftande. 
Lied 292—296. Pf. 46, 91, 112, 121. 

7. Bon der Verherrlichung oder der Glückſeligkeit des Chriften- 
ftandes, Lied 297—300. Pf. 16, 18, 148, 


weiter Tpeil. 
Bon dem thätigen Chriſtenthume. 


L Yon der Buße und Bekehrung. 
Für die Buß-Pſalmen ſiehe No. 6, 32, 38, 50, 51, 130. 
a) Die Nothwendigkeit der Buße. Lied 301302. 


x b) Lockender Aufruf zur Buße. Lied 303—305. 


e) Drohender Aufruf zur Buße. Lied 306—307. 

d) Warnung gegen den Auffhub der Buße, Lied 308--310. 

e) Dringende Ermahnung zur Buße. Lied 311. 

f) Ohnmacht von felbft Buße zu thun. Lied 312. 

g) Bitteum Gnade Buße zu thun. Lied313—314. Pf. 38, 102. 

h) Reue und Betrübniß über die Sünde. Lied 315—317. 
Pſ. 32, 51. 

i) Derlangen nad) Gnade und Vergebung. Lied 318—321. 
Pſ. 6, 38, 130. | 

k) Hinderniffe der Buße. Lied 324—325. 

1) Bon den Kennzeichen und Früchten der Buße. L. 326— 
29 Pſf. 51. 

m) Bon der Buße der gefallenen Frommen. Lied 330. Pf. 51. 


I. Don dem wahren und falfıhen Chriſtenthume. Lied 331— 
334.- ®1. 1,11. 50, 53,78. 


III, Von ven Hundlungen des Glaubens. 

a) Vom Gebet. Lied 335—355. Pf. 4, 18, 30, 34, 44, 46, 

60, 74, 79, 80, 83, 85, 89, 90, 91, 107, 108. 

b) Bon den heiligen Sacramenten. 

1. Bon den Sacramenten überbaupt. Lied 356—357. 

2. Bon der heil. Taufe. Lied 358— 361. - | 
3. Bon dem heil. Abendmahle- Lied 362—365. - 
4. Borbereitung zum heil. Abendmahle. .366—370. Pf. Li. 
d. Bei dem heil. Abendmahle. Lied 371—374. Pf. 23. 
6. Nach dem heil. Abendmahle. Lied 374—375. Pf. 103. 
0) Vom Amt der Re Lied 376. * 101. ye 
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am Don dem chriſtlichen Wandel, aha ven Früchten des wuhren 
Glaubens übırhaupt. Lied 377—379. Pf. 15, 24, 112 
| 119,’ 
N, Von ver zehn Geboten überhaupt. Lied 380. Pf. 119. 
a) Inhalt der eriten Tafel. (Pflichten gegen Gott.) 
1. Bon der Liebe Gottes. Lied 331—382. Pf. 63, 89, 103, 
2. Bon der Liebe zu Jeſu Chriſto. Lied 333—386. Pf. 45. 
3. Bon der Nachfolge Jeſu. Lied 387—389. Pf. 41, 131. 
4. Bon dem erften Gebot. | 
0.8) Bon der Erfenntniß Gottes. Lied 390. Pf. 19,119. . 
b) Se dem Verlangen nad) Ehrifto. Lied 391— 396, Pſ. 


c) Ei der Hoffnung und Vertrauen auf Gott. 8%. 397-401. 
Pf. 11, 27, 28, 31, 52, 60, 62, 71, 108, 125, 144, 146. 
d) Bon der Furcht des Herrn. Lied 402 — 403. Pſ. UI. 
3.9.36 
e) Bon der Demuth. Lied 404—406. Pf. 103, 131. 
f) Bon der Gelaffenheit und Eindlichen Ergebung in den gött- 
fihen Willen in allen Anliegen. Lied AUT —A1A. Pſ. 37, 
39,42, 13, 128: 
g) Bon dem Sehorfam gegen Gott. Lied 415 —416. Pf. 
18, 32, 50. 
) Von der Selbſtverleugnung. Lied A1T—418. Pf. 103, 
131, 39. 
) Bon der Afagung der Welt, Lied 419—421. Pf. 39, 
BB. 1 
5. Bon dem — Gebot. Lied 422—423. Pf. 16, V. 3 
115, 135. 
6. Bon dem dritten Gebot. Lieb 424426. 2.9 
1. Bon dem vierten Gebot, Lied 427—435. Pf. 19, 24, 96, 
48, 53, 84, 92, 95, 100. 
»b Inhalt der zweiten "Tafel. (Bon der Liebe des Nächften.) 
1. Bon der Liebe des EHEN überhaupt. Lied 436 — 440. 
Pſ. 15, 35, 109. 
2. Bon dem fünften Gebot. Lied 441—442. 9. 34, V. 7. 
B. Bon dem fechsten Gebot. Lied 443—447, Pf. 17, 8.3, 
; 4,57,94 
u? Bon dem iebenten Gebot. Lied 448—450. Pf. * V. 
— | 
Has ® 5. Bon dem achten Gebot. Lied 451—453. Pf. 15. 
6, Don dem neunten Mebot, Lied 454 — 456. M: 15, a1, 3 
— — 55, 120. —— a ; — 
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7. Von dem zehnten Gebot. eich 487. —458. Pf. 78, 8. 5% 
8. Bon je: guten Gewiffen. Lied 459—460. Pf. 32, 38, 


51, 
9, Bon 55 Seth MWachfamfeit. Lied 461 — 463. Pf 
17, 18, 19, 118. 
10. Bon der Treue und Beftändigkeit. Lied 464— 468. Pf. 
| 15, 119, 141. 


11. Von dem "geiftlichen Kampf und Steg. Lied 469 — 475. 
Pſ. 3, 18, 26, 66, 125, 139, 149. 
12. Bon dem Gewinn der Gottfeligfeit. Lied 416178. Pf. 
15, 26, 101, 112, 127, 128, 144. 
13. Bon dem rechten Gebrauch der Zeit. Lied 479—480. Pi. 
39, 90. 
4. Bon dem Tode. 
er . Erinnerung an ben Tod. Lieb 481—488. 


90. 
b) —— nach einem ſeligen Ende. Lied 489 -491. 
16,1 ‚ 23. 
: er in Tobesnötten. Lied 492—495. Pf. 91. 
Bei dem Abſchied der Unfrigen. Lied 496—505. Pf. 
16, 17, 23, 27, B. 9. 26. 
e) Begräbniflieder. Lied 507”—510. Pf. 39, 90 
15. Bon der Auferftehung der Todten. 8% 511516. Pf. 


49, 71. 
16. Von ben füngften Gericht. Lied 517 — 520. Pf. 1, 26, 
50, 97, 98. | ' 
17. Bon der Emigfeit. Lied 521—522. Pf. 125, V. 5. 
18. Bon der ewigen GSeligfeit. Lied 523—530. Pf. 126. 
19. sn der ewigen Verdammniß. Lied 531—533. Pf. 11, 
+ 2. 3. ® 


Dritter Theil. 
Lob⸗, Dank und Btttlieden 


Allgemeine fob- und Dankliever. Lied 534—544. Pf. 
8, 30, 100, 103, 107, 116, 134, 136, 146, 150. | 

- DI. $Sob-, Dunk- und Bittliever des Morgens. %. 545-550, 

| Pf. 3,5, 19, 63, 113, 114, 121. 

IIT. Cifepliever. Lied 551—555. Pf. 104. 

IV, Abendlicder. Lied 556—560. P. 4, 113, * 100 
#143 Peru 


a 


— ji —9* —— * 
| — v. Erofiener in alerlei Kreuz. Lied 561-565. Pf. 13, 


42, 74, 76, 79, 80, 83, 89, 123, 129, 137. 


VI, Croſtlieder in Anfechtung. Lied 566—571. Siehe legte 
Rubrik für die Pfalnten. - he 


VII. Crofliever in Krankheiten. Lied 572—576. Pf. 90, 91. 


‚VIII. Gebetliever in gemeiner Noth. Lied 577—578. Siehe 


Pſalmen von allerlei, Kreuz. 


IX. Ariegs- und Friedenslieder. Lied 579-581. Pf. 18, 
46, 60, 108. RS 


X, In Peſt- und Sterbenszeiten. Lied 582-583. Pf. 90, 91. 
XI. In Sheurung und Hungersnoth. Lied 584-585. Pf. 85. 


X. Bei Seuers- und Waſſersnoth. Lied 586-587. Pf. 18, 
46, B.1. 2. 148. 2 


- AH, Bei Sturm und Ungewitter. Lied 588-589. Pf. 18, 


711,97,135. - 


"XIV, Bitte um fruchtbare Witterung. ed 590-592. Pf. 65. | 


XV, Saat- und Erndteliever. Lied 593-599. Pf. 55, 104. 
; 145, 147. | 


XVI, Jahreszeiten, Lied 600—603. 


XVI. Dank- und Dittlievder für Obrigkeit und Haterland. 
Lied 604—605. Pf. 20, 61, 82, 101. 
XVII, Sür ven Huusflund, 
a) Der Eheftand. Lied 606—609. Pf. 128. 
b) Eltern und Kinder. Lied 610—612. Pf. 34, 144, 
ec) Am Geburtstag. Lied 613. Pf. 25, 71,92 
d) Das Alter, Lied 614-615. Pf. 71. | 
e) Wittwen und Waifen. Lied 616—617. Pf. 10, 146. 
XIX, Bei Gebetnerfammlungen, Lied 618—624, Siehe Pfal 
men unter der Rubrik vom Gebet, 


XX. Für die Iugend und Aünglingsvereine, Lied 625-628 
Pſ. 1, 78, 119. | | 
XXI. Sieder verfchievenen Inhalts. 
1. Schuß der Kirche. Lied 629. Pf. 46. 


2. Einfegung des Kirchenrathes. Lied 630. pf. 134. 


ee er und Stunde. ‚Lied 636. Pf. 39. 


3. Bei Aufnahme neuer Glieder. Lied 631—632, 


4. Bei Reifen. Lied 633—634, Pf. 84, 121. 


Schifffahrtslied. Lied 635. Pf. 107. 


zn | = I 
7. Berufslicd. Lied 637. Hr. 101 ‚112, 127. 
8. Einfamfeit. Lied 638. Pf. 1 
9. Treue im Kleinen. Lied 530. i 
10. Bibellied. Lied 640. Pf. 19, 29. 
11. Liebe zu Jeſu — Verlangen nad) ihm. Lied 641. 
12. Die nahe Gottheit. Lied 642. Pf. 46. 
13. Die auf- und untergehende Sonne. Lied 643-644. Pf. 19. 
"4. Bei der Sahresfeier von Sonntagsfihulen. Lied 645-647. 
15. Nachträglich zwei Melodien, namlich: „Nun laßt uns den 
Leib begraben,” und „Bom Himmel hoch, da komm' Ich 
her.“ Lied 648—649. 
16. Lobeserhebung Chrifti, des ewigen Königs. Lied 653, 
Pſ. 96, 97, 118. 


Die Palmen Davids, 


Pſalm 1. 


Befäreibun el Glückes der Frommen 
und des Unglückes der Gottloſen. 


Melodie des 42. Pſalms. 


1. Wohl dem Menſchen, der 
nicht wandelt In gottlofer Leute 
Kath! Wohl dem, der nicht un- 
recht handelt, Noch tritt auf der 
Sünder Pfad, Der der Spötter 

Freundſchaft fleucht Und von 
ihren Seſſeln weicht, Der hin- 
gegen liebt und ehret, Was ung 
Gott vom Himmel lehret. | 

2. Wohl dem, der mit Luſt 
und Freuden Das Gefeb des 

Höchſten treibt Und bier als auf 
grünen Weiden, Tag und Nacht 
verharrend bleibt! Deſſen Se— 
gen wächſt und blüht Wie ein 
Palmbaum, den man ſieht Bei 
den Flüſſen an den Seiten Seine 

friſchen Zweig’ ausbreiten. 

3. Aljo, fag’ ich, wird auch 
‚grünen, Wer „in Gottes Wort 
fich übt, Luft und Erde wird ihm 
dienen, Biser reife Früchte gibt, 
Seine Blätter werden alt Und 
doch niemals ungeitalt, Gott 

gibt Glück zu feinen Thaten, 
— macht, muß sur ge⸗ 
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4. Aber, wen die Sb’ u 


freuet, Mit dem geht's viel an- 
ders zu, Er wird wie die Spreu 
zerftreuet, Von dem Mind im 
fhnellen Nu. Wo der ‚Herr 


fein Hauflein richt’t, Da bleibt 
fein Gottlofer nicht. Summa 


Gott liebt alle-Frommen, Um 


wer böſ' ift, muß umfommen. 


Paul Gerhardt. 
Pſalm 2. 
Meiffagung vom Reihe des Meffias, | 
und ber Vernichtung aller Anfhläge 


wider denjelben. 
Mel. Es iſt das Heil und zc. 
1. Was toben doch faft allzu- 
gleich In weiter Welt die Hei— 


den? Die Fürjten wollen Ehriftt 


Reich In ihrem Reich nicht lei» 


den ; Die Herren treten al’ zu 
Hauf ‚ Sie lehnen mider Gott 
fich auf, Und den, den er gefalbet. _ 


2. Sie wollen Chriſti fanftes 


Soc Und leichte Laſt nicht tra— 
gen, Berwerfen es, und läflern’g 
noch, Weil fie nach Gott nicht 


fragen. Der aber in dem Him⸗ 


mel wohnt, Lacht ihrer, bt 18 Er '8 — 


ihnen lohnt, Und ihren Hoch— 


muth jtrafet, 


‚3. Er wird im Zorn iebom 


R * 
x i 


2 Die Pfaimen Davids. 


nern an, Sn feinem Grimm fie | Wort Und fromm und gläubıg 
fhreden ; Er wird, was Böſes | werden! Erleucht’ fie Alle, daf 


fie gethan, Bor aller Welt ent- | fi 


decken; Dann geht es ſchnell mit 
ihnen aus, Dann werden rufen 
fie voll Graus: Fallt über ung 


ihr Berge! 


. 
en 


und Ehren. 


4. Gott hat gefebt in feinem 


Reich Den Sohn; den fol man 
hören. Ihm tft fein Menfch an 


Hoheit gleich, An Herrlichkeit 
Ihm ruft er aus 
den Himmeln zu: Mein einge- 
borner Sohn bift du ! Heut’ hab’ 
ich Dich gezeuget! 

5. Der Bater hat dem emw’gen 
Sohn Gefchenkt die Völker alle; 
Sein find fie, wo fich heb’ ein 
Thron, Und wo die Meerfluth 
wale. Jedweden ftolgen, hohen 


Kopf Zerſchmettert er mie einen 


Topf Mit En Eifenfcepter, 
6. Ihr Könige, fo kommet 
nun, Des Höchſten Sohn zu 
füffen ; ; Shr Richter ſollt des- 
gleichen thun, Fallt hin zu ſei— 
nen Füßen! Danft ihm mit 


Furcht, und freuet euch, Mit 


Demuth fein gewaltig Reich 


Und feinen Ruhm zu fördern! 


7. Wenn ihr die Zucht noch 
ferner haßt, Und Ehriftum nicht 


lernt kennen, Nicht ab vom bö— 
fen Wefen laßt, Wird fchnell 


fein Zorn entbrennen, Mit 


Schreden müßt ihr untergeh’n ; 
Doc froh und herrlich werden 
fteh’n, Die ihm von Herzen 
trauen. 
7. Hilf, Sefu, daß an allem 


| Ort Die Mächtigen auf Erden | 


Gern u bein —— 


* 


* * 
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ie dir Sm Land und Herzen 
Thor und Thür Zu deinem 


Dienſt eröffnen. 


Aus Knapp’s Liederſchah. 


Pſalm 3. 


Geber und Zroft wider die Feinde, 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛt. 

1. Ah Herr, wie find der 
Feind’ fo viele, Die fich erheben 
wider mich! Die dien’ ich ihrem 
Spott zum Ziele, Und wie ver⸗ 
höhnen Herr, fie dich! Doc 
Herr! noch bift du, wie zuvor, 
Mein Schild, und hebft mein 
Haupt empor. 

2. Mit lauter Stimme will 
ich fchreien ; Von deiner Höh’ 
erhörft du mich! Ich lieg' und 
ſchlaf', ich will nichts ſcheuen, 
Ich wach und bin geſchützt durch 
dich. Umlagerten viel Tauſend 
mich; Ich trau' auf dich, nichts 
fürchte ich. 

3. Sieh’, wie ich mich nad 


Rettung fehne! ! Auf, Herr! Und 


ſchlag' ven ſtolzen Feind ; Zer- 
fchmettre der Gottloſen Aühne, 
Und hilf’ dem, der es redlich 
meint. Bei dir, Herr! ift nur 
Hülf' allein ; Rap’ ſtets dein 
Volk gefegnet fein. 

Nah Eonf. W. H. Seel 


‘ Pfalm 4. 


Gebet nnd Troft in Verfolgung. 
(Ein Abenp-Pfalm.) 
Mel, Herr Jeſu Chriſt, dich zu zu. 
1, 
Sort! Erhör’ mein Flehen in 
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der Noth! Du warſt und bleibſt Gott, du ganz allein, Daß nichts 
Aa fort und fort Mein.einz’ger fann meine Ruh’ bedräu’n. 


Troſt, mein treuer 


Hort. 

2. Wie lang verhöhnt noch 
Frevlerſpott Die Frommen, das 
Gefeg und Gott? Wie lang 
darf Frechheit ſich bemüh'n, Das 
Heil'ge in den Staub zu zieh'n? 

3. Wißt Frevler, daß der 
Herr ſein Ohr, Leiht denen, die 


er ſich erkor, Daß ſeine Hülfe 


feinem fehlt, Den feine Gnade 
auserwählt. 

4. Ihr fprecht, was nicht von 
Herzen fommt, Und jagt: „Sott 


weiß nicht, was und frommt.“ h 


O folgt dem, was in ſtiller Nacht 
Eu’r eigenHerz euch jelber fagt! 
5. Bau’t nicht auf eu’reeig- 
ne Kraft, Und was nur eitler 
Dünkel haft! Bringt euer 
felbft in Demuth dar Zum 
Opfer auf des Herrn Altar ! 

6. Thut Buß’ und barret 
auf den Herrn! Den Reuigen 
erhört er gern; Der Demuth 
leuchtet feine Snap’ Als Hoff 


nungsſtern auf dunklem Pfad, 


7. O Herr! verbirg dein 
Angeſicht Vor deinem treuen 
Knechte nicht! Laß es mir leuch⸗ 
ten alegeit, Du Urquell ew’ ger 
Seligkeit! 

8. Dann freut mein Herz 


recht inniglich Nur deiner Güt' 


und Treue ſich, Fragt nichts 


nach Andrer Wein und Korn, 
Schöpft nur aus deiner Gnade 


Born. 
9. Sn Frieden lieg und 
Br ich ; Denn du, o Herr, 
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püteft mid; Du — mein 


Dr. O. W. Lango. 


Pſalm 5. 
Gebet für die Kirche und wider bie fal 
ſchen Lehrer. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 
1. Hör’ meine Worte, Ewi⸗ 
ger ! Und merk’ auf meine Re« 
den! Du bift mein König, Gott 


und Herr, Sieh’, ich will vor E | 


Dir beten! Herr, frühe neige Fr 
zu mir, denn frühe fehie’ ich 
mich zu dir; Geduldig will ich 
arren. 

2. Nein, duo Herr ! bift nicht 
ein Gott, Dem Frevel kann ge- 
fallen. Der Böſe darf, Herr Je 
baoth! Bor dir nicht ftehn, nicht - 
wallen. Ruhmredige beitehen i 
nicht, Bor deinem heil’gen An- 
gelicht, Feind biſt du Uebel— 


thätern. 


3. Du bringft, o Herr! die 
Lügner um, Blutdurft ift dir zu» 
wider, Ich aber geh’ in’s Hei— 
ligthum, Bet’ an, fall’ vor dir 
nieder. Bahn’ deinen Weg vor 
mir und leit' Mich, Herr! in 
deiner Frömmigfeit, Um mei⸗ 
ner Feinde willen. 

4. Nichts Wahres ſpricht ihr 
falſcher Mund ; Sie finnen nur 
auf Tüden. - Shr Herz gleicht 
eines Grabes Schlund, Und 
fucht euch, zu berücken. Gott, 
geh’ mit ihnen in’s Gericht, 
Entlars’ ihr Heuchlerangeficht, 
Und ftrafe ihren Frevel! 

5. Laß fich erfreuen alle die, 


Die, Herr, auf dich vertrauen; 


fi 


I 


Laß' fie ſich ruͤhmen, ſchütze ſie, 
Und laß' fie Freude ſchauen. O 


Die deinen Namen lieben, Herr! 


Die ſegneſt du ſtets mehr und 
mehr Und kröneſt fie mit Gna— 


den, 
Nach Eonf. W. H. Seel. 


Pſalm 6. 


Bußgebet um Gefundheit des Leibes 
und der Seele. 


Mel. Mache dich, mein Geift ꝛc. 
1. Strafe nicht, o Heiligfter, 
Mich in deinem Grimme! Höre, 
Herzensfündiger, Meines Fle- 
benz Stimme! Sende du Troſt 
mir zu! Rette vom Berderben, 
Kette mich vom Sterben! 

2. Wird mein Herz im Grabe 
fih Deiner Güte freuen ? Gott 
des Lebens! todt fann ich Dir 
fein Danflied mweihen. Kette 
mich, Daß ich dich, weil ich hier 
noch lebe, Danfbar froh erhebe! 

3. Meine Seele fehnet fich 


Nun umfonft nad Frieden. 


Elend, tief gebeugt bin ich; Soll 
Id ganz ermüden? Ach, mie 


fang’ Soll ich bang’, Heiland 


ſchwacher Seelen, Trauerftun- 


‚den zählen ? 
4. Komm’, o komm' mich zu 
erfreu'n, Troft mir zu gewäh— 


ren! Täglich, — — ich 
dein, Und ich hab' in Zähren 


& Manche Nacht Dundgemi. 
il⸗ 
Knecht zum Heile! 


Mittler, eile Deinem 


5. Nichts, als deine Vater— 


yuid, Kann mich ſelig machen. 


Ach, gedenk' nicht meiner 
Schuld, Stärke du mich Schwa⸗ 
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— Zeige dich! Führe mich, 
du Gott der Gnade, Auf dem 
ebnen Pfade! 

6. Nun, o Seele, zage nicht! 
Gott verwirft ja feinen, Der 
ſich naht mit Zuverfiht; Er ver- 
nimmt dein Weinen. Nie ver⸗ 
gißt Jeſus 
Theu’rerlösten ; Jeſus wird 
nich tröften, 

Nah J G. Albinus 


Pſalm 7. 


Gebet um Rettung der gerechten Sade. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

‘ 1. Auf dich, mein Gott, will 
ih vertrauen. 
meinen Feinden wehrt, Daß ich 
nicht wie von Löwenklauen Ge 
packet und zerriffen werd’. Nur 
du kannſt helfen, Sehova x Es 
ift Fein andrer Retter da. 

2. Hab’ Uebles ich, o Gott. 
verfchuldet, Klebt meinen Hän— 
den Unrecht an, Das Feinde je 
von mir erduldet, Das einem 
Freund ich angethan: Dann 
gieb' den Feinden mich zum 
Raub’ Und meine Ehr' tritt in 
den Staub! 

3. Steh’ auf,o Herr, in deis 
nem Grimme! Geh’ mit den 
Feinden in’s Gericht, Daß ich 
gehorfam deiner Stimme, Kann 
üben meine heil'ge Pflicht! Kap 
deine Frommen ſammeln fi! 
Um ihretwillen ſchütze mich! 

4. Der du den Deinen Recht 
verfchaffeit, Herr, prüfe meine 
Redlichkeit! Der du den Böſe— 
wicht beftrafeft, Verleih' den 


Ehrift Seiner 


Du biſt's, der 


Frommen Sicherbeit! Denn du 
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5. Des Todes ſich'rer Pfeil 


bedräuet Den Frevler, der ſich 


nicht bekehrt; Und wer den 
Herrn der Welt nicht ſcheuet, 
Den trifft fein fharfes Rache— 
ſchwert, Wie fern, wie nah’ aud) 
fei ver Tag, Da ihn Jehovah 
füllen mag. 

6. Sn der verderbenfhmwan- 
gern Seele Sinnt Unheil ihr 
und Miffethbat ; Doch daß euch 
das Gelingen fehle, Dafür forgt 
Gottes weifer Nath. Dem An- 
dern eine Grube grab’! Doc) 


fuällſt du felbit in fie hinab. 


1. Sp wird der Trevler felbft 
bereiten Den Lohn für feine 
Sreveltbat, Und fo wirft du, 


mein Gott, es leiten, Daß nicht 


gedeih’ des Böfen Saat. Ge- 
rechter Gott, ich preife dich Und 
deinen Namen emwiglich. 

i Dr. C. W. Lange, 


Pſalm 8. 


Bon Ehrifti Reich und Leiden und 
Herrlichkeit. 


Melodie ded 8. Pſalms, 


 sser: Der Zag ift da, mein Jeſu bei 
ir bleide, 


m 


1. Herr, unfer Gott, Beherr- 


ſcher aller Sterne! Wie herrlich 


tft dein Name nah’ und ferne! 


Wie leuchtet er dem Erdfreis 
für und für! Wie zeiget ſich am 
EN Himmel deine Zier. | 


R — 


(on von bir, ohn Sprache, in 


den Wiegen; Der fehmache 
Mund! du Yehrit ihn deinen 
Preis, Daß er den Feind zu 
widerlegen weiß. 

3. Schau’ ih empor zum 
Himmelsbau voll’ Wonne, Seh’ 
ich dein Meifterwerf, die hohe 
Sonne, Den Mondenfchein, die 
Sterne mancherlei, Die deine 
Hand gefeget nach der Reih’: 

4. Dann ruf ih aus: 9 daß 
du fo bedenfeft Den&terblichen ! 
wer ift es, dem du fehenfelt So 
reiches Gut ? wie mild bift du 
gefinnt, Daß alfo du bedenkſt 
des Menfchen Kind ! 

5. mar haft du ihn ein we- 
nig bier auf Erden Geringer, 
als die Engel, laſſen werden, 
Und dennoch ihn mit Herrlich» 
feit bedacht, Mit Majeftät ges 
frönt und groß gemacht. 

6. Weil alle Ding’ ihm un- 
terthan fein müſſen, So legeft 
du als Schöpfer ihm zu Füßen, 
Was deine Hand erfchaffen und 
erhält, Was Ddem hat und regt 
fich in der Welt : 

7. Der Rinder Schaar, der 


I Schafe große Heerden, Und alles 


Vieh, das nicht gezählt kann 
werden; Der Vögel Schwarm, 
der in den Lüften ſchwebt, Der 
She Heer, das in den Waſſern 
ebt, 
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prüfſt Herz und Nieren, Gott! 
Und bift mein Schild in Kampf | 
and Noth, 


r 


8. Herr, unfer Gott, Beherr- 


fcher aller Sterne! Wie herrlich 
tft dein Name nah’ und ferne 

Wie wird dein Glanz fo präch— 
tig dargeftellt, wie leuchtet er 
Durch deine ganze Welt! | 


Martin Opitz 


* 
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- BDanllied für erhaltenen Steg und um 
Gottes ferneren Beiftand. 


Mel. Sei Lob und Ehr dem ꝛc. 

1. Mein danferfülltes Herz, 
o Herr, Preift deine Wunder- 

werfe Und freuet fih, Allwal- 
tender, Ob deiner Kraft und 
Stärfe. Du fohlugit den Feind 
in wildeFlucht, der mid) zu un- 
terdrücden fucht, Und flürzteft 
ihn zu Boden, 

2. Du fchügeft, Herr, mein 
gutes Recht Und ftrafit gottlofe 
Heiden; Du läſſeſt deinen treuen 

Knecht, Nicht ftraflos Unrecht 
leiden. 
weggemweht; In Trümmern lie- 
gen ihre Städt’ ; Ihr Name iſt 
verfchollen. 

3. Du aber, Herr, wirft für 
und für Auf deinem Richtſtuhl 
thronen, “Und jedem wirft du 
nad Gebühr, Wie er’s verdienet, 
Iohnen. Du bift der Armen 
Schutz, o Gott, Und ihre Hülf' 
in jeder Noth + Dir trauen, die 
dich kennen. 

4. Drum hegt dein Zion 
guten Muth Ob feines Königs 
Staärke; Du rächeit feiner Kin- 

der Blut Und ftrafit der Bosheit 
Werke; Du hörft, Gott, der 
Bedrängten Schrein: Auch 
mir wirft du, Herr, gnädig fein 
- Und mich vom Tod’ erlöfen. 
5. Berfunfen find die Heiden 
alt’ In's Grab, das jie gegra- 
ben ; Ihr Fuß ſteckt in derfel- 
ben Tal’ Die fie geftellet ha— 
ben, Erfennt des Herrn gerech- 
ten Rath’ Er will, daß des 


2 
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Wie Spreu haft du fie | ft 


Gottlofen That Den Thäter 
felbit verderbe. 

6. In's ew'ge Feuer wirf, o 
Herr, Die Frevler, die vermef- 
jen Dein fpotten und did), Emwi- 
ger, Und dein Gefeg vergeſſen! 
Der Armen, Herr, erbarme dich, 
Und laß nicht leiden ewiglich, 


Die bau’n auf deine Gnade } 


7. Erhebe, Herr, dein Ange» 
ficht, Wenn Menfchen ftolz jich 
blähen! Bor deinem heiligen 


Gericht Kann Hohmuth nicht 


beftehen. Zeig’ ihnen deine 
Herrlichkeit Und ihre eigneNich— 


tigfeit + Gieb ihnen einen Mei⸗ 


er, 
Dr. C. W. Lange 


Pſalm 10. 
Gebet wider die Feinde ber Frommen. 
Mel. Wie groß ift des Allm. zc. 

1. Was mag, o Herr, dich 
von ung feheiden, Und was ver- 
birgt dich unferm Bli’, Wenn 
deine Knechte Unrecht leiden, 
Und Frevler pochen auf ihr 
Glück? Sie läſtern Dich, und 
beine Ehre Befchimpft ihr kecker 
Uebermuth, Als wenn fein Gott 
im Himmel wäre, Zu züctigen 
die freche Brut, 

2. Verſtockten Sinn's und 
sol von Tüde Vollführt der 
Böfe feine That ; Er trogt und 
trauet feinem Glüde, Das ihm 
bisher gelächelt hat, Wähnt, 
deine Rache fei vergeffen, Wenn 
er betrügt und lügt und flucht, 
Und wenn er ftiehlt das Leben 
deffen, Der lebt in deiner Furcht 
und Zucht. — 
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| ; 3. So wie der Löw’ aus Fel- 


X 


ſenhöhlen Heißhungrig auf die 
Beute fpringt, So lauert auf 
ber Frommen Geelen Der 
Teind, bis ihm fein Werk ge- 
lingt, Sin feine Nebe fie zu zie- 
ben ; Sie fallen in den Hinter- 
halt ; Vergebens wollen fie ent- 
fliehen x Sie unterliegen ‚der 
Gewalt. 

4. Warum, Herr, läßt du 


beiner ſpotten? Wie lang’ willſt 


du langmüthig ſein? Warum 
läßt du die Frevlerrotten Der 
Unſchuld Sicherheit bedräu'n? 
Du ſieheſt ja die Jammerzäh— 
ren; Du hörſt der Armen Angſt— 
gefchrei + O, fomme denn, der 
Noth zu wehren, Und ſtehe den 
Berlaff'nen bei! 

5. Dein Ohr ift ja ſtets denen, 
offen, Die hülfebittend fich dir 
nah'n: So laß’ uns denn aud) 
iego hoffen, Daß deine Hülfe 
wir empfah'n! Brich felbit die 
Macht ver Uebelthäter Im 
Lande, deinem Dienft geweiht! 
Du, ew’ger König, bift der 
Retter, Auf den wir trau'n in 


jedem Leid. 
Dr. C. W. Lange. 


Pſalm 11, 


Lied son Bertrauen auf Gott, welches 
alle Furcht verſcheucht. 


Me. Wie groß ift des Allm. ꝛc. 
1. Bol Glauben will ich zu 
dir beten, D Gott vor deinem 
Angefiht! Dann kann fein 
Feind mich untertreten, Dann 


beb' ich, Gott, vor Menfchen | 
nicht! Und wenn fie mir, um |fieh’ varein, und laß dich deß er·⸗ 


— 
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mich zu fällen, Und meines 
Falles ſich zu freu'n, Noch ſo 
verborgne Netze ſtellen, So will 
ich doch nicht zaghaft ſein. 

2. Wenn meiner Wohlfahrt 
Feinde ſagen: Nun, nun, iſt er 
zu Fall gebracht! So werd' ich 


dennoch nicht verzagen ; Denn 
Gott lebt noch mit feiner Macht! 


Vom Himmelsthrone auf die 
Erde Schau't dein allfehend 
Aug’ o Gott! Und fiehft, wenn 
ich gedränget werde, Sieh’fl 
meinen Sammer, meine Roth. 

3. Du fennft und liebeſt den 
Gerechten, Befrei’ft ihn gern 
von jeder Laſt; Hilfft, wenn fie 
flehen, deinen Knechten, Und 
haſſeſt Seden, der fie haft. Weh' 
dem, der den Gerechten fpottet ! 
Gott ſchaut imZorn den Frevler 


an! Er wird mit Wettern aus 


gerottet Bon dem, der ewig 
tödten Fann ! 

4. Blitz, Feuer, Schwefel 
läßt Gott regnen, Zum Lohne 
über Spötter hin, Die feinen 
Frommen ftolz begegnen, Mit 
Frevelthat in ihrem Sinn ; 
Denn der gerechte Richter liebei 


Der Heiligen Gerechtigfeit! Und 


hilft dem, der, was recht ift, 


— — 


übet, Wenn auch die ganze Welt = 


ihm draut! 


Pſalm 12. 


Gebet um Erhaltung des Heinen Häuf- 
leins durch das Wort Gottes. 


Unbefannt. 


Eigene Melodie, 
oder, Es ift das Heil uns kommen ber, 


1. Ach Sott vom Himmel, 
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nicht flechte. Der gottlof Hauf 


barmen : Wie wenig find der 


Ü Heiligen Bein! Berlaffen find 
wir Armen, 
man nicht haben wahr ; Der 


Dein Wort läßt 


Glaub' ift auch erlofchen gar 


| Bei allen Menfchenfindern. 


2. Sie lehren eitel falfche 
Liſt, Was eigner Wi erfindet, 
Ihr Herz nicht eines Sinnes 
it, In Gottes Wort gegründet; 


- Der wählet dieß, der Andre dag, 


Cie trennen uns ohn’ alle 


Maaß, Und gleifen fehön von 


außen. 

3. Gott woll' ausrotten Alle 
gar, Die falfchen Schein ung 
lehren, Dazu ihr’ Zung’ ftolz 
offenbar Spricht s troß! wer 
will's uns wehren? Wir haben 
Recht und Macht allein. Was 
wir fegen, das gilt gemein, — 


— Wer iſt, der uns ſoll meiſtern? 


4. Darum ſpricht Gott: ich 
muß auf ſein, Die Armen ſind 


verſtöret; Ihr Seufzen dringt 


® 


zu mir herein, Sch hab’ ihr’ 
Klag’ erhöret. Mein heilfam 
Mort fol auf dem Plan Ge— 
troſt und frifch fie greifen an, 
Und fein die Kraft der Armen! 

5. Das Gold durch's Feuer 


fiebenmal Bewährt, wird lau- 


ter funden ; An Gottes Wort 


man warten joll Deßgleichen 


alle Etunden. E3 will durch 


. Kreuz bewähret fein, Da wird 


erkannt fein’ Kraft und Schein, 
Und leucht’t ftarf in die Lande. 

6. Das wollft du, Gott, be- 
wahren rein, Bor diefem arg'n 
Geſchlechte, Und laß uns bir 


* 


befohlen fein, Daß fich's in uns 


I) le, u — ir 
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umber ſich find't, Wo diefe Iofen 
Leute find Sn deinem Volk ers 


haben, * 
Dr. Martin Luther. 


Pſalm 13. 
Gebet in Traurigkeit und Herzensangk. 
Nach der vorigen Melodie. 

1. Ach Herr! wie lange willft 
du mein So ganz und gar ver— 
geffen ? Wie lange foll der Cor» 
genftein Mich und mein Herze 
preſſen? Wie lange fol dein 
Angeficht fich von mir wenden ? 
willſt du nicht Dich) meiner mehr 
erbarmen ? 

2. Wie lange foll ich armes 
Kind Der Seelenruh’ entbeh- 
ren ? Wie lange foll der Sturm 
und Wind Der Herzensangit 


gewähren * Wie lange foll mein 


itolger Feind, Der’s niemals 
aut, ſtets böſe meint, Sich über 
mich erheben ? 

3. Ach, fohaue doch, mein 
Gott und Hort, Von deiner 
heil’gen Hütte Und höre meiner 
Klage Wort Und hochbetrübte 
Bitte. Gieb meinen Augen 
Kraft und Macht Und laß des 
Todes finſtre Nacht Mich nicht 
fo bald befallen. 

4. Sonſt würde meiner Fein- 
de Mund Des Ruhms fein Ende 
machen ; Sie würden mein, 
ala der zu Grund Und Boden 
gangen, lachen. Da liegt er, 
werden fie mit Freud’ Herprah- 
len, der uns jederzeit So viel 
zu fchaffen machte, 
5. Ich Tenne 


Me ” 
NE “ 


fie und weiß 
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gar wohl Mas fie im Schilde 
führen; Ihr Herz iſt aller Bos— 


beit voll, Läßt fih nichts Gut's 
regieren. Du aber bift der 
Frommen Mann, Herr, mein 
Gott, der nicht laſſen kann, Die 
fo fich zu dir halten. 

6. Dep tröſt' ich mich, und 
hoffe d'rauf, Du wirft auch mir 
fromm bleiben, Und aller böfen 
Er Lauf &emaltig hintertrei- 

en, 

wenn's bedenkt, Wie gern du 
ftets dein Heil geſchenkt Dem, 
ber fich dir vertrauet, 

7. Das thu’ ich, Herr! ich 
traue dir! Du biſt mein' ein'ge 
Freude! Bewahreſt mich, thu'ſt 
wohl an mir, Und führſt mich 
aus dem Leide! Dafür will ich 
mein Lebenlang Dir maͤnchen 
ſchönen Lobgeſang Zum Dank 
und Opfer bringen. 


Paul Gerhardt. 


Pſalm 14. 


Berderbtheit des menſchlichen 
Geſchlechts und Seren Abhülfe. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet ꝛc. 
1. Hab! mie der Thor im 


Herzen ſpricht! Es ift — es ift 


fein Gott! Er ſcheuet Sünd' 


und Unrecht nicht, Das Gute 


iſt ihm Spott. 
2. Bom hohen Himmel 
ſchauet Gott Auf's Menfchenrolf 


berab, Sieht zu, ob einer noch 
en Gott Zu fragen Weisheit 


= Sie fallen alle, alle ab, 


= 54 m —— mia 


Mein Herze freut fich, | ficht 


einer, der noch Eifer hab Daf 
er das Gute thut. 

4. Doch inne wird es bald 
der Mann, Der jet fein Bolt 
verzehrt, Was Gott, der ſtarke 
Helfer kann, Der Gott, den er 
nicht ehrt. 

5. Schon tragt die Frucht im 
Herzen ihr Und auf dem Anger 
ficht, Weil unter Gottes Siegs— 
panier Der Frommen Hauflein 


6. Sa, Fürchtet nur! Got 
it gerecht; Er hilft den From- 
men gern Und fehüst der Gläu« - 
bigen Geſchlecht. Der Sieg 
fommt von dem Herrn. 
Komm, Zions König, zu 
befrei’ n Dein armes Israel! 
Wie wird fih Jakobs Herz er: 
freu’n! Komm’, mein Imma-⸗ 


nuel. 


Nach Conſ. W. H. Seel 


Pſalm 15. 
Der Gläubigen Thun und Laffen. 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛ⁊c. 
1. Wer wird in deiner Hütte 


dort, Sehovah, ewig wohnen? » 


Men wirft du einft, o Lebens⸗ 
hort, Aus Gnaden fo belohnen, * 
Daß er, auf deinem Berg 'er- 
höht, Im Heiligthume Ziong 
fteht, Als Gottes Kind und Erbe. 

2. Wer reiner Lehre fich be— 
fleißt Mit deinen treuen Knech— 
ten; Nicht fremde Güter an ſich 
reißt Mit einem Schein des 
Rechten; Wer Lift nicht hegt in 


feinem Mund, Die Wahrheit % 
fpricht yon Herzensgrund, Und — 


haſſet alle — 


— 


— 
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3. Ber feinen Nächſten nicht 
verſchmäht, Noch inErbitt’rung 


ſchaͤndet, Kein Unglück mit der | ft 


Zunge far, Nein, gut das Böſe 
wendet; Der Sünder nicht für 
herrlich Hält, Vielmehr fich zu 
ben Frommen ftellt, Und Got- 
tes Kinder ehret. 

4. Ber fein Verfprechen treu- 
lich hält, Nicht Hinterliftig 
ſchwöret; Nicht Wucher treibt 


mit Korn und Geld, Roh Witt- | 


wenbrod verzehret ; Mer nicht 
Geſchenk nimmt lültern an, Zu 
ſchwächen den gerechten Mann 
Sn feiner guten Sade. 

5. Wer dies thut alsein from- 
mer Mann, Wird vor dem Her- 

ren bleiben; Die Macht und Lift 
bes Frevlers Fann Ihm nie den 
. Muth vertreiben; Er wird, be- 

ſchützt durch Gottes Hand, Be- 
halten feinen Ehrenftand Bis 
an fein felig Ende. 


Unbelannt. 


Pſalm 16. 


Weiſſagung von Chrifti Leiden und 
Auferſtehung. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Bewahre mich, o Gott! 
ich baue Auf deinen Schuß mit 
feſtem Muth. Du bift’s allein, 
dem ich vertraue, Mein Gott 
und Herr, mein höchſtes Gut! 
"Und deine Heil’gen aufder Erd’ 
Halt’ ich vor allen Andern werth. 
2. Die zu der Götzen Tem- 
peln eilen, Bereiten ſelbſt fich 


Gerzeleid; Bet ihnen will ich 


nicht verweilen, Da meine Seel’ 
ihr Opfer ſcheu't. Nie will ich 
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Hand und Mund entweih’n, 
Dem Böſen Weihrauch auszu- 
reu'n. 

3. Du, Herr, mein Erbtheil 
Sieh’, ich leide Für deines ho— 
ben Namens Ruhm: Doch lieb» 
lich fiel mein 2008, ich weide 
Mein Aug’ an dir, mein Ei- 
gern: Preis dir für jede 

ange Nacht, Die mid dir naͤ— 

ber hat gebracht! 
4. Dich hab’ ich allezeit vor 
Augen. Du ftehft mir bei: ich 
wanke nicht. Und Muth und 
Kräfte eczuſaugen Blid’ ich 
auf dich, mein Heil, mein Licht ! 
Mit frohem Herzen [hlumm’r 
ich ein; Denn du, Herr, wirft 
mein Hüter fein. 

5. Du duldeſt nicht, daß 
meine Seele Auf ew’ge Zeit zur 
Hölle geh’, Und daß in dunkler 
Grabeshöhle Dein Heil’ger die 
Verweſung ſeh'. Du leitejt mich 
auf g'rader Bahn Zur ew’gen 
Geligfeit hinan. 

Dr. C. W. Lange 


Pſalm 17. 


Die verfolgte Heerbe. 
Melodie ded 17. Palme. 

1. O höre, Herr, mein guies 
Recht, Bernimm mein Schreien 
und mein Beten ; Sch will vor 
dir die Wahrheit reden, Set 
felbft der Anwalt deinemKnecht! 
Du prüfit mein Herz, ſuchſt in 
der Stille, Und findeit doch Fein 
Falſch an mir; Dern das hab’ 
ich gelobet dir: Zu folgen nicht 
der Menfchen Wille, 

2. Bei deinem Wort bleib’ 
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e dh allein, Wenn alle Andern 


Dich verlaffen ; Bewahre mich 
auf rechter Straßen, Laß wan- 
fen nicht Die Füße mein Dich 
ruf ich an, denn du erhöreſt. 
Herr, neige denn zu mir dein 
Ohr, Hör’ auf mein Wort und 
tritt hervor, Der du die Armen 
nicht verftöreft ! 

3. Mach’ deine Gnade wun⸗ 
derbar, Du Heiland derer, die 


dir trauen ! Wollt über ung ein 


Obdach bauen, Und wehren dei- 
ner Feinde Schaar.— Schirm’ 
ung in deiner Flügel Schatten, 
Mie deiner Augen theuren 
Stern, Vor'm Feinde, der mein 
Leben gern Nir nähme, laß 
mich nicht ermatten ! 


4. Ihr Mund fpricht ſtolz; 


wild ift ihr Sinn ; Wir fteh’n 
verkauft in ihrer Mitte: Sie 


ſchau'n und nad auf jedem 


Schritte, Zu werfen uns zur 
Erde hin. — Dem Lömen gleich, 
ber heimlich lauert, Zu trinfen 
feiner Beute Blut, Und gleich 
der jungen Löwenbrut Sind 


fie von Mordbegier durch | S 


5. Steh’ auf, o Herr, fieh’ 
auf in Ei’! Komm’ ihm zu- 
vor, wirf ihn zu Boden; Hilf 
meiner Seele von den Todten, 
Bon denen, deren Bauch ihr 
Heil! Sie mögen fich von dei- 
ner Milde Sn diefer Welt ihr 


Erbe bauen; Sch aber will dein 

Antlitz fchauen, Wenn ich er- 

wach’ nach deinem Bilde. 
000. De Aug. Ebrard. 


- 
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Pſalm 18. 
Dauklied für Gottes Wohlthaten. 
Mel. des 8. Pſalms. 


1. Bon Herzen lieb' ich Dich, 
Herr, meine Stärfe! O, ich bin 
ſchwach! doch wenn ich auf dich 
merfe, So bin ich ftarf, mein 
Fels und Burg bift du! In dir 
allein ift Sicherheit und Ruh’. 

2. Mein Gott! auf den ic 
mit Anbetung ſchaue, Mein 
Hort! dem ich mich ruhig an⸗ 
vertraue, Du dedeit mid, bif 
in der Schlacht mein Schild, 
Mein Horn des Heils, dasmih 
mit Muth erfüllt, 

3. Sch ruf’ zum Herrn, wenn ° 
meine Feinde toben, Und werd’ 
erlöſ't; ich will ihn ewig loben, 
Schon hatte mic) die Todesangft 


beflemmt, Die Schredensfluth 


der Hölle überſchwemmt. | 
4. Doc wann ich Hol’ und 


Todesitride fahe, So war au 


Gott mit feiner Hülfe nahe, 
Es flieg zu ibm -mein Angfl- 
gefchrei empor, Kam vor den 
Thron, Urd fund ein ofnes 


hr. 

5. Die Erde bebt, und Fels 
und Berge zittern Bor feinem 
Zorn, in nahen Ungemittern. 
Dampf ging aus feiner Ka 
auf unfre Flur, Da zehrend 
Feu'r aus feinem Munde fuhr. 
6. Er neigete den Himmel, 


ftieg hernieder; Um feinen Fuß 


war Dunfel hin und wieder s- 
Sein Wagen tft ein Cherubs 


fo zogerMit Fittigen des Sur ⸗ 
mes vor und her, Re 
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7. Erift umhüllt von ſchwar⸗ 
zen Finfterniffen, Preßt Wolf 
auf Wolk' die fein Gezelt. um- 
fließen. Da bald ein Strahl 
son feinem Angeficht, Durch— 
fchlängelt fein Gewölb' mit hel- 
lem Licht, 

8. Hier flammt fein Feu’r, 
dort fanden feine Schloffen, 
Bis er befahl, daß fie hernieder 
fehoffen. Sein Donner rollt, 
der Hagel ftürzt in Wuth, Der 
Simmel glänzt in einer fleten 


= Blut, 


9, Der Regen ftrömt; Gott 
ſchleudert' feine Blitze, Schoß 
Pfeil auf Sie herab von fei- 
nem. Eike. O Herr] bein 
Droh’n, dein Zornhauch im 
Orkan Dedt’ auf den Grund 
im tiefen Ozean. 

100. Sch blidt erftarrt nad) 
ihm dort in der Höhe, Und fah, 
daß er auf mich herunter fehe. 


Er reichte aus den Wolfen mir 


die Hand, Ergriff und zog mich 
aus der Fluth an’s Land. 

11. Mußt' ich ver Macht des 
Feindes unterliegen: Er rettete, 
er half mir immer fiegen. Am 
Tag der Angft ruht ihre Wuth 
doch nicht; Doch er, der Herr, 
war meine Zuverficht. 

12. Er führt mich aus, in 
weitem Raum zu waden; Er 
hilft, venn er hat an mir Wohl- 
gefallen. Sch hab’ ihm Herz 
und Mund und Hand gemeiht, 
Er thut mir wohl, nach meiner 
Redlichkeit. 


13. Sch habe ftets in feinem. 


; Weg gewandelt, um Ber 
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die Pfaimen Davids. } 


nie vor meinem Gott gehanbelt, 
Strack's fieht mein Aug’ auf 
feine Rechte hin, Und fein Ge- 
bot geht nie mir aus dem Sinn, 

14. Mein treues Herz ift un- 
getheilt geblieben, Sch hüte mich, 
nie will ich Sünde lieben. Gott 
hat in Huld die Unſchuld anges 
ſeh n, Drum läßt er mir nad 
meinem Recht gefcheh’n. 

15. Sa, Ser! du biſt den 
Heil'gen heilig immer, Den 
Frommen fromm, verläſſeſt ſie 
auch nimmer, Den Reinen biſt 
du rein, in dir verflärt; Doch 
bleibjt du den Verkehrten ſtets 
verkehrt. 

16. Herr! du erhebſt die Un— 
terdrücken wieder, Und fchlägft 
den Stolz der hohen Augen nie- 
der. Am Lichte fehlt es meiner 
Leuchte nicht, Mein Gott macht 
mir die Finſterniß zum Licht. 

17. Mit dir kann ich durd 
Kriegesfchaaren dringen, Mit 
meinem Gott aud) über Mau— 
ern fpringen. Sa, Gottes Weg 
ift ohne Tadel gut; Durchläu— 
tert, rein und heilig, was er thut. 

18. Man kann getroft «auf 
feine Worte bauen, Er ift ein 
Schild für Alle, die ihm trauen. 
D, wer ift Gott, wenn Du es, 
Herr ! nicht bit? Mer ift ein 
Hort, wenn unfer Gott nicht iſt? 

19. Er rüftet mich mit Muth 
und Kraft zum Streiten, Er 
bahnt den Weg, und will mich 
felber leiten. Wenn bier mein 
Fuß bald gleich den Hirfchen. 
eilt, Und bald in Ruh’ auf mei⸗ 
ner gr eilt, —— 


et RER 


— 20. Er lehret mich, hat mich 


Bogen. Dein Schild iſt heil, 
N du, fo macheft du mid) 


- daß fie aufgerieben, Bon ihrer 


ben. Sch fchlage fie, fie ſtürzen 


‚ben ſucht. 
Doch er verfchmäht ihr Beten, 


Es ift fein Heil für fie in ihren 
Nöthen, Und ich zermalm’, auf 


Volk, zusor ganz unbekannt, 


— meiner Hand. 
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ftrebt ſich mir zu heucheln, Ge 

borcht, um fich bei Andern ein- 
zufchmeicheln.. Der Wüthrich 
kommt bier zitternd oft hervor, 
Weil er vor mir den flolgen - 
Muth verlor. - 

27. Jehovah Iebt, er werde 
hoc erhoben | Gott ift mein 
‚Heil, ihn will ich ewig loben ! 
Dem Gott fet Preis, der die 
Gerechten liebt, Und Rache mir 
an meinen Feinden gibt. 

28. Der unter mid) unbänd’- 
ge Völker zwinget, Bor meinem 
Feind in Sicherheit mich brin- 
get, Bon mächtigen Empörern 
mich befreit, Und mich erlöft. 
von Ungerechtigkeit. | 

29. Unendlicher! dir will ich 
ewig fingen, Und deinen Ruhm 
vor alle Völker bringen. Du 
biſt es werth, daß ich dir Ehre 




















zum Kampf erzogen, Und meine 
Hand fyannt leicht den ehr'nen 


du ftärfit und läßt nie los, De- 


gro 

al. Sa, deine Hand hat mei⸗ 
nen Pfad bereitet, Den Fuß 
geftärft, daß er nie kraftlos glei- 
tet; Drum ſetz' ich nad), wenn 
meine Feinde flieh'n, Ich hol’ 
fie ein, du haft mir Kraft per- 
lieh’ n. 

22. Kehr' nicht zurück, bis 


Macht Nichts übrig iſt geblie— 


bin im Lauf Bor meinem Fuß, 
und fommen nimmer auf. 

23. Du Siegesfürft! du gibft 
mir Kraft zum Kriege, Wo iſt 
der Feind, der nicht vor mir er= 
liege? Du ſchreckeſt ihn und 
treibt ihn auf die Flucht. Ich 
bänd’ge den, der mein Berder- 


nen Ruhm erheb’. 

30. Du bilt der Herr, der 
großes Heil mir fehenfet, Und 
der mit Huld ftets feines Knechts 
gedenfet. Mein Saame foll in 
dir fich ewig freu’n, Herr! du 
En auch fein Theil und Erbe 
ein 


24. ©ie fleh’n zum Herrn, 


meines Herrn Gebot, Den Feind 


Matth. Jorissen. 
wie Staub, tret’ ihn wie Gaf- ; 


fenfoth. Pſalm 19. 
- 25. Wenn fih das Volk em- | Das Wort Gottes In Natur und deiß. 
pört, gibft du mir Leben, Du ger Schrift. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der zc 
1. Die Himmel undder Him- 
mel Heer Erzählen®ottes Macht 


willſt zum Haupt der Heiden 
mich erheben. Mir dient ein 


Und es geborcht dem Winfen 
Werke! Sie prediget das Er · 
26. A e Brenbling — ber — Ein Tag nd Sr 2 


Be im 


ww. — he —— Pe 8 — — 


geb', Mein lg hoch dei⸗ 


und Ehr' Und feiner Hände 
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Nacht thut Fund Der andern 
feine Stärke. Lieblich, Herrlich 
Geht ihr Loben Drunten, Dro- 
ben, Aller Enden, Wenn fie ih- 
ren Schall ausfenden. 

2. Ihr Ruf ertönt in alle 
Welt, Shr Wort durch's meite 
Himmelszelt, So weit das Licht 
fich breitet. Gott ſchuf' der 
Sonn’ ein hohes Haus, Da 
geht fie wundersok heraus, Bon 
fchönem Glanz bereitet. Schnel- 
fe, Helle, Stark und heiter, 
Fährt fie meiter, Wie im 
Schimmer Tritt ein Bräut’gam 
aus dem Zimmer. 

. 3. Gleich wie ein Held zum 
Siege zieht, Sp wandelt fie und 
glänzt, und glübt Hoc über'm 
Wolkenheere. Ihr unverdroß’- 
ner Siegeslauf Geht hoch im 
gold'nen Morgen auf, Und ſinkt 
zum Abendmeere, Ihr Glanz, 


Dringt ganz Durch's Verſteckte 


Und Bedeckte; Nichts auf Er— 
den Kann ihr je verborgen 
werden. . 

4. Des Herrn Geſetz ift recht 
und gut, Erquidet unfern Geift 
‚und Muth, Und giebt ihm Kraft 
und Speife. Des Herren Zeug- 
niß ift ganz rein, Gemwiß, gut, 
ohne falfchen Schein, Und macht 
die Thoren weiſe. Richtig, 
Wichtig Sind die Wege, Sind 
die Stege Und Befehle, Und 
erfreuen Herz und Seele, 

5. Des Seren Gebote find 
gewiß, Und bringen und aus 
Finſterniß Zum wunderbaren 
Kite. Die Furcht des Herrn 
iſt rein und fchön, Und wird in 


vr 
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Emigfeit befteh’n, Und fiegen im 
Gerichte, Sein Wort Hilft fort 
Allen denen, Die fich fehnen 
Und beftreben, Einzugeh’n in’s 
ew'ge Leben. * 

6. Es iſt viel köſtlicher denn 
Gold, Ihm muß, wenn ihm die 
Seele hold, Der ſchönſte Gold- 
glanz meichen. Des Königs 
milde, füße Kraft, Der Trau- 
ben belle Feuerfaft Kann feis 
nem Geift nicht gleichen. Dein 
Knecht Wird recht Hier erfreuet 
Und erneuet, Das Bertrauen 
Auf dein Wort wird Wunder 
fhauen. 

7. Wer meiß mohl feiner 
Tehler Zahl, Die er begangen 
allzumal, Damit er ift beladen ? 
Mach’ mich von meinen Sün- 
den frei, Auch die verborg’nen 
mir verzeih’, Mein Gott aus 
lauter Gnaden! Laß mich, Bitt’ 
ich, Demuth lieben, Treulich 
üben; Herr, vor allen Laß mid) 
nicht in Hoffart fallen } 

8. Sp werd’ Ih ohne Wan⸗ 
del fein, Bon Schulden bleiben 
fret und rein, Die das Gewiſſen 
fchmerzen. Laß wohlgefallen für 
und für Die Rede meines Mun- 
des dir Und das Gefpräch im 
Herzen! Dein Wort, Mein 
Hort, Laß mich treiben ; Laß 
mir’s bleiben, Kraft und We 
fen, Bis ich ewig bin geneien 

—— nbelaunt. 


Pſalm 20. 
Shrbitte fr die Obrigkeit. 


Mel. Nun fi der Tag geendet m. - - 


nu 
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. 1, Der Herr erhör' Dich inben 


— J 
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noth, au Sei ſchütze dich! 


Hülf' ſende dir Herr Zebaoth. 


Aus Zion ſtärk' er dich! 


2. Und wenn dein Opfer |m 


. Gott verehrt, Sp nehm’ er's 
gnädig an; Er geb’ dir, was 


dein Herz begehrt ; Dein 
Thun ſei wohl gethan. 

3. Dann jauchzen wir ob 
beinem Sieg Und fehwingen 
Siegspanier“! Im Namen Got- 
tes führſt du Krieg; 
ange geb’ er dir. 

. Wie gern Gott den Ge⸗ 
faibien fhüst, Das merf’ und 
fehe ich. Er, der im hohen Him- 
mel fist, Hilft ihm gemaltiglich. 

5. Zwar jene dort verlaffen 


ih Auf Wagen und auf Roß; 


Wir aber denken, Herr! an 
dich! Dein Nam’ allein ift groß, 
6. Ste find geftürzt, fie find 


nicht mehr ; Wir aber bleiben ſchl 


ſtehn. Hilf, Herr! daß ung der 
König hör’ Am Tage, wenn 


- wir flehn. 


Rad Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 21. 

Chriſti Sieg winer die Feinde, 
Nach der vorigen Melodie, 
1. Der König freut fi 
beiner Macht ; Du theilit ihm 
Hülfe mit. Du giebſt ihm, mas 


; ein: ng gedacht, Verſagſt nicht 


2. Bon deinem hohen Him⸗ 


 melsthron Beglüdft du ihn 
mi Gut, Du 
* goldner m Haltit ihn 


ſchmückeſt ihn 


Nach G 
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ben dich, Und du erhörft bie 
Ein Leben, Yang’, u 


Bill’ : 
eig Theilft du ihm gnädig- 


— Es iſt ihm großes Lob 
durch dich, Schmuck, Ehre auf⸗ 
gericht't. wird dein Segen 
NG, Ihn freu’t dein Ange- 


— Der König hoffet auf den 
Herrn, Er ſteht durch Gottes 

Güt'! Ihn ſchützt der Herr, 
daß nah und fern Der Feind 
des Königs flieht. 

6. Der Herr iſt mit ihm und 
verzehrt Der Feinde tolle Wuth, 
Wie einen Feuerbrand zerſtört 
Des Dfens heiße Glut. 

7. Sie hatten Uebels ausge» 
dacht ; Gott aber ift gerecht s 
Ihr Anſchiag wird zu nicht ge⸗ 
macht, Vertilgt ihr ganz Ge⸗ 


echt. 
8. Erheb' dich, Herr, in dei⸗ 
ner Kraft; Dann ſingen wir dir 
Lob: Dir, Gott! der Du uns 
Hs gefchafft, Der ung zu Ehren 


% 
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Afalm 22. 


Weiffagung von ChHrifti Leiden, Aufer 
Rehung, Eyangeliumsausbreitung und 
Herrlichleit des Neiches Gottes. 


Mel. Wer nur den Lieben Gott ze, 

1. Mein Gott! mein Gott! 
warum verlaffen? Warum ifl 
meine Hülfe fern? Willſt du 
umfonft mich fehreien Taffen ? 
Sch flehe auf zu dir, dem Herrn! 
Sch rufeTag und Nacht zu dir: 


Du antwort nicht, und Bee 
a Er Ale, ches um's tr a et 


— 
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2. Doch du, mein Gott! doch 
du bift heilig! Hoc ift dein 
Lob in Iſrael. Die Väter hoff- 
ten; und wie eilig Halfit du! 
‚Ir Hoffen traf nicht fehl. Sch 
aber, ah! Fein Menſch, ein 
Murm, Bin ausgefegt dem 
Spott und Sturm. 

3. Ach alle, die mich fehen, 
fpotten, Verziehn die Lippen, 
böhnen laut, Die Köpfe fchüt- 
teln böfe Rotten: „Er Flag’s 
dem Herrn, dem er vertraut, 
Und hat denn Luft zu ihm fein 
Gott: So helf' er ihm aus ſei⸗ 
ner Noth.“ 

4. Du zogſt mich aus dem 


Mutterleibe, Und nahmſt an ih— 


rer Bruſt mich an; Du warſt 
mein Gott, von Mutterleibe, 
Und haft mir immer wohl ge= 
than. Herr! fei nicht fern, 
denn Angit ift nah; Es iſt Fein 
andrer Helfer da. 

5. Es haben Farren mid 
umgeben, Und Ochfen haben 
mid umringt ; Shr Rachen 
haſcht nach meinem Leben, So 
gierig, wie ein Leu verſchlingt. 


Gleich Waſſer, das dahin ge-| 


ſchütt't⸗ So iſt all mein Gebein 
zerrütt't. 

6. Wie Wachs zerrinnt mein 
Herz, mein Leben, Die Kraft 
en wie ein Scherb’, 

Die Jung’ will mir am Gaus 
- men Fleben, Ich lieg’ im Stau— 
be, ich verderb. Es haben Hunde 
mich umringt, Die böfe Rott’, 
bie auf mich bringt. 

7. Sie haben Händ’ und 


per 


Seele Bom Schwerte !— 


| a en San zäh 


u 
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ih alle mein’ Gebein’. Sie 
ſchau'n, um ihren Spott zu ha= 
ben, Sch muß ihr Hohngeläch— 
ter fein, Die Kleider theilt der 
Sünder Hand, Sie werfen 2008 
um mein Gewand, 

8. Du: aber, Herr! den ich 
erwähle, Sei du nicht fern und 
eil' zu mir, Errette die einfame 
Herr, 
ich fleh’ zu dir! Bewahr’ mich 
vor der Löwen Zorn, Errette 
mich) vom wilden Horn. 

9. Dann fol dein Nam’ vor 
meinen Brüdern, Vor der. Ge 
mein’ gerühmet fein. Auf! lafı 
uns Darf dem Herrn erwies 
dern! Der Saame Jacobs jtim- 
me ein! Ihn fürchte jeder from- 
me Auch, Ihn ſcheue Iſraels 
Geſchlecht! 

10. Der — hat nicht ver- 
ſchmäht den Armen, Nicht mit 
Verachtung ihn gefchredt: Er 
ſchrie; Gott hörte in Erbar- 
men, Sein Antlig ward ihm 
nicht verdeckt. Ihn preiſe ich in 
der Gemein’, Bezahlt ſoll mein 
Gelübde fein, 

11. Satt follen die Elenden 
effen ; Preiftt, Fromme, ihn, 
ihr feid beglückt ! Die Ehr? des 
Herrn ift nicht zu meffen, Eu’r 
Herz werd' emiglich beglückt. 
Sein werd’ gedacht an jedem 
End, Dad al Geſchlecht fich zu 
ihm mwend’ ! 

12. Es ehren thn nun alle 
Heiden! Dem Ewigen gehört 
das Reich. Ihn beten an —— 
Herrlichteiten, Und ihr ° 
u 
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werden; Sch bleib’-im Haus des 


Preift — Herrn, von Kindes 


Kind, Auch Völker, die jetzt noch 
nicht ſind. 


Conſ. W. H. Seel. 


Plſalm 23. 
Chnflus, unfer guter Hirt, 
Mel. Mein Herzend-Jeju, meine ꝛc. 
1. Der Herrijt mein getreuer 
Hirt, Mir wird fein Gutes feh- 
len; Der Hüter, der nicht ſchläft 
noch irrt, Kann mir nur Heil 
erwählen. Er weidet mic) auf 
grüner Au’, Die Speife giebt 


vom Lebensthau Des Geiſtes 
- feiner Gnade. 


Er führet mic) zum rei- 
net Duell, Der mein Gemüth 
beglücket, Zum Waſſer, welches 


frifch und heil Den ſchwachen 


Muth erquidet. Er leitet mich 
auf rechter Bahn, Er nimmt fich 
meines Ganges an, Um feines 
Namens willen. 

3. Und ob ih wall’ im fin- 
ftern Thal, Fürcht' ich doch kei— 
nen Schaden; Sein Auge wa— 
chet überall, Ich bin der Sorg' 


entladen. Sein Stab und Ste— 
ckentröſten mich, Auf ſeine Treu' 


und Macht kann ich Gar ruhig 
mich verlaſſen. 

4. Du machſt mir einen Tiſch 
bereit Im Auge meiner Feinde, 


Verſcheucheſt Angſt und Trau— 
rigkeit, Sprichſt freundlich zu 


dem Freunde. Du ſalbſt mein 


Haupt mit Oel, du ſchenkſt Mir 


poll den Becher ein, und Ienfft 
— Zum Simmel hin mein Sehnen. 
5. Sa, Gutes und Barmher⸗ | einziehen. 


1% 


Herrn die Zeit, Die ih no 
leb’ auf Erden; Und ift des Ler — 
bens Ballfahrt: aus, Dann trägt 
mid in fein Baterhaus Der 
Flügel treuer Liebe. 


Dr. Johann Friedr. von Meyer. 


Pſalm 24. 

Bon Chrifts dem Könige der Ehren. 
Mel. Allein Gott in der Höh’ ꝛc. 

1. Dein tft die Erd’, o Ewi—⸗ 
ger! Und Alles, was darinnen. 
Du legteſt ihren Grund an’s 
Meer, Lieh’ft Bäche durch fie 
rinnen. Wer wird auf deinen 
Berg, Herr! gehn Wer wird 
auf heil’ger Stätte ſteh'n? Und 
wer darf fi) dir nahen? 

2. Der, deſſen Händ' un- 
fhuldig find, Der nicht Tiebt 
loſe Lehren ; Der nicht begeht 
die Greuelfünd’, Dem Nächiten 
falfh zu ſchwören; Der wird 
viel Heil vom Herrn empfah'n, - 
Gott lohnt ihm, fieht ihn gnä— 
dig ans; So find die, die Gott 
fuchen. 

3. Macht weit die Thüren, 
hoch die Thor’: Der König will 
einziehen. Hebt eure Häupter 
hoch empor ! Frohlockt! Er will 
einziehen. Wer ift der Ehren- 
könig? wer? Jehovah iſt's, es 
iſt der Herr, Der ſtarke, mächt’- 
ge Streiter. 

4, Macht weit die Thüren, 
hoch die Thor! Der König wiß 
einziehen. Hebt eure Häupter 
hoch empor! Frohlockt! Er will 
Mer ift der un 


ara Bir Tebendlang mir — wer? ar its, 
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Beberricher. 


a 


{ft der Herr, Der ganzen Welt 
Couſ. W. H. Seel, 


Pſalm 25. 


Gebet am Gottes Regierung, Gnade 
und Schuß. 


Mel. Alle Menfchen müſſen ꝛc. 

1. Sch erhebe mein Gemüthe 
Sehnſuchtsvoll, mein Gott, zu 
dir; Denn ich ferne deine Güte. 
O wie theuer ift fie mir! Gott 
ber Liebe und des Lebens! Kei- 


‚ner harrt auf dich vergebens, 


- 


Nur Berächter deiner Huld 
Stürzet ihre eigne Schuld. 
2. Lehre mich, Herr, deine 
Wege; Zeige deinen Willen 
mir! Daß ich nicht verirren 
möge, führe du mich felbft zu 
dir! Gott, du fieheft mein Ver— 
trauen. Sicher Fann ich auf 
dich bauen. Deine PVatertreue 
iſt Ewig, wie du felber bift. 

3. Auch gedenfe an die Sün- 
den Meiner Sugendjahre nicht ! 
Laß mich Armen Gnade finden, 


Gott, vor deinem Angeficht ! 


Ale Sünden, die uns reuen, 
Willſt du, Vater, ja verzeihen, 
D fo höre denn auf mich, meine 


Seele hofft auf dich. 


4. Gott, du willſt des Sün- 
ders Leben; Seine Seele tft dir 
werth. Gnädig willſt du ihm 
vergeben, wenn er ſich zu dir 
bekehrt. Mitten auf dem Sün— 


denwege Machit du fein Gemif- 


fen rege. Wohl dem, der zu 
feiner Pflicht Umkehrt! Ihn 


‚ vermwirfft du nicht. 


5. Du erquideft die Elenden, 


En — — 
— 


47: a 
NS 
4 


Deren Herz fich dir ergtebt, Die 
fich flehend zu dir wenden, Meber 
ihre Schuld betrübt. Freude 
jhenfet deine Güte Dem ge- 
Aängfteten Gemüthe, Welchem 


du die GSündenlajt Liebreich 


abgenommen haft. 

6. Herr! Zu was für Se 
ligfeiten Du in jener beffern 
Melt Seven Frommen noch 
willft leiten, Der dir Treu’ und 


Glauben hält, Offenbarft vu 


allen Seelen, Die zu ihrem 
Theil dich wählen; Deinen gan 
zen Gnadenbund Macht du dei- 
nen Kindern Fund. | 
7. Dir will ih mich denn 
ergeben; Gott, mein Gott, ver- 
laß mich nicht! Laß mich immer 
heilig leben, Herr, vor deinem 
Angefiht! Keine ſchnöde Luft 
der Sünden Müffe mich mehr 
überwinden! Ach, bewahr’, ich 
bitte dich, Meinen Geift, und 

ſtärke mich! | 
Aus dem Heffifhen Sefangbuhm 


Pſalm 26. 

Gebet um Errettung der Unfhuld. 
Mel. Allein Gott in der Höh’ ꝛc. 

1. Herr! halte über mich Ge- 
richte Du meißt, ih bin un« 
fhuldig. Hoff’ ich auf dich, fo 
fall’ ich nicht ; Drum harr' ich 
auch geduldig. Gott! Herz und 
Nieren prüfeſt du: Stets feh’ ich 
deiner Güte zu, Und wandle in 
der Wahrheit. : 

2. Bet eitlen Leuten fi’ ih |. 
nicht, Bon Heuchlern -bleib’ ih 
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gerne.. Ich reich die Händ' in 
zens Freud An feinen Dienſte 
jehen, Und rühmen, wie zurb» 


—— dar, Und halte mich, 
Herr ! zum Altar, Wo Danfes- 
ſtimmen ſchallen. 

3. Wie lieb, o Herr, hab' ich 
das Haus, Wo deine Ehre woh⸗ 
net! Tilg' nicht auch meine 
Seele aus, Wenn Tod die 
Frevler lohnet. Unſchuldig 
wand'le ich vor dir; Herr! deine 
Gnade ſei mit mir; Laut will 
El 0 dann loben. 

Conſ. W.H, Seel. 


Pſalm 27. 

Zroft und Luft an Gottes Wort und 
feinem Haufe. 

Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 


1. Gott ift mein Licht, Gott 


- +ift mein Heil, Das ich erwählet 


babe, Mein Lebenshort, dahin 
ich eil’, und meine Seele labe. 
Was graut mir denn? mas 
fürht’ ih nun? Wer fann mir 
irgend Schaden thun Auf die- 
fer ganzen Erde ? 

2. Wenn mich die böfe Rott' 
anfällt Und ſucht mid) zu ver— 
ſchlingen, So kann ſie doch der 


ſtarke Held Gar leicht zu Boden 


bringen. Und wenn auch gleich 
ein ganzes Heer Um mich, und 
mir entgegen wär', Kann er fie 
" niederfchlagen. 

3. Eins bitt’ ich nur, das 
hätt’ ich gern Wenn mir ’8 Gott 
geben wollte: Daß ich bei ihm, 


1$ 
4. Da wollt’ ich meines Her: 


fen Zeit Mir fo viel Gut's ge 
ſchehen; Da er in feiner Hütte 


mic) Bedeckt, und gnädig dann 


zu ſich Erhöhet auf dem Felſen. 

5. Und alſo wird er ferner 
noch Mich wiſſen gu regieren; 
Er wird mich ſchützen, und mich 
hoch Sn fichre Zuflucht führen, 
Und wider alle Feinde mich, 
grimmig fie gebarden fi, Mit 
hohem Haupt erhalten. 


6: Dafür will ich dann wie 


derum Mit Freuden Gott er 
höhen; Sein Ruhm fol indem 
Heiligthum Aus meinem Mun- 


So 


de geben. Sch will ihm opferr 


Danf und Preis; Sch will fein 
Lob, jo gut ih weiß, Bor al 
lem Volk befingen. 

7. Erbör’, o Herr, mic, 
wenn ich fchrei, Und feufz’ in 
meinem Sinne! Gieb, daß mein 
Bitten fräftig fet Und dir das 
Herz gewinne! Mein Herz hält 
dir, o treuer Hort, Beltändig 
por dein eigen Wort: „Ihr ſollt 
mein Antlitz fuchen !’ 

8. Run ſuch ich dich; ach laß 
mich nicht Entgelten mein 
Sünden! Sch fuch’, o Herr, deir 
Argeficht, Das laß mid gnädig 


finden! Verftoße ja nicht deinen 


Knecht, Denn du biſt's, der mir 
hilft zurecht Aus allen meinen 


als meinem Herrn, Auf ewig | Nöthen! 


wohnen ſollte, Und alle meine 


gen ne : 


9. Mein Bater, meine Mut- 


— EM und Jahr Sn feinem |ter find Zu ſchwach, mir beizu⸗ 
ſe bei der Schaar Der ee ftehen. —— 
Zu „la nes Kind Blich 7 Ei 2 —— 
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D Herr, ala ein ver 
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nen Höhen! Doch wenn mich 
alle Welt verläßt, So bleibt 
doch deine Treue feſt, Wenn ich 
dir, Herr, vertraue. 

10. Herr, leite mich auf dei— 
ner Bahn, Halt' mich in deiner 
Gnade, Und nimm dich meiner 
berzlih an, Daß nie ein Feind 


mir fchadel Die Böſen ſtehen 


wider mich, Gebärden hart und 


- bitter fich, Weil feine Scheu’ fie | f 


- bindet, 


14; Ich habe dennoch guten 


Muth, Und glaub', es wird ge— 
ſchehen: Ich werde noch das 
wahre Gut Sm Land des Le— 
bens fehen! D’rum ſei getroft 
und unverzagt: Wer’s nur mit 
Gott im Glauben wagt, Der 
wird den Sieg erhalten! 

Paul Gerhardt. 


Pſalm 28. 


Gebet um Befreiung von falſchen 
Zeuten. 


Mel. Ich armer Menſch, o Herr ꝛc. 
O Herr, mein Hort, er— 
hör' mein Flehen! Schweig' 
nicht bei meinem Angſtgeſchrei! 
Den Sündern gleich müßt' ich 
vergehen, Staͤnd' mir nicht dei- 
ne Gnade bei. Vernimm mein 
Fleh'n! Antworte mir, Wenn 
ich die Hand’ erheb’ zu dir! 

2. Straf mich nicht, wie die 
Im Verbrechen, In Uebelthaten 
ruchlos find; Die freundlich mit 

- dem Nächiten ſprechen, Indem 
ihr Herz auf Tüde finnt. Gieb 
ihnen Lohn, nach ihrer That, 
Bergelte ihre Miffethat. 


3. a en As a Got⸗ 


Die Dfalmen David, - 


— 


tes Thaten, Nicht auf die Werke 
ſeiner Händ'. 
heit nicht gerathen, Mach’ ihrem 
frehen Stolz ein End’. Dir 
aber will ich danfbar fein x 
Denn, Herr! Du hörteſt auf 
mein Schrei’n. 

4. Der Herr ift Schild, und 
Kraft und Güte! Wohl mir, 
daß mir geholfen it! Ihm dan- 
eich mit meinem Liede, Das 
auserfreutem Herzen fliegt, Sei 
ewig deines Volkes Hirt, Bon 
dem's erhöht, gefegnet wird. 

Conſ. W.H. Seel. 


Pſalm 29, 


Weiffagung vom Donner [ber Kraft] 
de3 göttlihen Wortes. 


Melodie ded 29, Pſalms. 
1. Ihr Gemalt’gen, bringet 
her Bor den Herren Stärk' und 
Ehr’! Rühmet feine Herrlich- 


feit, Beugt euch feiner Heilige 


feit! Auf den Waffern tönt im 
Grimme Seiner Allmacht Don: 
nerftimme. Sa, der Herr, dei 
Herr der Ehre Donnert über'm 
großen Meere, 


2. Seine Stimm’ ertönt mil _ 


Macht; Seine Stimm’ ertönt 
mit Pracht. Seiner Stimme 
Donnerton Bricht die Cedern 
Libanon; — Hohe Cedern gehn 
zu Splittern, Und Die Berge 
müffen zittern, Wanfen vor des 
Donners Brülen, ne gleich 
des Einhorng Fuͤll [1 

3. Seine Stimm’ in Feuers 


Pracht Streuet Flammen dur 
I die Nacht. Wenn ihr Donner 
Ko: u Bebt ee ——— 





Laß ihre Bos⸗⸗ 


Herzensgrund; 


Weh'n und Schrecken wim— 
mern. Doch in ſeines Tempels 


Hallen Preiſeslieder ihm er— 


ſchallen. 
4. Ueber einer Sündfluth 


Pfuhl Sitzt der Herr auf ſeinem 


Stuhl. Als ein König könig— 
lic) Wird er thronen ewiglich.— 
Seinem Volke giebt er Segen, 
Stärf’ und Kraft auf allen We- 
gen. Seinem Bolfe hat er Frie— 


den, Heil und Seligfeit befchie- 


Ben. ; : | 
Dr. Aug. Ebrard. 


Pſalm 30. 
Dankſagung für Gottes Güte in Kreuz 
und Zrübfal. 
Mel. Wer nur den lieben Gott 2c. 
1. Sch will dic), Herr, mein 
Gott! erheben! Aus Tiefen 
baft du mich erhöht. Lu millit 


mich nicht dem Feinde geben, 


Du giebft nicht zu, daß er mid 
ſchmäht. Sch .fehrie zu dir aus 
Du hörteſt, 
machteſt mich geſund. 

2. Aus Tiefen halfſt du mei— 
ner Seelen, Erhielt'ſt mich, daß 
ich nicht verſank. Auf! Gottes 


Güte zu erzählen, Ihr From— 
men! auf! und ſinget Dank. 
‚Sein Zorn währt einen Augen— 
blick; Gern fchenft er Leben, 
Heil und Glück. 
3. Wenn vir auch oft am 
ben ı meinen ; 


— Burgen 
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ee * Wa —— das Wild zeit!“ Denn, Gott! mein Stüd 
In feinen Trümmern Muß vor 


war groß durch Dich: Wie hebt’ 
ich, da dein Antlig wich ! 


4. Nun will ich immer zu dir. 


beten, Zu dir, Jehovah! will 
ich Sleh’n! Was nützt es div, 
wolt’ft du mich tödten, Sollt' 
ich im Grabe untergehn ? Herr! 
denfet denn der Staub auch 
dein? Kann er fich deiner Treue 
freun ? 

5. O Herr, mir Gnade zu 
erzeigen, Sei mir mit Deiner 


Hülf’ nicht weit. Du wandelſt 
meire Klag’ in Reigen, Den 


TIrauerfad in Freudenkleid, 
Daß ich richt ſchweig“, — nein, 
hoch erfreut Dir dan in alle 


Ewigfeit, 
Conſ. W H. Seel. 


Pſalm 31. 


Hoffnung läßt nicht zu Schanden werben. 
rel. Ale Menſchen müſſen ꝛc. 


1, Herr, dir trau! ih; auf‘ 


der Erden Weiß ich Feinen 
Freund als dich. Laß mich nicht 


zu Schanden werden! Rette du, 
Serechter, mich! Neige mir dein 


Ohr und eile Schnell daher zu 
meinem Heile! Sei mir, wenn 
mir Unglücd dräut, Fels und 
Burg und Gicherheit! 

2, Sa, du bift mein Fels, 
Erretter, Meine felte, fichre 
Stadt, Welche mich in jenem 


‚Wetter Liebreich aufgenommen 
bat. Eile, deines Namens we- 


gen, Deich zu führen, dir entge- 


gen! Reif’ ver Feinde Netz ent 


[wei Steh’ mir, meine Starte 


Pe u — 
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die ihn zur Ihn er: 


3. Meine Stärfe, dir befehle, 


Dir in deine Vaterband Ueber: 


geb’ ich meine Seele, Sie zu 


wahren, wie ein Pfand. Du 


befchirmft mich, Gott der Treue, 
Und ich haffe, Herr, und ſcheue 
Jeden, der die Lügen liebt, Ei- 
telfeit und” Frevel übt, 

4, Dir vertrauet mein Ge- 
müthe, Fröhlich fing’ ich, und 
entzückt Jauchz' ich über deine 
Hüte, Daß auf mich dein Auge 
blickt; Daß, wenn Alle mid 
verlaffen, Wenn mich taufend 


Feinde haffen, Du auf meine 


Schmerzen fiehft, Du mich nicht 
verfennft noch fliebft. 

5. Daß du, ftandhaft deinem 
Freunde, Weun du, Prüfer, 


mich betrübſt, Nicht gefeſſelt in 


der Feinde Bosheitsvolle Hand 
mic) giebſt; Daß für meine 
müden Füße, Damit ich nicht 
ſtraucheln müffe, Deine wunder- 
volle Kraft Einen weiten Raum 
verfchafft. 

6. Preis fei deiner Huld und 
Liebe, Die in einer feften Stadt, 
Damit ich befchirmet bliebe, 
Treu fih mir ermiefen hat! 


Aungſtvoll nannt’ ic) mich ver- 


u 


Kinder! 
wahret Gott. 
er ftolger Sünder Frechen Ue- 


ftoßen Und dein Auge uns ver- 
ſchloſſen: Doc) als meine Stim- 
me fchrie, Und dir rief, ver— 


nahmſt du fie. 


1. Liebt den Herrn, ihr, feine 
Die ihm trau’n, be- 
Schrecklich rächt 


bermuth und Spott. Keinem, 
der ihn liebt, wird's fehlen, Das 
rum ſtärket eure —— Und 


wähl habt, zittert nicht! 
Aus dem Heſſ. Geſangbuche. 


Pſalm 32. 
Von der Rechtfertigung. 
Mel. des 8 Pſalms. 

1. Heil, Heil ihm, dem die 
Sünden ſind vergeben, Der nicht 
mehr darf vor ſeinem Richter 
beben, Und deſſen Greu'l, der 


Seel’ und Leib befleckt, Ihm 


nicht mehr droht, meil Gnade 
ihn bedeckt! 
2. Heil dir, o Menſch! wenr 


deine Schuld auf Erden Di - 


nicht vom Herrn darf zugerech- 


net werden ; Wenn fich dein 


Geiſt son aller Falfchheit Fehrt, 
Sich treu erzeigt und wird vor 
Gott bewährt. : 

3. So lang’ ich ſchwieg, ver⸗ 
hehlte meine Sünden, Konnt 


ich nie Troſt, nie Ruh’ des Her- 


zens finden; Ich fuchte fie, fir 


floh; bei ftetem Schrein Ber- 


ihmachtete mir. täglich mein 
Sebein. 

4. Sa, Tagund Nacht fühlt’ 
ich das ſchwere Drüden Der 
Hand des Herrn, Nichts Fonnte 
mich erquiden; Sc merkte, daf 
mir, wie som Sonnenbrand, 
Mein Lebensſaft vor Herzens⸗ 
ang verſchwand. 

Doch, da ich mich ent. 
hich, Nichts zu verhehlen, Dir 
alle Sund’ aufrichtig herzuzäh⸗ 
len, Und da ich's that, vergab, 


Herr, deine Huld Dir Miſſe⸗ 


tbat und alle Sündenſchuld. 


6. DO große Huld! ou win RR i 
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keſt allen Frommen, Zur Gna- 
denzeit gebückt zu dir zu fom- 
men. Dann tob’ die Fluth, die 


alle Dämme bricht; Wer zu dir 


kommt, an den gelangt fie nicht. 


7. Ich flieh’ zu dir in dro— 
henden Gefahren; Du bift mein 
Schirm, kannſt mich vor Angſt 
bewahren, Bald ift eh 
erfüllt mit heißem Danf 
bald umringt mid) ein — 
geſang. 

8. Stets ſoll mein Mund, 





Herr, deine Gnade preiſen! Du 
ſprichſt zu mir: „Ich will dic) 


untermweifen ; Geh' unbeforgt, 
und fiehe ftets auf mich! Sch 


. zeig’ den Weg. mein Auge lei- 


tet pi. 

9, Dein Herr ift Gott; er 
führet di) auf Erden; Drum 
jei nicht gleich den Mäulern 
und den Pferden, Die nur Ge— 
biß und Zaum bezwingen fann, 
Hör’ du fein Wort mit Unter- 


- merfung an! 


10. * ihm mit Luſt und 
ohne zu verweilen; Er führet 
dich an ſeiner Liebe Seilen. Sei 
treu, zu thun was dir zu thun 
gebührt! Er iſt der Herr, der 
dich zum Ziele führt. 

11. Der Sünder häuft ſich 
ſelber Schmerz auf Schmerzen. 
Wer aber Gott gehorcht von 
ganzem Herzen, Wer auf ihn 
hofft, ſein harret mit Geduld, 


O den umfuht, den krönt einit 


feine Huld. 
12, Der Herr iſt nah bei al⸗ 


Sie pſalmen Davids. en 


rechten, Die ihr ihm dient und 

graden Herzens ſeid! Lobfinget 

ihm! Sein Dienft ift Seligfeit! 
= Jorissen. 


Pſalm 393. 


Unfers Herzens Freude ftehet im Preis 


der Wohlthaten Gottes. 
Mel. Es ift gewißlid) an der u 
1. Freut euch des Herren all« 
zumal, Ihr Srommen, ihn zu 
preifen ! Rühmt, ihr Gerechten, 


ihn mit Shall Und auserlef’nen - 


Weiſen! Laßt Flingen Pfalter, 
Saitenfpiel, Und fingt der Lob⸗ 
gefänge viel, Zu preifen Got 
tes Gnade! 

2. Wahrhaftig ift des Herren 
Wort; Er hat es nie gebrochen; 
Es bleibet jetzt und immerfort, 
Was er einmal verſprochen. 
Gericht und die Gerechtigkeit 
Beſchützt und liebt er allezeit, - 
Und Alle, die drob halten, 

3. Des Herrn Wort fchufdas 
Firmament, SeinGeiit die Ster- 
nenheere 5; Wer ift’$ der ihre 
Menge kennt! — Gebt unferm 
Gott die Ehre! — Er hält das 
Waffer in dem Meer, Als ob's 
im Schlauch beifammen wär’, 
In uns verborg’nen Tiefen, 

4, Sin aller Welt muß Je⸗ 
dermann Bor unferm Gott ſich 
ſcheuen; Was wohnet auf dem 
Erdenplan, Erſchrickt vor feinem 
Dräuen, Weil, was er fpricht, 
fofort ergeht, Mas er gebeut, 
alsbald eriieht Dur Allmacht 
feiner Hände, | 
5, Der Heiden Rath macht 


| @ott t zu A Und wendet a BER 
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Gedanken; Des Herren Rath 
wird ausgericht't Und bleibet 
- ohne Wanken. Die find wohl 
felig, die Gott liebt, Und denen 
er die Gnade giebt, Sein Erb’ 
und Volk zu werden, 


6. Bom Himmel fieht Gott 
jedes Kind Der Menfchen all’ 
auf Erden, Kennt fie, fo viel 
auch ihrer find, Und fehaut, vb 
klug fie werden. Er merft auf 
alle ihre Werf Und fann durch 
— feine Gnad’ und Stärk' Die 
Herzen Aller lenfen. 


1. Des Erdenkönigs Macht 
nichts ſchafft; Siemuß gar bald 
vergeben. Dem Rieſen hilft 

nicht feine Kraft; fie fann vor 
- Gott nicht ftehen. Bringt gleich 

der Feind viel Roff in’s Feld: 
So' iſt doch Gott der Siegesheld, 
Auf den allein wir trauen, 


8. Des Herren Aug’ nimmt 
bie in Acht, Die fich ihm ganz 

ergeben, Und freien Willens Tag 

und Nacht Sshn fürchten und 
erheben. Er fpeifet fie in Hun- 

gersnothb Und rettet ihre Seel’ 

som Ton, Weil fie auf ihn ver- 
trauen. 


9. Gott, unfer Schuß, zu 
dir allein Steht unfer ganz Ge- 
müthe; Gedenf’, daß wir dein 
Erbe fein! Herr, uns hinfort 
behüte! Es ſchütz' uns Deine 
Sütigfeit Bor Peſt, Krieg, 
Theurung, Roth und Leid, Wie 
- wir, Herr, auf dich hoffen! 


— 
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Bram 34. 


Dankfagung für Gottes Freundlichkeit. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht 
Gottes Sohn. 
1. Sch mil erhöhen immer- 
fort Und preisen meiner Seelen- 


Hort; Ich will ihn herzlich eh- 
ren. Wer Gott liebt, ſtimme mil 


mir ein! Laßt Alle, die betrü- 


bet fein, Ein Freudenliedlein 
hören! 

2. Gott iſt ein Gott, der reich* 
lich tröſt't, Wer ihn nur ſucht, 
der wird erlöft; Sch hab’ es 
felbft erfahren: Sobald man 
betet oder fingt, Kommt Heil 
und was uns Freude bringt, 
Dom Himmel abgefahren. 

3. Der frommen Engel flar- 
fes Heer Zieht fröhlich an, ftellt 
fich zur Wehr’, Sa macht fi 
jelbit zu Mauern ; Da mwricht 
und fleucht die böfe Rott’ ; Der 
Satan wird zu Hohn undSpott: 
Kein Unglüd kann da dauern. 

4. Ach, was ift das für Sü— 
ßigkeit! Ach, fehmecket Alle, die 
ihr ſeid Mit Sinnen wohl be- 
gabet! Kein Honig ift mehr auf 
der Erd’ Hinfort des füßen Na— 
mens werth: Gott tfl’s, der ung 
recht labet. 

5. O fel’ges Herz, o fel’ges 
Haus, Das alle Luft treibt von 
fich aus, Und dieſe Luft belie- 
bet! All' andre Schönheit wird 
entrückt; Der aber bletbet ftets 
geſchmückt, Der fich dem Herrn 


ergiebet. - | — 
6. Der Kön'ge Gut, der 


Fürſten Geld Iſt Nichts und ul 
 unbetanne | bleibet in der Weit, Wenm die 
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- armt ein reicher Wann! er 


Gott vertraut, bleibt reich und 


kann Die ew'gen Schäb’ er- 


erben. 


7. Kommt ber, ihr Kinder, 


bört mir zu! Sch will euch zei- 

en, wie ihr Ruh’ Und Wohl— 
—— könnt erjagen: Ergebet 
euch und euren Sinn Zu Got— 


tes Wohlgefallen Hin In allen 


- euren Tagen! 


8. Bemwahrt die Jung’! Habt 
ſolchen Muth, Der Zank, und 
was zum Zanfen thut, Nicht 


reget fondern fillet! Sp wer— 


den eure Tage fein, Mit ftillem 


Fried' und ſüßem Schein Des 
Segens überfüllet. 

9. Laß ab vom Böſen, fleuch 
fie Sünd, O Menfch, und halt’ 
dich als ein Kind Des Vaters 
in der Höhe! So wirſt's erfah- 


z ren tn der That, Wie's dem, 


der ihm gefolget hat, So treff- 


lich wohl ergebe. 


10. Den Frommen ift Gott 
wieder fromm, Und machet, daß 


gefloſſen fomm’ Auf ung al’ 


jein Gedeihen; Sein Aug’ ift 
unfer Sonnenlidht, Sein Ohr 


iſt Tag und Nacht gericht’t, Zu 
- hören unfer Schreien. 


11. Zwar wer Gott dient, 


muß leiden viel, Doch hat fein 


x Leiden Maaß und Ziel; Gott 
hilft ihm aus dem Allem. Er 





dig Die Pfalmen Da vide. 
Befiger ſterben. Wie oft ver- 


25 


angit- und ſorgenvoll; Ken 


Thränlein fallt vergebens: Er 
zahlt fie all’ und legt davor Uns 
treulid bei im Himmelschor 
AM Ehr des ew’gen Lebens. 
Nach Conf. W. H. Seel. 


Pſalm 35. 


Gebet um Rettung vor falſchen An- 
fhlägen, Anklagen und Läfterung. 


Mel. Allein Gott in der Höh’ ꝛc. 


1. Mit meinen Hadrern 
hadre Gott! Beftreite die Be- 
ftreiter ; Ergreif’ den Schild, 
mach’ ſie zu Spott, Hilf wider 
meine Neider. Zück deine Lanz’ 
und fchleud’re fie; Zu meiner 
Seel’ ſprich: ich bin hie, Id 
ich bin deine Hülfe. | 

2. Mach’ fie beſchämt, bring 
auf fie Hohn, Die meiner Sed 
nachitehen ; Stoß’ fie zurik 
gieb’ ihnen Lohn, Laß fie 1 
Schmad vergehen. So mie vı 
Winden leichte Spreu, & 


Herr! ergreif’ fie und zerftreu”, 


Tilg’ fie durch deinen Engel. 

3. Ihr Weg ift finfter, ſchlü—⸗ 
pferig; Dein Engel wird fie 
fällen. Sie find ohn' Urfach’ 
wider mich, Sie, die mir Netze 
ttellen. Sie zieh’n ein Netz zu 
meinem Fang, Das fei zu eig- 
nem Untergang, Es wird ti 
felbit beitriden. 

4. Herr! meine Seele freuel 


ih, Srohlodt ob deiner Gna— 


— 


* & 
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wie Gott, wer 


— 


_ mir von ihrem Webermuth, 
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gleichet dir? Dir machtigem 
Erretter? 

5. Es ſammeln falſche Zeu— 
‘gen ſich, Und zeih'n mich Fre— 
velmuthes, Mit Unrecht ſchul— 
digen ſie mich, Und thun mir 


arg für Gutes. Ich aber klagte 


um ihr Leid Und trug um ſie 
ein Trauerkleid, Und betete mit 
Faſten. 

6. So, wie den Bruder, wie 
den Freund, So hab' ich ſie be— 
dauert; So wie man um die 
Mutter meint, Sp herzlich ich 
getrauert: Sie aber ach! ſie 
freuen ſich Um meinen Scha— 
den, ſpotten mich; So treiben 
ſie e8 immer. 

7. Mit Heucheln fallen fie 
mid an, Mit Spotten und mit 
Schmaͤhen; Sie knirſchen bos— 
haft auf den Zahn. Wie lang, 
Herr! willſt du's ſehen? Hilf 


Rett' meine Seel' von Löwen— 
wuth, Aus dem ergrimmten 
Saufen. 

8. Sch will in heiliger Ge— 
mein’, Vor großem Volk Dich 
preifen. Laß Teinde fi) nicht 
meiner freu'n, Die Unrecht mir 

beweifen. Zum Schadenthun 
bemühn fie fih, Sie zeugen 
fälſchlich wider mich, Und 
rein: „So fehn wir’3 gerne!” 

-9. Du fiehit es, Herr! o 
ſchweige nicht, Sei mir nicht 
fern! erwadıe! Erwecke, Herr! 
di) zum Gericht, Und richte 
meine Sache. Sa richt’ mich 
nachGerechtigkeit, Daß ſich nd 
— mein Aa Ni t 


Pi 





Die Palmen Davers. Ba N. uhr 


ſchrei: „Er if verfchlungen !* 


10. Beded’ mit Scham und. 


Schande all’, Die fich des An- 
glücks freuen ! Wirf fie in 
Schmach, in eigne Fall’, Daß 
fie fich vor Dir ſcheuen. Hilfieie 
nem Knecht, errette mich ; Dann 
freuen alle Frommen fi! Ich 


will dich täglich preiſen. 
Paul Gerhardt 


Pſalm 36. 


Gebet und Sioge wiber die Goztl fen 
und Seudler. 


Eigene Melodie. [D Menſch bewein ıc.] 


N. B. fann, wenn man die Verfe 
in Hälften theilt, auch nad) der Mel, : 


en. De zu mir ipricht Gottes Sohn 


34] geſungen werden. 
1. Das Kalter giebt dem Bö— 
fein ein, Daß Goltesfurcht fei 
Mahn und Schein, Dat Gott 


darauf nicht adıtet. Dann brü- 


ftet, dann gefällt er fich, Wann 
er geheim und öffentlich Nach 
Srevelthaten trachtet. 

Sein Denfen ift Vermeffen- 


heit, Sein Wort und That Gott— 


fofigfeit. Der Böſ'wicht hat 
nie Ruhe, Des Nachts finnt 
er auf Büberei, Daß er’s am 
Tage ohne Scheu Aus allen 
Kräften thue, 

2. Herr! deine Güt' umd 
Mahrheit fteht, So hoch und 
weit der Himmel gebt, Dein 
Recht fteht ohne Wanken. 
dein Gericht ein Abgrund mir, 
So müffen Menſch und Vieh 
en dir, Für deine Hülfe dan- 
en 


Ss 


Wie theu’r ift deine. Güter —— 
du Du u den Be — 
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— — ; x — Die Pfalmen Da 
. bern Ruh’, Im deiner Flügel 


Schatten, Wo du aus Wolluft- 
bächen tränfit, Die Güter dei- 
nes Haufes ſchenkſt, Und hoch 


erquickſt die Matten. 


3. Bet dir fließt unfer Le— 
bensquell, In deinem Lichte 
sch’n wirhell; Wir können fonft 
nicht feben. Laß über deiner 
Kinder Schaar, Dein Recht und 
Gnade immerdar, Als Schild 
und Sonne ftehen. 

Kein ftolger Fuß zertrete mich, 


Nie rühm’ die Hand des Frev- 
lers fi), Daß fie mich ſtoß dar- 


nieder ; Die Böſen ſtürzt ihr 
böfer Sinn, Seht, die Berbre- 
cher finfen hin, Und fehren nim- 
mer wieder, 


Matth. J orissen. 


s Pſalm 37. 


Belehrung der ſchwachen Frommen ütber 
das Scheinglüd der Öottlofen. 


Mel. Alle Menfchen müſſen ꝛc. 

1. Zürne nit auf ftoße 
Sünder, Die der Luftim Schooße 
ruh'n; Neide nicht des Glückes 
Kinder, Die mit Lachen Arges 
tyun! Bald wirft du fie welfen 
hauen, Wie das Gras wird 
abgehauen, Wie das grüne 
Kraut vergeht, Wann der Wind 
von Morgen weht. 

2. Hoffe du auf Gott, und 
bleibe, Wo fein Rath dich hin- 
geitellt; Was er dir befohlen, 


treibe; Wandre redlich durch die 
Welt. Ueberlaß ihm deine Wege, 
Fleh', daß er dich ſegnen möge, 
Und = fegnet dich gewiß, Ma- 


Licht aus-Finfterniß, 





er 


* 


vids. 

3. Wer nach Geiſtesfrüchten 
ringet, Und nach ew'gem Gna⸗ 
denſtand, Wer Gott reine Opfer 


bringet, Bleibt beſtehn und erbt 


das Land. Gott hat Luſt an ſei⸗ 
nem Wege, Leitet ihn mit Bas 
terpflege ; Kommt ihn eine 
Schwachheit an, Stärft ihn 
Gott, der ftärfen Fann. 


4. Frommer Fleiß ift nie 
vergebens, Wird mit Schanden 
nie beftehn; Während meines 


ganzen Lebens Hab’ ich Fromme 


a . 


nie gefehn, Daß fie ſchmählich 
umgefommen; Gott, der fie in 


Schub genommen, Ließ fie nie 
mals betteln gehn, Noch mit 
Schmach im Mangel fiehn. 


5. Thue Gutes nur, undbletr 


be In der Demuth, ſanft und 


mild; Was dein Gott verheißt, 


* 


das gläube; Er iſt feiner Kin» 


der Schild, 
Schaar verderben, Wird dein 


Saame Länder erben; Wer 


Gott nimmt zur Zuverficht, 
Den gereut es ewig nicht. 

6. Rede 
Gnade, Spende Troft und Uns 


terricht, Geh’ genau auf Got 


tes Pfade, Set gewiß: du glei« 


teft nicht! Wollen Menſchen 


trogen, höhnen, Sei getroit: 
Gott wird dich Frönen, Der der 


Frommen Recht erhöht, Wann 


der Sünder untergeht. 
7. Einen Stolzen ſah ich 
prangen, Wie ein grüner Lor- 


beer jtroßt: Kaum mar ih vor. 


Wahrheit, lehre 


Muß der Sünder 


beigegangen, Als er plöglich % 


ausgetrogt, Er ift weg mit ſei⸗ 2 y 
nen Sünden, Weg, wer wl 
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deinen Bund! 


a: Die Pfalmen Davids. — 
Ganz zerriſſen Heul' Ich meinen 


ihn wieder finden? Hochmuth 
reichet nirgends zu; Bleibe 
fromm, ſo bleibeſt du! | 
8. Ach, es fommen fchwere 
Tage, Kommen fie auch nicht 
fogleich. Auf die Sünder war- 
tet Plage, Anaft und Fluch im 
Todtenreich; Aber Gott meiß 
der Gerechten Sache herrlich) 
durchzufechten; Heil beftrömt fie 
nah und fern, Denn fie ftehen 
. in dem Herrn! 
EEE Joh Ad. Lehmus. 


Pſalm 38. 


Bußgebet um Erledigung von der 
fhweren Laſt. 


Mel. Hüter, wird die Nacht der ꝛc. 
oder die Melodie des 38. Pſalms. 
1. Straf’ mich nicht in dei— 

nem Grimme! Bor der Stim- 

me Deines Zorns vergeh' ich 
ſchier. Deine Pfeil’ in meinem 

Herzen Machen Schmerzen ; 

Deine Hand liegt ſchwer auf 

mir. 

2. Bon dem Scheitel bis zur 

Zehe Nichts ale Wehe! Deine 
Ruthe fhlug mich wund. Ohne 

Fried' in den Gebeinen Muß 

ich meinen. Warum brach ich 


3. Meine Sünden, gleich den 
hohen Meereswogen, Braufen 
über’3 Haupt mir hin. Meiner 
Schulden Laſt drückt nieder Mei- 
‚ne Glieder. Weh’ daß ich ge- 


— fallen bin! 


4. Meire Farb’ ift mir ver- 


angen. Boller Bangen Lieg' | 


qh tiefgebeugt im Staub. Bren- 
end Brandmal im Gewiſſen, 
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Qualen Raub. | 

5. Herr, du fiehft mein Fläg- 
lich Sorgen. Nicht verborger 
Iſt mein Seufzen deinem Ohr. 
Du hörft meines Herzens Schla- 
gen, Siehft mein Jagen. Hel 
fer, Heiland, tritt hervor! 

6. Meine Kraft hat mich ver» 
laffen. Wer kann's faffen! Mir 
vergeht der Augen Licht. Die 
mich liebten die Genoffen, Stehn 
verdroſſen, Schau’n mich an und 
helfen nicht. 

7. Die mid) einſtmals hat- 
ten gerne, Stehn von ferne; 
Ach, fie fpotten meiner Noth, 
Legen mir in ihrer Tücke, Netz' 


und Stride, Suden täglih 


meinen Tod. 

8. Doch ich bin taub an Ge— 
berde, Und als hörte Sch ihr 
boshaft Läftern nicht. Nicht mit 
Se will vergelten Ich ihr 
Schelten. Herr, ih hoff auf 
dein Gericht. 


9. Weiß ich doch; die mich 


jet fchmähen Und fich blähen, 
Werden ſich nicht ewig freu’n. 
Jetzo bingefunfen zag’ich, Und 


beklag’ ih Meine Sünden, die 
mich reu’n. 
10. Meiner Widerfadhen 


Schaaren Jetzo fahren Hoch 


einher; es mehren fich, Die nich 
ohne Urſach' haſſen; Doch ver- 


laffen Bin ip nicht: Du für 


beit mid). 


* 


11. Denen Gutes zu genie- 


mit Uebelthat. Doch du, Herr 


wirſt bei mir fiehen. Hör’ mein 
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Siegen! Er herbei mein Schutz 


nd Rath. 
Dr. Aug. Ebrard. 


Bfalm 39. 


Gebet um die rechte Sterbefunft 


- beim lebhaften DE unferer Ver— 


gänglichkeit. 
Mel. Wo fell ich fliehen Hin. 
Dder: Auf meinen lieben Gott. 


1. Mein Gott ich habe mir, 
Gar feitgefeget für: Sch will 
mich fleißig hüten, Henn meine 
Feinde wüthen, Daß, wenn ich 
ja was fpreche, Sich dein Geſetz 


nicht breche. 


2. Denn mein Gemüth ent- 
brennt, So hab’ ich mich ges 
mwöhnt, Bor deinen Stuhl = 
treten, Laß Herz und Zunge be> 
ten „Herr, zeige deinem Kinechte, 
Zu thun nad) deinem Rechte!” 

3. Herr, lehre mid) Doch 


wohl Bodenken, daß ich ſoll Ein- 


mal von diefer Erden Hinweg— 
geraffet werden, Und daß mir 
— Hände Sefeget Ziel und 


4. Die Tage meiner Zeit 
Sind eine Hand nur breit; Und 
wenn man dies mein Bleiben 
Soll recht und wohl befchrei- 


ben, So ift’s ein Nichts, und 


bleibet Ein Stäublein, dag zer⸗ 
ſtäubet. 


5. Ach! wie ſo gar nichts 


werth Sind Menſchen auf der 
Erd', Die doch ſo ſich er leben, 
Und gar nicht Acht d'rauf ge 
oben, Daß all’ ihr Thun und 
ES  Slüde Ber Re tim Sr 





6. Sie geden in der Welt, _ 
Und fuchen Gut und Gelb, Den 
Schatten einen Schemen, Und 
fönnen nichts mit nehmen, 
Wenn nach der Menfchen Weife, 
Sie thun die Todesreife, 

7. Sie schlafen ohne Ruh”, 
Arbeiten immerzu, Sind Tag 
und Nacht befliffen, Und können 
Doch nicht mwiffen, Wer, wenn 
fie niederliegen, Ihr Erbe werde 
kriegen. 

8. Nun, Herr, wo ſoll ich 
hin? Wer tröſtet meinen Sinn? 
Ich komm' an deine Pforten, 
Der du mit Werk' und Worten 
Erfreueſt, die dich ſcheuen Und 
dein allein ſich freuen. 

9. Wenn ſich mein Feind 
empört, Sich wider mich ver— 
ſchwört, Co will ich ſtille ſchwei— 
gen, Mein Herz zur Ruhe nei— 
gen: Du Richter aller Sachen, 
Du kannſt's und wirſt's wohl 
machen. 

10. Wenn du dein' Hand 
ausſtreckſt, Des Menſchen Herz 
erſchreckſt, Wenn du die Sünd' 
heimſucheſt, Den Sünder ſchiltſt 
und flucheſt: Dann geht in ei— 
ner Stunde All' Herrlichkeit zu 
Grunde. 

11. Der ſchönen Jugend 
Kranz, Der rothen Wangen 
Glanz, Wird wie ein Kleid ver— 
zehret, So hier die Motten näh⸗ 
vet. Ach, wie gar nichts im 
Leben Sind, die auf Erden 
ſchweben. 

12. Du aber, du mein Hert, 
Du bleibeft fort und fort Mein 


Helfer, fiedft mein Sehnen Und = x 


80 
meine heißen Thränen, Erhö— 
reſt meine Bitte, Wenn ich mein 
He ausfihütte. i 

13. Drum ruhet mein Ge— 
müth Allein auf deiner Güt’; 
Sch laß’ dein Herze forgen, Als 
dem ift nicht verborgen, Wie 
meiner Feinde Tüde Du trei- 
ben follft zurüde. 

14. Sch bin dein Knecht und 
Kind, Dein Sohn und Haus- 


4 gefind), Dein Pilgrim und dein 


Bürger, Der, wenn der Men- 
fhenwürger Mein Leben mir 
genommen, Gewiß zu dir wird 
tommen. 

15. Zur Welt muß ic) hin- 
aus; Der Himmel ift mein 
Haus, Da in der Engel Schaa- 
ren Mein’ Eltern und Vorfah— 
ren, Auch Schmweitern, Freund’ 
und Brüder Seht fingen ihre 
eieder,.. : | 
16. Hier ift nur Qual und 
- Hein; Dort, dort wird Freude 
fein. Dahin, wenn es dein 


Wille, Sch Fröhlich, fanft und 


ſttille Aus dieſen Jammerjahren 
Zur Ruhe will abfahren. 
Paul Gerhardt. 


Pſalm 40. 


Weiſſagung von Chriſti Leiden und 
Prophetenamt. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc⸗ 
1. Sch barıt’ auf Gott in 
heißem Flehen : Da neigt er 
gnädig mir fein Ohr. Sm Ab- 
grund wollt’ ich untergehen: Da 
zog mich feine Hand hervor; 
Der Fuß, der in dem Schlamm 
verfanf, Steht nun auf Felfen 


—Gott fei — — 


Bu 
—— 


Die pfatmen 


.Gott legte mir, um ibn 
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zu Koben In meinen Mund ein 
neues Lied, Deß Kraft gar _ 


Mancher wird erproben, Den 
es zu Gott, dem Herren, zieht. 
Wohl Dem, der auf den Herrn 
nur baut, Und der nicht eiteln 
Prablern traut. 

3. Wie wundergroß find die 
Gedanken, Womit du, Herr, res 
gierjtdein Reich, Wie ohne Zahl 
und ohne Schranken! Wer ift, 


Unendlicher, dir gleich! Mein 


Mund fei immerdar gemeiht 
Dem Preife deiner Herrlichkeit. 
4. Die Opfer aufden Sühn- 
altären Gefallen Dir, o Em’ger, 
nicht. 
ganz gehören, Und dem Gebot 
dein Knecht entſpricht: Sch kom— 
me, wie dein Mund gebeut, Und 
wie im Buch’ tft prophezert. 
5. Herr, dein Geſetz halt’ ich 
in Ehren, Thu? willig, was e3 
mir gebeut, Bor der Gemeinde 
will ich lehren Des Emigen Ge- 
rechtigfeit. Freimüthig, furcht- 
los macht mein Mund Dein 
Heil und deine Wahrheit Fund. 
6. O Bater, deine Treu’ und 


Güte Set immerdar mir zuges - 


wandt, Daß mein geängitetes 
Gemüthe Der Leiden Laft nicht 
übermannt! Der Sünden un- 
geheure ah Erfüllt mein Herz 
mit Höllenqual. 

7. O laß es, Vater, dir ge- 
fallen, Bald aus der Noth mid 
zu befrei'n! Laß Scham und 


Schande auf Die fallen, Die 
meiner Seele Ruh’ bevrau’n! 
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nicht! Hilf! Rette mich! 
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ten Lohn! 


8. Doch die nad) dir, En 


Herren, fragen, Und lieben die 


. Gottfeligfeit, Die müffen aller- 


wege jagen: „Bott jet gelobt in 


Ewigkeit!“ — Sn meiner Noth 


bau’ ich auf dich, Herr, faume 


r.C.W. Lange. 


Pſalm 41. 
Wohlthätigkeit und Untreue, 
Melodie ded 41. Pſalms. 
1. Dfelig ift, wer deffen Roth 
erwägt, Der arm und elend liegt. 
Der Höchſte wird in aller 


Schmach und Pein Auch fein 
- Erbarmer fein. Der Herr, fein 


Heil und Friede, läſſet ihn In 
fiherm Segen blühn ; So daß 


an ihm der Neider Macht und 


Liſt Durchaus verloren ift. 

2. Sein Arzt ift Gott, der 
feine Seel’ erquict, Wenn er 
ihm Krankheit ſchickt; Und der 
ihm bald Gefundheit, Ruh’ und 
Kraft Bollfommen wieder 
ſchafft. Darum, o Herr, erbar- 


du dich mein, Und heile meine 


Hein! Ah nimm von mir der 
Sünden menge bin, Durd) die 
ich elend bin. 

3. Mich beugt mein Weh’ 


doch mehr der Feinde Hohn ; 


Denn folche fragen ſchon: Wann 
follen mir ihn doch verderben 


 jbn? Wann iſt's um ihn ge⸗ 
ſcheh'n? Sa mancher Schalt, 


# Die — Daside. 
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31 
aut mas Schon alles Uebel 


ie Ein großer Rath der Bo 
fen rottet fich Und murmelt wi— 
der mich. Ihr Wahn und Neid 
verfpricht fi meinen Tod, Und 
denft in meiner Noth: Ihm 
flebt gewiß ein großer Gräuel 
an; Drum iſt's mit ihm ge- 
than, Wer alfo liegt, den läßt 


wohl Gott vergeh’n, Und nim- 


mer wieder auferiteh’n. 

5. Sa, mich verräth und tritt 
audy der fo gar, Der mein Ber- 
trauter war; Der font bei mir 
oft feines Leid's vergaß, Und 
meines Brodes af. Barmber- 
zigiter ! erlöfe du mich doch Bon 
meines Elends Soc, Damit ich 
einft mein Richteramt in Ruh’ 
An meinen Feinden thu'. 

6. Nun deiner Hul bin ich 


ſchon überzeugt, Weil fie ihr 


Wunſch betreugt. Du feßeft 
mich zum Zeichen deiner Treu’, 
Und ftehft der Unfchuld bei, Du 
wahrer Gott, dem Zion ange- 
hört, Set ewig hoch verehrt! 
Es flimme bier, wer immer 


fprechen Fann, Das Amen, 


Amen an! | 
Jacob Spreng 


Pſalm 42, 


Sehnſucht nach dem — Gottes⸗ 


dienſt und nach Hülfe. 
Mel. des 42. Pſalms. 
[Freu' dich ſehr, meine Seele.] 


1. Wie der Hirſch in großen 


* 
* 


der mir im Herzen flucht, Und Dürſten Schreiet und friſch 
Waſſer ſucht, Alſo ſucht dich 


le Meine Se’ it 


nr 
— 


FE — mich als Freund beſucht, Ver⸗ 


wur 


er — — — J red' er 
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ihres Flucht. Meine Seele 6. Deines Zornes Fluthen —* 
brennt in mir, Lechzet, dürſtet, ſauſen Mit Gewalt auf mich 


— trägt Begier Nach dir, o ou für | daher; Dein Gericht und Eifer 


4 


fes Leben, Der mir Leib und | braufen Wie das wilde, tiefe 
Seel' gegeben. Meer; Deine Wellen heben fich 
2. Ach! wann mwerd’ich da-| Hoch empor und haben mich 
bin fommen, Daß ich Gottes | Mit ergrimmten Wafferwogen 
Angeficht, Das gemünfchte Licht | Fast zum Grund hinabgezogen. 
der Frommen, Schau’, mitmei-]| 7. Gott der Herr hat mir 
ner Augen Licht? Meine Thräs | verfprochen, Wenn es Tag ift, 
nen find mein Brot Tag und | feine Güt', Und wenn fich die 
Nacht in meiner Noth, Wenn | Sonn? verkrochen, Heb’ ich zu 
mich fhmähen meine Spötter: | ibm mein Gemüth, Spreche: 
„Wo iſt nun dein Gott und Ret- | „du, mein Fels und Stein, Ges 
ter 2’ gen welchen Alles Flein, Dem 
3. Wenn ich dann def inne ich in dem Schooß gefeffen! 
werde, Schütt’ mein Herz ich | Warum haftdu mein vergeifen 
bei dir aus, Wollte gerne mit] 8. Warum muß ich gehn und 
der Heerde Deiner Kinder in| meinen Ueber meiner Feinde 
dein Haus; Sa, in dein Haus | Wort? Es ift mir in meinen 
wollt’ ich gern Gehen und dich, | Beinen Durch und durd ala 
. meinen Herrn, In der Schaar, | wie ein Mord, Wenn fie ſagen: 
die Dpfer bringen, Mit erhob’- | „Wo iftnun Dein Gott und fein 
ner Stimme fingen. großes Thun, Davor, wenn du 
4. Was bift du fo ſchwer be⸗ | ficher Tageft, Du fo hoch zu rüh- 
trübet Und voll Unruh', meine | men pflageft %' 
Seel’? Harr' auf Gott, der) 9. Was bift du fo ſchwer be 
herzlich liebet Und wohl fiehet, | trübet Und voll Unruh’, meine 
was dich qual’! Ei, ich werd’ | Seel’? Harr’ auf Gott, der herz- 
- ihm dennoch hier Fröhlich dan- | lich Tiebet, Und wohl fiehet, mas 
fen, daß er mir, Wenn mein | dich qua’! Ei, ich werd’ ihm 
Herz ih zu ihm richte, Hilft | dennoch hier Fröhlich danken 
mit feinem Angefichte. für und für, Daß er meinem 
5, Mein Gott, ich bin voller | Angefichte Steh felbft giebt zum 
Schande, Meine Seel’ it voller | Heil und Lichte. 


Leid; Darum denk' ich dein im Paul Gerhardt —— 
Lande, Bei dem Jordan, an der 
Seit', Da Hermonim hoch her— Pſalm 43. 

für, Und hingegen meine Zier, Anrufung Gottes, des höchſten Richters - 
Jo ein klein wenig jteiget Melodie des 42, Pialmd. 


Und dir Kron' und Scepter| 1. Nichte, Herr, in meinen. 
neiget. — Sache Wider ungerechte Le 
NER | ee 
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Süß’ mich vor des Satans 
Rache Und vor Ungerechtigkeit. 
Gott! du meine Stärk' allein: 
Soll ich denn verftoßen fein? 
Soll ich länger traurig ge- 


ben, Mich vom Feind gedrän- 


get jehen? — 
2. Sende, Herr! mir Licht 


und Wahrheit, Die zu deiner 


beil’gen Höh' Mich Hinleiten, 
daß in Klarheit Sch, Herr! deine 
Wohnung feh’! Bring’ zu dei- 
nem Altar mich, Daß ich fröh- 
lich lobe dich; Dich, mein Gott, 
du Gnadenfonne! Meine Freu— 
de, meine Wonne! 

3. Was betrübft du Dich, o 
Seele! Bift fo unruhvoll in mir? 
Harre ftille, meine Seele! Bald 
neigt fich dein Gott zu dir, Bald 
erſcheint ſein Angeſicht Und ſein 
tröſtend Freudenlicht: Fröhlich 
wirſt du ihm dann danken, Er, 
dein Gott, ließ dich nicht wan— 
ken. Conſ. W. H. Seel, 


Yalın 44. 


Klaglied und Angftgebet ver Fronımen 
in Roth der Kirche und des 
Baterlandes. 


Mel, Ein Lämmlein geht And ꝛc. 
1. Wir hörten es mit un- 
ae Dhr, Wenn’s unfre Väter 
riefen: Das Werk, womit du, 
Gott! zuvor Dich herrlich Haft 
bewiefen: Du triebit mit deiner 
ftarfen Hand Die Heiden fort 


2. Sie haben nicht mit ihrer 
Hand Ihr Erbtheil eingenom- 
men; Es hat ihr Schwert nicht 
diefes Land, Ihr Arm hat's 
nicht gewonnen. Dein Arm al- 
lein, Herr! hat's gethan, Dein 
Antlig führte fte heran: Sie 
war'n dein MWohlgefallen, DO’ 
Gott! du bift-derfelbenoh, Ein - 
König, herrlich ftarf und hoch: 
Hilf ferner doch uns Allen. 

3. Wir wollen Herr! durch 
dich allein Die Feinde unter- - 
treten : Dein Name foll ung. 
Stärfe fein, Du, du fannft ung 
erretten! Sch trau’ auf meinen 
Bogen nit, Auf’s Schwert 
jeg’ ich nicht Zuverſicht: Du 
wirft uns nicht verlaffen. Bald 
läffeft du ung Hülfe feh’n; 
Dann muß der Feind in 
Schande ſteh'n, Und alle, die 
uns haffen. | 

4. Wir rühmen täglih un- 
fern Gott Und preifen feinen 
Namen, Warun denn nun, 
Herr Zebanth! Verſtöß'ſt du 
Sacobs Samen ? Warum ver- 
läß'ſt du unfer Heer Und zeuchit 
nun nicht mehr vor ung her? 
Ach, Herr! wir find verlaf- 
fen! Du läffeft ung vor Feinden 
flieh'n Und giebft ung nun zum- 
Raub dahin, An Bölfer die 
uns haſſen. | — 

5. Wie Schafe bringen ſie 
uns um, Wir find umher zer— 
ftreuet ; Du giebt dein Volk, 
nimmft Nichts darum, Wir 
find ein Spott, verfpeiet, Bon 


Heiden find wir ganz beraubt, — 
Sie ſchütteln über uns daa 
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taglich. Sie freien Schmach 
und Läfterung, Und Spott 
heraus mit ihrer Zung’; Ad), 
. Herr, fo geht’3 uns Flaglich. 
6. Bergeffen haben wir dein 
nicht Und nicht untreu gehan- 
delt; Doch trifft uns, Höchſter! 
ein Gericht, Ob wir gleich treu 
‚gewandelt. Uns Arme, ach, ver- 
ftögeft du, Wirfft uns der Dra- 
hen Wohnung zu, Dedit ung 
mit Todesfchreden! Sa, Herr! 
vergäßen je wir dein, Und wür— 
den Götzendiener ſein; Du mür- 
deft es entdeden, 
7. Wir werden deinethalb ge- 
tödt’t, Geachtet gleich Schlacht- 


fhafen! Ach, hör’, wie unfer | $ 


Herz dir fleht, Erwach'l warum 
noch fchlafen? Warum birgt 
du dein Angeficht, Gedenfeft un- 
fers Elends nicht ? Wir find zum 
Staub gedrücket! Jehovah! un- 
fre Hulp fei du! Errette ung, 
verſchaff' ung Ruh’, Laß bald 
uns fein erquicet! 

Conf. W. H. Seel. 


Pſalm 45. 


Glückwunſch an den König-Mefftas, 
wegen feiner Kriege und zeiſtlichen 
Hochzeit. » 


Melodie des Sten Pſalms. 
1. Mein Herz beginnt dir von 


-  erhab’nen Dingen, Dir, Herrli- 


cher! ein würdig Lied zu brin- 


3 Die Hal men Da a 
Haupt, Berfehmähet find mir 


fchenfind mit dir verglichen wer- 
den. Bon deinen Lippen fleuß’s 
holdfelig rein; Drum wirft du 
ſtets von Gott gefegnet fein. 

3. Nimm, Held! das Schwert 
und gürt’ es an die Seite Und 
rüfte dich mit Majeftät zum 
Streite! Zeuch hin mit Ehr’ und 
Heil fei dir bereit, Fahr’ her 
mit Wahrheit, Huld, Gerech— 
tigfeit. 

4. Sa, deine Rechte wirb 
dich Wunder lehren, Dein ſcharf 
Geſchoß wird Völkermacht um« 
fehren. Du triffit auf fie, des 
Königs Feinde all’, Bon dir 
uehest, entflieh’n nicht ihrem 

a 


5. Dein Thron, o Gott! fteht 
ewig, wird nicht weichen; Dein 
Zepter ift gerecht in deinen Rei— 
chen. Du liebeft Wahrheit, Liebft 
gerecht Gericht, Gottloſes Wefen 
aber Viebft dpuniht; — 

6. Drum hat dich Gott, vor 
deinen Erbgenoſſen, Mit fei- 
nem heil’gen Freudendl begof- 
fen. Wohlriechend ift dein köſtli⸗ 

e8 Gewand. In deinem Haus 
ziert Elfenbein die Wand. 

7. Dich müffen, Herr! auch 
Königstöchter ehren Und dein 
Sefolg? im heil’ gen Schmud 
vermehren. Geſchmückt ift fie in 
reinftem Gold die Braut, Die 
man geehrt zu deiner Rechten 

t. 


- gen. Es fei mein Lied an gu= | [hau 


2 ten Worten reih, Und meine 
Zung' dem Kiel des Schreibers 
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Braut des Herrn! und höre, 
Vernimm, vernimm nun meine 


treue Lehre: Vergiß, veraiß dein 
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heit kann auf Erden Kein Men - 


8. Merk’ auf mein Wort, o 








fürchten wir ung nicht 
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it, Den. Baterland! Dem 
a. nur, nur ihm gieb deine 
Sr | 


9 "Dann wirft du ihm , dem 
Könige noralln, In deiner 
Pracht und Schönpeit wohlge- 
fallen. Er ift dein Herr; fei du 
ihm unterthan, und bete ihn in 

einer Ehrfurcht an. 

10. Dann ehren dich die fürſt— 
lich reichen Heiden, Und brin- 
gen dir Geſchenke dar in Freu— 
den. Bon innen wirft du herr- 
ich ausgefhmüdt, Und dein 


Gewand mit feinem Gold ge— 


ſtickt. 

H, Frohlo ckend von der 
Jungfrauſchaar begleitet, Wird 
fie im Schmud dem König zu⸗ 


geleitet. Biel’ Söhne, all’ in dei⸗ 


ner Väter Werth, Beftelleft du 


zu Fürften auf der Erd, 


12. Sch will dein Lob, zum 


Denfmal frommer Seelen, In 


meinem Lied auf Kindeskind er- 
zählen. Es fegne did) der ganze 
Erdenfreis! Die Nachwelt noch 
erhebe deinen Preis! 

Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 46. 

° Der Kirhe Troſt und Sicherheit, 
Mel, Schwing did) auf zu 2e. 
1. Du bift unfre Zuserficht, 
Du bift unfre Stärfe; Darum 


„Herr, 
bei deinem Werke. Welten mö— 


- gen mohl verweh’'n, Und im 


Meiresfchllfe we Seifen un» 
Zu a re 


"4 


2. Ob das Meer auch wa 


hend wallt, Ob die Wellen to— 
ben, Ob von ihrer Allgewalt 
Berge felbit zerftoben: Dennoch 
fol die Gottesftadt (Wie die 
Geber fchreiben) , 
Brünnlein hat, Stels fein In- 
ftig bleiben. 


3. Denn es ift in ihr gebaut: 


Deine heil’ge MWohnung ; Du 
wirft feldft in ihr gefhauts Das 
verfchafft ihr Schonung. Da- 
rum bleibt fie auch befteh’n, 
Troß der Feinde Mühe, Sie zu 


fürzen son den Höh’n: Denn 


du hilfft ihr frühe. 


Die fo edle 


4. Jagen muß die Heiden- 


welt, Königreiche fallen, Und 
das Erdreich feldit- zerfällt, 
Hört's dein Rufen fhallen. 
Doch mit uns, der Welt zum 
Trutz, Sit der Herr der Heere; 

Jakobs Gott it unfer Schuß: 

— Bringt ihm Preis und Ehre! 


5. Kommet her und fehauet 
an! Sehet feine Werfe, 
auf Erden er gethan! Rühmet 
ſeine Stärke! Der das Hohe 
macht zunicht, Allen Kriegen 


ſteuert, Spieß und Bogenal’ | 
Und die Welt er⸗ — 


zerbricht, 
neuert. 


6. Er iſt Gottz o Welt ſei 


ſtill! Merk's mit heit’ gem 
Schmeigen! Unter allen Heiden 
will Er fein’ Ehr' erzeigen. Er, 
der Herr Zebaoth, Sft auf un- 


frer Seite; Unfer Syus en 3 
Jakobs Gott, Sit mit ung SE 
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Blalm 47. 
Bon EHrifti Himmelfahrt. 
Mel. Allein Gott in der Höh' zc. 


1. Ihr Bölfer in der ganzen 
Welt, Frohlockt mit Herz und 
Händen! Jauchzt unferm Gott! 
erhebt den Held, Der ſich an al- 
‚len Enden Stets als den größ- 
ten König zeigt, An Hoheit AL 
les überjteigt, Und Feinden 
ſchrecklich bleibet. 

2. Ihr, die ihr feinen Scep— 


ter ehrt, Shr werdet einit re- 


- gieren ; Ihr werdet diefe Welt 
zerſtört Zu euren Füßen fpü- 
- ren. Zu feinem Erbtheil wählt 


er euch; Euch ift ein ewig Koͤ— 


nigreich, Ein ew'ges Heil be- 
fchieden. 

3. Den Himmel nahm er 
jauchzend ein; Ihm fangen 
Eherubinen ; Wie, wollt ihr 
länger träge fein, Lobfingend 
ihm zu dienen? Nein, auf! 
lobfingt, losfingt dem Herrn 
Denn er ift Gott und Jakobs 
- Stern, Ein König aller Men- 
Ken. — 

4. Mit Fugem Lob erhöhet 
ihn, Den König aller Heiden! 

Für ihn laßt euren Eifer glühn 
und dienet ihm mit Freuden! 
Der Abgrund bebt vor feinem 
Thron; Der Höllen Heere feh’n 
den Sohn Und flieh’n vor fei- 
nem Schelten. 

50. Es werden ſelbſt die Herrn 

der Welt Zu feiner Fahne ſchwö— 
ren, Und fich, befiegt durch die- 
fen Held, Zu ihm als Gott be- 
kebren. Ee — * = 
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Safobs Stamm Dit, Sur 
ſcher, Gott des Abraham, Die 
Mächtigen der Erde. 


Aus dem Heffifhen Geſangbuche. 


Pſalm 48. 


Das neue Jeruſalem, oder Borbild der 
chriſtlichen Kirche. 


Mel. Allein Gott in der Hüb’ ꝛtc. 


1. Groß iſt der Herr in feiner 
Stadt! Berühmt die heil’gen 


Höhen! Das Lund, das Zion - 


um fich hat, Sit lieblich anzu- 
ſehen. Zur Seite gegen Mitter- 
nacht Liegt unfers Gottes Stadt 
in Pracht, Erfannt iſt — da⸗ 
rinnen. 

2. Die Könige —— 
ſich, Und zogen all' vorüber, 
Sie ſtaunten, ſa'hn, ihr Muth 
— Und Zittern kam ſie 
über. Gleich Aengſten der Ge— 
bärerin, Fuhr Furcht und Za— 
gen auf ſie hin, Sie zitterten 
und flohen. 

3. Durch deinen Hauch von 
Morgen her Sind ihre Schiff' 
zerbrochen. So biſt du deiner 


Stadt ein Wehr, Ein Schutz, 


wie du verfprochen. Wie wir's 
gehört, fo ſehen wir, Gott Ze- 
baoth ift für und für Ein mädy- 
tiger Erhalter. 

4. Herr Gott! in deinem Hei- 
ligthum Gedenft man deiner 


Gnade! Gott! wie dein Nam’, . 


jo ift dein Ruhm, Gerecht fin® 
deine Pfade! Des freue fich der 
Berg Zion, In Juda [OF 
Ssubelton, Und Lob, — 

wer 
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Ninpebet Zion umund um, 
. gäplt ihrer Thürmen Spike, 
Seht der Paläfte Pracht und 
Ruhm, Schaut unfres Gottes 
Site! Verkündet es der fpaten 
Welt: Der Herr ift groß, der 
ung erhält, Führt uns dem Tod 
oprüber. 

ii Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 49. 


Troſtlied eines Kindes Gottes bei dem 
Sheingläd der Gottloſen, Verräther 
und Weltmenſchen. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ꝛc. 

1. Völker aller Zeiten! höret, 
Arm und reich, und Jedermann! 
Höret, was mein Mund euch 
lehret, Nehmt den Spruch der 
Weisheit an! Warum ſollt' in 
Trauertagen, Ich mich fürchten 
und verzagen, Zagen, wenn mit 
ſtolzem Muth Frevler trotzen auf 
Ahr Gut? 

2. Kauft der Reichthum die— 
fer Erden Eines Bruders Seele 
los ? Nein, bezahlt Fann fie nicht 
werden, Denn ihr Werth ift viel 
zu groß. Weife jelber müſſen 
iterben, Reiche wie der Thor ver- 
derben ; Plötzlich ftürzt ihr 
a, ‚Und für Andre bleibt 

r G 

3. Waͤhnt der Menſch: ‚mein 
Haus wird währen, Meine Woh- 


nung ſtürzet nie, Und mein Name | 


bleibt in Ehren!«' Sterblich it 
‚er, gleich vem Vieh. Diefes ftolze 
Ueberheben, Sich'res Trauen 


| > ‚auf das Leben, Wiederholt das 


Nachgefchlecht, Lobet use 
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4. Tromme aber wird man 
ſehen SHerrlicher,. als jene fein, 
Denn der Frevler muß verge- 
ben Und er leidet Höllenpein. 
Gott bewahret meine Seele, Die 
ich feiner Hand empfehle, Und 
ih weiß — nimmt er mid an— 
Daß fein Grab mich fehreden 
fann. 

5. Nein, ih will ihn nicht 


beneiden, Wär’ der Sündernoh 
jo reich, Reichthum wird ihn — 


nicht begleiten, Hebt er fich auch 


Fürften gleich. Er muß, gleich 


den Vätern, fterben; Gut kann 
er im Grab nicht erben. Lebt 
der Menſch ohn' Weisheit bie, 
Ach, fo fahrt er Hin, wie Vieh, 


Conſ. W.H.Sel 


Pſalm 50. 


Berfündigung der Gerihte Gottes am 
laue GÖpttesverehrer, und Ermahnung- 
zur Beflerung. 


Eigene Melodie. 


1. Der Götter Gott, der Herr 
der Herren red't ; Dir, Erde 
gilts; hör’, feine Stimm’ ers 


(2) 


‚geht Vom Aufgang bis zum 


fernen Niedergang ; Bück dich 
vor ihm und br ng’ ihm Lob - 


und Dank! Bon Zion, ausdes 


Landes Zierde ftrahlet Ein 


Glanz, der uns die Schönheit 


Gottes malet, 
2. Seht unfern Gott! er 
fommt, und ſchweiget nicht, Ver— 


zehrend Feu'r fliegt ihm von 
Angeficht, Und um ihn her 
brauft Sturm — fo ridtet ae, 


Und rufet, daß es Erd’ und 


Slumel ge * ae 


en. Ihr meine Kunſtgenoſſen, 
Die meinen Bund bei ihrem 
Dpfur ſchloſſen.“ 
- 83. Der Himmel rühmt des 
Herrin Gerechtigkeit, Gott rich- 
tet — Meanſch, vernimm, mar 
er gebeut: „Hör', Ssfrael, mein 
Volk, Hör’ mein Gebot, Merk’ 
mas ich zen‘, ich bin der Herr, 
dein Gott; Ich ſtraf' Dich nicht, 


weil du die Opfergabe Mir da 


nicht bringit, wo ich's geboten 

habe.‘ 
4. Dein Opfer raudt ja 
flets an meinem Heerd; Doch 
find denn mir die Farren Etwas 
werth? Kann mir dein Bo 
wohl ein Gefchenfe fein? Sf 
nicht das Vieh in allen Wäldern 
mein? Sieh, das Gebirg ernährt 
mir fein Geflügel, Sch kenn' 
mein Bieh von jedem Thal und 
= Hugel,' 
25, Drum hunger!’ ſch vo 
klagt' ich's dir wohl nie; Der 
Erdkreis ift ja mein, mein all 
fein Vieh. Und meineft du, dein 
Dpfer thu' mir gut? EI ich 
denn Fleiſch? trinf" ich denn 
Böckeblut? Dein Stier, dein 
Bo ift g’nug für ftumme Gö— 
ben, Nie kann er dich bei mir in 
Gnade feben.“ 

6: „Gott opfre Dank, ftell’ 
dich dem Höchiten dar, Bring’ 
bein Gelübd' auf feinen Danf- 


> altar. Dann ruf zu mir in al 


ler Deiner Noth, So helf' ich 
dir, ich rett’ aus Noth und Tod, 


Ich bin dein Gott, und wills 


‚an dir bemeifen, Du follft: mich 


bald als deinen Heiland preiſen.“ 
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ich mich ſchwer verſündigt. 


7. Doch hör', was Bott 
zum frechen Sünder ſpricht;: 
„Du ſchweigſt vor mir vor mei— 


nen Rechten nicht, Von meinem 


Bund ſprichſt du, und ſchändeſt 
ihn, Du haſſeſt Zucht und wirfſt 
mein Wort dahin. Du ſiehſt 
der Dieb' und Ehebrecher Hau— 
fen, Und ſtehſt bereit, gleich ih⸗ 
nen, nachzulaufen.“ 

8: „Bol Bosheit iſt dein 
Mund, von Deiner. Zung’ 
Strömt eitel Trug, du lebſt in 
Läfterung, Und fchändeft- gar 
auch deiner Mutter Sohn, So 
treibft du’3 fort, und wähnft — 
weil ich noch Shon’— Sch fei wie ° 
du— jedoch dein wartet Schre— 
cken, Sch will dein Thun einft 
deinem Aug’ entdecken.“ 

9. „Du Oottvergeß’ner, 
merP und höre mich, Sch raffı 
dich Hin und Niemand rette 
dich; Doch wer fein Herz mir 
zum Danfopfer weiht, Der ch» 
ret mich und findet Geligfeit;z 
Auf diefem Weg wird er ſtets 
höher fteigen, Ich felber will 
bald Gottes Heil ihm zeigen.“ 


M. Jorissen. 


Pſalm 51. 


Bußlied eines göttlich betrübten 


ers. 

Mel. Aus tiefer. Noth ſchrei' ich ꝛc. 

1. Erbarm’ dich, Gott, nach 
deiner Gnad'! Bertilge meine 
Sünden ! Wafch’ mid) von mei- 
ner Miffethat, Laß mich Ber 
gebung finden! Die Sünden- 
angit iſt ftets vor mir, An dir, 
mein Bott, allein an dir Hab’ 
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J 2. Böſ' * ich, Herr! vor 






dir gethan; Und, ſollt' ichſel— 
ber richten, So klag t' ich mich 
für ſchuldig an: Hein bleibeit 
du im Richten, Dein Wort ifi 
wahr, du biſt gerecht; Sch aber, 
Herr, dein ſchwacher Knecht, Ich 
bin in Sünd' geboren. 

3. Auch im Verborgnen lie- 


- beit du Aufrichtigfeit und Wahr— 


heit. Führ' du mich deinen We— 
gen zu, Leucht mir mit deiner 
Klarheit ! Entſünd'ge mich, fo 
werd" ich vein, Weiß, wie der 
Schnee, werd’ ih dann fein, 
Wunn du mein Unrecht tilgeſt. 

4, O Herr! laß mich doch 
deine Freud’ Und Wonne wieder 
hören! D dann verfchwinden 
Angit und Leid, Die mein Ge— 


bein verzehren! Berbirg dein 


heilig Angeficht Bor meinen 
Sünden, ftraf’ mich nicht, Tilg’ 
meine Miffethaten. 

5. Herr, ſchaff' ein reines 
Herz in mir, Und meinen Geiſt 
erneue! Verſtoß mich nicht, mein 
Gott von dir! Verwirf nicht 


‚meine Reue! Du wolleſt, deinen 


guten Geiſt, Der mich in alle 
Wahrheit weiſt, Mein Gott, 
nicht von mir nehmen. 

6, Hilf, Herr! Daß meines 
Heiles ih Mein ganzes Herz 
erfreue ! Dein guter Geift erhal 


mid, In ſteter Furcht und 


Treue! Dann, dann red' ich die 
Sünder an, Das fie zu deiner 
Frommen Bahn Bon Herzen 


—— wiederlehren. 


7. Herr Gott! der du mein 


wu bei Ant bil Löſch aus a 
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Schuld der Sünden! Wie herr ⸗ 


lich deine Gnade iſt, Soll dann 


mein Mund verkünden. Herr! 
heil'ge meinen Lebenslauf, Und 


thue meine Lippen auf, Bor 
Deinem Ruhm zu fingen, 
8. Du magit das Blut vom 


Dpferthier, O Heiligiter nicht — 


achten, Sonſt wollt' ich eine 


Menge dir, Auf deinem Altar 


fhlachten. 
in wahrer Reu’, Ein Herz, voll 
Demutb und getreu, Sind 
Dpfer, die du liebeft. 

9, Herr, baue dein Jeruſa— 
lem, Befeit’ge Zion’! Mauern, 
Ihr Opfer fei dir angenehm, 


Lapihren Frieden dauern; Dann 


wollen wir mit Danf und Freup’ 
Die Opfer der Gerechtigkeit, 
Dir, unferm Herrfcher, bringen, 

Nach Conf. W.H. Seel. 


Pſalm 52. 


ee ya 
1 Blntgierige und Falſche. 


Eigene Melodie. 
1. Was rühmeſt du dich ftete 
des Böſen, Du ſtolzer Menfchen- 


ng des göttlichen Gerichts 


Ein Geijt gebeugt >. 


feind * Gott wird mich doch von 


dir erlöfen ; Gott lebt und ifi 
mein Freund. Sa, feine Güte, 


Hub und Treu’ Sit alle Mor- 


gen neu. 


2. Du finnft auf Unglütund 


auf Schaden; Du ftörejt meine 
Ruh’. 
trug beladen; Das Bofe liebeſt 


Dein Mund ift mit Bes 


du. Die Zung’ iſt fhärfer ala 


ein Schwerdt, Das dur die ; 


Seele fährt, 
2 AR deinen raten ir 


ne J 
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pen fliegen Die Pfeil⸗ der Läſte— 


mung. Man hört nur Bosheit, 


Schmac und Fügen Bon deiner 
falfhen Zung'. Doch meinit 
du, daßGott ewig ſchweigt, Wenn 
mich die Bosheit beugt ? 

4. Nein, Gott wird endlich 
dich. zerjtören ; Du wirft zu 
Grunde gehn. Dein Unfall wird 


die Frommen lehren, Allein auf 


Gott zu feh’n, Und Über deine 
Straf und Pein Mit Zittern 
fich zu freu'n. 
5. Das ilt der Menfch, fie 
werden fagen, Der Gott nicht 
bat vertraut, Und der in feinen 
Glückestagen Auf Reichthum 
hat gebaut. Da lieget er jetzt 
in dem Staub, Und iſt des To— 
des Raub. 


6. Sch aber will in Gottes | 


Hütte, Sp wie ein Oelbaum, 
blüh’n; 
feine Güte, Und ich verehre ihn. 
DL! deine Gnade foll allein 
Mein Troft und meine Freude 
fein. 

— Berner Pſalmbuch. 


Pſalm 53. 


Klage über die Verdorbenheit des Men- 
fhen; wie bei Pfalm 14. 


— Mel. Nun ſich der Tag geendet ꝛc. 


1. Hör! wie der Thor im 
Herzen ſpricht: „Es iſt — es iſt 
kein Gott!“ Er ſcheuet Sünd' 
und Unrecht nicht, Das Gute iſt 


ihm Spott. 


2: Bom hohen Himmel ſchauet 
Gott, auf's Menſchenvolk herab, 
Sieht zu, ob einer noch nach 
bee fragen Rtugpel > 


ec * J — EA 
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3. Sie fallen alle, alle ab! £ 


Denn ich vertrau’ auf 


I 


— 


Da iſt nicht einer gut, Nicht 


einer, der noch Eifer Hay, Daß 


er das Gute thut. 

4. Doch inne wird es bald 
der Mann, Der Gottes Volk 
verzehrt, Was Gott, ter ſtarke 
Helfer, kann, Der Gott, den er 
nicht ehrt. 

5. Eh’ er es denft, komm 
Furcht auf ihn, Winn Gott, 
der Richter, dräut, Und die Ge- 
beine her und hin, Verworfner 
Feinde ftreut. 

6. Bald wirft du, Gott, von 
Zion her, Iſraels Helfer fein ! 


Sa, Herr, dann freut fich Sakob 


ſehr, Wann du ung wirft befrer’n. 
W.H. Seel. 


Pfalm 54. 


Gebet um Hülfe und Rettung von 
deinden. % 


Mel, Wie groß ift des Allm. ze, 


1. Gott rette mic) durch dei» 
nen Namen, Aus dem ung Heil 
und Gtärfe Jacht; Du biſt ges 
treu, Gott, Sa und Amen! O 
ſchaff mir Recht durch deine 
Macht! Ich will auf dich alleine 
ſehen Und wende mich in Noth 
zu dir; Hör’ mein Gebet, ver— 
nimm mein Fleben. Und wende 
dich, o Gott zu mir! 

2. Die Stolzen fteh'n mir 
nach der Seele Unt wüthen alfo 
wider mich, Als ob ihr Anfchlag 
jest nicht fehle, Und denken nicht, 
o Gott, an dich. Sch laſſe rubig 


Gott nur walten, Und fiehe, er 2 | 
ſtebt mir noch ‚det: Be £H — — 
ka u I — 





* 


— 


— 


= 
— 


ed Die pfalmen Davids. — 4 


meine Se erhalten; Sch trau 


auf ihn, der Herr ilt treu. 


3, Herr fehre du die Bosheit 







wieder Auf meine Feind’ durd) 
dein Gericht! Wirf fie in Scham 
veritummt darnteder, Und hilf 


‚mir, wie dein Wort verfpricht! 


Dann bring’ ich Opfer, die dir 


ziemen, Freiwillig, mit erneu- 


tem Muth. Herr! deinen Na- 


men will ich rühmen: Denn du 


bit unausfprechlich gut. 

4, Aus allen meinen bangen 
Noͤthen Errettet dein Erbarmen 
mich ; Ich werde nie vor Scham 
errötben, Denn ich vertrau’, o 
Gott, auf dich. Daß Gott mich 
einſt von allem Böſen, Wenn 
meine Feinde untergeh'n, Auf 
ewig völlig wird erlöfen, Werd’ 


ich mit meinen Augen feh'n. 
Hus dem Mef. Eiberf. Gef. v. J. 1853. 


Pſalm 55. 

Bebel wider die falſchen Freunde 

Mei, Wie groß ift des Allm. ꝛc. 

1. Bernimm, Gott! mein 
Sebet und höre! Entzeuch’ dich 
meinem leben nicht, Und wenn 
ich ängftlich ruf’, fo kehre Nicht 
ıb von mir dein Angelicht. 
Sieh’, mie mich meine Feinde 
prängen, Sie wälzen Unheil 
auf mich zu. In folchen trüben 


Schredengengen Sehnt fih mein | 


danges Herz nad) Ruh’. 
2. Mich überfallen Todes- 


ſchrecken, Mid; wandeln Furcht 
und Zittern an. Ach, da mich 


Angſt und Grauen deden, Ach 
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ſchwingen, Sch flög’ in weite 
Ferne fort! In öde Wüſten 
würd’ ich dringen, Als einen 
fihern Zufluchtsort. 

3. Berwirre, Herr! der Feinde 


Zungen, Und bring’ Perderben | 


unter fie! Sie haben Fried’ und 


Recht verdrungen, Ste gehnauf 


Trügen fpät und früh. Es herr- - 
chen ftet3 in ihren Mauern Nur 
Hader, Unrecht und Gewalt, Die 
ftetg in ihren Gaffen lauern Arg- 
hiftig in dem Hinterhalt. : 

4. Wär’ nur mein Feind an 
meinem Schreden, An meinem 
Herzenz- Kummer Schuld; 
Dann ſucht' ih mi) vor ihm 
zu deden, Auch trüg ich alles 
mit Geduld: Du aber, Mann! 
der mic) jet meidet ; Bift mein 
vorhin geſchätzter Freund, Den 
ih zum Tempel oft begleitet, 
Mein Rath, mit dem ich's wohl⸗ 
gemeint. 

5. Doch, Herr! fie werden 


nicht beftehen, Lebendig finfen 


fie hinab! Es wartet, dem fie 


nicht entgehen, Auf fie das fin- 


jt’re Todesgrab, Sch rufe, Herr! 
zu deinen Höhen, Und du, mein 
Gott! erhöreſt mid, Mein Mor- 


gend-, Abends-, Mittags» Fle 


ben Bernimmft du und erbar- 
meit dich. 

6. Sa, du erbarnft dich mei⸗ 
ner Seelen, Nimmit in Gefahr 
dich meiner an. Du läſſeſt's mei: 
nen Feinden fehlen, Day feineı 
mich verderben fann. Du bb. 


Er fen reit, Herr, mein kindlich Flehen — 
er u ich nicht entfliehen kann! Du bleibt ja ewig wie du biſt 
— ee es Se ie Es ibren N — be 


Di 
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— Du ſieheſt ſie, die ſtolzen 
Spötter, Herr! der du ewig biſt 
allein! Sie fürchten dich nicht, 
Gott der Götter! Und rühmen 
Sündenfrei zu fein. Sie find 
des holden Friedens Feinde, Ent- 
weihen den beſchwor'nen Bund, 
Gebährden fälſchlich ſich als 
Freunde, So glatt wie Butter 
ſpricht ihr Mund. 

8. Befiehl dem Herrn nur dei— 
ne Tage, Denn er verſorget dich 
getreu; Er wendet feiner From- 
men Plage, Daß nicht ihr Un— 
ruh’ ewig fei. Gott aber wird 
die Falfchen ſtürzen Und rächen 
ihre Blutbegier, Wird ihre Le— 
benzzeit verfürzen. Sch aber, 


Herr, vertraue dir. 
Eonf. W. H. Seel. 


Pſalm 56. 


Gebet um Rettung yon den Berfolgern» 


‚ Mel. Es ift das Heil und ꝛc. 

1. Sei gnädig, Herr! der 
Feind will mich In feiner Wuth 
verfählingen! Er fihnaubet täg- 
lich fürchterlich Und droht, mic) 
zu bezwingen. Doch, trifft auch 
große Angſt auf mid; ©o, 
Sott! fo hoffe ih auf dich, Und 
j a mid) deines Wortes. 

2. Sch trau’ auf Gott und 
fürcht· mich nicht, Was kann 
der Menſch mir ſchaden? Auf 
mich iſt ſtets ihr Aug' gericht't, 
Mein Unglück zu berathen. Sie 


Die "pfaimen Basta, — nr — 
3. Umſonſt, umtonft —5* — 


der Feind; Dein Zorn wird ihn 
nicht fehlen. Die Thränen, die 


ich dir geweint, Mein % eiden - 


wirft du zählen, Du rechne 
mir mein Leiden bin 
bald läßt du den F 
flieh’n; Denn du vi mir zur 
Seiten. | 

4. Sch rühme tägli.d) 
Wort; Und trau aut fein eine Gna⸗ 
den. Sch rühme täglich Gottes 
Wort, Was Fann der Menfch 
mir f[haden? Was Gott gelo- 
bet ward.von mir, Das will ich 
nun au willig dir, Mit fro- 
hem Dank bezahlen, 

5. Du, Herr! erretteft mid) 
som Tod Und meinen Fuß vom 
leiten, Du, du hilfſt mir aus 
aller Noth, Und willſt mich fi- 
cher leiten. Bor deinem Antlig 
wand'le ich, Dein tröftend Ficht 
erfreuet mich, Du leuchteſt mir 
zum Leben. 

Conf. W H. Bee 


Blalm 57 


Gebet wider der Feinde Graufumfeit 
und Dank für Errettung. 


Mel. Sollt’ e3 gleich biäweilen ze 

1. Unter meiner Feinde 
Menge Aus dem beißen Angfi- 
gedränge, Vater, Vater, ruft 
mein Herz: „hau ‚auf mid) 
und meinen Schmerz!" 

2. Mein Bertrauen, meine 
Freude, Gott, du weißt es, was 
ich leide; Meine Ho 


— 


offnung, 
ſammlen fi zu großem Hauf | Gott, bift du; Dir fitegt ı meine | 
Und lauern meinen Tritten auf Seele zu. > 


; SR Und fteh’n mir nach dem Reben, 
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bet, Bis das Wetter mir ver- en dir, Sit du, treuer 
fehfoinbet, Vater der Barmbder- | Helfer mir. 


zigfeit! Meine Seele Sicher- 
beit, 

4, Allerhöchſter! Allerhöch- 
ſter! Darf ich, ich der Schwa- 
hen Schwächlter, Darf en 
auch Gnade flehn? Werd’ au 
— noch Rettung ſehn? 

5. Schau' von deinem Him- 
A: mel! Sende Meinem Sammer 


bald fein Ende: Nur ein Strahl| ftät! 


von deinem Licht Stärft mein 
müdes Angefiht. 

6. Halte mich, laß mich nicht 
- fehlen! Um mich her find Lö— 
wenfeelen; Wen fie haffen— je 
den trifft Hohngelächter, Sthlan- 
gengift. 

7. Hart wie Eifen, und noch 
‚ härter Iſt ihr Zahn, die Zun- 
gen Schwerter. Wer, wer fann 
der Muth entgebn? Welche 
Sanftmuth widerftehn ? 

8. Der nur, der an dich fich 
lehnet, Sich nach deinem Schute 
fehnet, Den erflärft Du, dir zum 
Ruhm, Herrlich für dein Eigen- 
thum. 

9, Mögen fie, um mich zu 
‘fällen, Mir verborg'ne Netze 
ftellen, Tiefe Gruben graben 

| ke Gott, ich halte mich an 
ir! 
10. Zeige, Gott des Him- 
mels, zeige, Wenn ich rede, 
wenn ich ſchweige, Zeige mir 
Ei: und aller Welt: Du hilfſt dem, 
| der's mit dir hält. 
u. u 11, DeinerFührung, deiner 






— Güte” Dankt noch einft mein 


frol wre sen änen 


RE 


12. Meine Zunge wird er- 


wachen, Hilfit du, Mächtiger, 


den Schwachen; Kühmen will 


ich aller Welt: „Gott if, der 


mich führt und halt,“ 


13. Bis zum hohen Himmel 4 
reichet Deine Güte, der nichts 


> 


gleichet, Ueber Mondund Ster- 


ne geht Deiner Allmacht Maje- 


14. Beige, Gott des Him- 


mels, zeige, 


und aller Welt: Du hilfſt dem, 
der's mit dir hält. 


Joh. Casp. Lavater 


Pſalm 58. 


Klage über vie Go:tlofen und Bitteum 


Aushülfe. 
Eigene Melodie, 
1. Ihr Richter fit an Gottes 
Stelle; Fällt ihr, wie er, zu je- 
der Zeit Das Urtheil nach Ge- 


rechtigfeit * Scheint unter euch 


die Wahrheit helle? Wenn ihr. 
die Unſchuld richten wollt; 


Sprecht ihr dann, wie ihr 


ſprechen ſollt? 

2. Nein, ihr ſinnt nur auf 
Bubenftüce, Ihr wägt Gewalt- 
that zu im Land, Und ſtoßt mit 


Wenn ich rede, 
wenn ich ſchweige, Zeige mir 


eurer Frevelhand Den Unter⸗ 


drückten hart zurücke; Durch 
Lügen und Betrug genährt, 


Seid ihr von Kindheit an ver- | 
ehrt. — 
3. Wie ſchrecklich iſt der Bß 
ſen Wüthen! Ihr Gift iſt gleih 
San, Se Ban Es nn —— 
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Seven, den es trım. Wer fann 
fich vor der Diter hüten, Die 
ſchleichend mordet und nicht 
hört, Wenn der Beichwörer fie 
beſchwört? 

4. Die Frevler, als in einem 
Bunde Mit tauben Dttern, hö— 
ren nicht, Was Gott und ihr 
Gewiffen fpricht. Zerbrich die 
Zahn! in ihrem Munde, O 
Gott! fie tüdten ung gemwiß, 
ee dem Löwen das Ge- 

iß. 

5. Laß ſie, wie Waſſer fließt, 
zerfließen! Ihr Pfeil zerſplitt're 
in der Hand, Wenn ſie ergrimmt 
den Bogen ſpannt, Und eh' ſie 
noch zu morden ſchießen! Laß 
ſie, die ſich im Stolze blähn, 
Wie Schnecken ſchmelzen und 
zergehn! 

6. Ihr Erbe werd', eh' er 
kann drängen, Gleich einer 
Frühgeburt erſtickt! Die nie die 
en Sonn’ erblickt! Der Dorn- 
buſch sel jung verſengen, 
Ihn tödte bald ein heißer Wind, 
Eh' feine Dornen ſchädlich find! 

7. Der Fromme fiehet Got- 
tes Strafen, Und betet Gott 
frohlockend an, Der fih fo 


. - furchtbar rächen fann, Und deſ— 
ſen Pfeil den Sünder trafen. 


Sein Fuß, geftärkt durch neuen 
Muth, Geht durch der Men- 
fchenfeinde Blut, 


8. Zulest wird Jedermann 
efteben, Daf, wer Gott zu ge> 
en llen fucht, Geniepe feiner Tu— 
gend Frucht. Die Gottesfurcht 
Bid a eradhen; Dpmn. Gott, 


4. Die Pfalmen Davids. 
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ber auf bie Frommen bält, Iſt 
ja noch Richter in der Welt. 


Matth. Jorissen. 


Malm 59. 


Gebet um Rettung aus ber Gefahr 
unter fhredlicen Feinden. 


Mel. Wie groß iſt des Allın. ze. 
1. Sei du, mein Gott! fei 
mein Erretter Bon meiner Fein- 
de Uebermuih! Sie fammlen 
fich, die Mebertreter, Und dürften 
heiß nach meinem Blut z; Sie 
lauern boshaft auf mein Reben, 
Und, obſchon ich auch nichte 
verbrach, Doch fieh! mie fie fich 
ſtolz erheben, Und trachten ohne 
Schuld mir nad). 
2. Erwache, Gott! ſteh' auf 
und fiehe,Begegne mir und fiehe 


drein! Herr Zebaoth, erwache 


frühe, Und fuche alle Heiden 
hein! Sieh! Die verwegenen 
Verbrecher, Wie fie fi, Herr, 
vor dir nicht fcheu’n! Bald wirft 
du ihnen ftrenger Rächer, Wirft 
folge feinem gnädig fein. 
Sm Dunfeln, 
ybenbflunden, Berfammeln fie 
ſich weit umher, Und bellen 
gleich ergrimmten Hunden, Und 
ihre Lippen läſtern fehr: Wer 
hört's? du, Gott! du wirft es 
hören, Du footteft, und verach- 
teft fie. Gott, meine Burg ! dich 
will ich ehren: Denndeine®nade 
hilft mir früh. 
4. Erwürg’ fie nicht, nein, 


laß fie bleiben, Mein Volk ver- ” 


gäß fie fonft zu bald. Du mirft 
IE weit umher vertreiben, Un» 


tät, sehraft, ah Tea 
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Sie öffnen ihren Mund zum 
Shänden, Und ihre Tippen re- 
den Trug; Drum fort, du 
Herriher aller Enden! Zum 
Läſterer: es ift genug! 

5. Und fommen fie zu Abend- 
ftunden, Und ſammeln ſich dann 
weit umher, Und bellen gleich 
ergrimmten Hunden, Und lä— 
- fternihre Lippen fehr ; So bring’ 
ich dir, mein Gott! indeffen, Dis 
Morgens früh ein Koblied dar, 
Dir, Gott! der du mein Schuß 
geweſen, Dir,. der mir jtets fo 
- gnädig war. 

; Conſ. W. H. Seal. 


Pſalm 60. 
Bebet für die- — des VBarles 
Israel. 
Melodie de? 100. Bald. 

1. Verſtoßen haſt du un?, zer- 
freut, D Gott, dein Zorn währt 
lange Zeit! Mir kommen zu dir, 
nimm uns an; Du hilfſt, wo 
Niemand helfen kann. 

2. Sieh’, deisie fürchterliche 
Hand, Erfchütter; das zerriß'ne 
Land. Ach, heile bald die tiefe 
Wind’, Sonft grär:, Herr, Dein 
Bolt zu Grund’! 

3. Wie hart, wie hart ift 
. bein Geſchick, O Herr, dein Volk 
bebt bang' zurück! Erzürnet 
ſchenkeſt du ung ein Und tränf- 
- teft uns mit Taumelwein. 

4. Jedoch, o Gott, es mwehet 
bier Zum Schuß der Wahrheit 


ein Panier, Wohin nun deine 







Diener.zieh’n Und ihrer Feinde 


— Schwert entflieg'n. 


et! un8, antwort, 


49 — * + — > 
EN tr 
ER 3 — — — ET TE Fr $ — — 





DZ DA J 2 — 
N na oe 


da wir fleh n; Laß deine Rechte 
dich erhöh'n, Und mach’ von al⸗ 


fer Sclaverei Dein liebes Bolt 


doch einmal frei ! 


6. D, Gott erhört im Heilige ⸗ 


thum, Som, ihm ſei ewig Dank 
und Ruhm! Er ffürfet mich, er 


hebt mich auf, Mein Subelfteigt _ 3 


zu ihm hinauf. 


7. Du, Sichem, mwarft mir _ 


fchon entwandt, Jetzt theil’ ich 
dich mit eig’ner Hand, Ich meſſ“ 


nad) der Bewohner Zahl Für - 


Seven Suchets grafig Thal. 
8. Auch Gilead iſt wieder 
mein, Manaffe kann fich meiner 


freu’ n, Und Ephraim, das man 
| mirraub’ t, Sft Helm und Zierde 


meinem Haupt. | 
9. Mein Juda herrfchet nun 
und giebt, Geſetze, die ein Jeder 


liebt, Da Moab, das im Stolz _ 


ih bläh't, Zum MDafchgefüife 


vor mir flieht. 


10. Und Edom werfihmeir 
ne Schuh’ Als überwund’nem. 


Selaven zu: Drum Paläjtina, 
jauchze, führ Mir Reigen zu; 
ich triumphir’! 


11. Wer nimmtdie felte Burg 


mir ein? Wer will nad Edom 


Führer fein ? Bift du es nicht, o E 


Gott? Sa, du Giebft ung den 
Sieg und ſchenkeſt Kuh’. 


12. Zwar du verftießeft ung 


o Gott! Wir wurden. unfrer 
Feinde Spott, 


halfft du ung zu deiner Ehr'! 


13. Sieh’die Gefahr, die us 


noch droht, A 
— gus 


‚Ihaff uns Rebe 


> — — 


— 
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Weil du nich 
zogſt mit unſerm Heer; Doch 


Not; -, er m — 





Mel. 


— 


ren, Und mich 


er, _ 


46 die Pfaimen Dasida, | 
herab von deinem Sitz, Denn | 


Menfchenhülf’ tft doch kein nütz! 

14. Er, der in feinem Gott 
kann ruh'n, Wird mit ihm große 
Thaten thu’ n. Die Feinde wer- 
den und zum Raub, Gott tritt 
jie nieder in’den Staub. 


Aus dem Ref. Elberf. Gef. v. J. 1853. 


3 Pſalm 61. 
Gebet für die Obrigkeit. 


—5 — err, meint Geſchrei ıc. 
Oder die 2 Br oder des 61, 


ya 

1. Mer ur mein Gebet, ich 
ſchreie, Ach verleihe Mir in 
meiner Angft Gehör, Da ich an 
des Landes Ende Meine Hände, 
Herz und Augen zu dir kehr'! 

2. Wolleft meinen Fuß regte- 
führen Auf den 
hocherhab'nen Fels! Du mwarft 


- ftets in Angft und Grauen Mein 


Vertrauen, Und mein Thurm, 
Gott Iſraels. 
3. Laß mich eine ſichre Woh— 


nung, Schutz und Schonung 


Finden, Herr! in deinem Zelt, 


Wo mein Herz vor Angft und 
Sorgen Sich verborgen, Unter 
deinen Flügeln hält. 


4. Gott! auf mein Gelübbe 


merkeſt Du und ſtärkeſt Immer 


mich mit deinem Heil. O, wer 
deinen Namen ehret, Dem ge— 


währet Deine Huld fein Erb’ 
und 


Theil, 

5. Herr, gieb deinem König 
Leben! Du kannſt geben, Das 
er nehm’ in Sahren zu, Und 
bem folgenden Gefchlechte, Nach 
bem eh — ertheile Fried’ 


6. Gott! willſt du durch * 


regieren, Und ihn führen, DO, 


fo bleibt er auf dem Thron, 


Gieb, daß deine Treu’ und Güte 


Son behüte, Und ihn immer 
trag’ und fon’ " 


7. Ewig fing’ ich deinem Na⸗ 
men! Amen! Amen! Treue - 


mich, ob deinem Ruhm. Nimm 
du, was ich bin und habe, Dir 
zur Gabe, Nimm mic ganz 


zum Eigenthum. 
M.J orissen. 


Pſalm 62. 
Beftändiger Troft wider hie Feinde. 
Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 
Oder: Du o ſchönes Weltgebäube. 

1. Meine Seel’ ift in derStille, 
Tröſtet fich des Höchften Kraft, 


Deffen Rath und heil’ger Wille - 


Mirbald Rath und Hülfe ſchafft. 
Der fann mehr als alle Götter, 
Iſt mein Hort, mein Heil, mein 
Retter, Daß fein Full mid) flür« 
zen fann, Tret'er noch fo hef— 
tig an. 

2. Meine Haffer, hört's! wie 
lange Stellt ihr ale Einem 
nah? Ihr macht meinem Her- 
zen bange, Mir zur Ehr’ und 
auh zur Schmach ; Hanget 
pie zerrifj ne Mauern Und mie 
Wände, die nicht dauern, Meber 
mir, und feid bedacht, Wie ich 
werde todt gemacht. 

3. Sa, fürwahr, daß Ein’ge 
denken Die, ſo mir zumider 
feind, Wie fie mir mein Keben 
fenfen, Dahin, mo Fein Licht 
mehr feheint. Darum geht ihr 


Mund ae — u. das =, 
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Herz auf lauter Trügen; Gute 

- Wort und falfche Tück' Sit ihr 

beſtes Meifterftück, 

4. Dennod) bleib’ ih unge- 
ſcchrecket, Und mein Gott ift un- 
verzagt In dem Gotte, der mich 
decket, Wenn die arge Welt mich 
plagt. Auf den harret meine 
Seele, Da ift Troft, den ich er- 
wähle, Da ift Schub, der mir 
* Und Errettung die mich 
hält. 

5. Nimmer, nimmer merd’ 
ich fallen, Nimmer werd' ich 
untergeh'n, Denn hier iſt, der 
mich vor Allen, Die mich drü— 
cken, kann erhöh'n: Bei dem iſt 
mein Heil und Ehre, Meine 
Stärke, meine Wehre, Meine 
Freud' und Zuverſicht, Iſt nur 
ſtets auf Gott gericht't. 

6. Hoffet allzeit, lieben Leute, 
Hoffet allzeit ſtark auf ihn! 
Kommt die Hülfe nicht bald 
heute, Falle doch der Muth 
nicht hin, Sondern ſchüttet aus 
dem Herzen Eures Herzens 
Sorg' und Schmerzen, Legt ſie 

vor ſein Angeſicht, Traut ihm 
feſt und zweifelt nicht. 

7. Gott kann alles Unglück 
enden, Wird's auch herzlich 
gerne thun, Denen, die fich zu 
hm menden Und auf feiner 
Güte ruh'n. Aber Menfchen- 
Half iſt nichtig, Shr Vermögen 
tft nicht tüchtig, Wär’ es gleich 

noch eins fo groß, Uns zu ma- 
chen frei und los. 
8. Große Leute große Tho- 


| 
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Aug’ und Ohren; Kommt’s zur 
That, fo find fie todt. Will 
man ihres Thuns und Sachen 
Eine Prob’und Rechnung ma- 
hen, Nach dem Ausfchlag des 
Gewicht's, Sind fie mwenigei 
denn nichts. 

9, Laßt fie fahren, Tieben 
Kinder, Da iſt ſchlechter Bor ⸗ 
theil bet! Habt vor Allem, was 
die Sünder Frechlich treiben 
Furcht und Scheu. Laßt euch 
Eitelkeit nicht fangen, Nach, 
was nichts iſt, nicht verlangen; 
Käm' auch Gut und Reichthum 
an, Ei! ſo hängt das Herz nicht 
d'ran. 

10. Wo das Herz am beſten 
ftehe, Lehrt am beiten Gottes 
Wort, Aus der güldnen Him- 
melshöhe: Denn da hör! ih - 
fort und fort, Daß er groß und 
reich an Kräften, Rein und hei- 
ig in Gefchäften, Gütig dem, - 
der Gutes thut; Nun, der fet 
mein fchönftes Gut. 

Paul Gerhardt, 





Pſalm 63. 


Gebet um den wahren Glauben. 
Mei Zu dich Hab’ ich gehaffet, Herr. — 
1. Gott, du biſt mein Gott, 
meine Zier, Ich wache frühe auf 
zu dir; Es dürſtet meine Seele 
Nach dir, o Gott! Hilf meiner 
Noth, daß ich mich nicht fo quälel 
2. Nach dir mein Herz ver- 
langetjehr Im Landedasgswül 
und leer, Da gar nicht it zu 
fehen Ein Wafferquel ; Ad, 
meine Seel’, Die will vor Duft -— 
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3. Gieb mir, daß ich im Hei- 


-  figthum Did) möge ſchau'n in 


- Deinem Ruhm, In deiner gro- 

fen Stärke! Und deine Macht, 
Sammt deiner Pracht Und dei- 
ne Wunderwerfe. 

4, Denn deine große Gütig- 
feit, Die fich eritredet weit und 
breit, Iſt beffer denn das Leben. 
Mein Mund fol dir, Herr, für 

und für, Lob, Preis und Ehre 
geben! 

5. Alfo will ich mein Leben— 
lang Mit einem ſchönen Lobge- 
fang, Herr! Deinen Ruhm be- 

fingen, und mid) empor Zum 
hohen Chor Der Himmelsbür- 
ger ſchwingen! 
6 Wenn dahin fich erhebt 
mein Herz, Sp wird der Geift, 
- befreit von Schmerz, Zu gro— 
ger Freud erhoben; O daß 
mein Mund Dich alle Stund’ 
So fröhlich ſollte loben ! 
7. Wenn ich zu Bette lege 
Ä mich, So denfe ich, mein Gott 
- an dich, An deine große Güte; 
Und in der Nacht, Wenn ich er- 
wacht, So dichtet mein Ge— 
müthe. 
8. Denn du biſt meine Hülf' 


allein, Sn dir kann ich vergnü⸗ 


get ſein Und Deiner Flügel 
Schatten. Der deckt mich zu 
In ſüßer Ruh’, Und labet ſanft 
mich Matten. 
9. Zu Dir ſich meine Seel’ 
gefellt, Und deine Rechte mich 
erhält. Sie aber, die da jtehen, 


Nach meiner Seel’, Die werden | 
ſchnell Zur Gruft der Erde 


gehen. Aus Kehners Blaubenatimmr. 
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Pſalm 64. 


Bitte um Beſchützung des Lebens und 
des guten Namens. 


Eigene Melodie, 


1. O Gott? Erböre meine 
Klagen! Bewahr’ mich vor der 
Feinde Wuth! Verleihe mir doch 
Troft und Muth, Und fomme,. 
von dem Rath der Böfen Mich 
zu erlöfen! | 

2. Bewahre mic) sor ihren 
Lügen! Denn ihre Zunge ift 
ein Schwerdt, Das giftig durch 
die Seele fährt; Sie fuchen mit 
Verläumdungsſtricken Mich zu 
berüden, 

"3. Sie fohiefen Pfeile auf 
die Frommen, Und fprechen 
dann mit Zuverficht: Gott fie- 
het’s nicht und achtet’3 nicht! 
Wenn fie mir heimlid Netze 
ftellen, Um mid) zu fällen. 

4. Sie find voll Bosheit und 
vol Ränke; Shr Herz tft voll 
Betrug und Liſt; Doch Gott, 
der mein Beſchützer iſt, Wird 
bald mit feines Zornes Pfeilen 
Sie übereilen. 

5. Denn ihre Junge wird fie 
fällen; Man fieht fie mit Ver— 
achtung an, Und füget: Das 
bat Gott gethban! Man fiehet 
Gottes Macht und Stärfe Bel 
diefem Werke. 

5. Die Frommen werden fi) 
erfreuen ; Sie werden rühmen 
Gottes TrewW, Daß er ihr Schug 
und Helfer fei; Sie werdendurd) 


ihr ganzes Leben Sein Lob er · 
— Pe 


” 


Aus dem Berner Fioimbus. " 
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Pſalm 65. 
Dankſagung für Gottes Wohlthaten. 
(Erndte - Pfalm.) 

Mel. Womit ſoll ich dich wohl zc. 


1. Gott, man lobt dich in der 
Stille, Du biſt deines Zions 
Hort! Deiner MWundergnaden 
Fülle Preifet nicht das reichite 
Wort; Deinem Angelicht * 
neigen, Höchſter, und mit tief- 


. fiem Schweigen Zahlen der Ge- 


lübde Dank: Das ift dir ein Lob- 


; gefang. 


2. Du erhörſt, o Herr, Ge— 
bete, Sandteft alfe Zeit herab 
Kraft und Heil zu jeder Stätte, 
Mo man dir die Ehre gab. Das 
bat feit vieltaufend Sahren 


Manch Geſchlecht, manch Herz 


erfahren. Fleh'n erhörſt du für 
und für, Drum kommt alles 
Fleiſch zu dir. 

3. Sei uns gnädig! — unfre | I 
Sünde Drüdt ung hart und pla- 
get fehr. Daß man die Verge- 
bung finde, Bleibt ja deines Na- 
mens Ehr’! Wohl dem, den du 
halt erwaͤhlet Und zu deinem 
Volk gezählet, Den du rufſt vom 
Himmelsthron Daß in deinem 
Haus er wohn’! 

4. Mach' ung fatt mit vollen 
Haben, Bon dem Gut des Hei- 


igthums! Sa, du wirft das Herz 


ung laben Zur Verklärung dei- 


nes Ruhms. Erd’ und Meer an 


allen Enden Schau’n empor zu 


deinen Händen; Furchtbar bift 

du im Gericht, Und doch unfte 
Zuverſicht! en 
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Gründe? Sit nicht Macht dei 


Gurt um dich? Aller Trog der i 


Menfchenfinder, Wie des Meeres 
fürchterlich Sm Gebraus erhob- 
ne Wellen, Muß doch deinem 
Wort fi ftelen; Wenn du 
Wunder haft getban, Sieht's 
die Welt mit Schreden an. 

6. Wie du jegt, was lebt 
und mebet, Früh’ und fpäate - 
rühmen macht, Morgens ung 
dein Licht umſchwebet, Und du 
Abends für uns wachſt, Mit 
dem irdifchen Gedeihen Dein’ 
Geſchöpfe zu erfreuen: So 
fommt einft noch offenbar Dei- 
ner Gnade Segensjahr. 

7. Heimzufuchen deine Erde, 


Regnet ſchon herab dein Seift, — 


Daß ſie reich an Früchten werde, 
Deren Saft von Oben fleußt. 
Gottes Brünnlein ſtrömet reich— 


ie Seine Full ift unvergleich- - z 


Prächtig wird die Erndte 
eh? n, Sit die Saat erft recht 
geſche eh’n 

8. Sest willſt du das Feld bes. 
reiten, Tränfelt, ebneit, machſt 
es weich, Um nach den Beitel- 
lungszeiten Wächſt empor die. 
Frucht zum Reich. Wo du fchrei« 
tet, trieft der Segen; Einem 
Sommer geht's entgegen, Wr 
du herrlich offenbar Krönft, ı 
Gott, dein Gnadenjahr. 3 

9. Dann wird auch die Wü- 


fte triefen Deinem Tritte weit = 


und breit; Ruftig tragen Höhn 
und Tiefen Dann ihr neuge- 


ſchaffnes Kleid. Wogend wirt: 
die Erndte wallen, Ewig jan: 
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deſſen beugen wir, Zins Gott, 


uns flill vor dir. 
Dr. Rudolph Stier. 


Bfalm 66. 


Lob und Preis ver wunderbarer Werke 
Gottes. 


Mel. Wie groß iſt des Allın. zc. 

1. Sauchzt, alle Lande, Gott 
zu Ehren! Rühmt feines Na- 
mens Herrlichkeit, Und feier- 
lich ihn zu verflären, Sei 
Stimm’ und Saite ihm ge- 
weint! Spredt: Wunderbar 
find deine Werke, O Gott, die 
du hervorgebracht! Auch Feinde 
fühlen deine Stärfe, Und 3it- 


‚tern, Herr, vor deiner Macht. 


2. Dir büde fich der Kreis 


der Erde! Dich bete Jeder wil- 
lig an! Daß laut dein Ruhm 
beſungen werde, Und Alles dir 


bleibt unterthan. Kommt Alle 


- ber, [haut Gottes Werfe, Die 


er an Menfchenfindern that, 
Wie wunderbar ift feine Stärke, 
Die er an ung verherrlicht hat! 

3. In's Trockne wandelt er 
die Meere, Gebot dem Strom, 
por ung zu fliehn; Wir freuten 
una der Macht der Ehre, Die 


— hieß uns durch die Fluthen 


ziehn, Gott herrſchet allgewal— 
tig immer, Da er auf alle Völ— 


ker ſchaut. Bor ihm gelingt's 


Empörern nimmer. Er ſtürzet, 
wer auf Menſchen baut. 

4. Rühmt, Völker, unſern 
Gott! lobſinget, Jauchzt ihm, 


der uns ſich offenbart! Der uns 
vom Tod zum Leben bringet, | 
Bor Straudeln uniern Fur | So maroftzu derfelb 


bewahrt. Du läuterft ung durch 


heißes Keiden— Das Silber. reis 


niget die Gluth —Durch Leiden 


führſt du uns zu Freuden: Ja, 
Alles, was du thuſt, iſt gut. 


5. Du haſt uns oft verſtrickt 


in Schlingen, Den Lenden La⸗ 
ſten angehängt; Du ließeſt 
Menſchen auf uns dringen, Haſt 
rings umher uns eingeengt. Oft 
wollten wir den Muth verlieren 
In Feuer und in Waſſersnoth, 
Doch kamſt du, ung herauszu- 
führen, Und fpeifeft ung mit 
Himmelsbrod. 

6. Ich will zu deinem Tem- 
pel wallen, Dort bring’ ich dir 
mein Opfer dar; Bezahl’ mit 
frobem Wohlgefallen Gelübde, 
die ich ſchuldig war, Gelübde, 
die in banger Stunde— An Al— 
lem, nicht an dir verzagt— Sch 
dir, o Gott, mit meinem Mun- 
de So feierlich hab’ zugefagt. 

7. Sa, dir will ih Brand- 
opfer bringen, Du biſt der be» 
jten Opfer werth. Der Widder— 
duft fol zu dirdringen, Da, wo 
dein ganzes Volk dich ehrt. Ich 
will die Rinder felber führen, 
Bring’ Böcke dir in Menge 
dar; Und Ehr’ und Ruhm, die 
Dir gebühren, Geh’n zu dir auf 
som Danfaltar. 

8. Verehrer Gottes, ich er- 
zähle, Kommt, hört und betet 


mit miran! Hört, was der Herr 


an meiner Seele Für große 
Dinge hat getban! Rief ich ihn 
an mit meinem Munde, Wenn 


Noth von allen Seiten drang, ö 


e 
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Auf meiner Zung’ ein Lobge- 
jang. | 

9, Wär' je mein Herz von 
ihm gefehret Durch Trug und 


Ungerechtigkeit, Hätt' er, ber 


Herr, mich dann gehöret, Und 
mich aus meiner Angſt befreit. 
Seht, Gott hat fich zu mir ge- 
neiget, Sein Ohr merkt auf 
mein banges Fleh'n; Er hat 
mir felber fo gezeiget, Daß er 
nicht Trug in mir geſeh'n. 

10. Gelobt ſei Gott umd 
bochgepriefen! Denn mein Ge- 
bet serwirft er nicht; Er hat 
noch nie mich abgewieſen, Er tft 
in Finfternig mein Licht. Zwar 
elend, dürftig bin ich immer, 


Und ſchutzlos unter Feinden 
bier; Doch er, der Herr, ver— 


laßt mich nimmer, Wend't feine 
Güte nie son mir, 


M. Jorissen. 


Pſalm 67. 


Bitte um Gottes Segen und 
Dankfagung für denſelben. 


Ein Erndte - Pfalm. 

Mel. Herr Jeſu Chrift dich ze, 
Oder die Melodie des 4. Pfalms. 
1. Gott, der uns immer Gu: 

tes gab, Schau’ gnädig ftets auf 
ung herab, Entzieh? dein freund- 
lich Angeficht, Herr, deinen Aus« 
erwählten nicht! 

2. D Gott, Jehovah, zeige 
dich Der Welt! der Weltfreis 
freue ih, Wird dein Erfennt- 
nip ihm zu Theil, Sn dir, o 


Bott und deinem Heil. 


83. Es mache aller Bölfer 
und, Gott, deine Macht und. 


⸗ 


Die Pfalmen Davids. Rh 


Meisheit Fund! Kein Volk fi 
auf der weiten Welt, das deine 
Güte nicht erzählt. 

4. Sa, jedes Volk, das dich 
erkannt, Das ift zu deinem Lob’ 
entbrannt, Wer dich canbetet, 
Gott, der freu’t Stich deiner 
großen Gütigfeit. 

5. Lob, Erdenfönig, dir! du 
bit Ein Führer, der allmäd- 
tig ift! Wer nimmt fich unfer 
treuer an, Wer ift, der fo be— 
ſchützen kann? 

6. Es mache aller Völker 
Mund, Gott, deine Macht und 
Weisheit kund! Kein Volk ſei 
auf der weiten Welt, Das deine 
Güte nicht erzählt. 

7. Die Erde iſt nicht mehr 
verflucht, Sie bringt uns ſe— 
gensvolle Frucht, Wir wiſſen 
nichts von Hungersnoth, Stets 
ſegne Gott ung, unfer-Gott, 

8. Sa, mach’ Jehovah, deine 
Treu An ung mit jedem Mor- 
gen neu! Dir diene deine ganze 
Welt Mit einem Dienft, der die 
gefällt, 

Aus dem Hefitihen Gefangbude. 


Bfalm 68. 


Weiſſagung yon Chrifti Erhöhung und 
deren herrliche Kraft. 


Mel. Kommt her zu mir jpricht, 2. — 
1. Steh’ aufin deiner Macht, 
o Gott! Zerftreue deiner Feinde 
Rott’, Und räche deine Ehre! 
Wie in der Luft der Rauch ver— 
ſchwind't, Wie Wachs in heißer 
Sluth zerrinnt, Zerftreue ihre 
Heerel 2 Re 
2. Laß die Gerechten fröße ⸗ 


* 
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üch fein, Laß fie in deinem Heil 


fich freu’n Und deinen Namen 


loben! Lobfinget ihm! er ift 
- der Herr, Auf Wolfen fähret 


er daber; Er fei son euch er- 
boben. 
3. Er ift es, der die Waiſen 


liebt, Und der den Wittwen 


Hülfe giebt; VBerlaff’nen ſchenkt 
er Kinder. Er machet die Ge- 
fang’nen los, Er fegnet fie und 
macht fie groß; Und er beſtraft 


die Sünder. 


4. Du zogeſt in der Wüſte 
Sin Mit Macht vor deinem 
Volke hin; Die Erde mußte be— 
ben; Die Himmel ſelbſt, wie 
bebten ſie, Da dein Geſetz auf 
a Mit Donner ward gege- 
en! 

5. Nun giebft du ung, "ER 
fias! Ruh; Dein dürres Erb’ 


erquickeſt du! Du ſchenkſt uns 


deinen Segen. Du gieß'ſt von 
deinem Hetligthum Auf dein er- 
löftes Eigentfum Der Gnade 
fanften Regen. 

6. Du breiteft jett dein theu- 
res Wort, Das Wort des Heils 


mit Segen fort, Dur) deiner 


Boten Lehre, Die Könige ver- 
ehren Dich; Die Kirche fiegt 
und ae ich Sn deiner Macht 
und 

7. Dumohneft auf dem Berg 
Zion, Da ift dein Haus, da iſt 
dein Thron; Und taufend Se— 
saphinen Sind da vor deinem 
Angeficht, Die dir in ihrem 
Glanz und Licht Mit tiefer 
een dienen. 
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Chor, Und führft die Höll' ge- 
fangen. Du füllft der Kirche 
ganzes Haus, Mit deines Gei- 
fte Gaben aus, Die du für fie 
empfangen. 

9, Gelokt, gelobt fei unfer 
Gott, Er ift ein Retter in der 
Roth; ; Er kann som Tod erret- 
ten. Er ftehet feiner Kirche bei, 
Daß er ihr Heil und Schuß ver⸗ 
leih’, Die Feinde zu zertreten. 


10. Man fieht dich, Gott, im 


Heiligthbum, Da die Erföften dir 
zum Ruhm, Des Danfes Lieder 
fingen. Lobl den in feiner Maje- 
ftät, Der ſich zu unferm Heil 
erhöh't, Ihr folt ihm Ehre 
dringen ! 


11. Herr ! du haft ſelbſt dein 


Reich gebaut: Beſchütz' das 
Volk, das dir vertraut! Hilf 
uns durch deine Stärfe! O, 
führ’ an deinem werthen Haus 
Dein großes Heil in Gnaden 
aus, Durch deineWunderwerle! 

12. Die Fürften felbft vereh- 


ren Dich, Und deine Feinde müf- 


fen fih Mit Ehrfurcht vor Dir 
biegen. Zerftreue fie mit Hohn 


und Schand’! Laß fie mit aus⸗ 


geftreckter Hand Anbetend vor 
dir liegen ! 

13. Ihr Bölfer, finget feinen 
Ruhm, Er herrfcht in feinem 
Heiligthum’ Hört feine Stimm’ 
erfchallen ; Shr follt vor feiner 
Majeität Mit abgefangen und 
Gebet, Anbetend niederfallen ! 

14. Meſſias herrſcht und 
triumphirt; 


Er iſt es der ſin & 
‚Bel vegiet; ; — wird ihm Ba 
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Staͤrke geben. Er iſt es, der 
durch feine Kraft Uns Segen, 
Schutz und Heil verſchafft; Ihr 

ſollt ſein Lob erheben. 

Aus dem Berner Pſalmbuch. 


Pſalm 69. 
Des Meſſtas Gebet in ſeinen Leiden. 
Eigene Melodie. 

1. Hilf mir, o Gott! die Flu— 
then decken mich; In dieſem Ab— 
grund iſt der Seele bange, Und 
du verweil'ſt mit deiner Hülf' ſo 
lange, Wenn ich voll Angſt und 
Noth anrufe dich. Ich hab' mehr 
Feind', als Haar' auf meinem 
Haupt, Die mich verfolgen und 
ohn' Urſach' plagen, Ich muß 
bezahlen, was ich nicht geraubt; 
Ich muß, als Bürg', der Men- 
ſchen Sünden tragen. 

2. Beſchäme nit an mir, 


wer dir vertraut! Mac ſcham— 


rotb nicht an mir, o Gott! die 
Frommen, Die gläubig und 
vol Hoffnung zu dir fommen! 
Gei gnädig dem, der auf mein 
Leiden baut! Um deinetwillen 
trag’ ich dieſe Schmach, Und 
mich umhüllt die Schand’ von 
allen Sündern; Kein Freund, 
fein Nächſter fühlt mein Unge- 
mac, Und ich bin fremde mei- 
ner Mutter Kindern. 

3. Der Eifer für dein Haus 
hat mich verzehrt, Sie ſchmä— 
ben mich und meine Seele lei— 
det; Ich weine und ich bin in 


x % -Zrau’r gekleidet, Weil das Ge- 
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ich zu dir, Herr! beten: Ad, 
höre mich, der fehnlich zu di 
ſchreit, Du wolleſt mid) durch 
deine Gnad' erretten! 

4. Entreife mid, o Gott! 
aus diefer Fluth, Und ziehe 
mich hervor aus tiefem Waffer! 
Entreiß mi der Berfolgung 
meiner Haffer! Errette mich vor 
meiner Feinde Wuth! Erhöre 
mid), und wende dich zu mir! 
Du bit voll Gnad' und Güte 
und Erbarmen; Mein Heil und 
meine Rettung fommt von dir, 
Und du wirft mic) mit Daters- 
huld umarnten. 

5. Berbirg’ du nicht vor mir 
dein Angefiht! Denn mir ifl 
Angit, verziehe nicht und eile, 
Erfchein’ auf mein Gebet mil 
deinem Seile! Auf dir allein ruht 
meine Zuverficht. Erlöfe mid), 
du Fenneft meinen Schmerz, 
Du ſiehſt die Schmach und- 
Schande, die mich kränken; Der 
Feinde Spott durchdringet mir 
das Herz. Sie wollen mich mil 
Gall und Efjig tränfen. 

6. Zeig’ ihnen Gott, dein 
heiliges Gericht! Laß ihnen ih» 
ren Tifch zum Fallſtrick wer- 
den! Laß fie unftät und flüchtig 
fein auf Erden, und Finfterniß 


| bedede ihr Geficht! Gieß dei— 


nen Fluch auf die Verbrecher 
aus! Laß die gerechte Rache fie 
ergreifen! Zeritör’ ihr Land 
und ihr verödet Haus! Laß 
ihre Stadt und ihre Wohnung 






=  Mött der Feinde mich entehrt. | fehleifen. 

356 fleh' zu dir zur angeneh- | 7. Sie haben den verfolget 
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mit Leiden hat geſchlagen: Ver⸗ 
gilt’ drum ihre Sünd’ mit dei- 
nen Plagen, Und jtraf’ die 
Uebelthat, die fie verübt! Sie 
fommen nicht zu der Gerech— 
tigkeit, Die vor Dir gilt, und 
die ich will erwerben. Du tilgft 
fie aus dem Buch der Emigfeit, 
Und*läfjeft fie in ihren Sünden 
fterben. 

8. Errette mich, o Gott! er- 
höre mich, Weil ich mit Noth 
und Leiden bin umgeben! Dann 
will ich deinen Ruhm mit Danf 
erheben; Ich preife, Gott! mit 
Lobgeſängen dich. Die Armen 
fehen deine Gnad’ und Huld, 
Und die dich fuchen, werden ftch 
erfreuen; Ihr Herz wird leben: 
denn von ihrer Schul Wirft 
du fie, Herr! durd) meinen Tod 
befreien. 

9, Der Himmel und die Erde 
loben dich! Dein Zion wird 
dein Heil und Segen ſchauen; 
Du wirft durch deine Macht die 
‚ Kirche bauen; In deiner Gnad’ 
und Hülfe freut fie fih. Du 
wirft in ihr dein heiliges Ge- 
ſchlecht Von Kind zu Kind mit 
deiner Huld belohnen, Wer dei- 
nen Namen Hiebet und dein 
Recht, Wird ala dein Volk in 
einer Kirche wohnen. 

- Aus dem Berner Pfalmbud. 


Dfalm 70. 


Bitte um Hilfe wider die Feinde, und 
x um Rettung aus Nöthen. 


Melodie des 38. Pſalms. 
1. Eile, Herr! mich zu erret- 


u ten, Denn es treten Ungerechte 


gr 
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Feinde auf! Laß fie ſtumm fetn 
und erröthen, Wenn zu tödten 
Sich erhebt der Feinde Hauſ'. 

2. Gieb doch, Herr! daß über 
alle, Schande falle, Die fi 
meines Unglücks Frewn. Laß fie, 
die fih ſtolz erheben, Scham⸗ 
roth beben, Die da! da! mir 
ſpöttiſch ſchrei'n. 

3. Laß du aber, Herr der 
Erden! Glüclich werden, Die 
Dich fuchen, Zebaoth! Die in 
Freude Dich erfennen Und dich 
nennen Ihren Herrn und gro— 
Ben Gott. 

4. Sch bin arm und elend, 
eile Mir zum Heile, Herr du 
meine Zuserficht ! Sieh’! man 
will mich untertreten, Du fannit 
retten, Herr! verzeuch mir Hülfe 
nicht. | | ) 

Rah Conf. W.H. Seel. 


Palm 71. 
Gebet um Errettung. 

Mel. Wer nur den Yieben Gott ze. - 

1. Herr! laß mih nidt zu 5 
Schanden werden! Du bift mein J 
Gott, ich traue dir. Von dir 
kommt alle Hülf' auf Erden, 
D, neige bald dein Ohr zu 
mir! Set du mir Zuflucht, fei 
mein Hort, Mein Fels und . 
Burg, nad) deinem Wort. | 

2. Mein Gott! Hilf mir aus 
Frevler Händen, Und aus der \ 
Ungerechten Fauft! Nach dir i 
will ih mich trauend wenden, 
Der du von jeher uf mid 
ſchauſt. Du haft mir immer 
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ſtehen, Nun iſt mein Rühmen 
ſtets ron dir; Wenn viele wun— 
dernd auf mich ſehen, Herr! 
meine Zuflucht bleibſt du mir. 
Mein Mund, der dich erheben 
ſoll, Sei immer deines Lobes 
sol. x 

4. Berwirf mich nicht in 
meinem Alter, Und wird mir 
meine Kraft vergeh’'n: So bift 
du, Herr! doch mein Erhalter, 
MWirft meinen Feinden mider- 
fteh’n. Hilf mir vom Feind, 
der ſpöttiſch fpricht: Ergreifet 
ihn! Gott hilft ihm nicht! 

5, Mein Gott! du wirft mid) 
nicht verlaſſen; Eil’, laß mid) 
deinen Beiltand feh'n! Mac’ 
du zu Schanden, die mich haf- 
fen, Die meiner Seele mider- 
fteh’n. Laß fie mit Schmad) 
bevecfet fein, Die meines Un- 
glücks fich erfreu’n. 

6. Sch aber will dir ftets 
vertrauen, Sch will dich rüh- 
men mehr und mehr; Nach 
bir, Gerechter! will ich ſchauen, 

- Und täglich preif’ ich Deine 

Ehr': Du haft mir fo viel 
Gut's gethan, Daß ich nicht 
Alles zählen Fann. 

7. In deiner Kraft will ich 
hergeben, Will rühmen die 
Gerechtigkeit. Du lehrteſt mich 
mein Heil verſtehen, Von mei⸗ 
ner frühen Jugendzeit; Und, 
werd’ ih dann auch alt und 
grau; So bift du’s, Gott! dem 
ich vertrau’. 


Be 8. Es foll noch, bis zu fer- 
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dein Lob ergeh’n; Bon deinen 
Thaten will ih fagen, Und will 
fie Himmelhoch erhöh'n. Wer 


iſt, o Gott! wer ift dir glich 


So wundergroß, ſo gnaden- 
reich ? 


9, Du führteft mich in große 
Leiden, Und riefſt zum Leben 
mich zurück; Zogſt mich aus 
tiefen Bangigfeiten, Und hobefl- 
mich zu Ehr’ und Glück; Du 
wandteſt dich mit Troſt zu mir; 


Drum treuer Gott! dvrumdanf! 


ich dir, 

10. Sch will mit Pfalter dir 
lobfingen, Di) rühmen mit- 
der Harfen Klang. Herr! meine 
Lippen jauchzen, bringen Dir, 
Heil’ger Iſra'ls frohen Dank; 
Sa, dir ertönt mein Saiten- 
jpiel, Denn deine Güt’ if groß - 
und viel. 

11. Du eilteft meine Seel’ 
zu retten; Drum’ fing ich dir 
mit meinem Mund, Du Tießeft. 
mid) nicht untertretens Nun 
mach’ ich deine Treue Fund, ; 
Sch bring’ dir Lob, und Dan, 
und Ruhm, Denn du machſt | 
meine Haffer ſtumm. 

Conſ. W. H. Seel 


Pſalm 72. 


Weiſſagung son Chrifto und feinem ee, 


Neithe. (Miſſions-Pſalm.) 
Mel. Wenn ich, o Schöpfer ze. 
1. Gott! gieb dem König 
dein Gericht, Dein Recht des 


Königs - Sohne! Daß er das B3 
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Auf alle Völker weit und breit, Früchte dicht un luſtig ſeh'n 
Bon Bergen und von Hügeln. 


2. Er ſchaff' dem armen 


Bolfe Recht, Steh’ bei den dürf- 


gen Kindern, Zerſchmeiß' der 
Läſterer Geſchlecht; Er thu's, 


nichts wird ihn hindern. So 


lang' der Mond am Himmel 
Die Sonne auf und nie— 
Verehrt man ſeinen 
Namen. 

3. Er komm', er komme hoch 


herab, Wie dürrem Land der 
Regen, Der durch fein Triefen 


Feuchtung gab. Der Fromme 


luh im Segen! Sein Gluͤck 


beitebe, wie der Mond, Ihm 
beug' ſich wer in Wülten wohnt, 


Er herrſch' von Meer zu Meeren. 


4, Kommt, bringet ihm Ge- 
fchenfe her, Ihr Herrfcher ferner 
Reichen! Auf Inſeln und am 
weiten Meer, Kommt, bringt 
ihm Ehrenzeichen! Ihr Könige 


aus Sebas Reich, Kommt, die— 


net ihm und beuget euch, Und 
bringt ihm reiche Gaben. 

5. Ihr Armen! die ihr zu 
ihm ſchreit, Euch wird er mäch— 


tig retten! Euch, die ihr ohne 


Helfer feid, Auch euch wird er 


vertreten! Er wird des Armen 


Seel’ befrei’n, Sein Blut läßt 
er ſich theuer fein, Hilft ihm 
son Trug und Frevel, 

6. Er lebet : und aus Seba 
ber, Wird man ihm Gold dar- 
legen; Man bringt ihm täglich | I 
Preis und Ehr’, Anbetung ihm 
und Segen. Dann wird man 


I auf. der Berge Höh'n Die: 
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Auf Libanon wird's raufchen. 

7. Man mwird’s um alle 
Städte grün, Wie Gras auf 
Fluren fehen. Sn Emigfeiten 
rühmt man ihn, Sein Nam’ 
wird nicht vergehen. Sp ewig, 
wie der Sonnen Schein, Wird 
man durch ihn gefegnet fein, 
Ihn werden Völker loben. 

8. Gelobet! hochgelobt fet 
Gott! Nur du ein Wunderthä- 
ter! Und herrlich fei dein Name, 
Gott! Gelob't Iſraels Retter! 
Und alle Lande weit umher Er- 
fülle feines Namens Ehr’ ! Preis 
fei ihm ewig! Amen. 

Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 73. 


Troſt und Warnung wider Aergerniß, 
ber Gottlofen Glüd betreffend. 


Mel. Es tft das Heil ung ꝛc. 

1. Sei vohlgemuth, o Ehri- 
ftenfeel’, Sm Hochmuth deiner 
Feinde ! Es hat das rechte Iſ— 
rael Noch dennoch Gott zum 
Freunde. Wer glaubt und hofft, 
der wird geliebt Bon dem, der 
unfern Herzen gibt Troft, Frie— 
de, Freud’ und Leben. 

2. Zwar thut es weh und Ar- 
gert fehr, Wenn man vor Au- 
gen fiehet, Wie Diefer Welt gott« 
Iofes Heer Sp ſchön und herr— 
Yich blühet; Sie find in Feiner 
Todesfahr, Erleben hier ſo man- 
7— Jahr, Und ſtehen wie Pa⸗ 


"3 Sie haben Glück, und wif- 


fen nicht, Wie Armen. fet zu 
Br 3 Bolt Mi ihr God, — 
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Bem Gute. Sie reden hoch, und 
das gilt fchiecht: Was Andre 
fagen, Elingt nicht recht, Es ift 


diel, viel zu wenig. 


4. Des Pöbelvolks unmeifer 
Hauf' Iſt auch auf ihrer Seite; 
Sie ſperren Maul und Naſen 
auf, Und ſprechen: Das ſind 
Leute! Das ſind ohn' allen 
Zweifel die, Die Gott vor allen 
Andern bie Zu Kindern auser- 
foren. 

5. Was follte doch der hohe 
Gott Nach jenen Andern fra- 
gen, Die fih mit Armuth, Kreuz 
und Noth Bis in die Grube 
tragen? Wem hier des Glückes 
Gunft und Schein Nicht leuch- 
tet, Fann fein Chrifte fein, Er 
ift gewiß verworfen, 

6. Soll's denn, mein Gott, 
vergebens fein, Daß dich mein 


Herze liebet? Sch liebe dich, und | 9 


leide Pein, Bin dein, und doch 
betrübet. Sch hätte bald auch fo 
gedacht, Wie jene Notte, die 
Nichts acht’t, Als was vor Aus 
gen pranget, 

7. Sieh’ aber, fieh! in fol- 
chem Sinn Wär’ ich zu meit 
gefommen : Sch hätte bloß ver- 
dammt dahin Die ganze Schaar 
ber Frommen. Denn hat auch 
je einmal gelebt Ein frommer 
Menfch, der nicht geſchwebt Sn 


Kreuz und großen Leiden ? 


08. Ich dachte hin, ich dachte 


ber, Ob ich es möcht’ ergrün- 


R —— ben. Es war mir aber allzu 


wer ht Schluß zu 
4 a ich — 


is 
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iſt ihr Licht, Sind ſtolz bei gro- 


Heiligthum, Und merkte, wie du, 
unfer Ruhm, Die Böſen führft 
zum Ende, 

9. Ihr Gang ift ſchlüpfrig, 
glatt ihr Pfad, Ihr Tritt ifl 
ungemwiffe ; Du fuchlt fie heim 
nach ihrer That, Und flürzeft 
ihre Füße: Sm Nu ift Alles 
umgemwendt; Da nehmen fie ein 


plösfih End Und fahren bin 


mit Schreien. 

10. Heut’ grünen fie gleich 
wie ein Baum, Ihr Herz ift froh 
und lachet, Und morgen find fie 
ie ein Traum, Bon dem der 
Menſch aufwachet, Ein bloßer 
Schatt'n, ein todtes Bild, Das 
weder Hand noch 


währe gleich Mein Kreuz, ſo 
lang' ich lebe! Ich hab' all' 
'nug am Himmelreich, Dahin 
ich täglich ſtrebe. Hält mich die 


Welt gleich als ein Thier, Eil 


lebſt du, Gott, doch über mir, 
Du biſt mein' Ehr' und Krone. 
12. Du heileſt meines Her— 
zens Stich Mit deiner ſüßen 
Liebe, Und wehrſt dem Unglü 


—J 
daß es mich, Nicht allzu hoch 


betrübe. Du leiteft mich mit 
deiner Hand, Und wirft mich 
endlich in den Stand Der rech- 
ten Ehren feßen. 

13. Wenn ich nur dic), o 
ftarfer Held, Behalt’ in meinem 


Leide, So acht’ ich's nicht, ob» ⸗ 
gleich zerfällt Das große Welt 
‚gebäude: Du biftmeindimmel, 
und dein Schoß Bleibt allzeit 
en — he N e* — Er al 
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Auge füllt, 
Verſchwind't im Augenblide. 
11. Es mag drum fein, es 
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meine Burg und Schloß, Wenn 
diefe Erd’ entweichet, 

14. Bann mir gleich Leib und 
Seel' verſchmacht't, Sp kann ich 

doch nicht ſterben, Denn du bift 
meines Lebens Macht Und läßt 
mich nicht verderben. Was frag’ 
ichnach dem Erb’ und Theil Auf 
biefer Welt? Du, du, mein Heil, 
Du biſt mein Theil und Erbe. 
- 15. Das fann Die gottver- 
gene Rott'Mit Wahrheit nin- 
mer fagen; Ste weicht von Dir, 
und wird zu Spott, Berdirbt in 
großen Plagen. Mir aber ift’g, 
wie Dir bewußt, Die größte 
Freud' und höchfte Luft, Daß 
ich mich zu dir halte, 

16. So will ih nun die Zu— 
verficht Auf dich beitändig fegen. 
Es werde mich dein Angeficht 
Zurechter Zeit ergötzen; Sndef- 
jen will ich ftille ruh'n, Und 
deiner weifen Hände Thun Mit 


meinem Munde preifen. 
Paul Gerhardt. 


Pſalm 74. 

Gebet um Erhaltung der Kirche. 

+ Wie groß iſt des Allın. ꝛc. 
1. Herr! warum willft du 
ung 'verlaffen, Dein Volk, das 
bu erworben haft? O fieh’, wie 
unfre Feinde rafen, Sieh's und 
erbarm' dich unf’rer Lalt. Da 
ftürmen fie mit wilden Brüllen, 


© Mit Aerten in dein Heiligthum, 


Und treiben wüthend ihren Wil- 
fen, Und hauen Wand und Säu—⸗ 
Im um. 


Rn 2: Ihr Herz finnt immer | 
—— auf Berheeren, Auf Brand an. 


Fa) 
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Häufern des Gebets. Ach Herr, 
mie lange wird’ noch währen? 
Ihr Wüthen drobet uns nod- 
ſtets Wielang folldiefe Schmad) 
beitehen, Es weiffagt ung jest 
fein Prophet? Laß Herr, laß 
dich nicht länger ſchmähen, Vom 
Läſtrer, der dir widerſteht. 

3. Und dennoch, Herr, biſt 
du von Alters, Mein Gott, 
mein Herr, mein höchſtes Gut! 
Ich freu' mich deiner, des Er— 
halters, Der alles Heil auf Er— 
den thut. Mit deiner Kraft zer— 
trennſt du Meere, Zerſchlägſt 
den Kopf des Thiers im Rohr, 
Und ſpeiſeſt in den Wüſten Hee⸗ 
re, Rufſt Quellen aus dem Fels 
hervor. 

4. Du läſſeſt früh die Sonne 
glänzen, Du ordneſt Tag und 
ordneſt Nacht; Du ſtelleſt feſt 
der Erde Grenzen, Haſt Hitze 
und haſt Froſt gemacht. Wie 
nichts ſind Alle, die dich ſchmä— 
ben? Dem ſchlecht ſten Volk 
ſind wir ein Raub, Das uns 
verſcheucht — Herr, kannſt du's 
ſehen? Wie eine ganz verlaffne 
Taub’, 

5, Herr! du wirft ung nicht 
ganz vergeffen, Gedenf an beine 
Bundestreu’! Du ſieheſt, wie fo 
ganz vermeffen, Bol Drobeng 
unfer Hafer ſei. Herr, hör’ 
ung, wenn wir Arme flehen, 
Denn täglich wird uns Leid's 
gethan, Laß uns nicht ohne 


Hülfe ſtehen, Nimm ſelbſt dich 


deiner Sache an. 
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Gottloſen widerfährt. Vergiß 
nicht, wie der Feind ung kläg— 
lich Mit feinem Ungeftüm ent- 
ehrt. Ach Herr, ach Herr, des 
Feindes Toben Nimmt unauf- 
-börlich täglich zu, Er hat fich 
wider dich erhoben, Laut lär— 

met er, ift ohne Ruh’. 
Conſ. W.H. Seel. 


Pſalm 75. 


Lobder Wunder Gottes. Warnung an 
die Ruhmredigen vor Sicherheit. 


Mel. Nun fi) der Tag geendet ꝛc. 

- 1. Wir danfen, Gott! mir 
danfen dir, Daß du fo herrlich 
bit! Und daß dein Name für 
und für So wunderthätig ift. 

2. -aur .eit,” ſprichſt Du, 
„die ich erfah, Ueb' ich Gerech— 
tigkeit, Die Erde mwanft, * 
ſteht ſie da, Weil's ihr mein 
Wort gebeut.“ 

3. Dem Sünder, wenn er 
trotzig ſpricht, Wenn er ſein 
Horn erhebt, Dem Sünder ſag' 
ich: tobe nicht! Dann tobt er 
richt: er bebt. 

4. Bon Morgen nicht, nicht 
son der Nacht, Nicht von der 
Wüſte ber, Allein son Gottes 
bober Macht Kommt Hoheit 
und fommt Chr’. 

5. Der Herr it Richter, fein 
Gericht Uebt er mit Majeſtät; 
Der wird erniedrigt, wenn er 
fpricht, Und jener wird erhöht. 
6. Der Herr hält einen Be— 
cher voll, Sefült mit Taumel- 
— KEN, Der Sünder trinft ihn, 


5, wie er fol, Mit feinen Hefen ein. 
RL er Unenstia, — — mein 
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Lied, Mein Saitenfpiel tem 
Herrn! Er fehred den Frevler, 
daß er flieht; Dem Frommen 


hilft er gern. 
Conſ. W. H. Seel,- 


Pſalm 76. 

Gott iſt ſeiner Kirche Schutzwehr 

Mer, Allein Gott in der Höh' ꝛc 

1. Gott ift in Suda hochbe- 
fannt, Sn Sfrael fein Namen ! 
Er thront zu Salem, giebt das 
Land Zum Erbe Jakobs Sa- 
men. Er, er zerbricht Schild, 
Schwerdt, Geſchoß, Schredt 
Heere fort, beweiſ't ſich groß, 
Der mächtige Verheerer. 

2. Dem Tapferſten entſinkt 
der Muth, Er fällt in Todesza- 
gen; Dem Helden ftarren Hand 
und Blut! Wer, wer fann e8 
ertragen, Wenn Jakobs Gott 
erfchreeflich droht? Er ftürzt die 
Feinde in den Tod, Der Furcht— 
bare, der Hohe! 

3. Wenn Gott erzürnt, wer. 
kann beiteh’n ? Laßt er fein Urs 
theil hören, Dann ftaunt die 
Erde, will vergeh'n Bor ihm, 
dem Gott der Ehren! Die Un- 
terdrückten rettet er, Und wü— 
then Menfchen noch fo ſehr, 
Sein Ruhm wird defto größer. 

4. Bezahlt Gelübde eurem 
Gott, Bringt Gaben ihm zu 
Ehren! Er macht der Fürften 


Muth zu Spott, Kann ihrem % 


Drohen wehren. Auch Könige 
beftehen nicht Vor ihm, vor ſei⸗ 


nem Machtgerichts Gott Fann “ 


EBENE ſtürzen. 


— 
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Pſalm 77. 
Der Frommen Anfehtung und Troſt. 


Mel. Dir, verfühnt in deinem Sohne. 
Oder: Endlich muß ich mich entfchließen 
(Resölve). Oder: Eigene Melodie 
des Pfalms. 

1. Zu dem Herrn erging 
mein Flehen, Mein Gefchret in 
Schmerz und Wehen. Zu dem 
Herrn riefich empor, Und er 
neigte mir fein Ohr. An dem 
Tag der Angit und Schmerzen 
Lernt' ich fuchen ihn von Her- 
zen, Und ich hab’ die ganze 
Nacht Händeringend durchge- 
wacht, 

2. Zagend in Gemiffensbif- 
fen Wollt’ ich nichts vom Tro— 
ſte wiffen, Dacht ich dein, fo 
quält’ ich mich, Wollt’ ich be- 
ten, zittert? ich. — Ueber meine 
Augenlieder Ließ Fein Schlum- 
mer fich hernieder. Müde war 
ich bis zum Tod Und verftummt’ 

in meiner Noth. 


3. Da gedacht ich alter Zei— 
ten, Wo dir Flangen meine Sai⸗ 
ten, Wo mein Herz in mancher 
Nacht, Lied und Pfalmen dir 

erdacht. — Soll die Zeit ſich 
nicht erneuen, Willt du nin- 

mer mich erfreuen? Herr der 
Gnade, willſt du mih Don dir 
ſtoßen ewiglich? 

4. Iſt auf immer mit mir 
Armen Denn zu Ende dein 
Erbarmen? Iſt dein Bund mit 
Kindeskind Hingefallen fo ge- 
ſchwind? — Bat dein väter- 
lich Gemüthe Denn vergeffen 
‚feiner Güte? — Willſt eritiden 


— 
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du im Zorn Deiner Gnade em’ 
gen Born ? 

5. Will der Herr mir Lind'⸗ 
rung fchenfen, ‘Brauch? er nur 
die Hand zu wenden. Sch ge- 
den?’ in meinem Sinn Geineg 
Thuns von Anbeginn, Seiner 
Wunder feiner Werfe, Rühm' 
und preife feine Stärfe, Heilig 
tft dein Weg und Steig, Herr, 
wo ift ein Gott dir gleich ? 

6. Gott der Kraft, der Hee- 
resichaaren! Deine Macht zu 
offenbaren, Safobs Erb’ und 
Joſephs Schooß, Kaufteſt Iſ— 
rael du los. — Gott, die Waſſer 
jah'n dich drohen; Zitternd ſah'n 
fie dich und flohen, Und der 
wilde Meeresfchlund Gähnte bis 
zum tiefiten Grund. 

7. Wolfen ſpei'n in Waffer- 
aüffen, Bon des Blikes Strahl 
zerriffen, Rings im Kreis der 
Donner rollt; Erde bebt in 
Flammengold. — Durch dad 
Meer geh'n deine Gänge, Durch 
der Wuffer wild Gedränge. Wie 
die Heerde fein der Hirt, Hajl 
du, Herr dein Volk geführt. 

Dr. Aug. Ebrard 


Pſalm 78. 


Erzählung der Wohlthaten und Strafen 
Gottes, feinem Volke erzeigt. 


Eigene Melodie 

1. Komm ber mein Bolf, du 
ſollſt mit Andacht hören! Ich 
will dich hier des Höchſten Wege 
lehren, Die unſre Väter uns 
mit Ruhm bezeugen, Daß wir 
es unſern Kindern nicht ver- 
ſchweigen, Was Gottes Gnad 
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- md feine weile Macht Zu un- 
ſerm Heil für Wunder hat voll- 
wacht. 

2. Bott hat den Bund mit 
Jakob aufgerichtet; Er hat fein 
Bolf zu dem Geſetz verpflichtet. 
Die Väter follen es die Kinder 
lehren ; Bon diefen foll es nod) 
die Nachwelt hören, Damit fie 
lerne Gott getreu zu fein, Und 

ſich mit Ehrfurcht feinem Dienit 
zu weih'n. 

3. Ste foll niemals son ſei— 
nem Worte weichen, Und nicht 
der Untreu’ ihrer Väter glei- 
hen. Die haben Gott Gehor- 
fam oft verfprochen, Und doch 
beitändig ihr Gelübd' gebro- 
hen; Undanfbar hielten fie fein 
Bündniß nicht, Und fie vergaßen 
treulos ihrer Pflicht. 

4. Sie dachten nicht an feine 

Wunderwerke, Die er für fie 
gethan, der Gott der Stärfe, Er 
machte Bahn durch Meere fel- 
nem Volke; Er führte es durch 
feine Gnaden-Wolke. Er macht, 
dad Wafler aus dem Felfen 
fließt Und ſich zur Stillung ih- 
res Durſt's ergießt. 

5. Und doch erzürnten ſie ihn 
in der Wüſten: Sie folgten ein— 
zig ihres Herzens - Lüften; Sie 

murrten: Er hat zwar den Fels 
gefpalten : Kann er ung auch 
mit Fleiſch und Brod erhalten! 
Gott zürnte, und ſchont' feines 
Bolfes nicht; Er ſtraft den Man- 

Kae ihrer : Auverficht, 

6. Doch fommt er gnädig 


— wieder, fie gu fegnen; Er lieh 
Eu fie aus Bolten — 
Bun Be —— wi * 
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regnen; Er fättigte mit diefer 3 


Himmilsfpeife Das undankbare 


Bolf auf feiner Reife; Er ſchickt, 
durch feinen Wind, ihm Vögel 


her, Und ihre Menge liegt, wie 
Sand am Meer. 

7. So ward ihr Wunſch nach 
Fleiſch und Brod erfüllet: Doch 
ward dadurch ihr Murren nicht 
geſtillet. Der Höchſte ließ ſie ſei— 


nen Zorn empfinden, Und ſtrafte y 


dur) Gerichte ihre Sünden ; 
Doch glaubten fie an. feine 
Wunder nicht, Und fünpdigten 
bei feinem Strafgericht. 

8. Er fucht fie wieder beim, 
mit neuer Plages Er rafft fie 
bin, verfürzet ihre Tages Dann 
fingen fie mit Demuth an zu 
beten, Daß Gott, 
und Heil, fie wolle retten. Al⸗ 
lein fie beuchelten mit ihrem 
Mund; Shr Herz blieb nicht 
getreu in feinem Bund, 

9. Doch ließ fie Gott biswei— 


len Gnar: finden, Vergab aus ' 


Hulo va fchonte ihre Sünden; 


Er war darmderzig, wollte ih | 


nicht ruhen, Und ſah auf ihre 
Schwachheit und Gebrechen: Als 
lein, w« ın er fie von der Straf" 


befreit, Sind fie zu neuen Sün- 


den jleie bereit. 

10. Wie oft erzürnten- fie 
ihn in der Wülten, BVBerfuchten 
in, und durften ihn entrüften % 


Sie derhten nichtan feine Madt 


und E:ärfe, Da Gott fie hat em 


löſt durch Wunderwerke; Da 
er fein Volk aus der Egypter 
Land Errettet hat durch ei % 


art x — 


ihr Schuß | 











Schlaf, erwachet wieder : 
- Schlägt in feinem Zorn die 


og 

| 11. Da er ihr Waffer ganz 
in Blut verkehrte: Da er durch 
Ungeziefer fie verheerte; Da 


Hagel, Blis und Feu'r das 
Land bededte, Und fie der 


Grimm des Todesengel fihred- 


te. Sein Zorn war groß und 
‚er verfolgte fie, Und tödtete die 
Menfchen und das Bieh. 

12. Er flug in jedem Haus 


die erften Erben, Und ließ die 


Eritgeburt Egpytens fterben. 
Er führte ficher feines Volkes 
Heere, Und feine Feinde ſtar— 
ben in dem Meere, Er trieb die 


Völker aus mit feiner Hand, 


Und führt fein Volk in das ver- 
heiß'ne Land. 
- 13. Do wurden fie dafelbft 
auch). Uebertreter; Sie fielen ab 
- von Gott, wie ihre Väter. Sie 
bauten Götzen, Tempel und 
Altäre, Und reisten ihn zur 
* Rettung feiner Ehre. Er zürnt 
und zieht mit feinen Strafen 
aus, Verwirft fein Volk und 
Silo und ſein Haus. 
14. Die Bundeslade, die den 


empel zieret, Wird von den 


- Feinden mit Gewalt entführet; 
Das ganze Land wird durd) 
den Raub verheeret; Die junge 
Mannſchaft wird durch Feu’r 
 perzehret; Und ſelbſt die Prie- 

ſter fallen durch das Schwert; 
Denn Sfrael war diefer Pla- 


gen wertb. 


15. Gott, wie ein Held — 
r 


Feinde nieder. Doch er verläßt 
i ‚die alte ‚Stiftespütte 5 Daß er 
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mit Heil ſein Zion überſchütte: 
Denn Zions Höhe war ſein 
Eigenthum; Er baute ſich da- 
jelbit fein Heiligthum. 

16. Hier fol fein Thron 
nicht umgeſtürzet werden; Und 
er erwählte David von den Heer» 
den; Erhöhte ihn, fein Volk 
und Erb’ zu meiden, Zu Sa- 
kobs Troft, zum Schreden aller 


Heiden; Und er regiert, das 


auserwählte Land Mit Red- 
(ichfeit und einer Flugen Hand. 
Aus dem Berner Pfalmbud. 


Pſalm 79. 


Gebet wider die Feinde der Wahrheit 
und ihre Zyrannei. 


Mel. Mir nad) ſpricht Chriſtus zc. 

1. Sieh’, Herr! fieh’ in dein 
Eigentbum Sind Heiden einge- 
drungen. Sie reißen Salems 
Mauern um. Sie haben ung 
bezwungen. Der Frommen Lei— 
ber geben fie Zur Speif’ für 
Bögel und für Vieh. - 

2. Sieh’, wie fie flo in 
Uebermuth Biel, viel erwürget 
baben! Wie Waffer fließt der 
Frommen Blut, Niemand will 
fie begraben: Laß dich's erbar- 
men, Herr und Gott! Wir find 
der Heiden Hohn und Spott, 

3. Wie lange noch wird un— 
fre Noth, Wie lang’ dein Zür— 
nen währen? O mehre ihnen, 
die dich, Gott! Nicht Fennen und 


nicht ehren. Sie tilgen Safobe 


Saamen aus, Entheil’gen dein 
gemweihtes Haus. u 
4. Gedenfe, Herr! nicht un- 


frer Sünd, Hab’ doch mit ung 
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| Erbarmen. O ſieh', wie unſrer 
wenig ſind, Errett' uns, deine 


Armen! Hilf, Gott! um deines 
Namens Ehr', Vergieb! ver— 
gieb, und ſtraf' nicht mehr. 

5. Wehr’ unſern Feinden ih— 
ren Spott, Womit ſie uns ent— 


‚ehren! Wo iſt num, ſchreien fie, 


ihr Gott! Will er fie noch erhö— 
ren? Herr! wehre ihrem Ueber» 
muth, Und räche deiner Diener 

6. MerP der Gefang’nen feuf 
zend Fleh'n: „Halt’ feſt des To— 
des Kinder!” Straf’ fiebenfältig 


die dich ſchmaͤh'n, Die Schaar 


der frechen Sünder, Wir aber, 


Schafe deiner Weid’, Wir dan- 


fen dir in Emigfeit. 
Conſ. W.H. Seel, 


Pſalm SO. 


Gebet um Erhaltung des geiftlichen 
Weinbergs. 


Eigene Melodie. 
1. Du, deines Volkes guter 
Hirte, Der uns wie feine Schafe 
führte, Vernimm, vernimm jet 


unſer Fleh'n, Damit wir nicht 


zu Grunde geh'n; Erſchein' in 
deinem Glanz erhöht Auf Che- 
rubim in Majeftät. 

2. Hilf du des frommen Jo— 
fephs Kindern, Rett? Benjamin 
von diefen Sünden! Ermwede 
deines Arms Gewalt, Bring’ 
ung zurüd, und hilf ung bald, 
Beſtrahlt ung nur ein Blie von 
dir, Erbarmer! fo genefen wir. 

3. Herr, aller Welten Gott! 
wie lange? Dein Zorn macht 
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Gebet in feiner Noth. Du ſpei⸗ 
feft uns mit Thränenbrot, Und 
ſchenkeſt uns den Becher ein Mit 
einem bittern Thränenwein. 


4. Du fenfeft ung in tiefe 
Leiden, Giebſt unfern Nachbarn 
hohe Freuden. Du fegeft deine 
Freund', o Gott! Jetzt deinen - 
Feinden Hin zum Spott, Und 
Spott und Hohn kränkt unfer 
Herz Noch tiefer, als der tiefite 
Schmerz. 

5. Gott aller Welten! ſchau' 
hernieder, Schau' unſern Jam⸗ 
mer, führ' uns wieder, Bring’ 
uns zurüd, und deine Hand 
Seh’ uns in unferm vor’gen 
Stand! Beltrahlt uns nur ein 
Blick von dir, Erbarmer! fo ges 
nefen wir. 

5, Ein Weinfto aus Egyp- 
tenlande Ward yon dir hier ge» 
pflanzt im Lande, Du blie- 
feit Heiden weg wie Schaum 
Und manhteft deinem Weinftod 
Raum. Er wurzelt’ ein, wo er 
nun ftand, Und füllte bald das 
ganze Land, 

7. Den Bergen mußten feine 
eben, Gleich Eedern Gottes, 
Schatten geben. So ſtand er 
da in voller Kraft, Gab feinen 
Zweigen reichen Saft,-Und brei- 
tete vom Euphrat ber Sich aus 
bis an das große Meer. 


8 Warum zeritöiten deine. 
Hände Die von dir felbit ge» 
machten Wände? Daß Sseder, 
der vorüber geht, Ihn niedere 
reißt und Dich verſchmäht; Und 


— deinem Volke bange, Bei dem | dag der Eber ihn zerſtört, Ihe = 
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— er des Wald’s ver⸗ 
SER 9. Gott aller Welten! kehre 


wieder, Schau’ her vom Him- 
mel, fehau' hernieder, Befuche 
deinen Weinftoc jest, Bau' an, 
mas deine Hand gefebt! Schau’ 
an den Sohn, der retten fann, 
Du ftärfft ihn dir, o, ſchau' 
An an! 

10. Dein Weinftoc liegt ver- 
fenft, zerhauen. Wo du zeritörft, 
. wer fann da bauen? Dein 
Auge ſei mit Huld gewandt 
Zum Manne deiner rechten 
Hand. Zum Menfchenfohn, ge- 
ftärfet dir; DO, ſchau' ihn an, 

fo leben wir! 
11. ®ir fallen mit Anbe- 
tung nieder, Und weichen von 
- dir nimmer wieder. DO Herr! 
du aller Welten Gott! Führ’ 
uns zurück aus unfrer Noth. 
Beſtrahlt uns nur ein Blid 
son dir, Erbarmer! fo gene- 

fen wir, 


M. Jorissen 


Pſalm 81. 


Bermahnung zum wahren Gottesdienft. 
Mel. Allein Gott in der Höh’ ꝛc. 


‚Freuden viel, Bor Jakobs Gott, 
Erbalter! Ergreifet euer Sai- 
tenfpiel, Lobt ihn mit Harf' und 
Hfalter! Blaftt an dem Neu— 
mond, Gottes Felt, Er, der fein 
Wort ung hören läßt, Der Herr 
* hat's ſo verordnet. 

Beam 2. Gott wies fih in Egyp— 
ten groß, Da hörten wir ihn 
" ... fagen: Bon Bürd’ uud Ban- 
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den helf ich Ios, Von Treibern, 
bie dich plagen. Du ſchrie'ſt zu 
mir in deiner Noth, Da half 
ich dir, ich Zebaoth, Und hörete 
bein Beten. | 

3. In Donnermolfen ein- 
gehüllt, Verfucht’ ich dich am 
Waſſer. Was ich verſprach, 
ward Dir erfüllt, Sch half dir 
von dem Haffer. Hör’ Sfrael! 
nur ich allein Will von dir an- 
gebetet fein; Nicht Götzen ſollſt 
du dienen. 

4. Sch habe aus Egypten 
dich Geführt nach meinen Wil« 
len; Thu’ auf den Mund, und 
dann will ich Mit Segen ganz 
erfüllen. Doch ach! mein Bolf 
gehorcht mir nicht, MWeicht ab 
von meinem Angeficht, Geht 
jeine eig’ne Wege. 

5. MWollt’ft du mein Bolf! 
gehorfam fein, Auf meinen 
Wegen gehen; Brad’ dann 
dein Feind gewaltig ein, Bald 
würd’ft du Hülfe fehen; Dein 
Wohlſtand blieb dann ewiglich, 
Mit Marf und Waizen fpeift 
ih dich, Mit Honig aus dem 
Felſen. 

Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 82. 

Klage über ungerechte Obrigleiten. 

Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ich ꝛtc. 

1. Seht Gott in der Gemeine 
fteh'n Als allerböchiten Richter! 
Wie lang’ wollt ihr das Recht 
verdreh’n Und vorzieh'n Böfe- 
wichter? Was fprechet ihr die 
Schuld’gen ri! — Steht ud 


SEE IE 


e ee Mine 

f . * * YO as RE er 
RE — Fr R — 2 — * — J TR he * 
re EEE 








N Die Braimen Davids. Er ab 
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ptelmebt den Armen bei, Den 


Waifen und Bedrängten! 

. 2. Sie adten’s und erfen- 
nen's nicht, Sie geh’n in Finiter- 
niffen; Daher des Landes Säule 
bricht, Diemeil fein Grund zer- 
riffen. Zwar Gottes Söhne nenn’ 
ich euch, Doch müßt ihr, andern 
Menfchen gleich, Bergehen, müf- 
fet fterben. 

3. Tyrannen fommen alle 
um; Der Herr wird fie ver- 
nichten. Steh’ auf, 9 Herr! zu 
deinem Ruhm, Den Erdenfreis 
zu richten! Du Herr, der alles 
haft und halt, Du bift der 
Erbherr aller Welt, Beherrfcher 
aller Völker! 

Conſ. W. H. Seel- 


Pſalm 83. 


Gebet um Hülfe wider die Feinde 
der Kirche. 


Vorige Melodie. 

1. Gott! fchmweige nicht, bleib’ 
nicht in Ruh’, Und ſei nicht län— 
„ger ftille, Sieh’ deiner Feinde 
Toben zu, Berfehret iſt ihr 
Mille. Sie ſchmieden heimlich 
ihre Ränk', Sind haßvoll deiner 
eingedenf, Rathfehlagen und A 
saen 


2. Wohlan! Wohlan! fo V | 


{dr Schrein, Mir wollen fie 
verderben! Iſrael fol fein Volk 
mehr fein, Sein Name müffe 
ſterben. Solch' greuelvolle Mif- 
Beſchließen ſie in ihrem 


Rath, Herr! wider dich im 


Simmel, 
3. Iſmaels Völker und Edom, 
— — malech 
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Gebal und Ammon, Philifter, 
Moabiter: AP dieſen Völkern 
mancherlei Gefellet fich noch Af- 


fur bei, Den Söhnen Lot's u 


helfen. 

4. Thu' ihnen, Herr! wie 
Midian, Wie Siffera und Ja— 
bin, Wie du bei Endor haft 
getban ; Sie lagen unbegra- 
ben. Hör, Herr! wie toben fie 
heraus! „Wir, wir gewinnen 
Gottes Haus, Wir wollen es 
erobern !” 


5. Mach's ihnen wie Dreb 
und Seeb, Wie Sebah’s, Zul- 


mun’s Großen. Wirf fie, wie - 


wenn ein Wind fie heb', Wie 
Spreu fein fie verftioßen! Wie 
wenn bein Blig den Wald ent- 
zünd't, Wenn Flammen auf 


|Gebirgen find, Sp ſtürm' auf 


fie dein Wetter ! 


6. Bor deinen Kichterftuhl 
fie zieh’, Herr, mache fie zu 
Schanden, Mac’ fie befihämt, 
beftürzt, daß fie Geſteh'n in al— 
len Landen: Dir, dir Jehovah! 
nur allein Müff alles unter- 
thänig ſein, Dir Herrſcher aller 
Welten! 


Couſ. W.H. Seel, 


Pſalm 84. 

Bon der Kirche und dem Prebigtamte; 
Mel. O Gott, der du ein Heerfürft bit. 
Oder die Melodie des Pfalms, 

1. Wie lieblich ift, Herr Ze- 
baoth, Du gnädiger, gerechter 
Gott, Die Wohnung deiner 
Bundeshütte! Mein Herz ver 


langt und febnet fi Dorthin 2 
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wo es kann ſehen dich, Regent, 


imn deines Vorhofs Mitte! Mein 


Leib und Seele freu’n in dir 
BEN, ger Gott, fi für und 


u Das Böglein Hat ein ficher 
Haus, Da e8 nun flieget ein 


- und aus, Die Schwalbe hat ihr 


Neſt gefunden. Da hecket fie die 
Sungen zart, Bor allem Scha— 
den wohl bewahrt, Und fingt 
ihr Lied zu allen Stunden, — 


Sleihalfo meine Seele ruft 


Sn deiner Hütt’, 
gut, 

3. O wohl dem Mann, der 
immerdar Bor feines Königes 
Altar Darf wohnen und den 
Herren Hreifen! O wohl dem 
Mann, der deinem Schein 
Nachwandelt, und dich ganz al- 


und hat es 


lein Läßt feinen Hort und 


Stärfe heißen! — Ihm quillet 


in dem Todesthal Des Lebens— 





brünnleins heller Strahl. 


4. Er wandelt wie ein Sie⸗r 
gesheld, Und ſchauen muß Die 
ganze Welt, Was — ein Gott 
in Zion wohnet. O Herr des 
Himmels, hoͤr' mein Schrei'n! 


Gott Jakobs, wollſt mir gnä— 


dig ſein Durch den, der dir 
zur Rechten thronet, — Herr, 
unſer Schild, Herr, unſer Lohn, 
Erhör' uns, Herr, durch deinen 


Sohn! 


5. Ein Tag in deinem Tem- 


pel iſt Fürwahr viel beffer, Herr 


und Ehriit! Als fonft viel tau— 


ſend Tage frommen. Biel Lieber 


will an deiner Thür Ich Hüter | 
rein, als Ae und für Sm 


— 
u . 


der Bofen gehn und fönfniem. — 
Herr, du biſt Sonn' und Schild 
und Zier, Wohl Jedem, der ver- 
trauet dir, 

Dr. Aug. Ebrard. 


Pſalm 85. 


Gebet um Gottes Hülfe und Wohlfahrt 
aller Stände. 


Mel, O Gott, du frommer ꝛc. 

1. Wie gnädig warft du, Gott, 
Bor Alters deinem Lande! Wie 
halfit du ihm! mie oft Zer- 
brachit du Jacobs Bande! Und 
fchonteft deines Voll Mit vä— 
terliher Huld, Vergabſt die 
Miffethat, Bedeckteit feine 
—— 

, Dein firenger Zorn er⸗ 
of Zi Mit allen feinen Flammen, 
Sobald es fih entſchloß, Die 
Sünden zu verdammen; Die 
Menfchen fündigen; Du bleibft 
Dir immer gleich, Gerecht und 
— ſtets, Und ſtets an Gnade 


= Hilf, hilf uns, unſer Gott! 
Laß wegen unſrer Sünden Uns 
deine Rache nicht, Herr, unfer 
Heil, empfinden! Wie fchrectlich 
ift dein Grimm! Ach, fol er 
ewig glühn? Und billſi du 
deine Huld Auf ewig ung ent⸗ 
zieh'n? 

4. Wann kehrt zu uns zu- 
rück Dein Troſt, o Gott, dein 
Segen, Daß mir, dein Erbtheil, 
uns, In dir erfreuen mögen? 
O {af ung leben, Gott! Laß 
uns dein Antlin ſeh'n! Gel 


wir A N 
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gnädig, hilf uns aus, —— * 
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Jedoch ich hör' uns ſchon 


Den Gott des Troſtes tröſten; 
Heil giebt er ſeinem Volk Und 
Ruhe den Erlöſten, Die er er— 
vählet hat, Wenn wir nur hei« 
tg find, Und unfre Seele nicht 
Die Thorheit lieb gewinnt! 

6. Geflügelt naht fein Heil 
Sich feinen frommen Knechten: 
Und Gottes Ehre wohnt Im 
Lande der Gerechten. Barm— 
herzigfeit und Treu’ Umfah’n 
fich ſchweſterlich, Gerechtigkeit 
und Fried' Umfah’n und küſ— 
fen fich. 

7. Der Glaube fommt zu- 
rück Und blüht auf Erden mwie- 
der; Die Gnade fieht mit Luft 
Bon ihrem Himmelnieder; Und 
fegnet Gottes Bolt, Das, fei- 
nem Dienft gemeih’t, Thut, 
was ihm wohlgefällt, Und fei- 
nes Heils fich freu’t! 

8. Der Herr begnadigt ung, 
Das Land bringt feine Früchte, 
Und feine Huld geht her Bor 
feinem: Angefichte, Verbreitet 
Glück und Heil Auf Gottes 
Eigentbum, Und Sfrael froh— 
(ot, Und bringt ihm Preis 
und Rubm, Ä 

Aus dem Heſſiſchen Gefangbude. 


Pſalm 86. | 
Gebet in geiftlihen und leiblichen An- 
liegen. 


Melodie des 77. Pſalms. 
1. Herr, erhöre meine Kla— 
gen! Schaue her auf meine 


Magen, Elend bin ich, arm bin 
ch, Und vertrauenur auf dich. 
a, Wette Deines” grnechtes Leben... 
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Der fich heilig dir ergeben ; 
Ach, mir leucht’ ein Strahl des 
Lichts Deines Vaterangelichte. 

2. Zu dir ruf ich alle Tage 


Herr fei gnädig meiner Klage! 


Schenke neue Freude mir, Denn 
mein Herz verlangt na 


Du bift gütig, zeigft an Allen, 


Die dir fleh’n, dein Wohlgefal- - 


len; Ach, vernimm auch mein 
Gebet, Höre, wie mein Herz 
dir fleh't. 


3. Sn des Leidens bangen 


Tagen, Wenn mid) Feind’ und 
Elend plagen, Ruf’ ich nur zu 


dir, mein Gott! Fleuch, fprichft - 


Du, zu meiner Noth! Eitel iſt 


die Macht der Götter, Du a 
lein .bift mein Erretter; Herr, 
wie wirkſt bu wunderreich! Wo 


ſind Werke, deinen gleich? 

4. Herr, es werden alle Hei— 
den, Die du ſchufeſt, einſt mit 
Freuden Zu dir nahn, und ſich 
allein Deinem Dienſt und 
Ruhme weih'n. Dir iſt Nie— 
mand zu vergleichen; Du biſt 
groß und du thuſt Zeichen; Du 
biſt Gott und Keiner mehr; Dir 
gebühret Preis und Ehr'! 

5. Lehre, Herr, mich deine 
Wege, Daß ich richtig wandeln 


möge; Laß zu deiner Furcht 


allein Alles in mir einig fein! 
Ewig dankt dir mein Gemüthe; 
Herzlich rühm' ich deine Güte, 
Die mich hold aus Finfternif, 
Aus dem tiefiten Grabe ri, 

6. Stolge haben mich umge- 
ben Und Tyrannen ; meinem 


Leben drohen fie, und fiheuen 
nicht Dein allſehend Angefigt! 


dir! - 








‚68 


fie Jehovah! 


f) g 


nen, Treu den Frommen, poll 


Geduld, Groß durh Wahrheit 


und durch Huld! 

7. Wende dich zu deinen 
Knete Deiner Magd Sohn; 
beine Rechte Stärk' ihn, ſei ihm 
gnädig, Gott, Hilf ihm mächtig 
aus der Noth! Wirke, mir zum 
Heil, ein Zeichen, Daß die 
Feinde ſchamroth weichen, 
Wenn ſie ſeh'n, daß du mich 
liebſt, Und mit deinem Schutz 


umgiebſt! 


Aus dem Heſſiſchen Geſangbuche. 


Pſalm 87. 


Bon der Ausbreitung des Reiches 


Gottes. [Mifftons-Pfalm.] 
Mel. Befehl du deine Wege. 


1. Auf heil’gen Bergen fte- 


bet, Die er gegründet, da: Die 


Thore Zions, jehet, Wie Tieb’t 
Bor Jakobs 
Stätten allen Er Zion lieber 
hat; DO, Wunderding’ erfchal- 


len, Bon dir, du Gottesſtadt. 


2. Sch darf Aegypten nen- 
nen, Auch Babel ift zur Hand, 
Die fi zu mir befennen; 
Sieh’, auch Philifterland Und 
Tyrus fammt den Mohren, 


Bon ihnen geht das Wort: 


„Auch diefer ward geboren, Ge— 


bor'r in Zion dort.“ 


3. Bon Zion wird verfündet: 


„In ihr iſt männiglich Geboren, 


und gegründet Hält ſie der 
Höchſte I Es wird Jeho— 
sah zählen Die Völker mit dem 


Wort, Auffchreiben fein Er- 
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Die Pfalmen 


| - Aber du bift ganz Erbarmen, 
Ein Berfähoner, mild den Ar- 


dort,‘ 


wählen: „Der ward geboren 
f 


4. Wollt Ihr die Sänger 


hören? Seht ihr der Tänzer 
Reih'n? Wie fie in Jubel 
hören Sich unfers Zion freu’n! 
Wie ſich der Dank ergießet In 
dem Bekenutniß bier : „Was 
mir an Duellen fließet, Das 
Bin in Zion mir! 

us dem Nef. Elberf. Gef. v. 3, 1853 


Pſalm 88. 
Gebet in einer ſchweren Anfechtung. 
Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 

1. Gott mein Heiland! hör’, 
ich fchreie Aengſtlich Tag und 
Nacht vor Dir. Hör’ mein Be— 
ten, hör’ und neige Dein er- 
barmend Herz zu mir. Meine 
Seele tft voll Leiden, Und mein 
Herz Hol Bangigfeiten, Wie 
der, der zur Grube fährt, Dem 
nie Hülfe wird gewährt. 

2. Ach! ich lieg' fo ganz ver- 
geffen, Wie ein Mann in’s 
Grab verfenft, Wie die, die im 
Staub vermwefen, Deren Gott 
nicht mehr gedenft. Du legſt 
mich in tiefen Sammer, Sn 
des Abgrunds finſt're Kammer, 
Dein Erzürnen drüdet mid, 
Große Wogen häufen fich. 

3. Du haft alle meine Freunde 
Verne von mir weggethan; Sie 
vermeiden mich, als Feinde, 
Seh'n mid), wie geferfert an, 
An Geftalt muß ich vergehen, 
täglich hal? ich an mit Flehen; 
Herr! fannft du, wo Todte 
ruh'n, Gaben geben, Wund 1 


thu’n? r Ve 
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- Treu? 


4. Wer ım Grabe wird dich 
preifen, Sm Berderben deine|n 
Mer im Finftern 
kann bemeifen, Was gerecht, 
was Wahrheit fei? Aber zu 
dir will ich beten, Frühe höre 
meine Reden : Marım, Herr! 
verwirfit du mich, Und verbirgt 
dein Antlitz fich € 

5. Sieh’, wie elend und voll 
Plagen 34 chon längit mE 
fen bin ; Ohne Hoffnung b 
zum Zagen Rafft mich 
Strafe hin. Herr! dein Grimm 
und deine Schrecken Droh'n, 
gleich Fluthen, mich zu deden 
Freunde, Nächſte ſcheucheſt du; 
Seh'n mein Leid von Ferne zu. 

Eonf. W.H. Seel. 


Pſalm 89. 
Bon dem Meſſtas und feinem Reiche. 
Mel. Lobt Gott, ihr Chriften, zc. 
1. Sch finge ewig Gottes 


Güt', Zur Nachwelt feine Trew! 


Was er verheißet, das gefchieht, 
Gott weiß von Feiner New, 

2. Einft ſchwur er David, 
feinem Knecht: „Dein Thron 
ſoll ewig ftehn, Sch will für 
ewig dein Geſchlecht Auf dei⸗ 
nen Thron erhöh'n.“ 

3. Dich rühmen Herr! die 
Himmelsheer „Die Heil'gen 
deine Treu'. Wer in den 
Wolken iſt, wie er, Der ſo all⸗ 
mächtig ſei? 

4. Der Ewige iſt hoch und 

hehr In ſeiner — Rath, 
ut, Ben —— un ihm 
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befannt, 
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Ehr', AM die ihr euch ihm 


ah't. 
5. Bei ihm iſt Macht und 
Gotteskraft, Und Wahrheit um 
her. Er iſt es, der die 


ſchafft, Und er beherrfcht 


das Meer. 

6. Der Herr zerſchlägt durch 
feine Staärk' Der Feinde Ueber— 
muth. Die Erd’, der Himmel 
find fein Werk, Er füllet ie 
mit Gut. 

7. In Hermon ift fein Ram’ 
Und er ſchafft Tag 
und Nacht. Stets fieget feine 
rechte Hand, Stets feines Ar⸗ 
mes Macht. 

8. Sein Thron fteht feſt und 
wanfet nicht, Steht auf Ge- 
rechtigkeit; Und fein geheiligt 
Angeficht Umglängt Wahrhaf⸗ 
tigkeit. 

9. O wohl dem Volk! das 
ihn erfennt, Und wallt in fei- 
nem Licht; Das täglich feinen 
Namen nennt, Und traut auf - 
fein Gericht. 

10. Der Herr ift feines Sie— 
ges Ruhm, Er fchenkt ihm 
Glück und Heil. Wohl uns! 
wir find ‚fein Eigenthbum, An 
ihm bat Juda Theil. 

11. Einft redete Gott durch 
— „Dir ſend' ich einen 
Held, Der wird in Macht und 
nn Gericht Hoch über dich ge- 


12. Ihn falbe ich mit heif- 
gem Del, Ihm fteh” ich mäch— 
tig bei; 


Sein Arm it far, 2 
trifft niemals I Bis Sieg 
erfochten fet. : 
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13. Kein ſtarker Feind be— 


ſieget ihm, Den Hajfer fürzet 
=. 


Sie alle ſollen vor ihm | da 
sehe Sch fchlag’ fie vor ihm 


14. Mit Treu’ und Güte 
um ibn ber Will ich ihn ſehr 


erhöhn ; Sein Herrfchen ſoll 


bis an das Meer, Bis an die 
Ströme gehn. 
15. Er nennt mich Vater, 
und ih bin Sein Helfer und 
ſein Schutz. Zum Erſtgebor— 
nen ſetz“ ich ihn, Den Hohen 
all' zum Trutz. 
16. Ihn lieb' ich ewig treu, 
fürwahr, Mein Bund wirb 
nicht vergeh'n, Sein Saame 
bleibe immerdar, Sein Thron 
ſoll ewig ſteh'n. 
Be, 17. Berlaffen feine Kinder 
mich, Und wandeln nicht nad 
RKecht; Dann ftrafe ich, und 
\ doch will ich Verfchonen fein 
Geſchlecht. 
18. Denn ich entweihe nicht 
den Bund, Sch, der mein Wort 
nie brach, Sch will nicht än— 
dern, was mein Mund Ihm, 
meinem Knecht, verſprach. 
19. Sollt’ ih wohl David 


täufchen ? nein! Mein Bund 


ſoll feit beiteh'n, Sein Thron 
md Saame ewig jein, Bis 
Sonn’ und Mond’ vergeh'n.“ 
209. Herr! warum bricht 
dein Zorn nun ein Auf den ge- 
- falbten Sohn? Soll nun dein 
- Bund fein Bund mehr fein, 
Zertreten feine Kron’? 
: 21. Du reißeſt feine Mauern 
„An, Sein Schloß zerbrichit du 
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gar, Du läſſeſt ihn beraudeı | 
ieh, Stellſt ihn den Spöttern 


22. Sest hälſt du ihm fein 
fiharfes Schwert Und ftärfft 
ihn nicht zum Streit; Er ill 
nicht mehr wie fonft. geehrt, 
Verkürzeſt ſeine Zeit. 

23. In Schmach iſt er nun 
eingehüllt! Wie lang verbirgſt 
du dich? Wann wird dein 
Feuerzorn geſtillt? Bedenk', 
Herr! was bin ich! 

24. Gedenk', wie kurz mein 
Leben ift, Warım ſchufſt du 
mic denn ? Coll meine furze 
Lebensfrift Durchaus verloren 
gehn ? 

25. Mo ift der Mann, der 
ewig fteht, Der nie die Grube 
ſieht? Wo ift er, der dem Tod 
entgeht, Der immer lebt und 
blüht ? 

26. Wo iſt nun deine Gnade 
bin, Die, Herr! dein Mund 
verſprach? Sieh den Sefalb- 
ten, ſchau aufihn, ſchau hin 
auf feine Schmach! 

27. Steh feiner Feinde Shott 
und Hohn, Sieh, wie dein Haf- 
fer tobt! Doch Gott! auf dei- 
nem Simmelsthron, Sei ewig 
bochgelobt ! 

Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 90. 


Bon der Hinfälligfeit des menſchlichen 
Lebens. 


Mel. Wer weiß wie nahe mir ze. 
1. Hier iſt mein Fels, hier 
will ich ſtehea! Gott, mein Ge- 


rang, ı ucrin Pia mein Br | 
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Eh' noch ich ihrer Berge Höhen 
Die Welt aus Waffern ſich er- 
hob, War'ſt du ſchon da, ſchon 
Gott wie heut’, Schon Vater 
einer Ewigfeit, 

3. Deit Ddem blaft in 
Staub der Erden, Der plöß- 
lich aufwallt, niederfinft — Und 
Menfchen fterben, andre werden, 
Sobald dein Arm. aus Wolfen 
winkt. Wir Staub aus Staub 
von geftern her ‘Du ewig, ewig 
eben der. 

3. Dir tft die Zeit son tau— 
fend Sahren Und eine Stunde 
einerlei; Und eines Menjchen 
Tage fahren, So reißend mie 
ein Strom vorbei. Sein Leben 
fliehet wie ein Traum, Wie 
Schatten, wie ein Waffer- 
ſchaum. 

4. Wie wallend Gras im 
feuchten Thale, Das noch des 
Morgens blühend fteht, Und 
nun serfengt vom Mittags- 
ftrable, Durch Schnitterhände 
hingemäht: So ift ein Menfch, 
o Gott, vor dir! So blühen, 
fallen, welken wir. 

5. Das ift dein Zorn, daß 
wir vergeben, Das iſt dein 
Grimm und dein Gericht! Denn 
alle unfre Sünden ftehen Ent- 
blößt vor deinem Angeficht! 
Wie ein Geſchwätz, wie Mähr- 
hen flieh'n Des Menfchen Jahre 
vor dir hin. 

6. Das kurz geſteckte Ziel 
der Tage Sit fiebzig, höchſtens 
achtzig Jahr; ; Ein Inbegriff 
von Müh’ und Plage, Auch 
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Geflügelt eilt mit uns die Zeit 
Sn eine lange Emigfeit. - 

7. Herr, fo verleihe, daß am 
Grabe Ein jeder Sünder feinen 
Tod Und jenen Stuhl vor Au- 
gen Haube, Der mit Gericht und 
Hole droht! Flamm' den Ge- 
danken in ihm an, Der wahre 
Klugheit zeigen känn. 

8. Nun eilet hin, ihr Men— 
ſchentage! Schnell wie ein 
Strom vom Felſen ſtürzt, Stürzt 
ſchneller, ſo wird doch die Plage 
Des Lebens einmal abgekürzt. 
Wie Wolken, die der Wind zer— 
ſtreu't, Wie Sonnenlauf ſei 
meine Zeit. 

9 Hier iſt mein Fels, hier 
will ich ſitzen — Gott heißt der 
Fels, mein Pſalm, mein Lob! 
Eh' noch die Welt mit Felſen— 
ſpitzen Aus Waſſerſtrudeln ſich 
erhob, War er ſchon Gott, ſchon 
Gott wie heut', Schon Vater 
einer Ewigkeit. 

Aus Koebner’s Glaubensſtimme 


Pſalm 91. 
Troſt in Sterbensgefahr. 
Mel. Ein Läümmlein geht und ꝛc. 


1. Wer unter'm Schirm des 


Höchſten fist, Der ilt fehr wohl 
bedecket; | 
fracht und blist, Bleibt fein 
Herz ungefihredet. Er fpricht 
zum Herrn: Du biſt mein Licht, 
Mein’ Hoffnung, meine Zuver— 
ficht, Mein Thurm und meine 
Veſte. Du rettet mich von Jä— 
gers Strick' Und treibit des To— 


des Neb zurüf Und mes el 
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2. Friſch auf, mein Herz! 
Gott färfet dich Mit Kraft auf 
allen Seiten. Schaw ber, wie 
feine Flügel fich Ganz über Dich 
ausbreiten! Sein Schirm um— 
fängt und deckt dich gar, Sein 
Schild fangt auf, was hier und 
bar Bon Pfeilen fleucht und to- 
bet; Der Schild it Gottes wah— 
res Wort, Der Schirm tft, was 
der ftarfe Hort Verfprochen und 
gelobet. 

3. Denn dich die ſchwarze 
Nacht umgiebt, Kannft du fein 
ficher fchlafen 5; Des Tages 
bleibit du unbetrübt Bon deines 
Feindes Waffen, Die Sauce, 
die im Finftern fehleicht Und die 
auch Mittags umber Freucht, 
Wird von dir abgeführet. Und 
wenn gleich taufend fallen hier, 
Und zehen taufend hart bet dir, 
Bleibt du doch unberühret, 

4. Doch wirft du deine Luft 
und Freud’ An deinen Feinden 
ſehen, Wern ihnen alles Herze- 
leid Vom Höchften wird gefche- 
ben: Wer Gott verläßt und tro— 
bet ihm, Der wird von ihm mit 

großem Grimm Zu feiner geit 

-- gefchlagen. Du aber, der du 
bleibſt bei Gott, Find'ſt Gnad’ 

und darfit in feiner Noth Ohn' 

Hülf' und Troft verzagen. 

5. Kein Uebles wird zu dei- 
ner Hütt' Eingeh’n und dir be- 
gegnen. Gott wird all’ deine 

Tritt' und Schritt! Auf deinen 

Wegen fegnen; Denn er hat 
par Engelfch 


* 
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Fuß möge ficher fein, Und nichl 
vielleicht an einen Stein Zu 
Deinem Schaden fahren. 

6. Du wirft auf wilden Lö— 
wen ſtehn Und treten auf die 
Drachen; Du wirft ihr Gift 
und fcharfe Zahn’ In deinem 
Sinn verlachen : Das macht, 
daß Gott will bei dir fein, Der 
richt + Mein Knecht begehret 
mein, Sp will ich ihm beifprin- 
gen ; Er kennet meines Na- 
mens Ehr’, Drum will ich ihm 
auch nach Begehr Mein Hülf 
und Rettung bringen. 

7. Er ruft mid an, fo will 
ih ihn Ganz gnädiglich erhö— 
ven; Wenn fein Feind wider 
ihn will ziehn, So will id 
fteh’n und mehren. Sch mil 
ihn reißen aus dem Tod, 9 
will ihn nach erlittiner Noth 
Mit großer Ehr' ergötzen; Sch 
will ihn machen lebensfatt, Und 
wenn er g’nug gelebet hat, In'e 
ew'ge Heil verfegen. 


Paul Gerhardt. 


Pſalm 92. 
Gott fol man Toben ; und warum? 
Mel. Befehl du deine Wege. 

1. Schön iſt's Jehovah lo— 
ben; Dein Nam', o Höchſter, 
tverd” Mit Hochgeſang erhoben 
Am Sabbath tief verehrt! 
Schön ift’s, des Morgens fin- 

en Bon deiner Gnade frei, dei 
bends Preis dir bringen Für 
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sohn Lobgeſang. Du giebſt 


mir Freud’ und Leben, Wenn 
auf dein Thun id) merf’;, 3 So 
will dich, Herr, erheben D 
deiner Hände Werk' 

3. Wie groß find deine Wer- 
fe! Wie tier dein meifer Rath! 
Es rühmet deine Stärfe, Was 


deine Hand je that. er hier 
nicht fieht und glaubet, Der tit 


und bleibt ein Thor, Der Freud’ 


u ma 





fpottet, 


und Troſt fich raubet, Weil er 
fein Herz verlor. 

4. Dem Grafe aleih auf 
Erden Grünt oft der Böſen 
Haufs Um einft vertilgt zu 
werden, Wächft er fo Hoch hin- 
auf. Se höher fie es treiben, 
Se tiefer ift der Fall. Herr, 
du wirſt ewig bleiben Der 
Höchſte überall. 


5. Der Feind, der deiner 
Der Schwarm, den 
Frevel freut, Wird gänzlich 
ausgerottet, Wird, Herr, von 
dir zerftreut. Doc) mid) wirſt 
du erheben; Mich ſalbte deine 
Hand, Die mir giebt Kraft 
und“ Xeben Zu meinem Amt 
und Stand. 

6. Wie ruhig kann ich ſchau— 
en Auf meine Feind umher! 
Meil fie vergeh’n mit Grauen, 
So find fie bald nicht mehr. 
Sch brauch’ nicht mehr zu hö— 
ren, Wie Der und Der mid) 
fränft ; Sie wollten mich zer- 
hören: Gott hat es abgelenft, 


7. Die Frommen erden 
leben Und blüh’n mit Palmen- 
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Sie hoch ihr Haupt empor. 
Sepflanzt im SHeiligthume, 
Fehlt's ihnen nie an Saft; Ste 
wachfen Gott zum Rudıne Und 
ſteh'n in voller Kraft. 

8. In ihren greifen Tagen 
Blüh'n fie in Dankbarkeit, 
Noch reife Früchte tragen Sie - 
da, in Gott erfreut. Sie wer«- 
den laut verfünden, Daß nie 
ein Unrecht ſei Bei meinem Gott 
zu finden, Daß mein Feld ewig 
treu. 

Aus dem Elberf. Geſangbuch [1853]. 


Pſalm 93. 


Meiffagung von Chrifty und feinem 
Reiche. 


Mel. des A. oder des 100. Pſalms. 

1. Der Herr ift König, hoc 
erhöht; Er gürtet fich mit Ma- 
jeftät; Er berricht, und por ihm 
fteht die Melt Unwandelbar, da 
er fie hält. 

2. Dein Stuhl fteht feſt a 
aller Zeit; Du Yebft im alle 
Ewigfeit; D Herr, du fiehft 
von deinem Thron Der Ströme 
Wuth Berderben droh'n! 

3. Wenn ſich das Meer er— 


hebt und brüllt, Was lebt, mit 


Todesſchrecken füllt ; Sieht'g 
Herr, Did) über fich vrhöht, 
Sinkt hin vor deiner Majeität. 
4, Wenn Alles wanft, Dein 
Zeugniß nicht; Du halft, was 
deine Huld Lerſp richt. Drum 
fucht dein Volk, das dir Im 
weiht, Hier feinen Schmud in 
Heiligfeit. 


Aus nem Siberf. Ref. Gel. »- 9. ns oe 
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Pſalm 94. 
Gebet wider die Feinde der Kirche. 
Eigene Melodie, 


1. Herr. Gott, dein ift die 
— alleine; Gott, deß die 
Rache iſt, erſcheine! Zeig dich, 
du Richter aller Welt! Daß 
wer's mit deinen Feinden hält, 
Wer dich zu leugnen ſich er— 


kühnt, Empfange, was ſein 


Stolz verdient! 
2. Wird denn, o Ewiger! 


das Pochen Des rohen Böf- 
wichts nie gerochen ? Wie lang 


noch, daß der Frevler fiegt, Und 
Unſchuld unter Trotz erliegt? 
Wie lange prahlt der Sünden- 
knecht? Sein Stolz verfehmäht 


dein heilig Recht. 


—5 
Bi. 
d 


darauf.“ 


3. Die wider dich empörten 
Feinde, O Herr! zertreten dei— 
ne Freunde, Verſchlingen unſer 
Erb' und Gut, Vergießen kalt 
des Fremdlings Blut, Und 
ſchonen auch im Mordgericht 
Der Waiſen und der Wittwen 


nicht. 


4. Hört, wie ſie laut Gott 
ſelber ſchmähen:: „Der Herr 


„wird nimmer darnach ſehen, 


„Und Jakobs Gott merkt nicht 
So ſchreiet Diefer 
tolle Hauf'. Was hält dich, al- 


‚bern Volk bethört? Hör’ doch, 


was Dich die Weisheit Iehrt. 


5.98 Thoren! Taffet euch 


Gott fi 


befehren, Gott pflanzt das Ohr, 
ollt er nicht hören? | 
3 Aug’, follt er nicht feh’n ? 


Die Pfal men Davtd 8. 
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zieht der nicht Einft jeden Böſ'⸗ 
wicht in's Gericht ? 

6. Der Herr, der feine Men- 
fchen liebet, Der dir Verſtand 
und Einficht giebet, Sieht, 
was in deinem Herzen ift, Und 
weiß, Daß du ganz eitel biſt. 
Wohl dem, den Gott durch) Zucht 
befehrt, Und dem er wahre 
Mersheit lehrt! 

7. Der Dulder Iernt in bd- 
fen Tagen Zufrieden feine La- 
ften tragen, Er ſchweiget Gpit 
demüthig ftill, Und will nur, 
wie fein Herr es will. Er harrt 
gelaffen, weil die Gruft Den 
Böſ'wicht in's Verderben ruft. 

8. Der Herr kann nie ſein 
Erbtheil haſſen, Nie ſein er— 
wähltes Volk verlaſſen, Und 
herrſchet jetzt ſein Recht noch 
nicht, Bald kehrt's doch wieder 
in’3 Gericht, Da fich dann jeder 
Fromme freut Des Rechtthung 
der Gerechtigkeit. 

9. Wer ftand je in den bäng- 
fien Zeiten, Wenn Frevla 
drücten, mir zir Seiten? Wer 
trat beim ungehemmten Lauf 
der Mebelthäter für mich auf? 
Erlöfeht wär’ meines Lebens 
Licht, Wärft du, o Gptt! mein 
Heiland nicht. 

10. Oft dacht ich: Seht muß 
ich erliegen, Doc) deine Gnade 
half mir fiegen; Und häufte 
ih Befummernif, So Fam 
mir auch dein Troft gewiß; Er- 
mattete mich oft der Schmerz, 
Sp warft du Freude für mein 


als Richter nicht er- H 
Höhn? Der Völker züchtigt, 
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Stuhl nicht ſtützen, Und den 
Verderber nie beſchützen, Der 
boshaft dein Geſetz verkehrt, 
Sein Unrecht für dein Recht 
erflärt. Sie rüſten ſich und 
voller Wuth Verdammen fie 
der Unfchuld Blut. 

12. Mein Herr und Gott ift 
mein Bertrauen! Sch will auf 
biefen Felfen bauen, Denn Gott 


ganz der Böſen Rott’. 


M. Jorissen. 


Pſalm 95. 


Dem Mefflas fol man dankbar fein 
und ihm gehorfamen. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort zc. 
1. Kommt her vor Gott in 
hoher Freud’, Bor Gott, dem 
Hort der Geligfeit, Kommt, 
danfet unferm Retter! Wohl— 
auf! mit frohem Sattenfchall; 
Gott it ein König überall, 
Hoch über alle Götter! Sein 
iſt, was auf der Erde fteht, Die 
Berge hat der Herr erhöht. 


2. Sein ift das Meer, er 


hat's gemacht, Wie er das Land P 


ee Das fich von 
enem ſcheidet. Kommt, laßt 
uns fallen auf die Knie An— 
betend den Gott fpat und früh, 
Der künſtlich ung bereitet. Gott 
iſt ein Gott von hoher Stärk', 
Wir find fein Volk, fein Schöpf- 
ungswerk. — 

3. Wir ſind die Heerde ſeiner 
nd, Er macht uns ſeinen 
ruch befannt, Laßt heute 


ER. 


vergilt zu feiner Zeit Einſt alle 
Ungerechtigkeit. Er, unfer Herr 
und unfer Gott, Vertilgt einjt 


— 
uns ihn hören: Verſtockt das 
Herz nicht, mies gefhah Zu 
u und zu Meriba. Ge- 


horchet meinen Lehren. Ja 
eure Väter reisten mich; Sie 


ſah'n mein Werf,verftocten ih. 


4. Sch führte vierzig Sahre 
fie, Sch trug das Volk mit 


großer Müh’; Sie wollten mich 


nicht ehren. Sch ſprach: „Die 
Herzen diefer Leut' Sind hart 
in Widerſetzlichkeit, Sie laffen 
fich nicht lehren.” Da ſchwur 
im Zorn ich ihnen zu: „Sir 
gehn nie ein in meine Ruh'.“ 

&onf. W. H. Seel. 


Pſalm 96. 


Don der neuen Freude des 
Evangeliums. 


Melodie des 89. Pſalms. 
1. Singt unferm Gott en 
neues Lied; Sing’, alle Welt, - 
dem Herrn! Rühmt feinen Na 
men, feine Güt', Preift Tag für 
Tag ihn gern! 3 
2. Erzählt den Heiden fet- 
nen Ruhm, Den Bölfern feine 
Macht! Denn groß ift Gott 
im Heiligthum, Erhaben feine 
racht. 
3. Gott hat vor allen Göt- 
tern Kraft; Die Göben find ja 
nichts. Er ift es, der den im ⸗⸗ö 
mel Schafft, Er tfrent im Slan 
des Lichts, > 
4. In Gottes Heiligthum 
its Schön, Iſt's lieblich und voll 
Pracht. Ihr Völker! kommt, 


Gott zu erhöh'n, Kommt, rue 


met feine Macht! 





5. Bringt feinem Nam 


R RER 

EN ER ae RE N BESSERE ae N m x . Ba EN - 
i EEE — > ER ah: N IR —— “ 
= EN IE 7228 She A —— — Ba SEE ERREGER Schr N 





x 


vn 


Preis and ar, Veſchente brin⸗ 


get tyra! In ſeinen Vorhof 


kommet Ber! Preift ihn mit fro⸗ 
ber Stimm’! 

6. Kommt, betet! fommt im 
Shmud heran ! Ihn fürchte 
alle Welt, Auf! Fündigt ihn 


ben Heiden an Als König aller 


/ 


Welt! 


7. Jehovah hat es zuge— 
er t, Beftellt hat er fein 
Reich; Es ftehet ewig, wanket 
er Er richtet recht und gleich. 
: Du hoher Himmel, freue 
si: Du Erde weit umher! Des 
Meeres Woge hebe ſich! Die 
Welle brauſe ſehr! 
9. Es freue ſich das grüne 


Feld, Und alles, was es trägt! 


Es rühm' den Herren das Ge— 
wäld', Und was darin ſich regt. 

10. Der Herr der Zeit und 
Ewigkeit Kommt zu der Welt 
Gericht, Wo Wahrheit und Ge- 
rechtigfeit Der Völker Urtheil 


ſpricht. 


Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 97. 

Von Chriſto und ſeinem Königreiche. 
Mel. Warum ſollt ich mich denn ꝛc. 
Ober: Fröhlich fol mein Herze fpringen. 
1. Ziong Herr und Gott ift 
König! Freuet euch Allzugleich 
Willig unterthänig; Preift ihn 
Völker diefer Erden! Auch das 
Meer Und fein Heer Soll ihm 

dienftbar werden. 
2. Wolfen, feines Glanzes 
Hülle, Decken ihn, Und um— 


ebin Seines Thrones Stiller) 9. a 
Ural — ein — Be liebet und Zucht, Hank, ver — 


* 
* 
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Wuͤrd' es nicht Bor dem Licht 
Seines Strahls vergehen ? 

3. Bon der Gottheit heil’gem 
Site Drängen ſich Fürchter- 
lich Donner, Feu’r und Blitze. 
Seine Feinde zu bezahlen. Sen— 
det er Weit umher Mächt'ge 
Flammenſtrahlen. 

4. Zitternd ſteh'n des Erd— 
balls Gründe, Wenn er ſpricht; 
Sein Gewicht Weckt die Welt 
geſchwinde. Läßt er Recht ſtatt 
Huld ergehen, Bebt und fällt 
Alle Welt — Wer kann da be— 
ſtehen? 

5. Doch er will nicht immer 
ſchelten; Fort und fort Geht 
ſein Wort Aus in alle Wel— 
ten, Sünder zu dem Stuhl der 
Gnaden Ohne Droh'n Für den 
Sohn Segnend einzuladen. 

6. Schämt euch, die ihr Bil— 
dern dienet! Kommet her, Hier 
iſt Der, Der die Welt verſüh— 
net! Sollten Götzen Hülfe ge— 
ben? Todt ſind ſie, Können die, 
So nur Staub ſind, leben? 

7. Betet ihn an, alle Götter! 
Zion komm' Froh und fromm, 
Preiſe deinen Retter! Kinder 
Gottes, rühmt ihn fröhlich! 
Denn ſein Reich Heiligt euch; 
Wer ihm dient, iſt ſelig. 

8. Aller Erde Fürſten müſ— 
ſen, Nah' und fern', Dieſem 
Herrn Noch das Scepter küſ— 
ſen. War der Gottmenſch einſt 
verſchmähet, Nun iſt er Hoch 
und hehr Auf den Thron er- 
PR 

Freunde eures Königs, 
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Aust, mas fein Her; betrübet. 


Sein Sinn hilft in allen Zei— 


ten, Wenn uns Noth, Hol und 
Tod Aengiten und beftreiten. 
10. Der Gerechte fiegt doch 
immer; Bricht die Nacht Ein 
mit Macht, Sieht er Chriſti 


Schimmer, Wenn der Erdball 


auch zerſtäubet, Wenn die Welt 
Wankt und fällt, Steht er, 
glaubt und bleibet! 

11. Huldigt ihm, verſöhnte 
Sünder! Ziert ſein Reich, Hei- 
ligt euch, Freie Gottesfinder ! 
Ringt, dad ihr den König rüh- 
met, Fort und fort, Hier und 


dort, Mies Erlöften ziemet. 
Joh. Ad. Lehmus. 


Plſalm 98. 
Ermahnung zum Zube Chriftt, 
Mel. Wie größ ift des Allm. ze 

1. Singt, fingt Jehovah neue 
Lieder! Eriit’s allein der Wun— 
der thut. Seht! Seine Rechte 
fieget wieder; Sein heil’ger 
Arm giebt Kraft und Muth. 
Wo find nun alle unfre Leiden? 
Der Herr ſchafft Ruh’ und Si— 
cherheit; Er felber offenbart den 
Heiden "Sein Kecht und feine 
Herrlichkeit. 

2. Der Herr gedenft an fein 
Erbarmen, Und feine Wahrheit 


ſtehet feſt; Er trägt fein Volk 







Und hilft, 
Bald 


auf feinen Armen, 
wenn Alles uns verläßt. 


haut der ganze Kreis der 
Erde, Wie unfers Gottes Heil 
— erfreut. Gott will, daß fie ein 
Eden — Rühm’ — Got⸗ 


— 


REN Die p m — © a vids 
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* Frohlocket, jauchzet, rüh⸗ 
met Alle, Erhebet ihn mit Lob» 
gefang! Sein Rob tön’ im Po— 
ſaunenſchalle, Sn Pfalter und 
in Harfenflang! Auf, alle 
Bölfer, jauchzt zufammen, Gott 
macht, daß Seder jauchzen 
fann! Sein Ruhm, fein Lob 
muß euch entflammen, Kommt, 
betet euern König an. 

4. Das Weltmeer brauf an 
allen Enden, Jauchz' Erd und 
was drauf wohnt, vereint, Die 
Ströme Hatfchen wie mit Hän⸗ 
den; Ihr Berge, hüpft — der 
Herr erfcheint! Er fommt, er 
naht fih, daß er richte Den 
Erdfreis in Gerechtigkeit, Und 
zwiſchen N und Unrecht 


— ſich die Unſchuld 


ewig 
M Jorissen 


Pſalm 99, 
Beſchaffenheit des Reiches Ehrifti. 
Mel. O Gott, du frommer Gott. 
1. Ein König ift der Herr, 

Darum die Völfer toben ; Er 
figt auf Cherubim, Der Herr 
it hoch erhoben! D’rum reget 
fich die Welt, Die Erde fih ber 
wegt, Weil er die Herrlichkeit, - 
Hat nunmehr angelegt. 

2. Zu Zion ift ver Herr Sehr 
groß und hoch erböhet, Da über 
alles Volk Nun feine Herrfchaft 
gehet. Man preifet feinen 
Ruhm, Sein Name wird be- 
kannt, Der hoch und heilig ill, 
Sn alfer Völker Land, 

3. In feinem Königreich 
wird ——— nur seheheh 


ER 





Sa a un * 


Gericht 
er Der Herrlichfeit an- 





fer Herr, 


m 


Gericht geübet. Du giebeft 
en Und ae das 
Sn Jakob, da dein 


4. Lobfinget unferm Gott, 
Den Herren hoch erhebet, Dei 
Name heilig iſt, Der ewig iſt 
und lebet! Kommt, betet vor 
ihm an, Bor feinem heil'gen 
Thron, Denn er, der Herr iſt 


sro Und heilig zu Zion! 


. Du biſt der Väter Gott, 
on haft du fie erhöret, Und 
haft fie gnädiglich Erinnert und 
gelehret. Du haft geftrafet fie 
Sn ihrer Miffetbat, Die Schuld 
vergeben auch, Nach deinem 
weifen Rath. 

6. Erhöhet unfern Gott! 


Kommt Alle hergetreten Zu 


feinem Heiligthum, Den Her- 
ren anzubeten! Denn heilig tft 
der Ser, Der König unfer 
Gott; Sa heilig bift du Gott, 


Der Herr Gott Zebaoth! 


Aus Köbner's Glaubensſtimme. 


Pſalm 100. 


Dankſagung für Wohlthaten Gottes. 
Melodie des 134. Pſalms. 
Oder: Jeſu Chriſte, wahres Licht. 
Oder: Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns ꝛc. 

1. Nun jauchz' dem Herren, 
alle Welt! Kommt her, zu fei- 


nem Dienft euch ftellt! Kommt 


mit Srohloden, ſäumet nicht, 


Kommt vor fein heil’ges Ange- 


t! 
2. Erkennt, daß Gott iſt un- | 
Der und efhaten 


— 


2 


er en 


ihm zur Ehr', 


—— 


elbſt; dur Gottes Gnad’ Ein 
ei a fein Leben hat. 

Er bat uns ferner wohl 
bebacht, Und uns zu feinem 
Bolf gemacht, Zu Schafen, Die 
er ift bereit Zu führen ftets auf 
grüner Weid'. 

4. Ihr die ihr bei ihm wol⸗ 
let ſein, Kommt, geht zu ſeinen 
Thoren ein Mit oben durch 
der Pſalmen Klang, Zu fei- 
nem Borhof mit Gefung ! 

5. Dankt unferm Gott, Yob- 
finget ihm, Robfinget ihm mit 
hoher Stimm’, 
danket allefımmt! Gott Ioben, 
das ift unfer Amt. 

6. Er iſt sol Güt' um 
Sreundlichkett, Bol Treu’ und 
Lieb’ zu jeder Zeitz Sein’ Ona« 
de währet dort und hier, Und 
feine Wahrheit für und für, 

Conſ. David Denike. 


Pſalm 101. 


Davids goldner Regentenfpiegel. 
Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 


1. Bon Recht und Gnade 
will ich fingen, Mein Saiten- 
fpiel weih' ic), Herr! dir. Wie 
muß ich meinen Gang vollbrin- 
gen, Daß du mit Gnaden 
kommt zu mir? Ich wandle 
treu in meinem Haus Vor all' 
den Meinen ein und aus. 

2. Die will ich nicht vor 
Augen laſſen Die tückiſch mitBe- 
trug umgeh'n; Den Ungetreuen 
will ich haffen, 
Burn sur Seite fen. 
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ige fei von mir fern, Und nie 
feh’ ich den Böfen gern. 
3. Wer heimlich feine Freunde 


ſchmahet, Dem ſchenk' ich meine 


Din bon nicht; Wer trogig 
ch in Hochmuth blähet, Der 
weich’ con meinem Angeficht. 


Mein Auge forfcht, wer redlich 


[eis Nur den ſetz' ich mir nahe 


ge in ihrem Wan⸗ 
del Wähl' ich mir gern zu 
Dienern aus; Den aber, der 
betrügt im Handel, Den heg’ 
ich nicht in meinem Haus. Nie 
werde der von mir geliebt, Der 
. thut, und Falſchheit 
übt. | 


5. Nie fol gedeih’n vor mei- 
nen Augen, Der Mann von 
lügnerifhem Wort, In mein 
Haus darf er nimmer taugen, 
So früh’ ich kann, treib’ ich 
ihn fort, Den Böfewicht ver⸗ 
baun' ich fern Und jag ihn aus 
der Stadt des Herrn. 

Conſ. W.H. Seel. 


Pſalm 102. 


Bußgebet angefohhtener und gnaden⸗ 
hungeriger Seelen. 


Mel. Gott, ich trete Hin und bete. 

Dber: D, der Alles hätt? verloren 

1. Hör’ mein Flehen, laß 
geſchehen, Daß mein Schreien 
komm' zu dir! Bangt der Seele, 
nicht Bann: Herr, dein Ange- 
ficht vor mir! 

2. Ruf’ich, neige dein Ohr, 


zeige Dein Erbarmen, höre 





mich! Rauch nur eben Ei: mein 
mr Cie — a = 


Die len Davids. 





3. Meine Knochen find zer- 
brochen, Ganz verzehrt, ein tod⸗ 
ter Brand. Wie die Plage trifft 
im Schlage Und das Gras ver- 
dorrt im Land. 


4. Sp aud) lieget ganz verfie- 


get Wie verdorrtes Gras mein 
Herz, Halb vergeffen Brod und 
Effen Ueber meinem großen 


Schmerz. 


5. Bon dem Weinen mein 


Gebeinen Hängt an meinem 3 


Sleifhe an. Ach, ich ftöhne - 


Klagetöne Wie der Wüſte Pe- 


lifan! 

6. Einfam beule ich der 
Eule, Die in Trümmern hau- 
jet, nad); Bin gefeflen, wach’, 
vergeffen, Wie ein Vöglein auf 
dem Dad). 

7. Täglich fehen, die mid 
ſchmähen, Muß ich meiner 
Feinde Schaar; Muß es hören, 
wie fie ſchwören Toll bei mei - 
nem Elend gar. 

8. Deine Strafen, Herr, 
mic) trafen, Daß ich Afche Mm 
wie Brod, Daß mein Weinen 
fidy vereinen Muß dem Trank 
in meiner Noth. 

9. Du bift fommen, und ge- 
nommen Haft du mid und 
warfit mich Hin; Unterm Flu— 


che, deinem Fluche, Unter dei- 


nem Zorn ich bin. 

10. Wie ein Schatten neigt 
mir Matten Sn den Abend 
meine Zeit, Sch vergehe und 
vermehe 
Traurigkeit. ' 


11. Doch du throneft, Herr, ; — 
Fun ze Ewig — — 


* — 
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nem Leid; Deine Werke, Ehr' 
und Stärke Werden nie Ver— 
geſſenheit. 


12. Auf, erhebe Dich, und 


"gebe Zion dein Erbarmen neu! 


Sieh’, die Stunde trägt’s im 
Munde, Daß es Zeit zur Gnade 


ſei! 
13. An den Steinen geht ihr 


Weinen, Deiner Knechte Lieb' 
und Schmerz; Daß noch immer 

Zion Trümmer, Darum jam— 
mert unſer Herz. 


14. Herr, wie werden weit 


auf Erden Heiden deinen Ruhm 


erhöh'n Und dich ehren und ſich 


kehren Kön’ge deine Ehr' zu w 





ſeh'n! 
15. Zion bauen wird Gott, 


ſchauen Laſſen ſich in Herrlich— 


keit; Dem Elenden ſich zuwen— 
den Will er wenn er zu ihm 


fchreit. 
16. Man wird fagen Fünft’- 


gen Tagen, Was vom Herren 

iſt geſcheh'n; Und das werden 
ſoll auf Erden, Das Bolt ſoll 
ſein Lob erhöh'n. 


17. Der geſehen aus der Hö— 
hen, Auf die Erde hat geblickt, 
Aus der Wolke ſeinem Volke 
Die Erlöſung hat geſchickt. 

18. Sein Erbarmen mit den 


Armen Hörte ſeines Volks Ge— 


ſchrei; Die in Ketten, kann er 


reiten; Todtverdammte macht 
er frei. 


19. Zion, preife, Lob ermweiie, 


— Auf, Serufalem, dem Herrn! 
Seinem Namen foll'n, die ka— 
men, Reich’ und De die- 
Te nen Aa 
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20: Auf dem Wege, — dem 
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Stege, Beugt er nieder meine 
Kraft; So will's ſcheinen, daß 


er meinen Tagen frühen Ab- 


bruch ſchafft. 

21. Laß mich bitten: Nicht 
in Mitten Meines Lebens beb’ 
mich auf! Du bift immer, mein 
Gott, immer Währet deiner 
Sabre | Lauf. 


2. Auf dein „Werde” ward 


bie Erde, Dein Werf find vie 
Himmel weit. Sie vergehen, du 
bleibit jtehen; Sie veralten, wie 
ein Kleid. 

23. Sie verändern aleich Ge— 

ändern we du, Herr, zu 
rechter Zeit. Du nur immer 
bift Gott, nimmer Endet deine 
Emigfeit. 

24. Sa, der Knechte, deiner 
Knechte Söhne wohnen für 
und für, Ewig feſte und auf's 
beſte Steht ihr Samen, Herr, 


vor dir. 
Aus dem Ref. Elberf. Geſ. v. J. 1853. 


Pſalm 103. 


Gottes Güte ſoll man preiſen. 
Mel. Lobe den Herren, den æ. 


1. Lobe den Herren, du meine 
begnadigte Seele! Nichts iſt ja 
herrlicher, was ich zu preife 
erwähle, Dringe berfür, Wa 
da nur lebet in mir! Lobe doc, 
rühm' und erzähle! 

2. Heilig ift Gott! wer bat 
je ibn nah Würden geprie- 
jen, Wie er den Seelen unend- 
liches Gutes erwieſen? Gelige 


Prlicht! Seele, vergiß es doch 
nicht: Rühme den Herrn, und 
nur dieien. en 
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3. Der bein Gebrechen ge— 


heilt, dir die Sünden vergeben, 


Der dich befreit vom Verderben 
und ſchenkt dir das Leben, Der 
dich verſchont, Nicht mit der 
Hölle gelohnt, Daß du in Klar— 
deit darfſt ſchweben! 

4. Der deine Lippen zu Pſal— 
men voll Innigkeit bringet, 
Der, wie den Adler, mit herrli— 
cher Huld dich verfünget, Der dir 
giebt Licht — Seele, verdient er 
es nicht, Daß man ihm danfet 
und finget ? 

5. Siebe, er fchaffet dir 


Recht, wenn du Unrecht gelit- 


ten; AL feine Heiligen Fennen 


des Heiligen Sitten, Er hat ge- 


tl 





wacht, Und an die Seinen ge- 
dacht, Daß fie ſtets fiegreich ge- 
ftritten. 

8. Gott ift vol Gnade, Barm- 
berzigkeit, Langmuth und Güte; 
Zürnet auch über den Seinen 
fein heilig Gemüthe, Löftt er 
doch Bald fie vom drückenden 
Joch, Wenn fie fih menden 
zur Güte, 

7. Trommen, die fich vor 
{hm fcheuen, ertheilt er den Se— 
gen, Laͤſſet die Strafe von ih⸗ 
nen ſich ferne bewegen. O wie 


ſo gut Sit, was er denket und 


thut! Wenn wir nur beugen 


uns mögen, 


8. Laͤßt's nicht ein irdifcher 
Vater zu Herzen fich gehen, 
Wenn er die Kinder in Nöthen 
und Jammer muß ſehen? Glei— 
chergeſtalt Fühlt es fein Vater— 
AR bald, Wenn wir ung beu- 
Bene ER 
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9, Willig erbarmt er fich fel- 
ner gehorfamen Knechte, Denn 
er erfennet, wie mir ein ver- 
gänglich Geſchlechte! Sind wir 
nicht Staub, Gräſer und fal- _ 
lendes Laub, Und ein verwe⸗ 
lich Gemächte? 

10. Aber die Gnade wird ſte⸗ 
hen in ewigen Tagen, Welche 
der Herr will für feine Begna- 
Digten tragen! Kinder der Zeit, 


Die nur das Eitle erfreut, Sol. = 


che nur müffen verzagen. 
11. Gott hat im Himmel 


‚den Thron zum Gerichte berei- 


tet, Himmel und Erde für feine 
Setreuen er leitet. Seliges 
Sahr, Wann ihn die himmli- 
ſche Schaar Einft zum Gerichte: 
begleitet! 

12. Siehe, fein Reich, es 
umfaffet was unten und oben! 
Bald find die Reiche der Welt 
vor dem Höchften zerftoben! 
Himmliſcher Chor, Seraphim, 
tretet hervor, Unfern Beherr- 
jeher zu loben! 

13. Gebet ihr feurigen En- 
gel, verfündet und faget Allen, 
die je nach Jehovah's Negie- 
rung gefraget, Rühmt bier 
und dort Sein unverbrüchl iches 
Wort! Tröſtet, was klagt und 
verzaget. 

14. Lobet den Herrn, den 
gewaltigen König der Ehren! 
All' feine Werke, Laßt Jubel 
und Lobgeſang hören! Seele 
auch du Tritt mit Frohlocken 
herzu, Sing’ ihm mit himmli- 
fhen Chören. 
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ſtehe mit 
Kleideſt's mit Tiefen und hüllſt 


Pſalm 104. 


Rob Gottes aus dem Bude der Ratur. 


Mel. Jeſu hilf fiegen ꝛc. 
1. Lobe den Herren, du freu— 
Dige Seele, Mache du, Herr, 


mich zum Loben geſchi ct, Daß 


ich dein mächtiges © Schaffen er» 
zähle! Gott, o wie bilt du fo 
prächtig geſchmückt! Licht iſt 
dein Kleid, das dich herrlich um— 
kleidet, Welches der Sterblichen 


Zugang nicht leidet. 


2. Gott! du bemohneft die 
Himmel der Himmel, Breiteit 
geftirnt fie wie Teppiche aus, 
Wölbſt dir mit Lichtblau und 
Wolkengewimmel Dein uner- 
meplihes, ſtrahlendes Haus, 
Fahrit auf der Wolfen erdon- 
nerndem Wagen, Läffeit von 
Re der Stürme dich tra⸗— 


3. Engel verfendeft du, Herr, 
mit den Winden, Haft deine 
Boten zu Flammen gemacht; 
Weißeſt die Gründe des Erv- 
reichs zu gründen, Daß es be— 
herrlicher Pracht, 


es in Dedfen, Die uns ein lo— 
bendes Staunen erweden. 

4. Meber den Bergen fommt 
Waſſer zu ſtehen; Schiltſt du, 
fo müſſen die Wogen entflieh'n; 
Läſſeſt du Frachend den Donner 


“ergehen, Fahren die triefenden 
Wolfen hochhin. Rühmet den | 


Schöpfer, ihr Frommen, mit 
MWonne! Er giebt uns wieder 
nach Wettern die Sonne. 

5. Dort ſteh'n der Felſen er⸗ 
babene Wunder; Hier an dem 


Tr 
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alten, gegründeten Ort Streden 
ſich räumliche Breiten hinunter, 
o du den Meeren geſetzeſt den 
Port, Daß fich die Stürme nicht 

| dürfen erfecden, Nochmals mit 
Fluthen das Erdreich zu deden. 

6. Zwifchen den Bergen mit 
Tieblichen Spielen Iſt's, wo kry— 
ttallen das Waffer entquillt, Mo 
fich das dürftente Wild mag er- 
fühlen, Wo auch der Bogel das 
Lechzen fich ftillt, Dort darf das 
heitre Gevögel ſich ſchwingen, 
Unter den Zweigen dein Thun 
zu beſingen. 

7. Vater! Du bringeſt das 
Brod aus der Erdenz Menſch— 
liche Herzen erfreuft du mit 
Wein, Schmückeſt mit Himmels⸗ 
glanz Menf chengeberden, Gönnſt 
uns, in Frömmigteit heiter zu 
ſein, Laͤſſeſ bei unſern beſchwer⸗ 
lichen Werfen Wieder die Her- 
zen durch Speife fich ftärfen. 

8. Bäume, die lange Jahr— 
hunderte ſtehen, Tränkſt du 
verborgen mit fruchtbarem 
Saft: Prächtige Cedern auf 
Libanons Höhen Schmückſt du 
mit riefig erdauernder Kraft, 
Läſſeſt die Gemf auf den Al— 
pen entfliehen, Schmwebende 
Adler das Selsneft beziehen. 

9, Monde vertheilft du, die 
Jahre zu theilen, Zeichneft die 
Kreiſe, darin fie lich dreh'n; 
Heißeſt die Sonne zum Nieder» 
gang eilen, Und ung hinwieder 
mit Freuden eriteh’n, Schaffeſt 


die Finſterniß nächtliche Schat-. 
ten, und zu — Pe 
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erheben fich 


Thiere, dann brüllen Hungrige 






Löwen mit lechzendem Lauf, 
Suchen vor Gott fich mit Speife 
zu füllen ; — Geht dann die 
Br Sonne herauf, Eilen 
e, fatt, ſich in Klüfte zu ftehlen, 
Haufend in waldig verborgenen 
11. Schlafen fie nun, dann 
ermachen wir wieder, Streden 
die Hände zum Tagewerf an, 
Bis die gedrücten, ermüdeten 
Glieder Wieder ein Schlummer 
beruhigen kann. Weiſeſter 
Schöpfer, am Abend und Mor- 
gen Laß ung um deine Berherr- 
lichung forgen! 
12. Herr, wir bewundern die 
löblichen Werke, Aber wie find 
fie fo groß und fo viel! Deine 
unendliche Weisheit und Stärke 


Ordnet in allen Maaß, Zeiten 


und Ziel, Leben begrüßt uns 
auf jeglichen Pfaden ; Alles 
erfüllt du mit Woplthat und 
Gnaden. k 
13. Weithin im prachtvoll 
gewaltigen Meere, Wo man 


nicht findet den unterften Grund, 


Wimmeln unzählig die ſchwim— 
menden Heere, Scherzet der 
Wallfiſch im wogenden Schlund, 
Spielen die glänzenden Fifche 
mit andern, Sieht man die 


Schiffe befittiget wandern. 


Die Pfalmen Davids, | 


Hand auf, fo feh’n mir auf 
Erden Alles mit Gütern gejät- 
tiget werden, 


15. Aber fo bald fich dein 
Antlib verborgen, Sind mir 


mit Sammer und Schreden er- ⸗ 
füllt; O wie mit Thränen ud 


Martern und Sorgen Werden 
dann AngftlicheSeelen umhüllt! 
Läffeft du ihnen den - Athem 
nicht bleiben, Müffen fie jter- 
ben, vergeh’n und verſtäuben. 
16. Sendeſt vu Athent, dann 
müffen fie werden, Denn du 
verschaffit fie dir felber zum Lob; 
Du nur erneut die Geſtalten 
der Erden; Emiges Pfalmliev 
gebührt dir darob, Herr, denn 
du läſſeſt in jeglichen Werfen 
Uns dein erbarmend Gefallen 
bemerfen. | x 
17. Schauft du die Erd’ an, 
fo muß fie erbeben, Rührft du 
die Berge,fo fteh'n fieimRauch ! 
Dir will ich fingen, fo lang 
ich fol leben, Und wann ih 
fterbe, fo fing’ ich dir auch. Eh’ 
meinen Gott ich nicht fuchte zu 


preifen, Müßt ich fein Menih . 


und Fein Wefen mehr heißen! 
18. Morgens und Abends er- 
freuft du, mas lebet, Sendeſt 
unsRegen und fonnigen Schein, 
Segneſt die Erde, befruchteft, 
was webet, Läß'ſt auch das 
Aermite voll Freudigfeit fein. 


14, Alles, Herr, wartet auf| Herr, Herr , dein Brunnen, der 


dich nur alleine, Daß du zur 


Zeit die Ernährung ihm fchenfit; 
Gibſt du, fo findet ein jedes das 
| Seine, 


zeil du an deine Ge— 
denkt: Thuſt 
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ewiglich quillet, Iſt mit leben⸗ 
digen Waſſern erfüllet! 


19, Goldenen Weizen, den Be 
- Ge- läß ſt du geratden, Bauetdie 
du die | Felder, dann tragen fereid; 


— SR Br — EME e 
I N Re — KR — —— 


rg he * Fr * 4 * 
EN gu N N r * 7 2 * 





> a = 
— — te. 
* Er nee 
— — — — 
N — We —* 4: 3% 
en * ER 
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Tränfeft die Furchen und feg- 


us net die Saaten, Macheit mit 


gnädigem Regen fie weich, För— 
derft die Sproffen , erquicfft das 
Gemüthe, Kröneſt die Jahre 
mit hHimmlifcher Güte. 

20. Ja, wo du wandelft, muß 
Fruchtbarkeit triefen ‚Grünende 
Hügel erfüllft du mit Luft, An- 
ger mit Schafen, mit Früchten 

die Tiefen, Schickſt ung Erquif- 
kung in Augen und Bruſt, Läſ—⸗ 

ſeſt dir dankbares Jauchzen 
erklingen; — Mächtiger Schö— 
pfer, o hilf uns dir ſingen! 
21. Laß uns vor dir in der 
Pilgerſchaft wallen, Segne uns, 
wenn wir ung freuen im Herrn! 
Kap dir das ſterbliche Danken 


— gefallen, Herr, der du throneſt 


in himmliſcher Fern'! Tilg' 
unſere Sünde, die nimmer uns 
quäle, Daß ich dort ewig dein 
Wohlthun erzähle! 

— M Phil. F Hiller. 


Pſalm 105. 
Kurze Chronik son Abraham bis Joſua. 
Melodie des 80. Pſalms. 

1. Dank, dank' dem Herrn, 
du Jakobs Same! Seht, hoch 
und herrlich iſt fein Name! 

Geht, kündigt allen Völkern an 


Die Thaten, die fein Arm ge- 


than! Singt, fpielt und redet 
froh von ihm, Daß Alles feine 
Wunder rühm’! 

2. Sein Nam’ ift heilig, 
preif’t ihn, rühmet Freut euch 
des Namens, wie's euch ziemet. 


— 
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5. Er will ftets feines Bunds 


Ihafft, Iſt euer Leben, Lidl 
und Kraft, Wer je nad) dem 
Erbarmer fragt, Dep Herz ſei 
froh und unverzagt, 

3. Fragt nad) dem Herrn 
und feiner Stärke, Er, er ift 
groß in feinem Werke. Sudt, 
ſucht fein freundlich Angelicht; 
D, er verläßt den Sucher nicht. 
Denkt an die Wunder die er 
that, Und was fein Mund ver- 
fprochen hat. 

4. Die ihr von Abram feid 
entfproffen, Bedenkt's, ihr feine 
Sunftgenoffen, Bedenk's, du 
ausermwählt Gefchlecht Bon Ja⸗ 
fob, deines Gottes Knecht, Daß 
unfer Gott in aller Welt Der 
Herr ilt, und Gerichte hält. 


gedenken, Nie wird er feine 
Treue fränfen. An Taufend 
nach ung immerfort Erfüllt er 
fein Berheifungswort,- Der 
Bund, der Abrams Hoffnung 
war, Steht jebt noch da un- - 
wandelbar. 

6. Was er dem Iſaak einſt 
gefehmoren, Hat er, da Jakob 
iit erfuren, In dem zwölfſtäm— 
migen Gefchlecht, Geſetzt zu ei— 
nem Licht und Recht. Sein 
Bund beftand zu aller Zeit, 
Und währet bis in Emigfeit. 

7. Du follit, ſprach er, in 
Kana’n leben, Sch will eg dir 
zum Erbe geben; Danod fein 
Volk in viel Gefahr, Gering 
nach deffen Anzahl war, Und 
Iſrael noch unbefannt Als 
Fremdling wallt 
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8. Wenn fie von Volk zu 


Bott hinziehen, Von Land zu 


Lande mußten fliehen, So ließ 
er feinem Menfchen zu, Daß er 
den Seinen Schaden thu'. Der 
Herr, ihr Führer, züchtigte 
Auch ihretwegen Könige. - 

9. „Thut den Geſalbten — 
meiner Freude — Thut den 
Propheten nichts zu leide!“ Rief 
Gottes Stimm' vor ihnen her, 
Und ihrer Feinde Feind war er. 
Er nahm dem Volke all' ſein 
Brod, Und rief ins Land die 
Hungersnoth. 

10. Wer fann des Höchſten 
Weg ergründen? Sein Aug' 
weiß ſeinen Mann zu finden. 
Er ſandt' vor ihnen Joſeph 
hin, Verkaufte in Egypten ihn, 
Warf ihn in Feſſeln ohne 
Schuld, Und bildet' ihn ſo 
durch Geduld. 

11. Er ward durch Gottes 
Wort belehret, Durch Kreuz 
geläutert und bewähret. Der 
König fand ihn weil’ und treu, 
Und macht ihn von den Banden 
frei. Gebildet dur) das tiefite 
Leid, Erhob ihn Gott zur Herr» 


ichkeit. 


12. Vom Sklaven ward er 
ein Gebieter Des Hofes und 
der Landes Güter, Er zeigte 
die Regierungskunſt, Und fand 


auch bei den Großen Gunſt. 
Den Räthen dient’ er früh und 
De Mit feinem tief durchdach⸗ 


n Rath. 
ee Und Jakob 309, nad) 


Als Fremdling feine Wohnung 


nahm. Er wuchs dort an, bie 
feine Macht Das ganze Land | 


in Schreden bracht'. 

14. Gott wandte der Egyp— 
ter Herzen, Die Lieb’ in Haß; 
und Schmerz auf Schmerzeu 
Trafnun fein Bolf, im bittern 
Leid, Durch Hinterlift umd 
Sraufamfeit. Der König ſucht' 
durch Druf und Zwang Der 
Diener Gottes Untergang. 


15. Doch half des Herren 


ftarfe Rechte, Er fandte feine 
treuen Knechte, Den Mofes und 
den Aaron, Die zu Egyptens 
Straf’ und Hohn, Mit vielen 
Wunden dargetfan, Daß Gott 
erböhn und ftürzen kann. 


16. Er rief ver Finſterniß, 


fie hörte, Daß ſich der Tag in _ 


Nacht verkehrte, Er manbelte 
die Flüß' in Blut; 
ftarben in der Fluth. Mas wi- 


derftehet dem Befehl Dep, der 


it Gott in Iſrael. 

17. Der Fröſche ungeheure 
Menge Z0g durch mit mwim- 
melndem Gedränge Bis in des 
Königs Zimmer hin. Gott 
hieß Inſektenheere ziehn, Die 
Mücken deckten Menſch und 
Vieh, Und Wespenſchwärme 
quälten fie. 


18. Bald traf ein fihwererr 
Hagelregen, Mit Bligen und 
mit Donnerfchlägen, Was Fe 
gen und was Trauben trug, 

Der Aefte mit der Frucht gr 

Haug: Das ganze Land lag 


ee Die hehe Davide, 8b | 
fer Greis im Lande Cham, 
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dd’ entlaubt, Bon froher Hoff- 
nung ganz beraubt. 

19. Die deufüren und der 
Käfer hören, Wenn ihnen Gott 
ruft, zu verbeeren, Es Fam ihr 
Heer, das Kraut und Gras 
Und ale Felder öde fraß. 
Drauf. ftürgt der Erjtgebornen 
Tod Ein jedes Haus in Angft 


und Noth. 


20. Nun führte unfer Wun- 
derthäter Mit Gold und Silber 


unſre Bäter Aus ihrer Drang- 


fal, und fein Blick Ließ feinen 
Schwächlichen zurück. Egypten 


war des Abzugs froh, Weil mit 


ihm Furcht und Angſt entfloh. 
21. Gott gab des Tags dem 


lieben Volke Zum Sonnenfgir- 


me ſeine Wolke, Sein Feuer 


ward des Nachts ihr Licht. Sie 


baten, er entzog ſich nicht; Gab 
Wachteln durch fein Machtge— 
bot, Und ſpeiſte fie mit Him- 
melsbrot. 

22. Er ſprach zum Fels und 
Waſſer floffen, Die fi in dür- 
rer Wüſt' ergoffen; Befuchte 
fie an jedem Ort, Und dacht’ 
an fein Berbeißun: swort. Gott 
kam bis zum Eritaunen nad) 
Dem, was er Abraham ver- 


ſprach. 

23. So führt der Herr aus 
Prüfungsleiden Sein ausder- 
mwähltes Volk mit Freuden, 


Bott felber war ihr Licht und 


Heil; Räumt’ ihnen als ihr 
Erb’ und Theil Die Länder 
vieler Heiden ein, Ihr Gut muß 
nun fein Volk erfrewn. 

24, O febt, 


b ce 


Die Yraimen® Davids. — 
Volk regieret, Aus Ang — — 


wie Gott ſein 


— Or 


Noth zur Ruhe führet; Er 
hilft, damit man immmerdar 


Sein Recht und ſein Geſetz be— 


wahr. DO, wer ihn kennet, dient 
ihm gern, Gelobet fei ver Nam’ 
des Herrn! 


M. J orissen. 


Pſalm 106. 


Loblied des Volkes Gottes, Bitte um 
Erldfung, und Strafe des Undanks. 
Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 

1. Danft Gott! denn groß 
find feine Gnaden, Und feine 
Güt' währt emiglich! Wer fann 
ausfprechen feine Thaten? Sein 
Lob erfchafle feierlich! Wohl 
dem, der die Gebote Halt Was 
recht tit, fich vor Augen ftellt. 

2. Denk' meiner, Herr! nad 
deiner Güte, Befuche mich mit 
deinem Heil, Und laß mid 
fehn, wie Gnad’ und Friede 
Werd’ 
Theil, Daß dann auch ich mich 
deiner Treu’ Mit deinem lieben 
Volk' erfreu’. 

3. Ah! ſchon vor Zeiten in 
Egypten, Mißhandelten die Bä- 
ter fehr, Vergaßen deine Güt’ 
und übten Empörung an dem 
rothben Meer; Doch Gott, der 
Herr half ihnen los, Und zeigte 
a allmächtig groß. 

‚ Er fohalt 9 Schilfmeer, 
es theilte Zum Durchgang 
eine trockne Bahn. Der Feind 


deiner Auserwählten 


— fie, da eilte Die Fluty 


auf alle, Rod und Mann. Da. 


glaubten fie, und fagten Danf, 
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E oh, war dieß Wunder 
Pe dergeffen, Vergeſſen alfe 
Sie lüſteten, be— 
gehrten Eſſen: Gott gab's, und 
Speiſe fehlte nicht. Sie hatten 
murrend Gott verſucht, Nun 
murrten ſie aus Ekelſucht. 
6. Als ſie auf Gottes Die— 
ner ſchalten, Auf Moſes und 
auf Aaron; Da mußte ſich die 
Erde ſpallen, Und fein Empö— 
rer fam davon: Denn Dathans 
und Abirams Rott’ Bertilgte 
ber gerechte Gott. 
7. Sn Horeb ward ein Kalb 
gegoſſen, Ein Thier von Erz 
verehrten fie, Sie bildeten den 
ewig Großen Sn Erz, in ein 
grasfreſſend Vieh; Vergaßen 
Gottes Hülf und Güt Womit 
er früher ſie berieth. 
8. Drum wollte ſie der Herr 
vernichten; Doch Moſes, der 
Geliebte, bat, Er bat den 
Herrn, ſie nicht zu richten: Auf 
ſein Gebet erhielt er Gnad'; Er 
ſtellt ſich für ſie in den Kiß, 
Daß Gottes Grimm ſich wen— 
den ließ. 
9. Noch glaubten ſie nicht 

Gottes Stimme, Verachteten 
das liebe Land; Da hob der 
Herr in ſeinem Grimme Zur 
Strafe ſeine Richterhand: Nicht 
mehr ſein eignes Volk zu ſein, 
Wollt’ er fie unter Heiden 
ſtreu'n. 

10. Da ſie ſich nun an Baal 
hingen, Vor Götzen beugten 
ihre Knie Da fie fol’ Greu- 


elthat begingen, Sandt' Todes- 


“ Er Bott 26 ee — 


länger — 


ſtritt für Gottes Ehr'; Nun tät 


tete die Peſt nicht mehr, 


11. Sie wedten om am 


Haderwaſſer, Daß Moſes ih- 
retwegen litt; Ste murrten wi— 





der ihn ala Haffer, Daß ihm vo 


ein hartes Wort entglitt; Sie 
trieben-nicht, nad) Gottes Wort, 
Des Landes Götzendiener fort. 


12. Nun mifchten fie ih une 


ter Heiden, Und wandelten auf 


deren Bahn; Ste ließen thöricht | 


ſich verleiten, Und riefen todte 
Götzen -an, Verfielen auf die 


tolle Wuth, Zu opfern ihrer 


Kinder Blut, 

13. Sp war das Land mit 
Blut befledet, Mit ihrer Sohn’ 
und Töchter Blut; Sie waren 
jelbft mit Schuld bedecket, Denn 
ſie vergoffen Kinderblut. Co 
gingen fie der Heiden Pfad, 
Und hatten Luft an böfer That, 

14. Jehovah's heil’ger Zorn 
entbrennte, 
ihm fein Eigenthum, Er gab 
fie hin in Heidenhände, Und 
warf nun ihre Herrfchaft ums 
Er feste Fremde in das Land, 
Gab fie in ihrer Haffer Hand. 

15. So oft der Herr Dieß 
Volk befreite, War es doch wi— 
derfpenftig nur, Bis endlich e8 


die Sünd’ bereute, Nachdem e8°- 


große Noth erfuhr. Da börte 


Gott ihr Klaggefchrei, Stand 


ihnen wieder gnädig bei. 


16. Er dachte feiner Bundes | 


treue Und wendete fein Straf- 
gericht, Er neigte ihren Feind 


zur Reue, Er drückte fie nun x 
Zum ——— — 


Ein Greu'l warn 
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= wurden die gerührt, Die fie in’s 
Elend hingeführt. 

17. Hilf, Herrt und ſammle 
uns nun wieder, Uns Arme aus 
der Heidenſchaft! Dann ſingen 
wir dir Freudenlieder Und prei— 

ſen deines Armes Kraft. Ge— 
lobt ſei ewig Jehovah! Und al— 
les Volk ſprech' Amen! Sa! 

Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 107. 
6 Rettung aus 
Mel. Wie groß iſt des Almächt. ie. 
1. Der Herr ift freundlich, 
feine Güte Währt ewig. Kommt, 
amd danft dem Herrn! Singt 
ihm mit fröhlihem Gemüthe, 
Ihr, die Gott fammelte von 
fern, Die er in aller Welten 
Weiten, Bon Morgen, Abend, 
Mitternacht, Aus vielen Nö— 
then, großen Leiden, Durch 
feine Hülf’ hat frei gemacht, 
2. Die in den Wülten irre 
reiften, Bon rechter Bahn, von 
Wohnung fern, Nicht hatten, 
was fie tranfen, fpeilten, Die 
“riefen in der Noth zum Herrn, 
Der Herr erhörete ihr Schreien, 
Und führte fie auf eb’nem 
Pfad, Und brachte fie, fie zu 
befreien, Zurüd in die bewohnte 
Stadt. 
3. Die preifen nun des Em’. 
gen Güte, Und machen feine 
Wunder fund: Wie er die 
Menfchen wohl behüte, Und 
danken ibm mit Herz und 
— . Mund, Daß er die Durftigen 
getranket, Gejtärket und erauif« 
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ket hat, Daß er der Suhgrigen. — 


gedenket, Macht fie mit guter 
Speife fatt. 

4, Die in den düflern Todes 
[hatten Im Kerfer faßen und 
im Zwang, Weil fie Gott wi— 
derftrebet hatten, Durch Un- 
gehorfam und Undanf, Die 
fchrie’n zu Gott, fie zu erretten, 
Und ihr Gebet verwarf er nicht; 
Die rühmen Gott, der Band’ 
und Ketten, Der eh’rne Thor’ 
und Riegel bricht. 

5. Wenn nun der Menfch, 
um feine Sünden, In Schmerz 
obnmächtig niederfinft, Nicht 
Troft, nicht Labung weiß zu 
finden, Und ihm nun feine 
Speif’ mehr g’nügt ; Wenn 
Todesfchreden um ihn ſchwe— 
ben, Und er dann ſchreit im 
Schmerz und Drang, Und Gott 
dann hilft und heilt fein Le— 
ben, Der preiſe ihn mit Lob 
und Dank! 

6. Wenn auf den Schiffen 
über Meere Die Händler in 
Geſchäften gehn, Und wann ſie 
da zu Gottes Ehre Der Tiefen 
große Wunder ſehn; Und Gott 
ruft dann dem Wind und Stür⸗ 
men, Des Meeres Tiefen heben 
ſich, Die Wogen ſteigen auf 
und thürmen Zum Himmel an 
ſich fürchterlich. 

7. Sehr muß dann ihre 
Seele zagen, Sie taumeln, 
gleich den Trunk'nen, hin, ‚Sie 
ſchrei'n in ihrer Roth, und kla⸗ 


gen Zu Gott dem Herrn md 
rufen ihn, Gott höret fie, und 
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bes Meeres Braufen ruht. Nun 
banfen fie ihm,- ihrem Retter, 
Der fo viel Gut’s den Men- 


fchen thut. 
8. Gott kann verwandeln 


Ström' in Wüſten, Die Waf- 


ferquell’ in duritig Land. Er 
ftraft der Menfchen bös Gelü- 
ten, Das Fruchtfeld wird, wie 
dürrer Sand. Dann ſchaff er's 
wieder um in Auen, Und 
feuchtet es durch Quellen an. 
Sp, daß man wieder Städte 
bauen, Und Wein und Früchte 
pflanzen fann. 

9. Und wenn Bewohner in 
den Städten Befeufzen des Ty— 
rannen Wuth, Sp weiß der 
Herr fie bald zu retten: Er 
beugt des Stolzen Uebermuth. 
Er fann Gefchlechter zahlreich 
mehren, Er hilft den Dürft'gen 
aus dem Zwang, Die From— 
men freu’n fich Gott zu ehren. 
‚Der Weife merkt's, lobt Gott 
mit Dank. 


Conſ. W.H. Seel. 


Pſalm 108. 


Danklied und Gebet eines frommen 
Regenten. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu ꝛc. 
Oder die Melodie des 134. Pſalms. 

1. O ©ott, ich hab’ auf Dich 
- gemerkt, Nun iſt mein Herz in 
dir geſtärkt. Sch ing und ſpiel 
zu deiner Ehr’; Mein Ruhm 
iſt, — ich dich verklär”. 

2. Erwach’, mein Herz, das 
auf ihn traut; Auf, Pfalter, 
Harfe, tünet (aut! Will ihn die 

rgenröth” erhöh'n, Mein 
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3. Dein, Herrlichiter, dein 
freu' ich mi — Heiden fing’ 
und preif i 


des Himmels Herrlichteit. 

4. Und deine Wahrheit glän— 
jet ſchön, So hoch und weit die 
Wolfen geh’n. Erheb’ dic) Gott, 
im Himmelszelt, Dein Ruhm 
erſchall' in alle Welt! 


5. Gieb, daß dein liebes 


Volk einſt frei Von allem Druck 
und Sammer ſei; Es ruft, gieb 
Antwort, Herr, dein Arm 
Erlöſ' ung von der Teinde 
Schwarm! 


6. Gott redet in dem Heilig- . 


tbum, Deß Freu’ ich mid), er 
it mein Ruh. Antwortet er, 


dann fing’ 1,4 gern Als Ueber- 


winder meinem Herrn! 


7. Sch theil' nach der Bewoh— 
ner Zahl, Nun, Sichem und 
auch Suhoths Thal. Sieh”, 
Gilead ijt wieder mein; Mar 
naffe freut fich mein zu fein. 


8. Ephraim hebt fih mir 
zum Schuß, Iſt meines Haup⸗ 


tes frober Trutz; Juda mit 
dem Geſetz regiert Und hoch als 
Fürft das Scepter führt. 

9, Sieh’, Moab, das in Ue- 


bermuth Sich ftoß erhob und 


nimmer ruht, Wird unter mei- 
nen Händen flein, Muß mir 
zum Waſchgefäße fein. 
10. Und Edom werf’ 
meinen Schuh Als überwund’ 


nem Sklaven zu; Auch die & 


Philiſter kommen um: Sch 


—— * a A * 
8 x x “ % —— a 
Fr — — — —— u Pi EN 


89 


; Denn deine - 
Güte reicht fo eh Als ftrahlt 


Iausge. drob i in Ras — 


ich 


Bey 3 
y ‚ 

= 90 
Pe * ⁊ 
— 


a - J = — * —— 
— urn A Mr 


Ex 


1. Wer führt mich zu der 


Wohnung hat? Biſt du es nicht, 
o Gott! allein, Durch den wir 


5 fünnen Sieger fein ? 


12. Ziehit du nicht aus mit 
unferm Heer, So flieht es bald 
und ift nicht mehr; Mit dir 
noch nie e3 unterlag, Mit dir 


>. dem. Feind der Sieg gebrach. 


— 
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Gut's; 
ſen. Send’ einen Rächer har⸗ 


-13. Wir ſehen rings umher 


den Tod, Schaff’ du uns Ret- 
tung aus der Noth: Denn Nie- 
mand ift der ung befhüß’, Und 


Menſchenhülf iſt auch fein nütz'. 
14. Wir wollen jetzt in Gott 


nur ruh'n, Mit ihm einſt große 


Thaten thun. Bald wieder feine 
Huld uns lacht Und niedertritt 


der Feinde Macht. 


Aus dem Elberf. Ref. Gef. v. J. 1853. 


Pſalm 109. 


Bitte eines Berfolgten um Beftrafung 


- eines ungerehten Feindes. 
Mel. Es ift das Heil und ze. 


1. Herr! ſchweige nicht, o 


- Gott mein Ruhm! Ihr Mund 
‚will nur betrügen; Sie gehen 


mit Berläumden um, Umge- 


ben mid) mit Lügen; Erbittern 


ohne Urfach’ fich, Sie — 
für mein Lieben, mid; J 
aber, Herr ! ich bete. 

2. Sie geben Böſes mir für 
Sch Liebe fie; fie haf- 


ten Muth’, Ein Urtheil zu er- 
laffen, Daf fein Gericht ein 
firenges fei; Ihr Flehen made 
fie nicht he. ner ihrer T a 
wenig! * — 


—— 
* 


Die : Dfaimen Davids. 


* 3. Sein Am vid nicht son 
feſten Stadt, Wo Edom feine | Dauer fein, Ein Fremder wirt 
es erben. Noth bricht auf feine 
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Waiſen ein, Die Wittwe wird 
verderben. Was er gefammelt 
hat in’s Haus, Erpreffen harte 
Wuchrer aus, Sein Feind wird 
e3 genießen, 


4. Er wird verachtet, nicht 
geliebt, Kein Mitleid wird er 
finden 5; Noch ſpät wird fein 
Geſchlecht betrübt, Sein Name 


wird verſchwinden. Der Herr 


gedenket ſeiner Schuld; Denn 
er entzog ſich aller Huld Und 
Mitleid für die Armen. 

5. Er wollte Fluch, nun trifft 
er ihn; Er wollte nicht den Se— 


gen; Nun iſt auch Segen weit 


dahin, Und Fluch auf ſeinen 
Wegen, Der hält an ihm, wie 
ein Gewand, Umgürtet ihn, 


gleich einem Band, Und dringt 


in ihn, wie Waſſer. 


6. Du aber, Herr! thu' 
Gut's an mir, Um deines Rus 
mens willen! Du Fannft, def 
tröft? ich mich zu dir, Des Her- 
zens Angjt wohl ftillen. Sieh, 
Herr! wie ich zerfihlagen bin, 
Sch ſchwind' gleich einem Schat- 
ten hin, Bin ſchwach von vielen 
N en. 


7. Ich bin, o Herr! der 
Feinde Spott, Sie fehütteln 
ihre Köpfe, Wenn fie mid 
ſehn; erbarm dich, Gott! Ich 
bin ja dein —— a mit 
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ben. Sprich du den Frommen 
freundlich) zu, Der Feind wird's 
fhamroth fehen. Dann danf’ 
ich dir, o Emiger! Rühm' dich 
sor allem Volke fehr, Daß du 
den Armen retteft, 

Conſ. W. H. Seel, 


Afalm 110. 

Der flegreihe König; v8 Mefftas. 
Mel. Auferfteh’u, ja, Auferſteh'n ıc. 

1. „Sib’ zur Rechten mir,” 
Sehovah’ ſprach, Zu meinem 
Herrn er ſprach, „Bis ich Dir 
lege, Zur Füße Schemmel lege 
Die Feinde dein !" 

2. Scepter, womit deine 
Kraft regiert, Jehovah fenden 
wird Aus Zion: „Herrfche, Ob 
deinen Feinden herrfche, In 
Mitten ihr'r!“ 

3. Wann dein Machttag, 
giebt fich willig dir, Dein Volk; 
in beil’ger Zier Dein Auge 
fhauet Nur Jugend, dir ent- 
thauet Aus Morgenroth. 

4. Schwur Jehovah doch, 
den’3 nicht gereuts „Du bift in 
Ewigkeit Gemeiht zum Priefter, 
Wie Melchifedef Priefter Und 
König auch.“ 

5. Dir zur Rechten fteht der 
Herr, zerfchlägt Die Kön'ge, 
wann fich regt Sein Zornz er 
richtet Die Heiden dann: ge- 
richtet, O Leichen viel! 
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fet, Drum hebt er’s Haupt. 
Aus dem Elberf. Gefangbuc [1853], 


Pſalm 111. 


Dankfagung für Tetblihe und geiklige - 
ſagung ehe. ß 


Mel. Komm’, Kind der Nacht, ꝛc. 

1. Gelobt fei Gott! ihm will 
ich fröhlich fingen: Ihm Dank 
und Ruhm mit den Gerechten 


bringen, Und der Berfamm- 


lung aller frommen Seelen 
Sein Lob erzählen. 


> 


2. Groß, majerätifäh finddes 


Höchſten Werke, Und würdig, 


daß man fie erforfch’ und merfel 
Aus ihnen ftrömen heilige Ver« 
gnügen, Die nie verfiegen, 

3. 


recht von Ewigkciten Auf alle 
Zeiten ! 


4. Er baut den Wundern Die Ä 


fein Arm verrichtet, Ein Denk- 
mal, welches feine Zeit zernich" 


tet; Der Herr von frommen 
duldendem Gemüthe; Der Ser 


vol Güte, 


5. Der Herr giebt Spee 
denen die ihma dienen; Was er 


verheißet das erfüllt er ihnen 
Er denkt des Bundes; ewig fo 
er währen, Weil fie ihn ehren. 
6. Die Thaten feiner Hand 
find Recht und Treue. Gott 


fpricht Fein gnädig Wort, das- 


ihn gereue. Der Fromme meiß, 


f 


Was er nur ordnet, iſt 
voll Schmuck und Ehre, Daß 
er, wie groß er ſei, Die Welten 
lehre. Der Höchſte bleibt ge— 


&|daß er aus Lieb’ und Güte 
Sein Recht gebiet. 00 
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7. &8 dauert feſt und ewig 
unbemweget; Er hat's auf Stein 
und uns in’s Herz gepräget, 
Das wir getreu und willig fei- 
nen Reihten Gehorchen möchten. 
8. Er fendet Heil und Ret- 
tung feinem Erbe, Damit es 
nicht der Frinde Grimm ver- 
derbe. Sein Bund, die From- 
men herrlich zu erhöhen, Bleibt 
ewig ſtehen. 
9. Die Furcht vor Gott, Die 
Luft ihn zu erheben, Führt ung 
zur Weisheit, führet uns zum 


= Leben; Sie giebt Verftand und 


Licht, damit die Seele, Was 
gut iſt, wähle. 
10. Bon ihr geleitet lernt 
. man Wege wallen, Die nie 
verführen, welche Gott gefallen. 
Der Ruhm, womit fie fich ge- 
fhmüct wird fehen, Wird nie 
vergehen. 
Aus dem Heſſiſchen Gefangbude. 


Bfalm 112. 


Gluͤck des wohlthätigen Frommen. 
Nach der vorigen Melodie. 


IE = 1. Preis, Preis fei Gott! 


und Glück und Heil und Segen 
Sei dem, der Gott ehrt und auf 
feinen Wegen Einhergehet und 
fich — ſeinen Willen ſtets 
zu erfüllen! 

2. Er iſt beglückt, und mäch— 
wird auf Erden Der Saame 
berer, die Gott fürchten, werden. 


: Der Herr läßt ihr Gefchlecht, 


fie zu beloßnen, Sm Guten 


=... - wohnen. 


3. Mit Reichthum wird der 
— F— — Er 


Die Pſalmen Davids, 
Ueberfluß erfüllet re gi Sütten, | 
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Die fernſte Nachwelt wird ihr 
frommes Leben Mit Luſt er⸗ 
heben. 

4. Sn grauenvollen licht⸗ 
beraubten Nächten Umſtrahlet 
Gottes Schimmer den Gerech— 
ten, Den Milden, den, deß ſich 
die Armen freuen, Und den 
Getreuen. 

5. Beglückt if, wer Bes 
drängte gern erfreuet; Wer fei- 
nem Nächiten willig hilft und 
leihet ; Gerecht und eifrig der 
verfolgten Armen Sich zu er- 
barmen, 


6. Heil ihm, daß er fie zu 


vertreten eilet, Und feinen Ue— 
berfluß mit ihnen theilet; Sein 
Heil it ewig; Sein wird nie 
auf Erden Bergeffen werden. 

7. Es mögen Boten des 
Berderbens fommen, Und doch 
verzaget nicht das Herz des 
Frommen. Er hofft und traut 
mit freudigem Gemüthe Auf 
Gottes Güte. 

8. Er ift getroft, und feine 
Seele zittert Vor feinen Pla- 
gen, ruhig, unerfchüttert: Mit 
Luft wird er an denen, die ihn 
Min, Serächt fich fehen! 

9, Er ftreuet aus, erquicet 
vol — Die Hungri- 
gen, und trdjtet gern die Ar- 
men: Die fernite Nachmelt 
wird fein edles Leben Mit Luft 
erheben. 


10. Der Frevler wird fein 


Horn erhöhet fehen, Unmuthig 
zürnen, knirſch 


en und verge 
— Denn was der — Be 
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— — erkoren, Das iſt 
‚verloren. 
ige dem Heififhen Geſangbuche. 


Pſalm 113. 


Rob Gottes, der den Demütbigen 
nade erweilt» 


Mel. Es ift dad Heil und ꝛc. 

. Ihr Knechte Gottes, lobt 
den Herrn, Lobt feinen heil’gen 
Namen! Gelobet fei er nah’ 
und fern, Und jegt und ewig! 
Amtn!-Bom Aufgang big zum 
Niedergang Sei er der Heiligen 
Gefang Ihr Ruhm und ihre 
Freude! 

2. Unendlich iſt der Herr er— 
höht, Hoch über alle Heiden. 
So weit der große Himmel 
geht, Muß Ehr' und Schmuck 
ihn kleiden. Sa, ja, mer lt, 
wie unfer Gott, Der hohe Herr- 
fcher ‚gebaoth, Der auf das Nie— 
d’re ſiehet? 

3. Er richtet die Geringen 
auf, Die nach Errettung dür- 
ften; Und fördert des Berlaff’- 
nen Zauf, Und fest ihn zu den 
Fürſten. Der Unfruchtbaren 
ödes Haus Schmückt er mit 
holden Kindern aus. Laßt: Hal- 
leluja! ſchallen. 

Aus dem Heſſ. Geſangbuche. 


Pſalm 114. 


Lob Iſraels bei dem Auszuge aus 
Egypten. 


Mel Allein Gott in der Höh' ꝛc. 
1. Als Jakobs Kinder Gott, 
zum Ruhm, Egyptenland ver⸗ 
ft ‚daß fie ein 


VV— 7 ae 4 en To ». 


Die en. David , Bere 


hießen: Das Mear!r- es floh? 
vor Gottes Bli’; Der Sordan 


ſchreckte, wich zurüd; Wie Wide 


der hüpften Berge. 


2. Wie fommt’s, daß dem. 
Meer bange ift, Der Jordan 


rückwärts dringet? Wie, da 
ihr Berge hüpfen müßt, Und 
daß ihr, Hügel, ſpringet? Der 


Herr iſt da, der fich erhebt, Die 


Erde fieht ihn, und erbebt; Der 
harte Fels giebt Waſſer. 


Conf. W.H. See. 


Pſalm 115. 


Lob auf Jehovah mit — alles 


Götzendienſtes 
Mel. Es iſt gewißlich an der ꝛe. 
1. O Herr! nicht uns! nicht 
uns! o Herr! Allein, dir in 


den Höhen, Gebühret Preis und 
Ruhm und Ehr’! Sieh, wie 


die Heiden ftehen. Sie höhnen 


fprechen bittern Spott, Und fra⸗ 
gen laut: „Wo ift ihr Gott? 
Kann er au ihnen helfen?“ 
2. Er, hoch im Himmel, un 
fer Gott, Kann), was er will, 
Der Heiven Gögen | 


erfchaffen. 
find nur Spott, Aus Gold und 
Erz gefchaffen. Sie find vor 


Menfchen zugericht’t, Sie ha⸗ 


ben Mäuler, reden nicht, Sind 
todte Götzenbilder. 

3. Sie haben Augen, fehen 
nicht, Es Fann ihr Ohr nid 
hören; Sie habenNaſen, riechen 


nicht, Nichte fann ihr Armzer 
Sie haben Füße, wan- - 


ſtören. 


deln nicht, Und einen Hals und = 


denbiider!. — iz 
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Namen. 





4. Den Bildern ſelber glei- 
hen die, Die nach den Götzen 
fHauen. Verlaß den Herrn, Sf- 
rael! nie, Setz' auf ihn dein 
Bertrauen, & tft dein Schild, 
er hilft dir aus. Hoff’ ftets auf 

ihn, du A'rons Haus, Er ift 
bein Schild um Helfer, 

5. Ihr Fromme Gottes! 
traut dem Herrn, Und geht auf 
feinen Wegen. Ein Schild ift er, 
er [hüget gern, Bei ihm iſt Seil 
und Segen. Er breitet ſeinen 
Segen aus Auf Iſraels und 
A'rons Haus, Auf alle, Hein’ 
und große. 

6. Der Ewige vermehre euch! 
Mehr’ euch und euern Samen; 
Ihr feid fein Volk, fein König- 
reich, Nennt euch nad feinem 
Der Himmel ift des 
Herrin allein, Die Erd’ räumt 
er den Menfchen ein, Zu feines 


Namens Ehre 


7. Die Todten preifen nicht 
den Herrn, Nicht, die in Grä- 
bern ſchlafen. Wir aber, Herr! 
wir danfen gern, Dir, dir du 
una erfchaffen. Wir {oben Dich 


In Herzensfreud’, Von nun an 


bis in Ewigkeit, Und fingen 
Hallelujah! 
A Sonf, W. H. Seel. 


| Pſalm 116. 
Dant für Errettung aus Todesgefahr. 
Mel. Ein’ feite Burg ift unfer zc. 
1. Das ift mir lieb, daß ©ott 
mein Hort, So treulich bei mir 
hebet; Wenn ich ihn bitte, wird 
ein ort In meiner Bit ver⸗ 


— Kömäget, Des ſchwarzen ee 
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Hand, Sammt aller Hoͤllen 
Brand, Umgaben überall Mein 
Herz mit Angft und Dual, Doch 
hat mir Gott geholfen. 

2. Sch Fam in Sammer und 
in Noth, Sch fank faft gar zu 
Grunde, Dod da ich ſank, rief 
ich zu Gott Mit Herzen und mit 
Munde: „O Herr,ich weiß, du 
wirft, Als des Lebens Fürft, 
Schon führen meine es * 
Und wie ich bat und ſprach, So 
iſt' auch nun geſchehen. 

. Sei wieder froh und gutes 
—** Mein Herz ſei doch zu— 
frieden! Der Herr, der thut dir 
alles Gut's, Durch ihn iſt nun 
geſchieden Und ferne wegge— 
bracht, Was mich traurig macht; 
Er hat mich aus dem Bann, 
Wo Tod war um und an, Mit 
ſtarker Hand geriſſen. 

4. Mein Aug' iſt nun von 
Thränen frei, Mein Fuß von 
ſeinem Gleiten; Das will ich 
ſagen ohne Scheu Und rühmen 
bei den Leuten. Was gar kein 
Menſch nicht kann, Das in 
Gott gethan. Der Menfi 
Lügen voll, Gott aber wei Ye 
wohl, Die er fein Wort fol 
halten. 

5. Ich glaube feſt in meinem 
Sinn, Und was mein Herze 
gläubet, Das red’ih au in 
Einfalt bins Wer Gott vertraut, 
ber bleibet. Die Welt und böfe 
Rott’ Lacht def, mir zum Spott. 
Ste plagt mich noch dazu, Ich 
aber hare' in Ruh’ Sn din, 
mein Troj and Helfer. 


— > A — — 
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Die Pfalmen Davids. —— 
Raih, Und ſegneſt, wenn ſie 
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ſchelten. Wie ſoll ich doch die 
große Gnad' Dir immermehr 
vergelten? Ich will, Herr, mei- 
nes Theils, Der Kelch meines 
Heils, Der voller Bitterfeit, 
Doch mir zum Nutz gedeiht, 
Gehorfamlich annehmen. 

71. Was du mir zugemeffen 
baft, Das will ich gerne leiden; 
Wer fröhlich trägt des Kreuzes 
Laft, Dem hilfſt du aus mit 
Freuden. Du weißt der Deinen 
Noth, Und Hältft ihren Tod Sehr 
boch, fehr lieb und werth, Auch 
laßt du auf der Erd’ Ihr Blut 


nicht ungern chen. 


8. So zürne nun gleich alle 
Welt Mit mir, Herr, deinem 
Knechte, Du, du dedit mich in 
deinem Zelt Und reicht mir 


‚deine Rechte, Darüber will ich 


dich, Allezeit inniglich, So gut 
ich immer fann, Mit Dank vor 
Sedermann Sn deinem Haufe 


preifen. 
Paul Gerhardt. 


Pſalm 117. 
Ermunterung zum Lobe Gottes. 
Melodie ded 140. Pſalms. 

1. Lobt, lobt den Herrn, ihr 
Nationen, Frohlockt ihm; bringt 


ihm Ruhm und Macht! Von 


allen, die auf Erden wohnen, 
Werd’ Ehr’ und Lob dem Herrn 
gebracht! ur 

2. Denn feine Gnade, feine 


Treue Iſt groß und unveränder⸗ 


lich; Ste herrſchet ewig; Erd⸗ 


18 freue Der Gnad' und Treue 
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geſtellt. 


3. Lobt, lobt den Herrn, ihr 
Nationen: Frohlockt ihm, bringt 
ihm Preis und Macht! Bon al⸗ 
len die auf Erden mohnen, 
Werd’ Ehr’ und Lob dem Herrn 


gebracht. Ä 
Aus dem Heffifhen Geſangbuch. 


Pſalm 118. 
Preis der ewigen Gnade. 
Mel. Wie groß ift des Allmücht. ꝛc. 
Oder: Mel. des 98. oder des 66. Pf 

1. Danffaget nun und lobt 
den Herren, Denn groß ’# feine 
Sreundlichfeit! Und feine Gnad 
und Güt' wird währen Bon 
Emigfeit zu Ewigkeit. Sfrael, 
ſchreib' dir in's Gemüthe Sein’ 
grundloſe Barmherzigkeit, Er⸗ 
kenn's und rühm's, daß ſeine 
EN Beitändig bleibt in Ewig⸗ 

eit. 

2. Sch rief hinauf zu mei-- 
nemHerren, Wenn ich in großen 
Aengiten ftand, Und er erhörte 
mein Begehren, Und gab, duf 
ih Erlöfung fand, Der Herr 
denkt mein in allen Treuen; Er 
ftehet bei mir allezeit. Was 
fol ih mih vor Menfchen 
fcheuen? Denn feiner kann mir 
thun ein Leid. 

3. Die Heiden alle mich um» 
ringen; Auf Gottes Namen ich 
vertrau’, Und hoffe, daß mir's 
fol gelingen Durch ihn, auf 
den ich feite baw. Biel beffer 
tft, auf ©ott zu bauen, Denn 
auf die Menfchen in der Welt. 


Auf ihn wird beffer das Der- — 


irauen, As auf bie garfeen ad 
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4. Ringsum Die Feinde mich | thörtem Mund, Der # zum 


umgeben, Und mich umringen 
überall; Sch aber will der Hoff- 
nung leben, Daß. Gott mich 
rettet vor dem Fall. Du, Feind, 
haft mich verderben wollen, Und 
an mir üben fehnöde That. Es 
bat dir nicht gelingen follen, 
Weil Gott in feinemSchus mid) 
at 


* 5. Der Herr ift meine Macht 
und Stärfe, Er ift’3, von dem 


0 Ach fing’ und dicht’, Bon dem ich 


Gülf und Troſt vermerfe, Wenn 
| Troft und Hülfe mir gebricht. 
Mit Freuden fingen die Gerech⸗ 
: ten Sn ihren Hütten überall: 
‚Gott bat gefiegt mit ſeiner Rech⸗ 
ten; Drum lobet ihn mitreichem 
Schall, 
6. Er bat mir wollen Strafe 
- geben Durch euch, doch hat er 
auch gewollt, Das ich nicht ſter⸗ 
ben, fondern leben Und ihn froh— 
lockend preifen folt’! Drum thut 
mir auf des Tempels Pforte, 


Des Tempels der Gerechtigkeit, 


- Daß ih an ſolchem heil'gen 


Orte Lobfingen mag mit Danf- 
vo barfeit. 


7. Das find des großen Königs 


— Thore, Da die Gerechten gehen 


ein, Und da man ſchließet auf 
dem Chore Der Neugeborenen 
allein. Da will ich dich mit 
Jubel preiſen, Daß du mich 


zwar demuͤthigeſt, Doch mied’- 


sum Gnade willit bemeifen, 


5 er mich nicht gar verderben 


S 8. Der Stein, den die Bau- 


lexle haben Verworfen mit be- 


Eckſtein eingegraben Bon Gott 
in des Gebäudes Grund. Das 
ift der Tag, fo reih an Freu- 
den, Den und der Herr hat zu⸗ 
bereit’t; So laß uns unfer Herz 
bereiten, Zu loben ihn durch 
Dankbarkeit. 

9. Geſegnet fei, wer kommt 
im Namen Des Königes der 
Herrlichkeit! Gefegnet feid ihr 
allzufammen, Die ihr aus Got⸗ 
tes Haufe feid! Der Herr ift 
groß und ſtark von Kräften, 
Der ung fein Licht läßt leuchten 
klar. So laßt und unfre Maien 
beften Hoch an die Hörner vom 
Altar! 

10. Du bift mein Herr und 
Gott alleine; Sch will dir dan⸗ 
fen ewiglich. Du Herr bift mein, 
ich bin der deine; Sch will dich 
Ioben ftetiglih. Sa, faget Lob 
und Danf dem Herren; Denn 
groß ift feine Freundlichkeit, Und 
jeine Gnad’ und Güt' wird 
— Von Ewigkeit zu Ewig⸗ 

eit. 
Dr. Aug. Ebrard, 


Pſalm 119. 


Lob des Wortes Gottes und feines 
mannichfaltigen und herslihenNußens. 
Mel. des 140. Pfalms, 
[Kann auch nad der Mel. des 98. 

Pſalms gefungen werben, wenn man 
je zwei Berfe des Pfalms 119 zufam- 
men nimmt.] a 
1. Heil denen, die aufrichtig 
leben, Den Weg der Lehre Got⸗ 


tes gehn, Die jtets nad) Gottes 
Beifall fireben, Nah Gott iu 
Herzensſehnſucht ſehn BEI 
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Dieg gern auf Gottes Megen 
ferne von Der 
Sünder Pfad; Sie wiffen, daß 
ber Herr uns allen Den Weg 
des — befohlen hat. 

Ach, daß denn nun mein 


— Beſtreben, Herr! auf dein 


Zuenß wär’ gericht't! Werd’ 

ih nach deinem Worte leben: 
Dann, dann werd’ ich zuSchan- 
den nicht. 

Wie geht ein Jüngling reine 
Pfade? Wenn er fih hält an 
Gottes Wort, Bon Herzen ſuch' 
ich deine Gnade, Halt! am Ge- 
bote fort und fort. 

3. Dein Wort fol ganz mein 
Herz durchdringen, Daß ich nicht 


fſündege tiber Dich. Lob will id 
- dir, Sehovah! bringen; Herr! 


beine Rechte lehre nich. 

Dein Zeugniß freut mich 
mehr denn Schäge, Und dein 
Gebot ift mein Gefpraͤch. Gieb, 
daß mich ſtets dein Wort er- 
götze, Und daß ich's feſt im 
Herzen heg'! 

4. Eröffne du mir, Herr, die 
Augen, Die Wunder deiner 
gehe? zu fehn. Verbirg' dein 
Wort nicht, aß mir’ taugen, 
ALS Pilgrim deinen Weg zu 


gehn. 
Stets if bie Sehnſucht mei⸗ 
ner Seelen Auf deine Rechte 


hingericht't. Die Stolzen, die 


dein Wort nicht wählen, Be— 
ſitzen deinen Segen nicht. 
5. Ob Fürſten ſich mir wi— 


Ei Dein Zeugniß ehr’ ich 


id ſpat. Dein Wort 
en N: ee 





RG 


Denn in ihm Am? ich guten 
Rath. 


Sm Staube lieget meine 
Seele; Doch deines Worts er⸗ 
freut ſie ſich. Wenn ich dir 
meinen Weg erzähle, So höreſt 


du und lehreſt mich. 


6. Will mein betrübt@emüth 


verſchmachten, Sp werd' ich 


durch dein Wort erquidt. Laß 
mich nach falfhem Weg nicht 
trachten! Durch deine Lehr’ 


mad’ mich beglüdt. 


Sch wähle mir den Weg der 
Treue, Bedenfe, was dein Wort 
mich lehrt. Ich Lieb’ dein Zeug- 
niß; Herr! verleihe, Dad ich 
nur nie zu Schanden werd’! _ 

7. Sch will an deinem Zeug- 
niß Fleben; Und feine Schande 
trifft dann mich. Nach deiner 
Vorſchrift will ich Ieben; Und 
meine Luſt ermeitert fich. 

Führ’ mich auf deines Rech⸗ 
tes Wegen, Daß nie mein Fuß 
ſich davon wend'. Laß deine 
Leht' mein Herz bewegen, Daß 
ich ſie halte bis an's End'. 


8. Führ' du mich deiner Vor⸗ 


ſchrift Steige; Denn mein Ber- 


langen ift nach ihr. Lenf’ mein _ 5 


Gemüth', ach, Herr! und neige 


Mein Herz von aller Habbegter. S, 


Zieh’ meinen Bli von Eis 
telfeiten, Erquide mich dur 
deine Lehr’, Und ftärfe mich zu 


allen Zeiten, Daß ich dich gote ze 


tesfürchtig ehr’. 


9. Zap beine Gnade, Herr 
mich fegnen, Und hilf mir, we 
dein Wort verfprichtz Dani. = 


kann ich — — 


— 
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Dein Wort Härft meine Zuver- | Die an halten deinen Bund, 


Bol ift die Erde deiner Güter 


mm doch fa nicht von mei- | O Gütiger! lehr' mich dein 


nem Munde Die Worte der Ge- 

rechtigkeit. Sch will nach dei- 

nem MWahrheit3-Bunde Mid 
halten jest und allezeit. 

10. Sch mwill mich deines 

Worts nicht ſchämen, Und wenn 

vor Körigen ich ſtünd'. Nichts 

ſoll mir meine Freude nehmen, 

a th an deiner Wahrheit 


fin 

Mein beiter Troft in allen 
Leiden, Iſt die Verheißung dei- 
ner Lehr’. Mir mag der Stolze 
Spott bereiten, Sch weiche da- 
von nimmermehr. 

11. Bon Anbeginn warft du 
ber Richter Der Welt, Herr, 
deß getröft’ ich mich, Ich ſcheu' 
der Läſterer ENDE, Und ihre 
Nähe meide ich. 

Auch in den dunfeln ftillen 
Nächten Denf’ ich an deinen 

Namen, Gott! Sch halte mich 
nad) deinen Rechten. Mein be- 
ſtes Theil tft dein Gebot. 

12. Ich hab's gejagt: mein 
beſtes Erbe Sit, daß ich halte 
dein Gebot. Sei gnädig, daß 

th nicht verderbe, Du haſt's 
— on Herr mein Gott! 
Sch will mein Leben überle- 
gen, Stets fei’3 auf deinen Weg 
gericht't. Ich In mich nad) 
beinen Wegen; Sch eile mich 
und faume nicht. 

13. SH wil mich Mitter- 
nachts erheben, Früh dank’ ich 
dir mit Herz und Mund. Mit 
denen will ich freundlich Ieben, 
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Recht! Thu’ Gut's, erquide 
mein Gemüthe; Nach deinem 
Wort tröſt' deinen Knecht! 

14. Lehr', guter Gott! mich 
fromme Sitten; Ich glaube 
deinem Wort, o Gott! Sch irrte 
oft, eb’ ich gelitten; Nun aber 
halt?’ ich dein Gebot. 

Huldreich biſt du, du biſt mild⸗ 
thätig: Lehr' du mich dein Ge⸗ 
ſetz, o Gott! Mich läſtern Stolze, 
ſind ruhmredig: Von Herzen 
halt' ich dein Gebot. 

15. Gut waren mir, Herr! 
meine Leiden; Auf daß ich lernte 
dein Geſetz. Kein Gold iſt, keine 
Koſtbarke ten, Woran ich mich 
fo fehr ergötz'. 

Herr! Deine Hand gab mir 
das Leben, Nun lehre mich auch 
dein Gebot. Dann werden 
Fromme dich erheben: Und ich 
vertraue dir, mein Gott! 

16. Sch weiß, gerecht ift dein 
Gerichte, Auch wann du züch⸗ 
tigft, bift du treu. Steh, Herr, 
mit deinem Troſt und Lichte, 
Wie du verheißen haft, mir bet. 

Sch halte mich zu deinen 
Knechten; Denn ihnen iſt dein 
Zeugniß werth. Mein Herz 
bleibt treu in deinen Rechten, 
An daß ich nie zu Schanden 
werd’ — 

17. Nach deinem Heil ſehnt 
meine Seele, Und auf dein Wort 
verläßt ſie fich. Sch fchaue auf 
des Herrn Befehle, Und frag’: 
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Es ion nur wenig "meiner 
N Wann wird denn, Herr, 


mein Feind gericht’t ? Er grabt 


mir Gruben, mir zur Plage, 
nit frägt nad) deinem Worte 


18. Ganz Wahrheit ſind des 
Herrn Gebote, Empört der Lüg— 


ner Haufe fih, Und wenn er 


felbit ven Tod mir drohte: So 

tröft’ ich deines Wortes mich). 
Dein Wort wird ewig feft be- 

ftehen, So weit der hohe Him- 


mel geht; Und deine Treu’ wird 


nicht vergehen, So lang’ der 


Erdenball befteht: 


19. Wär’ nicht dein Wort 
mein Zroft geweſen; Im Elend 
war ich laͤngſt dahin, Dein 
Zeugniß will ich nie vergeffen, 
Weil ich dadurch erquidet bin, 

Nichts kann auf Erden lange 
währen; Doc, dein Gebot ver- 
gehet nicht. Wie Lieb, Herr! 
‚find mir deine Kehren, Wovon 
mein Mund alltäglich fpricht! 

20. Mich machen deine IBorte 
weife, Mehr als es metne Feinde 
find, Biel klüger noch als alte 
era Gelehrter ala die Lehrer 


Ss mill die böfen Wege mei« 


| den, Sch will mich halten an 


dein Recht. Dein Zeugniß foll 
mich immer leiten; Denn, Herr! 
bu lehreft deinen Knecht. 

21. Dein en iſt mir mie 
Denn feine Lehren 


machen Flug. Ich hüte mich, 


daß meine Füße Nicht gehn 
— u. Falfchheit und Betrug. 
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Die Srafmen Davids. 


ner Füße, St mir auf meinem - 
Ich — daß 


© . Dein Wort u — Be 
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Wege Tight. 
ich’3 halten müffe: Sch breche 
deine Rechte nicht, 


22. Ich bin betrübt, bin 


fchmwer beladen; Erquide deinen 
armen Knecht! Nimm, Herr, 
mein Opfer an in Gnaden, Und 
lehre mich nach deinem Reqᷣt. 
Auf meiner Hand trag ich 


mein Leben, Vergeſſe deiner 


Lehren nicht. Wann Feinde wie 


der mich fich heben, So irr' ih 


nicht von deinem Licht. 

23. Dein Zeugniß iſt mir 
Herzenswonne, Ich will es hal⸗ 
ten immerfort. Weg Flatt'rer! 
Gott iſt Schild und Sonne, Ich 
hoff’ auf ihn, und auf fein 
Wort. 


Weicht von mir! weichtihe 
Böfen alle! An Gottes Rechte - 


halt’ ich fell. Erhalt’ mid, 
Herr! daß ich nicht falle, Daß 
nicht Die Hoffnung mich verläßt. 

24, Sieh’, Herr, wie id) vor 


dir erbebe, Wie ich erzittr’ ob 


deiner Kraft Und deinem Wort 
gehorfam lebe! Gieb mich nicht 
in der Feinde Haft! 


eh’ mit mir um nad) dei- 


ner Gnade, Und Iehre mich: 

ich bin dein Knecht, Daß ich 
treu wandle deine Pfade, Und 
daß ich wohl erfenn’ dein Recht. 


25. Wie Gold, fo achtet 


meine Seele, Wie Feines Sol, 
Herr} dein Sf; ; Drum hatt’ 
ich fireng auf bie Aeielie, daf 
ich nicht untreu fie verletz'. 


Sehr wunderbar find deine & 
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ich fie getreu. Wo fund fie wer— 
- den, da vermehren Sie Freu- 
den, bringen Klugheit bei. 
2. Herr! wende Dich zu mir 
in Gnaden; Ger ftehit du dei— 
nen Lieben bei. Befeſt'ge mich 
auf deinen Pfaden, Much mid) 
von Sündenherrfchaft frei! 
Laß Herr, dein Antlig heil 
mir fcheinen, Und’ lehr 2a 
thun, ie dir's gefällt. A 
fieh’, wie meine Augen weinen, 
Weil man, Herr! dein Gefeh 
nicht hält, 
27. Wenn Noth und Drang- 
- fal mich umgeben, So freuet 


- = dein Gefeb doch mich. Und ewig 


- treu will ich dir leben: Herr! 
lehre mich, fo lebe ich. 

In früher Dämm'rung will 
ich beten, Erwarten, was dein 
Wort verſprach; Früh wach' 
ich auf, vor dich zu treten, Und 


bdenke deinem Zeugniß nad). 


28. Herr! du biſt nahe, deine 
Kehren, Sind ewig wahr und 
recht verfaßt; Sch weiß, daß 
du fie dir zu Ehren, Für ewig 
feft gegründet halt. 

Fern ift dein Heil. von böfen 
Leuten; Sie fuchen deine Rechte 
nicht. Groß bift du an Barm- 
‚berzigfeiten; Mich tröfte dein 
erquickend Licht. 

29, Dein Wort gewährt mir 

röß're Freuden, Als eine gro— 

b.. reiche Deut’. Die Lügen 

haß' ich,-mwill fie meiden, Weil 
fie uns dein Geſetz verbeut. 

Es haben großen Frieden 


alle, Die Heben, Herr, dein 


theures Wort, Sie find bewahrt 
er ee —— 
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vor jedem Falle. Sie hoffen 
auf dich fort und fort. | 

30. Laß, Herr! mein Beten 
vor dich fommen, Und unter- 
weil mich in dem Wort. Herr! 
laß mein Flehen vor dich kom⸗ 
men, Und rette mich nach dei» 
nem Wort, 

Dich follen meine Lippen Io- 
ben, Wenn du mid deine 
Rechte lehrt. Durch mein Ge- 


ſpräch wirft du erhoben; Denn 
‚recht tft das, was du begehrt. 


31. Ich bitte, Herr! mir bei- 
zuftehen, Denn mein Gefes tft 
dein Befehl. Sch fehne mich 
dein Heil zu fehben; Zu deinem 
Lob’ ſtärk' meine Seel’! 

-Mie ein verirrtes Schaf der 
Heerde, Sp ſchwach, verlaſſen, 
iſt dein Knecht. Such’ mid), daß 
mir aeholfen werde; Herr!dann 
vergeß’ ich nie dein Recht. 

Conſ. W.H, Seel. 


Pſalm 120. 
Klage über VBerläumder und Dränger 
der Unſchuld. 
Mel. Nun fir) der Tag geendet hat. 
1. Zum Herrn ruf ich in mei⸗ 
ner Noth, Und er erhöret mich. 
D, rette mich, Herr Zebanth! 


Bon Läfter-Zunaenftich ! 


2. Was fchader re, was thut 
fie dir, Die heuchlerifche Zung’ 
Die zielt, gleich ſcharfem Pfeil 
nach dir? Web’! Weh’! der Lä⸗ 
fterung ! - 

3. Weh' mir, daß ih In Me- 
fech Ieb’, In Kedar's Hütten 
wohn’! Mir ift fo weh't ad 
mie ich beb’! Treib'! Herr, den 
Feind bason!! nn 


N 
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4. Ach, meine Seele tft es 
müd', Bei Friedenshaffern fein! 
Nichts ijt mir Eöftlicher denn 
Fried’, Wenn fies ‚Krieg! 
Krieg!” nur fchreiin. 

\ Conſ. W. H. Seel. 


Pſalm 121. 


Sreubige Verfiherung des Schußes * 
Gottes über die Frommen. 


Ein Reife-Pfalm. 
Mel. Nun fich der Tag geendet ze. 


1. Mein’ Augen heb' ich 

- fehnlich auf, O treuer frommer 

Gott, Zu deinem hohen Him— 
re Und Flag dir meine 

oth. 
2. Denn meine Hülfe fommt 
von dir, Der du der Erde Laſt, 
Den Himmel und fein ganzes 
Heer Aus Nichts erfchaffen halt. 

3. Du ftärfeft meinen müden 
Fuß, Daß er nicht fallt noch 
gleit’t; Der mich behütet, ſchlä— 
fet nicht, Er wachet allezeit. 

4. Der treue Hüter Sfrael, 
Er ſchläft und fchlummert 
nicht; Sein gnadenvoller Lie- 
a Iſt ftets auf mich ge- 
richt't. 

5. Der Herr bewahrt mich 
ſicherlich, Und über meiner Hand 
Iſt er ſtets Schatten, Schirm 

und Schild, Wo ich auch ſei 

Im Land. 

6. Mir fchadet nichtdie Trüb- 
ſalsgluth, Die Sonne nicht 
am Tag, Wie, was am Mon- 
denſchein mic) trifft, Mir auch 
mot fhaden mg, — 

Der gro Be Herr behüte | Aus dem Elberf. Ref. Def. ». I. 1858. 
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mich Vor allem Uebelſtand; 
Von meiner Seele, Leib und 
Gut Sei alle Noth gewandt. 
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müſſe fein In deiner treuen 
Hut, Bon nun an bis in Ewig⸗ 
feit, O du, mein höchftes Gut! 


% 


Pſalm 122. 
Herrlichkeit der Stadt Jeruſalem. 
Mel. Zerufalen, du hochgebaute x. 

1. Wie freu ich mich: „Wir 
woll’n zum Haus des Herrn!‘ 
Sagt mir der Pilger Gruß. Je⸗ 


Wie gern weilt unfer Fuß; Je— 
rufalem! gebauet, Daß Haus 
an Haus fich reiht; Mein Auge 
ftaunt und ſchauet Und deiner 
Pracht ſich freut. | 


Herrn, — Sfraels beil’ger 


dem Namen unfers Herrn; Da 
fteh’n die Stühle au, Die 
Stühle, wo geſprochen Wird 
Recht an Davids Statt. O, 
Frieden ungebrochen, Wünfcht 
ihr der Friedensſtadt. 
3. Sa, Fried’ und Ruh’ dem 
Herzen, daß dich liebt! In dei- 
nen Mauern Heil! Sa Fried’ 
und Ruh’, wie fie die Welt 
nicht giebt, Sei deiner Häufer 










der willen, Wünſch' ich den 


fteshir. 





8. Mein Aus- und Eingang 


Theil! Der Freund’ und Brü- 


— * —— 
BT ——— —J— 






Heinr. Corn. Becker 


rufalem, in deinen Thoren gern, 


2. Da zieh’n hinauf die 
Stamm’, die Stamm’ Des 


Brauch — Zu Rob und Preis 


Frieden dirs Des Haufes Got - 
tes willen Such’ ich dein Ber 


.. 
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Pſalm 123, 
Sehnfucht nah Gottes Hülfe. 

Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 
‘+1. Zu deinem Thron in 
Himmelshöhen Hebt unfer Blick 
ſich unverwandt, Sp wie der 
Knechte Augen fehen Beltän- 
dig auf des Herren Hand, Und 
wie die treue, fromme Magd, 
Schaut, was die Hand der Her- 
rin macht. 
richten, Herr, ſtets 
wir die Blicke Auf dich, bis du 
ung gnädig bift. Sei gnädig, 
daß uns nicht erdrüde Die Laſt 
des Hohns, der bitter iſt; Ver— 
achtet find wir und verſchmäht, 
Wenn deine Gnad' uns nicht 
erhöht. ' 

Dr.C. W. Lange. 


Pſalm 124. 
Dant für Gottes Beiftand in der Noth. 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛe. 


1. Wo Gott, der Herr, nicht 


bei uns hält, Wenn unfre 
Feinde toben, 


Und unf’rer 
Sach! er nicht zufällt Im 
Himmel hoch dort oben; Wenn 


er Sfraels Schug nicht iſt, Und 


felber bricht der Feinde Lift: 
So iſt's mit ung verloren! 
2. Was Menfchenfraft und 
Witz anfüht, Soll billig uns 
nic ſchrecken; Er ſitzet hoch in 
Majeität, Wird ihren Rath 
aufdeden. Wenn ſie's auf’s 
Hügjte greifen an, Geht Gott 
boch eine andre Bahn — Es 
i ftebt in feinen Händen! 
\ ‚3. Sie fahren hoch und wü- 
| ni then ſehr, 2 uner⸗ 


TE RE — 
2 wre En ne 


ſets heller werd), Das Sen 
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Die en Davids. 


meſſen; Auf unfern Fall Ren 
ihr Begehr, Gott haben fie ver- 
gefien. Wie Meereswellen zor- 
nig geh’n, Nach Leib und Le— 
ben fie ung ſtehn; Dep wird ſich 
Gott erbarmen! 

4. Sie ſchmähen uns mit 
frechem Mund, Berlachen Chri⸗ 
ſti Lehre; Sie thun, als wär’ 
nur ihnen kund Der Weisheit 
Licht und Ehre. Ach Gott, der 
theure Name dein Muß ihrer 
Bosheit Deckel ſein, Du wirſt 
es einmal richten! 

5. Sie ſitzen auf dem Stuhle 
breit, Und wollen ſein die Mei— 
ſter; Doch Preis ſei Gott, er 
iſt bereit, Zu ſtürzen falſche 
Geiſter. Zerreißen wird er bald 
ihr Netz, Vertil'gen all' ihr 
Truggeſetz, Sie werden's ihm 
nicht wehren. | 

6. Ach, Herr, wie reichlich 
tröfteft du, Die gänzlich find 
verlaſſen! Die Gnadenthür ifi 
nimmer zu, Das ur Der 
nunft nicht faffen; Sie gieb 
verloren —* gleich, Da doch 
dein Werk und Gnadenreich 
Durch Trübſal muß gedeihen. 

7. Die Feinde find in deine 
Hand, Dazu al’ ihr’ Gedan- 
fen; Ihr Anfchlag ift dir wohl 
bekannt, Hilf nur, daß wir 
nicht wanken! Vernunft wider 
den Glauben ficht, Auf's Künf— 
t'ge will ſie trauen nicht, Da 
du wirſt ſelber tröſten. 

8. Den Himmel haft du und 
die Erd' Herr, unſer Gott, —— 
gründet! Dein Licht‘ in” a 


we“ Fk 










"ra se * de — Davids, 


ung werd entzundet In rechter 
Lieb', im Glauben rein, Bis an 
das End’ getreu zu fein — Die 
Welt laß immer murren. 


Dr. Justus Jonas. 


 Bfalm 125. 

@lüd derer, die auf Gott vertrauen. 
Mel, Mein Gott das Herz ıc. 
Ober: Du Fannteft fhon und 2c. (C.M.) 

1. Die Gott vertrauen wan- 
‚fen nie, Der Mächt'ge hält fie 
gut! Sa, wie die Felfen, ftehen 
fie, Drauf Gottes Feite ruht. 

2. Gebirge ziehn fich um die 
Pracht Der heil’gen Stadt her- 
ums; Jehovah felbit, der Treue, 
wacht, Rings um fein Hei— 
figtgum. 

3. Nicht ewig bleibt der 
fromme Knecht Bon Feindes⸗ 
hohn bedeckt, Nicht ewig blei- 
bet ungerecht Ihr Scepter aus- 
geſtreckt. 

4. Die Guten bleiben nicht ge— 
ſetzt An des Verderbens Rand; 
Sie tauchten fallend doch zufegt 
In Frevel ihre Hand. 

5. Ach, führe fie zum ew'gen 
Glück Aus Sünd' und Leid hin- 
aus; Die Böſen weife, Gott zu- 
rüd; Dann — Friede deinem 


Haus, 
Dr, Eduard Eyth. 


Palm 126. . 
dreude bei der Rückkehr ver gefangeuch 
Sfraeltten in ihr Vaterland. 
- Mel. Ach Gott und Herr, wie ꝛe. 


— 5 Oben Ich danke dir durch deinen Sohn. 
7 Wir den ——— 
chem Leid | 






— 


Bangen, Wir wohnen in des 
Fluches Haus Gebunden und 
gefangen. 


2. Doch führt uns Gott aus 


Banden einſt Nach Zions heil⸗ 
gem Raume; Dann iftdir Seele, 


die du weinft, Als lebteft vu im 


Traume. 

3. Dann füllt mit Freude 
fih der Mund Und preifet Got— 
tes Walten: „Wie hat der Herr 


den beil’gen Bund So treu und - 


feft gehalten!“ 

4. Sa Großes hat der Herr 
gethan; D’rum jubeln wir und 
loben! Herr, führ’ uns nur die 


heil’ge Bahn, Bis wir des. 


Kampf's enthoben. 

5. Wie wird man in dem 
fel’gen Band So wenig ung 
begrüßen! Wie, wenn im aus- 
gedörrtem Sand Die Quellen 
wieder fliepen! 

6. Die wir mit Thränen 
im Gefiht Die Samenförner 


freuen, Wenn einft herein die 
Erndte bricht, Wie werden wir 


ung freuen! 

7. Sest gehn wir in das 
Feld hinaus Mit Weinen und 
mit Klagen; Dann werden wir 
in's Vaterhbaus Mit ae die 
Garben tragen! 


Dr. Eduard Eyth. 


Mfalm 127. 


An Gottes Segen ift Alles gelegen, 


Glücklich if, wer fromme Kinder hat! 


Mel. Sollt’ es gleich bisweilen ꝛc. 
1. Wo der Herr das Haus 


nicht bauet, Wo mans im 
d anveinauet, a —— Sr 
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ſelbſt fich Helfen will, Steht das 


Werk bei Zeiten ftill. 
2. Wenn der Herr die Stadt 


nicht hütet, Wo der Feind bald 


fchleicht, bald wüthet, Wird fie, 
trog der Wächter Fleiß, Flam- 
men oder Mördern preis. 

3. Alles Schaffen und Be— 
fireben, Alles Sorgen, Rennen, 
Beben Thut es nicht, wenn's 
Gott nicht thut, Gott, und feine 
- treue Hut. 

4. Springet früh aus eurem 
Bette, Ringt und wirfet um Die 
_ Wette, Sist Falt, hungrig, aus— 
gewacht Bis zur ſpäten Ritter⸗ 
nacht: 

5. Euer Rechnen, Sorgen, 
Ringen, Wird euch doch kein 
Glück erzwingen. Wer ſich ſelber 
Hülfe ſchafft, Der verſchmähet 
Gottes Kraft. 
6. Fleht den Herrn um ſeine 
Gnade, Suchet Licht auf ſeinem 
Pfade, Lebt und liebt in ihn euch 


ein, Dann wird euer Werk ge— 


u 
. Schlafend gibt er’s feinen 

— Gibt noch Größ'res, 
als ſie meinten, Daß ſie ſtau— 
nen, wenn fie fehn So viel Bor- 

rath um fich ſtehn. 
8. Gegnend tritt auf ihre 
Bitte Gott, der Herr, in ihre 
Mitte. 
Brod, Starker Muth, wenn Un- 
beil droht! 

9, Sorat nit für den an- 
dern Morgen! Lernt für eure 
Seele forgen, Trachtet nach der 


* Ewigleit Gott iſt nahe jederzeit. 


10. er 208 2 


Die Praimen Das 


Piel Gebetes reiches | 


Ernſt vorhanden, Nein, ihr wer⸗ —— 
det nicht zu Schanden! ! Rur der 


Sünder Haus zerfällt, Fromme 


bleiben Herrn be Melt! 
h. Ad. Lehmus, 


Pfalm 128. 


Belehrung vom Glück frommer Ehe 
leute und dem Kinderfegen. 


Mel. Chriſtus der ift mein Leben. 

1. Wohl dem, der Gott ver- 
ehret, Dft betend vor ihm fteht, 
Auf feine Stimme höret; Sn 
feinen Wegen gebt! 

2. Er nähret fich vom Segen, 
Der auf der Arbeit ruht; Got 
ift auf feinen Wegen. Wohl dir, 
du haſt es gut. 

3. Die Gattin, deine Freude, 
Wird wie ein Weinftod fein, 
Mit Frucht und Zierrath beide, 
Dich und dein Haus erfreu’n. 

4. Gleich jungen Delbaums 
Sproffen, Haft du auch jung und 
frifch Zu deinen Freudgenoffen 
Die Kinder um den Tiſch. 

5. Seht, wie hier in der Stille 
Der Mann, der Gott verehrt, 
Genießt des Segens Fülle; Gott 
giebt, was er begehrt. 

6. Aus Zion fließt ihm Le» 
ben, Aus Salem Friede zu, Und 
Fried’ und Himmel geben Sein 
Lebenlang ihm Ruh’. 

7. Wer ganz auf Gott ver- 
trauet, Ihm bleibet treu gefinnt; 
Der fieht fein Haus gebauet 
Bon Kind und Kindesfind. 

8. Gott fegnet ohn’ Ermüden 
Den, der ſich zu ihm Fehrt. Das | 


Bolt bat em’gen Frieden, Das Ben 


unfern Gott verehrt! 


— = 
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0° Palm 129. 


Der Kirche Sieg über ihre Feinde. 

Mei. Es iſt gewißlich an der zc, 

1. Sie haben mich fehr oft 
gedrängt! So foll Sfrael fa- 
gen; Sie haben mich fehr oft 
gedrängt, Bon meiner Jugend 
Tagen. Doch haben fie mich 
nicht befiegt, Wenn fie auch 
fhon auf mir gepflügt, Und 
Furchen lang gezogen. 

2. Gerecht ift er, denn unfer 
Gott Zerhieb der Frevler Seile; 
Sie alle machte er zum Spott, 
Daß Schreden fie ereile. Der 
Herr zeritörete ihr Glück, Trieb 
fie in Schand und Mißgeſchick. 
Sp gebt es Zions Haffern. 

3. Wie Gras, das auf den 
Dächern fand, Bald welken 
mußt’ und ſchwinden, Füllt es 
dem Schnitter wohl die Hand ? 
Kann er’3 in Garben binden? 
Vom Wand’rer, der vorüber 
eilt, Wird da fein Segens— 
wunfch ertheill: Sp geht es 
Zions Feinden. 

: Eonf. W.H. Seel. 


Pſalm 130. 


Gebet um Bergebung der Sünden unb 
gewifjes Vertrauen auf Önade. 


Eigene Melodie. 

1. Aus tiefer Noth ſchrei' ich 
zu dir, Herr Gott, erhör’ mein 
Rufen! Dein gnädig Ohr neig’ 
ber zu mir! Laß meiner Bitt’ 
es offen! Denn fo du mwillt das 


ſehen an, Was Sünd’ und Un- 
recht iſt gethan: Wer Tann, 


t, vor bir bleiben? ⸗ 


Re 
= - 2, Bel dir gilt Nichts, denn 
h ET ge Me EA 
Ar — te — — I a R ER Bi 
* 


I. Re 


Gnad' und Gunſt, Die Sünde 


zu vergeben; Es ift doch unſer 


Thun umfonft, Auch in dem be⸗ 
ften Leben. 
fih rühmen kann; Dep muß 


Bor dir Niemand 


dich fürchten Sedermann, Und 


deiner Gnade leben. 


3. Darum auf Gott will hof- 


fen ich, Aufmein Verdienſt nicht 
bauen: Auf ihn mein Herz foll 
Yaffen fi, Und feiner Güte 
trauen, Die mir zufagt fein wer« 
thes Wort; Das tft mein Troft 


und treuer Hort, Deß will ih 


all’geit harren. 

4. Und ob es währt bis in 
die Nacht, Und wieder an den 
Morgen, Sol doch mein Herz 


an Gottes Macht Verzmeifeln 


nicht noch forgen. Sp thut Is— 


rael rechter Art, Der aus dem >» 


Geift erzeuget ward, Und feines 
Gottes harret. 

5. Ob bei ung iſt der Sün- 
den viels Bei Gott ift viel mehr 
Gnade; Sein’ Hand zu helfen 
bat fein Ziel, Wie groß auch 
feider Schade. Er ift allein der 
gute Hirt, Der Sfrael erlöfen 
wird, Aus feinen Sünden allen. 

Dr. Martin Luther. 


Pſalm 131. 


Der Demüthige. 
Mel. des 134. Pſalms. 


1. Mein Herz verfteigt ſich, 


Herr, nicht mehr, Mein Blid 
führt aud nicht hoch daher; 


Mein Gift fol nicht nah Din- 
gen ftehn, Dieüber meineKräfte 


alte meine Seele fi, 


gehn. — 
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ich will, Bin, wornach ſich mein 
Herz auch fehnt, Ein Kind, das 
man der Brujt entwöhnt. 

3. Berläugn’ ich mich, fo hab’ 
ich Kraft, Sieg über meine Lei- 
denſchaft, Und werd’ einfältig, 


wie ein Kind, Das fich entwöhnt 


und glücklich find’t. 
4. Mein Bolf, vertrau’ auf 


Gott allein! Sein Wille muf 


bein Wille fein; So haft du 


-Rub’ zu aller Zeit, Und wan- 


delſt froh zur Ewigkeit. 


M. Jorissen. 


Pſalm 132. 


Bitte um Erhaltung des Gottesdienſtes 


und bes bürgerlichen Regiments. 


- Mel. DO Heil’ger Geift, o heil’ger Gott. 


1. Gedenf, o Herr, nad) 
Gnad' und Recht An Dapid 
und an fein Geſchlecht, Da er 
als dein ergebner Knecht, Dir, 
feinem Herrn, Gelübde that 
Und Jakobs Gott geſchworen 


bat! 


2. Mein Palaft Tann mid 
nicht erfreun, Er fol nicht meine 


- Wohnung fein; Sch nehm’ mein 


Lager auch nicht ein, Gönn' 
meinen Augen feine Ruh’, Bis 


ich, was ich gelobte, thu'. 


3. Bis zu der mir erwünfch- 


en Beit, Da ich dem Herrn der 


5 Herrlichkeit Hab’ eine Wohnung 


eingemweiht, Wo Jakobs Gott 


mit feiner Füll' Auch unter 


m ee 


Menſchen wohnen will. 
4. Sonft war die Bundeslade 
ba In dem entfernten Ephrata, 


Wo Ifrael ihn wohnen fah; | fann widerſteh'n, Und meines 


4 
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. Und thu' was Gott, nicht was 
Feld Hinwallen bis zu ſeinem 
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Wir mußten dur Gebüͤſch und Y 





Zelt. i 

5. Jetzt will er ſich bei uns 
erböhn, Wir Fünnen ihn nun 
nahe ſehn: Laß uns in feine 
Wohnung gehn, Anbeten diefe 
Majeftät, Wo feiner Füße Sche⸗ 
mel fteht. 

6. Steh’ auf, o Herr, zieh’ 
ein und wohn’ Bet uns auf dei- 
nem Ehrenthron! Sei deinen 
Prieftern Schild und Lohn, Und 
ſchmück' fie mit Gerechtigkeit Zu 
deines heil’gen Volkes Freud’! 

7. Entziehe mir dein Ange- 
ficht Um deines Knechtes willen 
nicht! Was Gottes Eid zu Da- 
vid ſpricht, Sit Wahrheit; Gott 
erfüllet fie, Er wendet fich von 
Wahrheit nie. 

8. Er ſprach: Sch gebe dei- 
nem Sohn Und Kindesfindern 
deinen Thron, Wer glaubt, daß 
ich die Treue lohn', Mein Zeug- 
niß hält und meinen Bund; Der 
gehet nimmermehr zu Grund. 

9. Sa, unfer Gott, der Herr 
der Welt, Hat Zion fih zum 
Sit erwählt, Hier hab’ ich mei— 
nen Thron gejtellt. Auf diefem 
Berge dien’ man mir, Denn 
mir gefällt es wohl allbier. 

10. „Von bier aus fegn’ ich 
rings umher, Daß fidh der Ar- 
men Brot vermehr’, Und gebe 
meinen Prieftern Ehr. Mein 
Heil fol ihre Kleivun | 
Daß ihre Heiligen ſich freu’n. r' 

11. „Hier fol fih Danube 
Horn erhöh’n, Dem keine Mad 
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und Nacht Zu feinem Lob und 


MVechtes Haus ſoll fein Ein 
elles Licht, in deſſen Schein 
Sich viele völker werden freu'n.“ 
12. „Wer ihn verachtet, 
ſchmaͤhet mich, Und feiner Feinde 
Schwarm will ich Mit Schmach 
bekleiden öffentlich. Auf ſeinem 
Haupte ruh' ſein Lohn, Stets 


funkle feine Ehrenkron'.“ 
— Ref. Elberf- Geſangb. v. 


Pſalm 133. 


Vortrefflichkeit der brũderlichen Ein- 
tracht. 


Eigene Melodte. 

1. Wie ſchön und lieblich iſt 
es anzuſehen, Wenn Brüder 
Hand in Hand durch's Leben 
gehen, In einem Herzen, Geiſt 
und Sinn! Der Balſam, der 
von Aarons Haupt und Kinn 
Hernieder träufelt, füllet nicht 
die Luft Mit ſo erquickend edlem 
- Duft. 

2. Die Perlen, die auf Her- 
mons grünen Auen Im Mor- 
genglanz fo friſch hernieder- 
thauen, Sie glänzen doc ſo M 
belle nicht, Als Bruderlieb in 

Gottes Geiſt und Licht. Denn 
über ihr ſtrahlt als ein ew'ger 

Stern Heil, Gnad' und Segen 


von dem Herrn. 
Dr. Aug. Ebrard: 


Pſalm 134. 
Herrliches Lob * — in einem 
— Bun: essie een, Sort nis ” 
1. Erhebet Gottes Heiligkeit, 
Ibr, die er fi 

weiht, Und Be ns ap? — 

— 






vor andern 


Dienſte wacht! 


2. Erhebet zu ihm Herz und 


Hand, Und bittet ihn für jeden 
Stand; Und lehrt und fingt im 
Heiligthum, Als wie die Engel, 
feinen Ruhm! 


3. Euch fegne Gott von fei- 


nem Thron, Und fei dort ewig 
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euer Lohn; Euch fegne Gott, - 


der alle Melt Erſchaffen hat, 
und noch erhält! 
Aus dem Heſſiſchen Gefangbuge. 


Pſalm 135. 


Pflidten und Segen der Diener ber 
Kirche. 


Eigene Meledie. 

1. Hallelujah, O erhöht Un- 
jers Königs Majeftät! Singt, 
ihr Knechte dieſes Herrn, Hals 
lelujah ! dient ihm gern Und 


erhebt im Heiligthum Unfers - : 


Gottes hohen Ruhm. 
2. Hallelujah! Gott iſt gut! 


Wer iſt freundlich, jo wie er? 


Sauchzt = fingt mit frohem 
Muth! Denn er, aller Herren 


Sem, Wählte, fich zum em’'gen 
Ruhm, Sirael zum Eigen- * 


3. O, ich ſeh' es, Gott iſt 
groß! Alle Götter werden Elein. _ 


— 


Unſer Herr iſt wahrlich groß! 
Himmel, Erd' und Meer iſt 
ſein. Seht, wie er in aller Welt 
Teil und thut, was ihm ge- 
fällt. 

A, Führet er die Wolken nicht 


Bon dem End’ der Erde her? 
wenn re 
fprigt ? a es er zu De —— 
RER AN ER ee — a Aa: —— So — ce 


Regnet’s nicht, 
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emiglich! 
thum, Preiſet und erhebet Dich; 


* 


Ehr?; Bricht der Wind nicht 
auf fein Wort Los aus feinem 
men Ort? 

5. Seht, er ſchlug die Erft- 
geburt Bon dem Menfchen und 
som Vieh. Ihr Egypter, ihr 
erfuhrt Seine Wunder fpät und 
früh. Schreden traf den Pha- 
rad, Daß fein Hof vor Zit- 


- tern floh. 


6. Seht, wie er die Völker 
> ‚fchlägt, Könige zu Boden tritt, 
Dg und Sihon find ıriegt, Bor 
ihm fällt der Kana’nit. Nun 
befigt durch feine Hand Bald 
fein Bolf der Feinde Land. 

7. Herr, dein Nam’ ift groß, 
bein Kupm Währet nun und 
Iſrael! dein Eigen- 


Da auch Kind und Kindeskind 


Did, als feinen Heiland, find't. 


8. Sa, der Herr ift ewig 
- treu, Shaffet jeinem Bolfe 
Recht; Seine’ Güt ift täglich 


neu, Walet über feinem Knecht; 


Er nimmt, wie er fonit gethan, 
= noch feiner Diener an. 
Seht der Heiden Göben 

— ad. Gold und Silber 
— Eitelfeit; Götter, die der 
Menſch fich macht, Schaffen die 
ihm Seligkeit? Hülflos ift das 
- Heibenthum, Eitel aller Götzen⸗ 
ruhm. 

10. Ihre Mäuler reden nicht, 
“ Können ihre Augen ſeh'n? Ihre 
Ohren hören nicht, Wer fieht 
ihren Odem geh’n? Bildner 
und Anbeter find, Gleich den 
Götzen, taub und bfind. 
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rael, Benedei't dem Herrn bir 
Herrn! Ihr Leviten nah’ und 
fern; Wer ihn fürchtet, lob' 
den Herrn! 

12. Jauchzt aus Zion, wo 
er thront, Daß fein hohes Lob 
erſchall'! Alles, was in Salem 
wohnt, Bon dem Lobe mwieder- 
ball! Hallelujah, er ift da! Gott 
it dem Anbeter nah’! 


M. Jorissen, 


Afalm 136. 
Loblied auf die Größe und Güte 
Sehovah’s. 


Mel. Himmel, Erde, Luft und ıc. 
Oder: Mein Gemüth erfreuet fi ıc. 

1. Danft demHerrn mit fro— 
hem Muth, Er ift freundlich, er 
it gut! Seine Güt’ ermüdet nie, 
Emig, ewig währet fie. 

2. Danft ihm, deffen Ma- 
jeftät Weber alle Götter geht! 
Seine Güt’ ermüdet nie, Ewig, 
ewig währet fie! 

3. Danft dem Herm, gebt 
ihm nur Ehr, Er ift aller Her» 
ren Herr! Seine Güt’ ermuͤdet 
nie, Emwig, ewig währet fiel 

1. Der, fein Heil und zu ver« 
leihen, Große Wunder that al- 
fein! Seine Güt’ ermübdet nie, 
Ewig, ewig währet fie! 

5. Der mit Weisheit, Ord⸗ 
nung, Pracht, Himmel ſchuf, 


und an ung dacht! ! Seine Güt 


ermüdet nie, Ewig, ewig wäh- 
ret fie! 

6. Der die Erde hingeſtellt 
Auf dem Waſſer ſie erhält! 
Seine Güt' ermüdet I, — 
sw ui ſie. — 
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7, Der aus Nichts durch fei- 


nen Ruf Große Himmelslichter 







(Huf! Seine Güt’ ermüdet nie, 
Emig, ewig mähret fie! 

8. Der, die Sonne heißet 
gehn, Sedem Tage vorzuftehn! 
Seine Güt ermüdet nie, Ewig, 


ewig währet fie! 


9. Der durch Mond und 
Sternen Pracht, Uns umleuch— 
tet in der Nacht! Seine Güt' 
ermüdet nie, Emig, ewig wäh- 
ret fie. 

10. Der Egypten ftürzt’ in 


Noth, Durch der Erftgebornen 


Zod! Seine Güt’ ermüdet nie, 
Ewig, ewig währet fie! 

11, Der fein Iſrael macht 
frei Bon des Feindes Tyran- 
nei! Seine Güt’ ermüdet nie, 
Emig, ewig währet fie. | 

12. Der mit feiner ftarfen 
Hand Unfre Feinde übermand ! 
Seine Güt' ermüdet nie, Emwig, 
ewig währet fie ! 

13. Der für fein erlöf’tes 
Heer Spaltete das rothe Meer ! 
Seine Güt' ermüdet nie, Ewig, 


ewig währet fie! 


14. Dank und Ehre ihm ge- 


 bühet, Der fein Volk hindurch 


geführt! Seine Güt’ ermüdet 
nie, Emig, ewig währet fie! 
15. Pharao mit feinem Heer, 


Stürzt er in das rothe Meer! 


Seine Güt' ermüdet nie, Emwig, 
ewig währet fie! 

16. Der fein Bolf durch Wü- 
fen führt, Und doch väterlich 
regiert! Seine Güt ermüdet nie, 


Ewig, ewig währet fi! 
17. Der bie Meinen tieb-| 


. 
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reich trug, Große Kön’ge für 


ſie ſchlug! Seine Güt' ermüdet 


nie, Ewig, ewig währet ſie! 

18. Der ſich für ſein Volk 
verbürgt, Mächtige Beherrſcher 
würgt! Seine Güt' ermüdet nie, 
Ewig, ewig währet ſie 

19. Seht, der Amoriter Held, 
Sihon, ward durch ihn gefällt! 
Seine Güt' ermüdet nie, Ewig, 
ewig währet ſie! 

20. Fiel nicht Og in Baſans 


Reich Hin vor ihm dem Wurme 


gleich? Seine Güt' ermüdet nie, 
Ewig, ewig währet ſie! 

21. Der ſein Volk mit eigner 
Hand Setzte in der HeidenLand; 
Seine Güt' ermüdet nie, Ewig, 
ewig währet ſie! 

22. Er beſchützte ſeinen Knecht 
Stets bei ſeinem Erberecht! 
Seine Güt' ermüdet nie, Ewig, 
ewig währet ſie! | 

23. Der auch in der. tiefiten 


Nacht Immer huldreich an ung - 


dacht’! Seine Güt' ermüdet nie, 
Emig, ewig währet fie! 

24. Er war feines Bolfes 
Freund, So beſiegt' es jeden 
Feind! Seine Güt' ermüdet nie, 
Ewig, ewig währet ſie! 

25. Preis ihm, der das Leben 
liebt, Allem FleiſcheSpeiſe gibt! 


Seine Güt' ermüdet nie, Ewig, 


ewig währet ſie! 
26. Bringt dem Gott des 


Himmels Dank, Schweige nie 


mein Lobgeſang! Seine Güt’ er- 


müdet nie Ewig, ewig währet ſi _ 
> MM Tori IE 


169: 2% 








E00 


Ra J 3 —— —— ar 
v ß Rune - 


Palm 137. 


Rlaglieb ber frommen Gefangenen im 
Auslande und unter ben Feinden. 


Mel. Da wir zu Babylon am ꝛc. 

1. Einft faßen wir, gebannt 
an Babels Waffern, Und wein- 
ten laut, gedrüdt von unfern 
Haſſern; Ein Jeder dacht’ an 
Zions Traueritand, Mit Sehn- 
ſucht nad dem fernen Bater- 
land. Da hingen mir, ganz 
troftlos in den Leiden, Der 
- Freud’ entwöhnt, die Harfen 
an die Weiden, 

2. Noch durften gar, die und 
in Feffel zwangen, Zu Gottes 
Schmad von uns ein Lied ver- 
langen, Wie folches einft vor 
Salems Untergang Bon unferm 
Chor im Heiligthum erflang. 
Doch Fonnte wohl bei der Bar- 
baren .Höhnen Des Herren Lied 
auch ohne Sünd’ ertonen ? 

3. Iſt Salem mir nit im- 
mer in den Sinnen, Sp müſſe 
» mir der Hände Kraft zerrinnen ! 
EN. laß ich je dich, Zion, aus 

der Acht, So werde mein auch 
nicht vor Gott gedacht! Ach, bift 
bu nicht mein einig Lied und 
Leben, Sp müffe mir die Zung’ 
am Gaumen Eleben! _ 

4. Dein Grimm, o Herr! ge- 


den? an Edoms Kinder, Die 


graufamer, als felbit die Leber- 
winder, Ein Freudenfeu’r aus 
Zions Brand gemacht, Als über 
ung dein großer Tag erwacht! 
- Nun fchreien fie, nun reipet, 
wühlt und brennet, Bis man 
die Spur von Salem nicht mehr 
| Sr 


BE — 


Die prat almen er — fi ee 
5. Dich, Babylon! did fol 


fammt deinen Heeren Der Rache 
Schwert und Feuer aud) ver- 
zehren, Wohl dem, der einft_der 
Sünden Maf vergilt, Das deine 
Muth bereits an uns erfüllt! 
Wohl dem, der einft die Kinder 
dir entreißet, Und ohne Gnad’ 


an Mau’r und Felfen ſchmeißet. 
Jakob Spreng. 


Hal 138. 
Dankfagung für Gottes große Güte 
Mel. Ich armer Menſch, o Herr ıc. 

1. Ich danke dir von ganzem 
Herzen; Dir fing’ ich, Herr, 
vor aller Welt. Dein Name lin- 
dert meine Schmerzen: Wenn 
mich dein Tempel in fih hält, 
Sp preis ich deine Güt'“ und 
Treu’, Und, wie dein Name 
BE ſei! 

2. Ruf’ ich dich an, fo wollſt 
du hören, Und neue Kräfte mir 
verleih’n! Dich müffen alle Für- 
ften ehren, Und deinem Wort 
gehorfam fein! Und allethalben 
mach’ ihr Mund Die Größe 
deiner Ehre fund! 

3, Der Herr ift boch; allein“ 
er fichet Aufs Niedrige, und 
hält's in Hut. Nichts ift, das 
feinem Blid entfliehet, Auch 
nicht des Stolzen Uebermuth. 
Wenn mich die Angjt mit Hau- 
fen drüdt, So werd’ ich doc 
durch ihn erquidt. 

4. Es mag der Zorn der 

Feinde — Doch reicht der 

Herr mir ſeine Handz Sein 

rechter Arm wird mich behüten, 

Und enden meingk, —— | 
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hältft Hut und Wach’; Stieg 


and. Herr, deine Huld bleibt 






für und für; Vollende nur dein 
Werk in mir! 
Aus dem Heſſ. Geſangbuche. 


Pſalm 139. 


Gottes Vorſehung, Allmacht und All- 
gegenwart. 


Mel. Bon Himmel hoch da zc. 
Dper Mel. ver Pfalmen No. 4. 100, 
und 134 


1. Herr, du erforfcheft meinen 
Sinn, Und kenneſt, was ich hab’ 
und bin. Sa, was mir jelbit 
verborgen iſt, Das weißt du, 
ber du alles bift. 

2. Sch fiß’ Hier, oder ſtehe 
auf, Sch lieg’, ich geh’ auch oder 
lauf‘, So biſt du um und neben 

| a Und ich bin all’ zeit hart bei 

ir. 

3. AM die Gedanfen meiner 
Seel’, Und was fich in der Her- 
zenshöhl' Hier reget, haft du 
fchon betracht't, Eh’ ich einmal 
daran gedacht. 

4. Auf meiner Zunge tft fein 
Wort, Das du nicht hörteſt als 
ſofort. Du ſchaffeſt's, was ich 
red' und thu', Und ſiehſt all' 
meinem Leben zu. 

5. Das iſt mir kund, und 
bleibet doch Mir ſolch' Erfennt- 
niß viel zu hoch; Es iſt die 
Weisheit, die Fein Mann Recht 


aus dem Grunde wiſſen Fann. 


6. Wo foll ich, der du alles 
weißt, Mich menden hin vor 
deinem Geiſt? Wo foll ich dei- 


nem Angelicht Entgehen, da 
mich's fehe nicht? Be Pe. 





7. Zühr’ id) gleich am des 
Himmels Dach, So bift du ba, 


da vor 
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ich zur Höll' und wollte mir Da 
betten, fänd' ich dich auch hier. 

8. Wollt' ih der Morgen- 
röthen gleich Geflügelt, ziehn, 


| fo weit das Reich Der wien 


Fluthen nett das Land, Kam’ 
ich Doch nie aus deiner Hand. 

9, Riefich zu Hülf die finftre 
Nacht, Hätt' ich doch damit 
nichts verbracht; Denn laß die 
Nacht fein, wie fie mag, So iſt 
fie bei dir heller Zag. 

10. Dich blend’t der dunkle 
Schatten nicht, Die ir 
ift dir ein Licht; Dein Augen- 


glanz ift Har und rein, Darf 


weder Sonn⸗ noch Monden- 
fchein. 

11. Mein Eingemweid’ ift dir 
befannt, Es liegt frei da in dei- 
ner Hand, Der du von Mutter» 
leibe an Mir Iauter Lieb’ und 
Gut's gethan. 

12. Du biſt's, der Fleiſch, 
Gebein und Haut So kuͤnſtlich 
in mir aufgebaut; All' deine 
Werk' ſind wundervoll, Und das 
weiß meine Seele wohl. 

13. Du fahelt mich, da ich 
noch gar Faft nichts und unde- 
reitet war, Warft felbft mein 
Meifter über mir Und zogft mich 
aus der Tief’ herfür. 

14. Auch meiner Tag’ und 
Sabre Zahl, Minuten, Stun⸗ 
den allzumal Haft du, als mei» 
ner Zeiten Lauf, Bor meiner 


Zeit gefchrieben auf. 


15. Wie köſtlich, herrlich, füß 


und jchön Seh’ ich, mein Gott, 
mir ſtehn Dein weils — 


R 
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Denen, das bu denkſt, Wenn 
du uns deine Güter ſchenkſt. 

16. Wie iſt Doch deß fo treff- 
lich viel! Wenn ich bisweilen 

zählen will, So find’ ich da bei 
weitem mehr, Als Staub im 
Feld und Sand am Meer. 

17. Was macht denn nun die 
wüſte Rott’, Die Dich, o großer 
MWundergott, So ſchändlich lä— 
ſtert und mit Schmach Dir fo 
viel Uebels redet nach ? 

18. Ad, ſtopfe ihren ſchnöden 

Mund, Steh' auf und ſtürze ſie 

zu Grund! Denn weil fie deine 

Feinde feind, Bin ich auch ih- 

nen herzlich Feind. 

19. Sb fie gleih nun hin- 
Bi ſehr Mich halfen, thu’ ich 
Doch nicht mehr, Als das ich 

wider ihren Trug Mich leg’ in 


— deinen Schoß und Schutz. 


20. Erforſch', Herr, all' mein 
Herz und Muth, Sieh', ob mein 
Herz ſei recht und gut, Und 
führe mich bald himmelan Den 
ew'gen Weg, die Freudenbahn! 

Paul Gerhardt. 


Pſalm 140. 


Gebet um Rettung von den Feinden. 
Eigene Original Melodie. 
1. D Herr, du bift der Un- 
“faul Rächer, Und groß if 
deine Gnad’ und Treu; Be- 
ſchütz' mich wider Die Verbrecher, 
Mach’ mich son frevlen Men- 


ſchen frei! 
’, wie fie immer Ar- 


ges denken, "Und vnaufhaltfam 
3 Ba tyun; ‚Die uns — 
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Zank und Saber fränfen, 4. 
fönnen und nie wollen rub WER: — ; 

3. Sie fchärfen, Schlangen 
gleich, die Zungen, Die Kippe - 
brennt von Dttergift; Ihr 
Mund fprist immer Lajterun- 
gen: Weh dem, den ihre Bos— 
heit trifft! 

4. Bewahr’ mich vor des Böſ⸗ 
wichts Händen! Er tobt und 
häuft mir Noth auf Noth. Du 
kannſt den Frevel von mir wen⸗ 
den, Der meinen Gang zu fäl⸗ 
len droht. 

5. Des ſtolzen Hand ſteckt 
Stil’ und Schlingen, Hat 
mir am Weg ein Ne gelegt, 
Um mid) in feine Fall’ zu brin- 
gen, Weil feine Seele Mord- . 
luſt beat. 

6. Jedoch in allen meinen 
Nöthen Rief ih: D Herr! du 
bit mein Gott! Du Fannft 
mic von dem Feind erretten; 
Erhör’ mein Fleb’n in meiner 
North! 

7. Wer wird mich rings ums _ 
ber. befehirmen? Wer giebt mir 
Kraft und Sieg und Ruh’? 
Wer deckt mein Haupt in Fries 
gesftürmen ? — Bill du es nicht, 
mein Heiland! du ? 

8. Der Frevler fteht nad 
böfen Dingen — Erfüll’ ihm 
feine Wünſche nicht! Wenn 
jeine Ränfe ihm gelingen, So 
trost er dir in’s Angeficht. 

9, O, Daß des Widerfadhers 
Tüde, die Unheil und Berder- 
ben fucht, Bald Fehr’ auf feinen u 
Kopf zurüdel Ihn treff’ ze a | 


ttrahl auf ihn ‚ 
* in in die Gluth hinab, 
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Er jinft und Fehret nimmer wie- 
ber, Da find’t er feiner Bos— 
beit Grab, 

1: Berläumdung wird es 
nicht gelingen, Ihr Glück auf 
- Erden nicht beitehn. Wer An- 
dre will zum Falle bringen, 
Der jagt ſich ſelbſt, und wird 
vergeht. 

12. Ich weiß es, er, der Herr 
vertheidigt Den Elenden in ſei⸗ 
ner Noth; Und wer den Armen 
hier beleidigt, Der hat zum 
Widerſacher — Gott. 

13. Dir werden die Gerechten 
danken, Du giebſt nach Dun— 
kelheit einſt Licht. Du läſſeſt nie 
die Frommen wanken, Sie ſtehn 

vor deinem Angeſicht. 
M. Jorissen, 


— 141. 


Gebet um Hilfe und Erreitung. 
Mel. Zu dir, Herr, will ich ſehnlich ze. 


1. Mein Gott! ich rufe zu 
dir: Eile Zu meiner Hülfe bald 
herbei! Vernimm mein Seuf- 
zen, mein Gefihrei! Mein Herz 
verlangt nach deinem Heile. 

2. Lap mein Gebet dir wohl⸗ 
sefallen, Und höre, wenn mein 
Mund dir fleht! Sieh’ an in 


Gnaden mein (Gebet! Erhöre | 
In - doch mein kindlich Lallen! 

3. Bewahre du ſelbſt meine. 
Lippen Bor Sünde, Falſch⸗ 






Be: Lügen, Spott! Wenn mei- 
mem Her Barmen, SE 


- Entfern’ 


es von der Sündi 
Klippen! » ° 

4. Laß feine Sünde mich ge⸗ 
lüſten, Mich nie auf böſen We— 


gen gehn! Laß deren Lüſte mich 


verſchmähen, Die ſich zu Fre— 
velthaten rüſten! 

5. Laß mich, o Herr! ſo oft 
ich fehle, Beſtrafet ſein von 
einem Freund, Der redlich iſt, 
des Laſters Feind, Denn dieß 
bewähret meine Seele. 

6. Wenn mic Gereihte 
freundlicy ſchlagen, So höre 


mein Gebet für fie! Vergelte 


gnädig ihre Müh', Und rette fie 
von böfen Tagen! 

7. Laß mich nicht derer 
Straf empfinden, Die jtets ver- 
achten deine Gnad’, Und fterben 
voll von Miſſethat! Ihr Glück 


wird in den Tod verſchwinden. 
8. Zu Dir erbeb’ ich meine 


Blifes Du, Herr! bit meine 
Zuverficht: Berlaffe meine See- 
le nicht! Bewahr mich vor- der 
Sünden Stride: 

9. Lab meine Füße ficher 
wallen Und ftet3 auf deinen 
Wegen gehn, Da deine Feinde, 


die Dich fchmähn, Sn ihre eig- 


nen Nee fallen. 
Aus dem Berner Pfalmbud. 


Pſalm 142. 


Gebet um Hülfe im verlafenen 
Buftande. 


Melodie des 134. Pſalms. 


1. Ich flehe fehnlich, Gott! 
zu dir, Erhöre mich, antworte 
mir! Mein Leiden ma ich dir | 
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u ee Die Pfalmen Dastde. er az 
‚befannt, Und ſuche Hülf’ von| Sehr Hoch und gruß zunennen, | 


deiner Hand. 

2. Wenn Trübfal, Noth und 
| Angſt mich drüdt, Sp wird 
2 mein Herz von dir erquidt- 
Sie legen Strid auf meinen 

Pfad, Doch du erzeigft mir 
deine Gnad’. 

3. Sch ruf’ nach allen Sei- 
ten hin: Wer will mich diefer 

Noth entziehn? Doch niemand 
nimmt fich meiner an, Und nie= 
mand tjt der helfen kann. 

4. Zu dir, o mein Gott! rufe 
ih, Ach! fet mir gnädig, höre 
mich! Sch trau’ auf dich: du 

biſt mein Heil Und meines Le- 
bens Troft und Theil. 

5. Herr! merke doch auf 
meine Klag’, Du fenneft meine 
Noth und Play’! Errette mich 
von meinem Feind, Du bilt 
mein Helfer und mein Freund. 

6. Mach’ mich aus diefem 
Kerfer frei, So dank’ ich dir 

- für deine Treu’! Die Frommen 
danfen dir vereint, Weil mir, 
> g err! deine Hülf’ erfcheint, 
— Aus dem Berner Pſalmbuch. 


Pſalm 143. 
Bittlied eines Bußfertigen. 
Mel. O Gott, du frommer Gott. 
1. Mein König und mein 
Bott, Sch will dich hoch erhe- 
ven, Und deinem Namen ftetd 
Preis, Ruhm und.Ehre geben! 
Ich will dir danfen, Herr, Und 
täglich loben dich, Und deines 
Ramens: Ruhm Ausbreiten 


wi | 
2. Sehr Löblich iſt der Herr, 
ee N Ka a he R = 
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Und feine Größe wird Kein 
Menfh ausfprechen Fünnen. 
Man fagt von’ deiner Macht 
Don Kind zu Kindes Kind; 
Man preifet deine Werk’, Die 
nicht zu zählen find. 

3. Sch, ich will reden, Herr, 
Bon deiner Macht und Stärke, 
Bon: deiner Herrlichkeit, Und 
preifen deine Werke! Man mird, 
Herr, deine Pracht Und große 
Herrlichkeit Und deine Wunder» 
wer’ Erzählen weit und breit. 

4. Aufdaß man deine Treu’ 
Und große Güte preife, Und 
deiner Majeltät Stets Lob und 
Dank ermeife Für die Gerech— 
tigfeit, Die du geübet haft, Und. 
für die Ontteshuld, Die mäch— 
tig und umfaßt. 

5. Sehr gnädig ift der Herr, 
Barmhderzig, freundlich, gütig, 
Bon großer Güt' und Treu’, 
Geduldig und lungmüthig. Der 
Herr tft Allen gut, Es ſtreckt ſich 
feine Gnad' Auf alle feineWerP, 
Die er erfchaffen hat. 

6. Herr, deine Ereatur Soll 
allefammt dir danfen, Und deine 
Heiligen Dich Ioben ohne Wan- 
fen, Und rühmen deines Reichs 
Gewalt und ſchöne Pracht, Und 
reden ftets, 0 Herr, Bon deiner 
großen Macht! | 

7. Daß deine Hand mag Fund 
Den Menfchenfindern werden, 
Und deines Reiches Pracht Auf J 
dieſer ganzen Erden. Ein ew'ge 
Reich iſt, Herr, Dein Königreich 
allhier, Und deine Herrſchaft. 
Herr, Wird währen für und füt 
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8. "Der — hält alle die, 
Die ftraucheln oder fallen ; Die 
biefe Welt bedrückt, Denn hilft 
er auf vor Allen; Sa, aller 
Augen, Herr, Die warten nur 
auf dich! Du gibt zu feiner 

Zeit die Speife mildiglich. 
9 Du thuſt auf deine Hand, 
Um Alles zu erfüllen Was lebt, 
mit Wohlgefühl, Nach deinem 
beſten Willen. In feinen We- 
gen ift Der Herr gerecht und 
gut, Hochheilig und wahrhaft 
Sn Allent, was er thut. 

10. Der Herr it Allen nah’, 
Die mit Gebet und Fleben Shn 
ernftlich rufen an, Und ihn allein 
anfeben. Was die Gottfeligen 
Begehren, thut der Herr; Ihr 
Ben gilt ‚vor ihm, Ihr 

Schreien höret er. 

11. Der Herr behütet die, 
Die ihn von Herzen lieben, Und 
- wird vertilgen ſchnell, Die Suůnd⸗ 
und Frevel üben. Mein Mund' 
ſoll zu dem Lob' Des Herrn ſein 
ſtets bereit; Es lob' ihn alles 


Fleiſch Jeßt und in Ewigkeit. 
Aus Köbner's Glaubensſtimme. 


ſalm 144. 


Dank für erhaltenen Sieg, und. Bitte 
um Gottes Beiftand. 


Melodie des 8. Pſalms. 

1. Gelobt fei Gott, der mich 
zum Streit bereitet, Mein Hort, 
. ber meine Hand zum Siegen 
leitet! Er ift mein Freund, mein 
Schuß und meine Macht, Der 
mir a Volk gehorfam hat 
g8ema 
— F Was iſt der Menſch, Herr! 
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ihm beine Gnad' und Liebe 


fchenfeft ? Er tft wie nichts, und 
ben Zeit flieht hin, So mie 
er Wind und feichte Schatten 
fliehn. 

3. Komm Gott, herab vom 
Himmel auf die Erde, Und hilf, 


daß unſer Feind beſieget werde! 


Wirf deine Blitze! ſchrecke un⸗ 
ſern Feind, Und zeig', daß deine 
Hülfe ung erfcheint! - 

4. Errette ung, o Gott! aus 


tiefen Waffern! Errette uns von | 


allen unfern Haffern! Mach’ 
und von diefem fremden Volke 
fret, Denn ihre Lehr’ und Wer 
find Heuchelei ! 


5. Dann werden wir dir fröße 


Lieder fingen Und dir den Danf’ 
und Lobgeſänge bringen, Weil 
du ſo gnädig des Gefalbten 


denfit, Und ihm den Sieg durch | 


deine Hülfe ſchenkſt. 


6. Errette und von der Ger 


walt der Böfen! Komm, und 
son unfern Feinden zu erlöfen, 
Und gib uns nicht in fremder 
Völker Hand, Denn ihre Xehr’ 
und Werke find nur Tand! 

7. Laß unfre Söhne, mie die 
Pflanzen, blühen! Gib, daß 
wir unfre Töchter wohl erzie- 


hen! Laß deinen reichen Segen 


ung erfreun, Und unfre Häu- 
fer voll von Vorrath fein! 

8.. Laß unfre Heerden reich⸗ 
lich ſich vermehren!” Laß Feine 


‚Klag’ auf unfern Gaſſen bir 
ven! O wohl dem Dolf, auf 


Das dein Segen fließt! Sa, wohl 
dem Volke, deffen Gott du biſt. 


Aus dem Berner Pfalmb a 





Sa Siehe 


Plalm 145. 


 Robgefang auf die Macht, Weisheit, 


erechtigfeit und Güte Gottes. 
Mel. Komm Kind der Nacht zc. 
Ober: Herzliehfter Sefu, was haft ıc. 

1. Sch will, Mein Gott, du 
Köntg, dir lobfingen, Und ewig 
- Ehre deinem Namen bringen ! 
Sei täglich, ewig fei von mir 
erhoben! Dich will ich Ioben! 

2. Der Herr tft groß! mer 
kann ihn g’nug erheben ? Wer 
fann mit feinem feurigften Be— 
fireben, Wie groß er iſt, begrei— 
fen und empfinden, Wer Gott 
nn 


+ Bon unfern Vätern wur⸗ 


beit du erhoben; Dich werden 
unf'rer Kinder ‚Kinder Ioben, 
Und deine Macht befingen dei- 


- ner Stärfe Preisvolle Werke. 


4, Wie herrlich bift du, Gott, 
wie ſchön und prächtig, Wie 
groß in deinen Wundern, Herr, 
wie mächtig! Das preiſ' ich, 
daß dein Nam' erhoben werde, 
Der ganzen Erde. 

5. Daß deiner WunderRuhm 
umher erſchalle, Die Welt von 

deinen Thaten wiederhalle, Und 
deine Wahrheit deine Huld be- 
finge, Und Preis dir bringe, 
6. Der Herrift mild, von dul⸗ 
dendem Gemüthe, Barmberzig, 
gnädig, und von großer Büte; 
Erbarmt fich feiner Werfe, hat 
an allen Sein Wohlgefallen. 
7. Sehovah, alle deine Werke 

follen Dir jauchzend danken. 
Deine Frommen wollen Aus 
alfen ihren Kräften fich beſtre⸗ 
| ben, DI zu — | 
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von deinem Reiche, Daß Feine 
Macht, Jehovah, deiner gleiche, 


Das rühmen fie, damit fie auf 


der Erde Bemwundert werde. 


9. Dein Rei, o Gott, iß 
herrlich; ewig währen Dein 
Reich und deine Macht, die wir 


verehren, Und ewig wird von 
aller Bölfer Zungen Dein Lob 
befungen. 

10. Der Herr bewahret alle, 
welche fallen: Jehovah Hilft 
den Unterdrücten Allen, Und 
eilt, mit Heil die, die um Heil 
ihn bitten, Zu überfchütten. 

11. Nach dir, Gott, ſchauen 
aller Wefen Blide, Daß deine 
Hand fie vaterlich erquicke; Du 
gibt auch einem jedem feine 
Speife, Daß er Dich preiſe. 

.12. Herr, du erhältit nad) 
Deinem Wohigefallen, Was lebt, 


thuſt deine Hand auf und giebft, : 


Allen, Was fie bedürfen; Kei- 
ner fucht vergebens Dich, Duell 
des Lebens. 

13. Sn allen Wegen Gottes 
ftrahlet Gnade; Untadelhaft find 
alle feine Pfade; Und was et 
thut, gereicht zu feinem Preife, 
Iſt gut und meife. 

14. Der Herr ift nahe,denen, 
die ihn bitten, Die ernitlich ibn 
um feine Hülfe bitten; Er thut, 
was die Gerechten, die ihn eh⸗ 
ren, Bon ihm begehren. 

15. Der Herr behütet Alle, 
die ihn lieben, Die aber, bie 
Gewalt und Frevel üben, VBer- 


folgt er, daß er fie zum Fluche = 
mache, Mit En Rage. — 
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16. — ee, will ich feinen 
Namen oben! Bon allen Men- 
fchen werde Sott erhoben! Was 
lebet, müffe Herr, zu allen Zei» 


ten, Dein Lob verbreiten. 
Aus dem Seifffgen Geſangbuch. 


Pſalm 146. 


Bom wahren Vertrauen auf Gott. 
Eigene Original-Melodie, 

1. Hallelujah! Gott zu lo⸗ 
ben, Bleibe meine Seelenfreud'! 
Ekwig ſei mein Gott erhoben, 
Meine Harfe ihm geweiht! Ja, 
ſo lang' ich leb' und bin, Dank, 
anbet' und preiſ' ich ihn! 

. 2. Seht auf Fürften fein 
Bertrauen! Fürften Heil fteht 
nimmer feſt. Wollt ihr auf den 
Menfchen bauen, Deffen Geiſt 
ihn bald verläßt? Seht, da fallt 
des Todes Raub, Und fein Ent- 

vurf in den Staub! 

—3. Heil dem, der im Erden- 
leben Jakobs Gott zur Hülfe 
hat! Der fi dem hat ganz er- 
geben, Deffen Nam’ iſt Rath 
und That! Hofft er von dem 
Herrn -fein Heil; Seht, Gott 
ſelber wird fein Theil! 

4. Er, der Himmel, Meer 
und Erde Mit al’ ihrer Füll' 
und Pracht Lurch fein fchaffen- 
des: „Es werde!” Hat aus 
Nichts hervorgebracht; Er, der 
Herrſcher aller Welt; Sg der 

Treu und Slauben hält! 

5. Er, der Herr, iſt's der 

den armen Unterbrüctten Recht 

berſchafft; Giebt,mit mächtigem 
” Exrbarmen, | Sulgeroen ſtets 
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Zwang und Tyrannei Macht er 
die Gefangnen frei. 

6. Er, der Herr, iſt's, der 
den Blinden Liebreich ſchenket 
das Geſicht. O ja, die Gebeug— 
ten finden Bei ihm Stärke, Troſt 
und Licht. Seht, wie Gott, der 
Alles giebt, S$mmer treu bie 
Trommen liebt. 

7. Er ift’s, der den Fremd» 
ling fhüset, Der die Wittwen 
halt im Stand; Der die Waifen 
unterftüßet, Sa, fte führt an fei- 
ner Hand, Die ihm ruchlos wi- 
derftehn, Müffen raftlos irre 
gehn. 

8. Er tft Gott und Herr und 
König, Er regieret ewiglich! 
Zion ſei ihm unterthänig! Treu’ 
mit deinen Kindern dich! Sieh’ 


dein Herr und Gott ift da! Hal- 


lelujah! er ift nah! 


M Jorissen. 


Palm 147. 


Danklied für Gottes MWohlthaten und 
allwaltende Vorſehung. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die ze. 


1. Preift ven Herrn! Shm 


Lob zu fingen, Anbetung unferm 


Gott zu bringen, Sit unf’re 


Pflicht und Seligkeit! Wenn 
ihm tönen unfre Xieder, So 
blickt er Huldreich auf ung nieder 
Und fegnet ung mit Freundlich“ 
feit, Seht ihr nicht feine Kraft, 
Die Gnadenwunder fchafft? 


Schaut, da ftehet Serufalem! 
Gehaut von dem, Derfihdurd 


Lieb! und Macht verflärt. 


- 2. Unfre einit verjagten Brü- % & - 
* Es: er- u — Volle 


Ze 
Pa a 


—— 
* * 


ne 


“ Fre 
N 


RR 


oa PN - Nr Sr 


£ . wieder, Und Furcht und Kum- 


mer müffen flief'n, Er verbindet 


re Schmerzen, Gieft Balſam 


in zerfchlag’ne Herzen Und läßt 


aus Leiden Freupen blüh’n, Den 


Sternen rufet er— Sie eilen vor 
ihm ber! Ihre Namen Nennt 
er und führt, Mit Glanz geziert, 
Sie ftill in ihrer hohen Bahn. 

3. Unfer Herr ift groß und 
prächtig! Er ſchuf und er ge- 


beut allmächtig. Wer faffet feine 


Wunderfraft? Er nur fennet 
feine Stärfe; Sie hebt und trä- 
get alle Werke, Die feine Hand 
bervorgebracht. Wer je gebeu- 


| get Fam, Dem half er und ent- 


nahm Ihm die Bürde. Doc 
Fluch und Hohn Wird dem zum 
Lohn, Der frech fich wider ihn 
erhebt. 

4. Gingt dem Herrn, ihr 
Wechſelchöre! Tönt, Harfen, 
unſerm Gott zur Ehre, Der uns 
aus ſeiner Fülle tränkt! Wann 
er ſich in Wolken hüllet, So 
wird der Erde Durſt geſtillet 


Und neue Kraft ihr eingeſenkt. 


Nun ſtehen Feld und Wald Im 


grünen Schmucke bald Und find 


Zeugen, Daß Gottes Treu’ Sit 
täglich neu, Der väterlich für 


Alles forgt. 


5. Ihm, der, was er fhuf, 


auch liebet Und jedem Thier fein 
Futter giebet Ihm jauchze, was 


ur jauchzen Fann! Nicht bios, 





-wenn wir Mangel haben, Nein, 


auch das Rufen junger Raben 
Hört er, und nimmt fich ihrer 
an.. Selbft ein unendlich Meer 


VonSeligkeit, braucht er, Nichts 


or 
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Geſchaff'nes; Die Kreaturkebt 
davon nur, Was er aus feiner 
Fülle fchenft. | 

6. Trauet nicht auf Roffes 
Stärke, Und ftügt euch nicht auf 
Menfchenwerfez Die Kreatur ifl 
Eitelfeit. Das nur fann dem 
Herrn gefallen, Wenn mir in 
feinen Wegen wallen Und har— 
ren feiner Gütigfeit. Es ift fo 
recht und gut, So meife, was er 
thut. Heil dem Bolfe, Das ihn 
verehrt Und ftets erfährt, Daß 
er’3 in feiner Liebe trägt! 

7. Zion, auf, den Herrn zu 
preifen! Serufalem, du mußt 
erweifen, Daß dein Wolf Gottes 
Freunde find! Er, der dich vom 
Feind erlöfte, Macht deiner 
Thore Riegel feſte Und fegnet 
dich zu Kindeskind. Er ſchafft 
den Öränzen Ruh’, Fügt Ueber- 
fluß hinzu; Seine Freude SI, 
Segen hier Und Leben dir Zu 
ſchenken milde für und für. 

8. Fährt fein Wort herab auf 
Erden— Wie fchnell muß r8 voll⸗ 
zogen merden! Nichts hemmet 
es in feinem Lauf. Geht den 
Winter, feht ihn eilen, ins Got—⸗ 
tes Gaben mitzuthellen; Er 
häuft den Schnee wie Wolle auf. 
Die Erde wird bedeckt, Die Nah— 
rungsfraftgewect. D,der Güte, 
Und welche Pracht, Wenn in 
der Nacht Der’ Herr den Reif 
wie Afche. ftreut! 

9, Wirft er Eis herah in 
Stüden, So muß ji) Alles vor. 
ihm büden; Wer kann vor ſei⸗ 
nem Froft beſtehn ! Doch er wil 
nicht, daß wir ſterben: Nurfeg 
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Drum muß die Kälte bald ver⸗ 
gehn. Sein milder Athem weht; 
Nun thaut es auf und ſteht Neu 
belebet. Das Waſſer fleußt, 
Wohin er's weiſ't, Das ſonſt 
wie Eiſen feſte ſtand. 

10. Sein Wort giebt er, feine 
Rechte Nur, Iſrael, dir, feinem 
Knechte: Wie kannſt du da die 
Liebe fehn! Zu fo hohen Gnt- 
tesfreuden Erhob er fonit Fein 
Volk der Heiden; Er Tieß fie alle 
trre gehn. Du, Jakob, ſollſt 
allein Des Segens Erbe fein! 
Halelujah ! Sing’ deinem Herrn 
Und dien’ ihm gern! SeinDienft 
tft Heine Seligfeit, 


M. Jorissen, 


.  #Pfalm 148. 


Aufforderung aller Geſchöpfe, Gott zu 
Ioben. 


Mel. Lobe den Herren, den ze. 

1. Lobt in der Höhe den 
Herren, ihr Himmlifchen Chöre! 
Singt Hallelujab, ihr Engel, 
und all’ feine Heere! Lobet den 
Herrn, Sonne und Monde und 
Stern’! Singet des Emigen 
Ehre! | 

2. Robt, alle Himmel und 
Wolken, des Herrlichen Namen! 
Was er gebeut, wird gefchaffen, 
tft Ja und tft Amen! Ewig er- 
hält, feine Verordnung die Welt, 
Daß nie ihr Gang Fann erlah- 

3. Lobet den Herren auf Er- 
den und ihr in denMeeren, Feuer 
und Hagel und Stürme, Bot- 


 fühafter des Herren! Nebel und | 
Sch et, den Herrn in der 
EEE ER 
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Höh'! Laßt euren Lobgeſang 
hören! er AR 
4. Berge und Hügel und Ce 
dern, und fruchtbare Bäume! 
Thiere, Gewürm und Bewohner 


der Iuftigen Raume! Herrfcher 


der Welt, AH’ ihr, zu Richtern 


beftellt! Keiner zu loben ver- 


faume! 
5. Jedermann müſſe dem 
Herrn einen Lobgefang bringen, 


Süngling und Jungfrauen, 


Greiſe und Kinder ihm fingen ! 


Sein Lob allein Bon der Ge 


ſchöpfe Berein Müffe das Welt- 
all durchdringen! 
6. Lobet den Herrn, der er- 


19 _ 


Hr 


höhete Iſrael's Samen, Alle ihr _ 


gläubigen Seelen, die zu dem 


Herrn kamen! DienetdemHerrn! 


Singt Hallelujah ihm gern! 
Lobt feinen heiligen Namen! 


Dr.C.W. Lange, 


falm 149. 


Danklied für die rn bes Rei: 


es Chriſti. 
Ein MiſſionsPſalm. 
Mel. Sei Rob und Ehr’ dem ꝛc. 
1. Singt unferm Gott ein 


neues Lied, Und lobet ihn, ihr 


Srommen! Erfrew dich, Juda, 


feiner Güt', Dein Stifter ift 
vollfommen. Sing’ deinem Kö— 
nig, fing’ Zion! Frohlode ihm 


im Subelton, Spiel’ ihm mit 


Pauf und Harfen. 
2. Gott hat an feinem Volke 


Luft, Die Armen will er Teiten. 














ef, Mit eifenftarfen Ketten. 


Schwert in eurer a uebt 
Rache an den Feinden. 


3. Ihr bindet Heidenfürſten 


Wann Gott ſein Urtheil hören 


I 


äßt, Wer, wer wird dann er- 


retten ? Singt Gott, der feinen 
Rath vollzieht, Singt, From- 
me! ihm ein Ehrenlied, Laßt 
EN Imaten! 


_ 


f. W.H. Seel. 


Pſalm 150. 
Aufruf zum Lobe Gottes. 
Mel. Wenn ih, o Schöpfer zc. 
1. Lobt Gott in feinem Hei⸗ 















Hakhim. Sn feiner Alimach, SE 
feite! Erhebet feiner Wunder | 
Ruhm, Lobfinget ihm aufs be» - 
fte! Es fchalle der Pofaunen 
Klang Auf Harf und Pfalter 
fpielet Danf! Lobt ihn mit 
Pauf und Reigen, 


2. Auf fpielet ihm mit heller 
Flör’, Mit Cymbeln und auf 
Saiten. Mit lauten Ton werd’ 
Gott erhöht, Singt feine Herr- 
lichkeiten! Und Alles, was nur 
Odem hat, Erhebe Gott und 
feine Gnad'! Laßt Hallelujah 
tönen! 

Conſ. W.H Ye 


ar Preis und Ne ei deinem 
Bolt und €i 


Sammlung Geiſllicher Lieder. 





Erſter Theil. 


Enthaltend Geſänge hauptſächlich über die vornehmſten 
Glaubenslehren. 





I. Bom Singen insgemein. 


1. 


Ermunterung zum Singen. 
Mel. des 100. Pſalus. 


1. Kommt, Menfchenkinder! 
rühmt und preif” t Gott Vater, 
Sohn und heil’gen Geift, Die 
allerhöchſte Majeſtät, Bor de⸗ 
ren Augen ihr jetzt ſteht. 

2. Macht mit vereinter Zung' 
und Mund Des theuren Vaters 

Größe funds Stimmt mit Ver—⸗ 
ftand und Willen ein, Und lapt 
das Herz voll Andacht fein. 


3. Der Herr, der Erd’ und 
Himmel ehrt, Der ift es, iq, 
der ift es werth, Daß nicht ein 
Tag vorüber geh’, Da man 
nicht dankend vor ihm ſteh'. 


4. Darum, o Herr! macht 
Herz und Mund Dein Lob, 
weil du uns ſegneſt, kund; Sm 
Schmuck des Glaubens opfern 
wir Die Farren unfter Lip⸗ 
pen Br... > 

5. Hör' an den ſchwachen 






unſer Lied in Gnaden auf, O 
treuer Vater! merke drauf. 

6. Ach Herr und Schöpfer! 
fei gepreif't, Sp lange man 
ung Menjchen heißt: Du giebft 
das Leben, nahrit uns wohl, 
Und machft und deines Ger 
gens vol. 

7. Herr Sefu, Heiland aller: 
Melt! Bor dir man billig nie- 
verfällt: Denn was dein Blut 
an und gethan, Sit mehr, ala 
man verdanfen Kann. 


8. O Geift! du Fehreft bei 


ung ein, Drum fol dein Ruhm 
unendlich fein: Drum tft dein 
Lob, wie deine Treu’ Und 
Gnade, täglich bei ung neu. 

9. Nimm an das Lob in die- 
fer Zeit, O heiligfte Dreieinig- 
feit! Verſchmähe nicht das 
arme Lied, Und ſchenk' ung 
Segen, Heil und Fried’. 

10. Wann fommt der Tag, 


Wann kommt die Zeit, Da 


man von aller Noth befreit, - 


Dir ewig Hallelujah u = 
Und heilig, heilig, heilig ſingt? = — 
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pr 2. 
Bortrefflichkeit des göttlihen Wortes. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


1. Dein Wort, o Höchiter ! 
‚it vollkommen; Es lehrt ung 
unſre ganze pfliht; Es giebt 
dem Sünder und dem Trom- 
men Zum Leben fichern Unter- 
richt, D felig, wer es achtfam 
bört, Bewahrt und mit Gehor- 
Sam ehrt! 

2. Es leuchtet uns auf un- 
fern Wegen, Vertreibt des Irr— 
thums Finfternig: Derfündet 
Gnade, Heil und Segen, Und 

machet unfer Herz gewiß. Es 
lehrt uns, Höchſter! was du biſt, 
Und was dir wohlgefällig ift. 


3. Dein Wort ermwedt ung, 
dich zu lieben; Lehrt, mie viel 
Gut du denen giebit, Die dein 
Gebot mit Freuden üben, Und 
wie du väterlich ung liebft. 
Was uns darin dein Mund 
verſpricht, Bleibt ewig wahr 
und trüget nicht. 

4. Gott! deine Zeugniſſe ſind 
beſſer Als alles Silber, Gold 
und Geld; Ein Schas, weit 

köſtlicher und größer Als alle 
Schätze diefer Welt. Wer das 
thut, was dein Wort gebeut, 
Dem ift dein Gegen ftets bereit. 
5. ©p laßt mich denn mit 
Luft betrachten Die Wahrheit, 
die dein Wort mich lehrt, Und 
mit Gehorfam auf das achten, 
- Mas es von mir zu thun be- 
TE 3 re Pc — iR 
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Tom Worte Gottes 
I. dom Worte Gottes. 
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Seelenruh' Auch mir aus bei⸗ 
nem Worte zu. 
Dr. J. A. Kramer, geb. 1728. 


Hoher Werth der Bibellehre, 
Mel. Nun danket alle Gott 16. 

1. Inbrünſtig preif ich dich, 
Gott! für der Bibel Lehre, Die 
ich als dein Gefchenf, Anbe- 
tungssoll verehre. Sie iſt Das 
Glück der Welt, Der Ruhm 
der Chriſtenheit, Mein Klei- 
nod, Troft und Licht Big in die 
Emigfeit. 

2. Zum Licht, in dem du 
wohnt, Kann die Vernunft 
nicht dringen; Mit Zweifeln 
und mit Wahn Müpt’ ich voll 
Unruh ringen, Hätt’ ich dein 
göttlich Wort, Den Flaren Un- 
terricht Won dir und deinem 
Sohn Und meiner Seele nicht. 

3. Wie Fräftig -ift dein 
Mort! Gott! vielen taufend 
Chriſten Gab’ deine Bibel Sieg 
Sm Kampf mit bofen Lüften, 
Sm Leben froben Muth, Sm 
Kreuz Gelaffenheit, Sm Alter 
Troſt und Kraft, Im Tode 
Freudigkeit. 

4. Der Fromme wird ge— 
ſtärkt, Der Sünder tief erſchuͤt⸗ 
tert; Der Zweifler wird be⸗ 
ſchant, Des Spötters Seele 
zittert; Es tröſtet ſich am Grab 
Der Seinigen der Chriſt, Wenn 
er vom Wiederſehn Im beſſern 
Leben lieſ't. 

5. Hier lernt der Weiſee 
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lichen Gefeges Hier findet jeder 
Stand Für jede Lebenspflicht 
Sn allen Fällen Rath, Und 
heilen Unterricht. 

6. Wer fühlt nicht deinen 
Seit, Und feiner Wirkung 
Stärke, Wer nicht des Glau- 
bens Kraft, Und Trieb zum 
guten Werke, Der mit dem 
lautern Wunſch Nah Licht 
und Srömmigfeit, Mit Ehr- 
furcht und Gebet, Der Schrift 
bie Andacht weiht! 

7. So fann fein menſchlich's 
Bud), Gott, deine Größe prei- 
fen, So faßlich rührend nicht 
Den Weg zum Himmel mei- 
fen. Durch Menfchenrenner- 
funft Wird fo fein Herz er- 
quickt, Zu jedem guten Werf’ 
So willig und gefchict. 

8. Zur Ehrfurcht für Dies 
Bud Laß deinen Geift mich 
rühren, Mich feine ganze Kraft 
An meinem Herzen fpüren, Big 
mich, mein Gott bei dir Sn 
beiner Herrlichkeit, Ein vollig 
helles Licht Umleuchtet und er- 
freut. | 

Friedr. Wilh. Loder, geb. 1757. 


ae 4. 
Heiligkeit des Geſetzes. 
Mei. Es iſt gewißlich ander Zeit. 


Boom Worte Ootte. 
n Hier faßt der Blödefte Die gött- | mit Verſtand Den 
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ben faſſen. 
2. Mit äußerlicher Ehrbar- 
feit Läßt es fich nicht begnügen. 


Obgleich die Hand nicht fchlagt, ; 


noch dräut, Die Lippen nicht 
betrügen, Das Auge nichts Ber« 
bot’nes ſieht, Ja überdies ein 
‚jedes Glied In feiner Ordnung 
bleibet; 

3. Ob man nicht flucht, und 
ſtiehlt auch nicht, Und tft Fein 


Sabbathafchänder, Kein Frev⸗ 


ler, der die Ehe bricht, Kein 
Mörder, fein Verſchwender, 
Kein Freund von üppigem Ge- 
ſchwätz: So tft dein heiliges Ge- 
ſetz Doch damit nicht zufrieden. 


4. Es fordert, daß Leib, Seel’ _ 


und Muth Sich in Gehorfam 
üben, Und daß wir dich, das 
höchite Gut, Aus allen Kräften 
lieben, Daß wir nach deiner 


Heiligkeit, Sn lauterer Voll⸗ 


fommenbeit, Uns mehr und 
mehr erneuern. 
5. Kannft du, o Menſch! auf 


diefe Art Wohl das Gefeß er- 


füllen? Du fiehft darin geof— 
ER Des Allerhöchlten Wil- 
en, 


Doch mie veritridt in 


Sklaverei, Wie träg’ und matt 


dein Wille fei, Das Fannt 
wohl empfinden. 

6. Gewiß iſt's: weilder Fall 
geiheh’n, Kann Niemand hier 


du 


1. Herr! dein Gefeb, das du | auf Erden Bor Gott durch das 


der Welt, Voll Weisheit haft 
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Geſetz beſteh'n, Gerecht und ſe— 


gegeben, Iſt uns zur Regel lig werden, Es fordert viel; und 
bvocrgeſtellt, Wornach wir Jollen 
eben. Mach’ unfern Herzen es nen Fluch und Rach', 
bekannt, Und. lebre ung, recht | nicht völlig Halten. 


du bift Schwach: Es dropetde- 
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ae Drum eife mit gebeugtem 
Sinn, Mit Reu’ und Scham 
umhüllet, Zu deinem treuen 
Mittler hin, Der das Geſetz er- 
füllet. Nimm das, was er für 
dich getban, Nimm auch fein 
Keiden gläubig an, ZurTilgung 
deiner Schulden, 
8. Laß aber auch in deinen 
Geiſt Dir feinen Willen ſchrei— 
ben. Thu? alles redlich, was er 
- beißt. Wenn dann fhon Män- 
‚gel bleiben; Sp rechnet er fie 
dir nicht an; Was du nicht 
fannit, hat er gethan. In ihm 


3 biſt du untadlid). 


Aus dem Frankfurter Gefangbud. 


Das Evangelium. 

Mel. Jeſu meine Freude. 
1. Wort des höchſten Mun- 
. bes, Engel meines Bundes, Je— 
fu, unfer Ruhm! Bald, da wir 
gefallen, Ließeſt du erfchallen: 
„Evangelium !’ Eine Kraft, Die 
Glauben ſchafft; EineVotſchaft, 
die zum Leben Uns von dir ge- 


geben. 


2. Was dein Wohlgefallen 
Bor der Zeit uns allen Feſt 
beſtimmet hat, Was die Opfer- 

ſchatten Längſt verfündigt hat- 
ten, Das volführt dein Rath; 


Was die Schrift Berfpricht, das 


trifft Alles ein in Sefu Namen, 
Und it Sa und Amen, 

3. Alles ift vollendet, Jeſu 
Gnade wendet Allen Horn und 
Schuld: Sefus ift geitorben, 
Jeſus hat erworben Alle Gnad’ 
und N ka li dies ei 
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und Ehre. O, erwünſchte Lehre! 
4. Uns in Sünden Todten 
Machen Jeſu Boten Dieſes Le— 
ben kund. Lieblich ſind die Füße, 
Und die Lehren ſüße, Theuer iſt 
der Bund. Aller Welt Wird's 
vorgeſtellt Durch der guten Bot- 
er Lehre, Daß man fich be— 

fehre 
5. Jeſu! deine StärkeSchaf⸗ 
fet diefe Werke: Stehe du mir 
bei. Nichts kann mid nun 
jcheiden, Hilf denn, daß mein 
Leiden Evangeliſch fei. Laß auch 
mich Einmal auf dich, Als ein 
Kind zu erben, Evangeliſch 
ſterben. 
M. H. Corn. Hecker, geb. 1699. 


6. 


Unterſchied zwiſchen Geſetz und Evan- 
gelium. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ır. 

1. Gefeg und Evangelium 
Sind beide Gottes Gaben, Die 
wir in unferm Chriſtenthum 
Beſtändig nöthig haben. Doch 
bleibt ein großer Unterſchied, 
Den ſolch' ein Auge deutlich 
ſieht, Das Gottes Geiſt er— 
leuchtet. 

2. Was Gott in dem Geſetz 
gebeut, Sit uns in's Herz ges 
ſchrieben: Wir follen namlich 
jederzeit Gott und den Nächiten 
liebenz Daß aber Gott die Welt 
geliebt, Und feinen Sohn für 
Sünder gibt; Das muß er ſelbſt 
entdecken. — 

3. In dem Geſet wird unpre x un 3 
— ernſtlich vorg re | 


POREER 





” — Br FR 7 
RE en 











— * 
* N 
— u * 


— gen. Das Evangelium kann 
nicht, Als nur von Gnade fü- 


an dir gethban! Dies fhenfet; | € 


en. Was du thun follft, zeigt 
ene3 an; Dies lehrt, was Gott 


jenes fordert. 
4. Was das Gefek dir Gut’s 


- verfpricht, Wird Dir nicht zuge— 


wendet; Es fei denn, daß du 
deine Pflicht Vollkommen haft 
vollendet. Was Ehrifti Gnade 
Gut's verheißt, Wird dem, der 
gläubig fich ermweift Frei und 
umfonit gegeben. 

5. Wo das Geſetz den Sün- 
der find’t, Da fchlägt es ihn 
barnieder. Das Evangelium 
verbind’t, Und heilt die Wun- 
den ieders Denn jenes pre- 
digt Sünd' und Fluch; Dies 
öffnet dir das Lebensbuch Durch 
des Erlöſers Wunden. 

6. Das Erſte deckt dein Elend 
auf; Dies ſagt dir von Erbar— 
men. Das Erfte fehläget ftreng 


darauf; Dies hebt und trägt 


die Armen. Das Erfte zeigt und 
draut den Tod; Dies hilfet dir 
aus Tod und Noth, Und bringt 
dir Geift und Leben. 

7. Was das Geſetz zu fagen 
bat, Gehört für rohe Herzen; 
Für Heuchler, die fehon reich 
und fatt, Noch mit der Sünde 
fherzen. Des Gnadenwortes 
lindernd Del Senft fich in. eine 
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man will Gnade fuchen; Es 
treibt zum Kreuz des Mittlerg 
hin: Wenn ich an diefen gläu- 


Unterfehied Mich in der That 
erfahren! Nach GSündenangft 
laß Troft und Fried’, Sih in- 
der Seele paaren, Treib' mich 
durch des Geſetzes Fluch, Daß. 
ich) Die Gnade gläubig fuch’ In 
des Erlöfers Armen. 

10. Gib aus dem Evangelio 
Mir Kräfte, dich zu Tieben, Und, 
ale dein Kind mid) frei und 


13 


frod In dem Gefeg zu üben, 


Sieb Gnade, daß ich meine 
Pflicht, Mit Heiligkeit und Zu- 
verficht, Sn Lieb’ und Glauben 
leiſte. 

Dr. Joh. Jac. Rambach, geb. 1698, 


Dant für's Evangelium. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. * 


1. Troſtvoll, mein Heiland, - 


it Deines Wortes Gnadenlehre. 
Jeder, deſſen Licht du bill, 
Glaubt und lebt zu deiner Ehre, 
Wird die Fülle deiner Gaben, 
Emig Heil und Freude haben. 


2. Er wird weif und irret \ 


nicht; Lernt nur feinen Gott 


recht fennen, Und mit voller 


Zuverſicht Seinen lieben Vater 


— 


ee hat der Troft fin 
— 2 
9. Mein Gott, laß diefen ° 


nennen; Lernt au), nah dee 
Baters Willen, Seine Pflichten 
gern erfüllen. _ — 
3. Keine Menſchenweisheit 
lehrt, Wie wir Gott uns nahen 
folten, Wenn mir feiner Stra 
N Er a re 
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fen werth, Gnad' und Troft er- 


laangen wollen: Aber du erhebft 
die Sünder Selbft zur Würde 


feiner Kinder. 
4. Deine Lehre zeiget mir, 


Wo ich Heil und Ruhe finde: 


Denn fie zeiget mir in dir Den 


> Berföhner meiner Sünde, Der, 
- mir Gnade zu erwerben, Sich 
entſchloß für mich zu fterben. 


5. Freundlich rufeſt du mir 


zu: Kommt zu mir, befchwerte 


- Seelen! Kommt, es fol zu eu- 


rer Ruh’ Euch an Heil bei mir 


Fe en t fehlen! Seht, der Vater 


‚vergeben, Weil ich ſtarb, 


» ei ihr follt leben ! 


f 


6. Sa, dein Evangelium Hat 
viel tauſend tauſend Zeugen, 


Die zu deines Namens Ruhm 


Ihre Kniee dankvoll beugen, 


Daß du, weil du für uns litteſt, 


£ nad’ und Trieden uns erbit- 


fang, Den ich deiner Güte finge 
— + Daß du meineSschuld verfühneft, 
Daß du mid) mit Gnade Fröneft. 
8, Köftlicher als alles Gold, 


teit. 

»-7. Herr, empfange meinen 
Dank, Den ich dir in Glauben 
bringes Höre meinen Lobge- 


Sit mir deines Wortes Lehre. 


- Gott iſt meiner Seele hold; 


Dank dir,ewig Danf und Ehre! 
Werde dort di 


o hoch erhoben, 
beſſer loben. 


— 9. Laß mich, weil ich hier 


noch bin, Dir nur zu Gefallen 


wandeln: Laß mich nur nach 


deinem Sinn Und nach deinem 
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auf deinen Nanten, Werd’ einfl 


jetig werden. Amen. 
us dem — Geſangbuch. 


8. 

Bitte um Segen zum Wort. 
Melodie des 12. Pſalms. 
Oder: Es iſt gewißlich an ber Zelt. 

1. Wir Menſchen find gu 
dem, o Gott, Was geiftlich fit, 
untüchtig; Dein Wefen, Wille 
und Gebot Iſt viel zu hoch und 
wichtig. Wir wiffen’s und ver- 
ftehen’3 nicht, Wenn ung dein 
göttlich Wort und Licht Den 
Meg zu dir nicht meifet. 

2. Drum find vor Zeiten 
ausgefandt SPropheten, deine 
Knechte; Sie machten deinem 
Volk befannt Dein Heil und 
deine Rechte. Zulest ift felbit 
dein eigner Sohn, O Bater, 
son des Himmels Thron Ge- 
fommen, uns zu lehren. 

3. Für folches Heil ſei, Herr, 
gepreift! Laß es und Niemand 
rauben, Und gib uns deinen 
guten Geil, Daß mir dem 


, Worte glauben, Und Alles, was 


dein Wort gebeut, Mit Treue, 
— und Emſigkeit Zu deiner 

Ehre geben. 

4. Sir daß der Iofen Zweifler 
Spott Unsnicht vom Wort ab- _ 
wende; Mer Dich verachtet, 
großer Gott, Der nimmt ein 
fchreelich Ende. Gib feldft zu 
deinem Zeugniß Kraft, Daß 
deine Lehre in uns haft’, Und 
reichlich bei ung wohne! 


5. Der Sam’ am Wege wirb E% ; e | 
ls a Teufel. wegẽ ge om⸗ — 
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wird das Wort Niemals zum 
Wurzeln kommen; Und wenn 
es unter Dornen fällt Der 
Sorg' und Wolluſt dieſer Welt, 
So muß es bald erſticken. 

6. Ach hilf, Herr, daß wir 
werden gleich Dem reichen gu- 
ten Lande, Und an des Geiftes 
Kräften reich Sin jedem Amt 
und Stande! Daß mir Frudt 
bringen in Geduld, Bewahren 
beine Lehr’ und Huld In fei- 
nen, guten Herzen. 

7. Erdffne, Herr, ung Ohr 
und Herz, Dein Zeugniß recht 
zu faffen, Daß wir’s in Freu- 
den und in Schmerz Nicht aus 


dem Herzen Yaffen. Laß ung 


nicht Hörer nur allein, Nein, 
Thäter auch des Wortes fein, 
Frucht hundertfältig bringen. 

8. Dein Wort laß allerwe- 
gen fein Die Leuchte unfrer 
Füße, Daß feine Kraft und 
milden Schein Geift, Sinn und 
Herz genieße; Daß es und gebe 
Troſt in Noth, Und feltglich 
uns aus dem Tod Zum ew’gen 
Leben führe. 

9. Laß fich dein Wort zu dei- 
ner Ehr’, Gott Vater, weit aus- 
Breiten! Hilf, Sefu, daß uns 
deine Lehr’ Erleuchten mög’ 
und leiten! O heil'ger Geiſt, 
dein göttlich Wort Laß in uns 
wirken fort und fort Troſt, 


Hoffnung, Lieb’ und Glauben! 
Dr. Justus (iesenius, geb. 1604, 


0 Bom Worte Gottes. 
men; Auf ‚Fels und Steinen 
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9. | 
Klage Über Vera 
Wortes. 
Melodie des 100. Pſalms. 

1. Der Spötter Strom reift 
viele fort. Erhalt’ ung Herr, bei 
deinem Wort; Sp fünnen wir 
uns, Dater! dein Sm Leben 
und im Tode freu’n. 

2. Ein Haufen Läft’rer 
wagt’s, o Gott! Mit wilden 
ausgelaß’nem Spott Den Hel- 
land, deinen Sohn, zu ſchmäh'n, 


fehn. 
3. Ach, ihrer Lehre Peſt, o 
Herr! Schleicht jego nicht im 
Finſtern mehr; Ste bridt am 
Mittag felbit hervor, Und hebt 
thr tödtend Haupt empor. 

4. Sie herrſcht durch Große 


diefer Welt. Herr! Herr! wenn 


uns dein Arm nicht hält, So 
reißt fie uns zum Tod auch 
fort. Gieb Sieg und Leben 
durch dein Wort. 

5. Beſchütze uns, Herr Jeſu 
Chriſt, Der du zur Rechten. 
Gottes bift! Set unfer Schild 
und ftarfe Wehr. Nichts ift vor 
dir der Spötter Heer. | 

6. Du haft von Emigfeit 
gefehn, Wie lang' ihr Trotzen 
wird beftehn, Und wider dic 
hier toben fol; Vielleicht if 
nun ihr Maaß bald voll. 


7. Sieb auch, o Herr! daß 


die verfühnt, Die, deren Spott 


dich jetzt verhöhnt. Gieb, daß 
noch vor der Todesnadht Zur 


ernſten Reu' ihr Herz erwacht! 
BER PER TON @. Klopstock, geb. 1M. 


tung des göttlichen 


Berachtend auf fein Heil zu 
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Bitte um Erleuchtung durch's Wort. 
Mel. Liebſter Jeſu, wir zc. 

1. Herr, mein Licht, erleuchte 
mid, Daß ich mich und dich er- 
fenne; Daß ich voll Vertrauen 
dich Meinen Gott und Bater 
nenne! Höchiter, lab mich doch 
auf Erden Weife für den Him- 
mel werden! 

2. Lauter Wahrheit ift dein 
Wort: Lehre mich e8 recht ver- 
ſtehen! Was hier dunfel bleibt 

wird dort Meine Seele heller 
fehen. Mache mi nur, Dir 
zum Preife, Erft für diefes Le⸗ 
ben weiſe. 

3. Aber laß mic) nicht allein 
Richtig feinen Sinn verſtehen; 
Laß mein Herz auch folgfam 


fein, Den erkannten Weg zu 


geben; Sonſt würd’ ich bei al— 
em Wiffen Doppelt Streiche 
leiden müſſen! 

4. Sieb, daß ich den Unter- 
richt Deines Wortes treu be- 
wahre; Daß ich, was es mir 
verfpricht, Reichlich an mir 
velbit erfahre; Sa es fei in 
meinem Leiden Mir ein Duell 
von Troft und Freuden. 

5. Laß mich täglich eifriger 
meine Kenntniffe vermehren! 
Demuth Iehre mich, o Herr, 
Bei geheimnißvollen Lehren! 
aß mich hier nicht fuchen wol- 
len Was wir hier nicht glauben 
- sollen! 

6. Jene Herrlichkeit laß mich 
Immer mehr und mehr empfin— 


bens Und mein Herz entfchließe 


ſich Nie zu wiffentlichen Sin- | 
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der Zeiten Gegen jene Herr⸗ 
lichkeiten? 

7. Darum gieb mir auch die 
Kraft, Deinem Wort gemäß 
zu handeln, Und vor Dir gemif- 
jenhaft Als ein treues Kind zu 
wandeln; Sp wird mid) in je- 
nem Leben Auch ein hell'res 


Licht umgeben! 
M.H.C. Hecker, geb. 169. 


Marth. 13, 3. Siehe, = ging ein 
"Süeman 
Melodie des 42. Farm. 

- 1. Guter Sämann! deine 
Gänge Sieht und fpürt man 
weit und breit, Denn du haft in 
großer Menge Deinen Samen 
ausgeftreut. Sa, es tit beinah’ 
fein Ort, Wo dein göttlich Le- 
benstwort Unter uns feit alten 
Tagen Nicht wird reichlich vor- 
getragen. 


2. Aber ach, wie wenig Fel- 


der Nehmen diefen Samen an, 
Und was finden ſich für Wäl- 
der, Da man gar nicht pflügen 
fann! Dorn und Difteln find 
der Ort, Mo das theure Le— 
benswort Im Gedränge muf 
erftiden Und fich laſſen unter- 
drücken. 

3. Das am Wege wird zer— 
treten, Und die Vögel freſſen's 
bald; Das auf harten Felfen- 


‚beeten. Macht die Hite welk 


und alt. — Doch iſt auch nod) 


gutes Land, Das durch deine 


Segenshand, Wenn die Saat 


in Ehren dringet, Bundertfäl- \ 


tig Früchte bringet, 
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Me ‚Dir zum Aderland be- 
—- ftellts Laß uns nicht dein 
Heil verfcherzen In der argen 
blinden Welt! Laß uns wachfen 
and gedeih’n, Und mit Früch— 
ten dich erfreun ! Ach, wır 
Ohren bat zu hören, Hör, 
und thu' nach deinen Kehren ! 

5. Wehre du des Satans 
Liſten, Halt? uns wacker Geiſt 
und Sinn, — Denn ſonſt nimmt 
er deinen Chriſten Schnell dein 
Wort vom Herzen hin! Steure 
aller Sicherheit, Daß wir uns 
zu aller Zeit, Herr, im Glau⸗ 
ben an dich halten, Und in kei— 

ner Noth erkalten. 


6. Reiße, wär' es auch mit 
Schmerzen, Uns der Weltluſt 
Dornen aus, Sonſt erſtickt die 
Saat im Herzen, Und nichts 
Gutes wird daraus. Ach, wo 
ſolche Felder ſind, Muß der 
Same ganz geſchwind Durch 
des Unfraut’s Macht eriterben, 
Und der Acker felbft verderben. 


7. Jeſu, gieb, daß mir ung 
mühen, Dir ein gutes Land zu 
fein, Wo die Keime nicht nur 
blühen Als ein heit’rer Ehri- 
tenfchein, — Sondern wo aud) 
Jedermann Nach der Blüthe 
ſehen kann, Daß die Saat le— 
bendig bleibet, Und gefunde 
Früchte treibet! 


8. Laß es jedem Korn gelin- 
‚gen, Das in unfre Herzen fällt; 


aß es taufend Früchte bringen ; 
Mitten in der böfen Welt! Wo 
2 — — in Zeig Sn en 
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entreiß? der Welt behende, Und 
erhalt’ es bis zum Ende. 
9, Endlich, Herr, wann wir 


auf Erden Nach der Zeiten 


fchnellem Lauf Selbft zu einem 


Saatkorn werten, Das die Fel- 
der nehmen auf: Ad, fo la 


uns friedlih ruhn, Die ir 
unfern Eintritt thun In Die 
ſchönen Himmelsauen, Und die 
Sreudenernte ſchauen! 


M. Chr. Pfeiffer, gab 1719 eine Lie⸗ 
berfanmmlung heraus 


H 12. 


Bor und nad dem Leſen und Anhören 
des Wortes Gpites. 


Mel, Gott des Himmels ꝛc. 


1. Theures Wort aus Gottes 
Munde, Das mir lauter Segen 


trägt! Dich allein hab’ ih zum 


Grunde MeinerScligfeit gelegt: 
In dir treff’ Ich alles an, Was 
zu Gott mic, führen fann. 


2. Will ich einen Vorſchmack 
haben, Welcher nach dem Him- 


mel ſchmeckt; Gott! du Fannft 
mich berrlich Yaben, Weil im 
Wort der Tifch gededt, Der mir 


lauter Manna fhentt, Und mit 


Lebenswaffer tränft. 

3. Du, mein Paradies auf 
Erden, Schieuß mich ſtets im 
Glauben ein, Laß mich täglich 
klüger werden, Daß ein heller 
Gnadenſchein Mir bis in die 
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Seele dring’, Und die ruht 


des Lebens bring’. 
4. Komm, o eilt! Und mie 
im Worte An die Lebensquelle 
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recht erwäg’, Was für Schäke 


, Gottes Hand Durch fein Wort 


ihm zugefandt. 
5. Laß mich nur in diefen 
Schranken Ohne eitle Sorge 


* fein; Schliefe mich mit den 


Gedanken In ein ftilles Weſen 
ein, Daß die Welt mich gar 
nicht ſtör', Wann ich dich hier 
reden hör. | 

6. Sieb dem Sam’forn einen 
Ader, Der die Frucht nicht ſchul— 
dig bleibt; Mache mir die Au- 
gen wader, Und was hier dein 
Finger fchreibt, Präge mir im 
Herzen ein, Laß den Zmeifel 
ferne fein, 

7. Was ich Iefe, laß mich 


merken; Was du fageft, laß 
mich thun; Wird dein Wort 


ben Ölauben ftärfen, Laß es da- 
bei nicht beruh'n; Sondern gieb, 


daß auch dabei Ihm das Keben 


ähnlich fei. 
8. Hilf, daß alle meine Wege 
Nur nach deinem Worte geh’n; 


Was ich hier zum Grunde lege, 


Müffe wie ein Felfen fteh'n, 
Daß mein Geilt auch Rath und 
ThatIn den größtenNöthen hat. 

9, Laß dein Wort mir einen 
Spiegel Inder FolgeSefu fein: 


Drücke drauf ein Önadenfiegel, 


Schleuß den Schak im Herzen 


ein, Daß ich feit im Glauben 
ſteh', Bis ich dort zum Schauen 


geh'. 


B. Schmolke, geb. 1672, 


— 13. 
. Vehfung des Herzens, ob das Wort 
rucht bri 


Mel. Es iſt das Heil umsac. 


1.90 Menfih, wie it rein 


——— 


— Vom Worte Gottes. — | 
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Herz beſtellt? Hab’ Achtung auf 
dein Leben! Was trägt für 
Frucht dein Herzens » Feld? 
Sind's Dornen oder Reben ? 
Denn aus der Frucht fennt man 
die Saat, Auch wer bas Land 
beſäet hat: Gott oder der Ber- 
derber. ar 

2. Iſt nun dein Herz gleich 
einem Weg Und gleich den bare 
ten Straßen, Da auf dem brei- 
ten Laſterſteg' Die Vögel alles 
fraßen? — Ach prüfe dich, es 
it Fein Scherz! Steht’s alfo 
um dein armes Herz, So bift 
du zu beflagen. 

3. Iſt auch) dein Herz von 
Belfenart, Verhärtet durch die 
Sünden, So ift der Same 
fchleht verwahrt Auf folchen 
Selfengründen. Ein Felfenftein 
bat feinen Saft; Drum hat 
ber Same feine Kraft, Zu 
fproffen und zu wachfen. 

4. Oft ift das Herz auch dor- 
nenvoll, Mit Sorgen angefüllet; 
Dft lebet es in Reichthum wohl, 
Da wird die Saat verhüllet; 
Ja ſie erfliclet ganz und gar, 
Und wird nicht einmal offen- 
bar; Das tft wohl zu beflagen! 

5. Doc ift, Gottlob! noch 
gutes Land Auf diefer Welt zu 
finden, Das Gott, dem Herrn, 
allein befannt, Da in des Her- 
zens Gründen Der Same, den 
Gott eingelegt, Wohl hundert- 
fältig Früchte trägt; Das find 
die rechten Herzen! | 

6. Wer Ohren hat, der höre 
doch, Und prüfe ſich ohn Heu ⸗ 
cheln, Dieweil es heute beißt 
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| u; gi Die Zeit vergeht, 
das Ende naht, Fallt auf fein 
gutes Land die Saat, So mußt 
du ewig jterben ! 

7. Herr Jeſu, laß mein Herze 
fein Zerknirſchet und zerfihlagen, 
Damit der Same dring’ hinein, 
Und lap ihn Früchte tragen, 
Die mir gen Himmel folgen 
‚nad, Da ich fie finde taufend- 
fah! — Das wünſch' ich mit 
BDerlangen, 

Laur. Laurentii, geb. 1660. 


14. 
Gottes Wort die rechte Seelenweide. 
Mei. Befiehl du deine Wege, 

1. Wie Schafe fröhlich wei— 
ben, Sp meidet fich mein Geift 
In deines Wortes Freuden, Das 
mich mit Manna fpeift. Wenn 
ich's oft nicht verftehe, Weil ich 
zu blöde bin, Dann gib, Herr, 
aus der Höhe Dein Licht in 
meinen Sinn! 


2. Wie jener aufden Was | 


gen Bom Lamme Gottes las, 
Sp laß mich Iefend fragen z 
Glaub’ und verſteh' ich das? 
Wie dort einft auf dem Wege 
Der Sünger Herz entbranntz 
Sp mad)’ aud). mein Herz rege 
Durch himmliſchen Verſtand. 
3. Laß deines Wortes Kräfte 
Mich immer mehr erfreu'n; Laß 
es mein Hauptgeſchäfte Bu al⸗ 


len Zeiten fein! Stets will Bla Licht. 
ae Ruh wird mir täglich 





BR Vom Worte Gottes, 
Hier muß ſich feiner | ſüß, Sowohl, was Gott be h⸗ 


A 
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len, Als was er mir verhieß. 


B. G. Woltersdorf, geb. 1725. | 


15. 


Jeſus der Inhalt des Wortes Gottes. - Bi 


Mel. Himmel, Erde, Luft und ꝛc. 
Dver: Mein Gemüth erfreuer ſich. 


1. Sefus ift der Ken der 
Schrift, Weil auf ihn zufam -⸗· 
mentrifft, Was vom alt! und 
neuen Bund Se inGottsBuh 


ward fund. 


2. Mofes, der vom Anfang. 


fehrieb, Zeugt von ihm aus 
Gottes Trieb. Der Propheten 
ganzer Chor Singt uns dieſen 
König vor. 

3. Davids füßer Harfenton 


Klingt von feinem Herrn und 
Sohn. Auch der Tempel war 


fein Bild, Den die Herrlichkeit 
erfüllt. 

4. Die Öefandten, die er gab, 
Legten nur dieß Zeugniß ab: 
„Jeſus Ehriftus, Gottes Sohn, 


An dem Kreuz und auf dem 


Thron!” 
5. Gott ſei Danf für dieß fein 


Buch! Außer dieſem trifft der 
Fluch. In der Qual bereut 


man dort Die Verſchuldung an 
dem Wort. 

6. Jeſu, ſchreibe dich allein 
Durch dein Wort dem Herzen 


ein: Dis mir Dich von Ange 
ſicht Schauen, ohne Schrift im 


Aus Krammacher’s ——— 
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16. 
Wire um Segen zum GWottes dienſt. 
Eigene Melodie. 


1. Herr Sefu Chrift, Dich zu 


uns wend’! Den heil’gen Geiſt 


du zu uns fend’, Der uns mit 
feiner Gnad' regier’, Und ung 
den Weg der Wahrheit führ’! 
2. Thu’ aufden Mund zum 
Lobe dein, Bereit’ das Herz zur 
Andacht fein; Den Glauben 


RR mehr, ftärf den Verſtand, Daß 


uns. dein Ram’ wer’ wohl be- 


zeit; 


3. Bis wir fingen mit Gottes 


* = Heer: Heilig, heilig ift Gott der 


— 


4 18. 


— Dank und Bitte nah Anhörung bes 
J Wortes. 


Herr! Und ſchauen dich von 
Angefiht In ew'ger Freud’ 
und ſel'gem Licht. 

4. Ehr' fei dem Vater und 
dem Sohn’, Sammt heil’gem 
eilt, in einem Thron, Der hei- 
ligen Dreieinigfeit Lob, Ehr’ 
und Preis in Ewigfeit. 


— Wilhelm II., Herzog zu Sach⸗- 


jen- Weimar, geb. 1598, 


Mel, Liebfter Jeſu, wir find Hier. 


1. Run Gott Lob! es ift voll- 
bracht Singen, Beten, Lehren, 


Hören; Gott hat Alles wohl 


gemacht, Drum laßt uns fein 


Lob vermehren! Unjer Gott fei 


boch gepreifet, Der uns Gnad’ 


3 24 ‚ um Gnad — =, 
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Bom Worte Gnttes 
&) Bor der Predigt. 
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17. 


Bitte um Segen zum Anbören des 
Wortes, 


Eigene Melodre 

1. Liebiter Sefu! Wir find 
bier, Dich und dein Wort anzu- 
hören. Lenke Sinnen und Bes 
gier Auf die fügen Himmels 
Lehren! Daß die Herzen von 
der Erden Ganz zu Dir gezogen” 
werden, 

2. Unfer Wiffen und Ver⸗ 
ſtand Iſt mit Finſterniß um— 
hüllet, Wo nicht deines Geiſtes 
Hand Uns mit hellem Licht er- 
füllet:z Gutes denfen, thun und 
dichten, Mußt du felbit in uns 
verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlich” 
keit! Licht vom Licht, aus Gott 
geboren! Mach’ uns alleſammt 
bereit, Deffne Herzen, Mund 
und Ohren: Unfer Bitten, Flehn 
und Singen, Laß, Herr Sefu! 
wohl gelingen. | 


Mag. T. Clausnitzer, 1618, 


b) Nach der Predigt. 


2. Friedlich gehen wir nach 
Haus; Bleib’ bei ung, du theu- 
ver Segen! Führ uns ein und 
führ’ ung aus, Heil’ger Geift, 
auf Gottes Wegen! Segne fer- 
ner, fehirme, leite, Gieb- ung 
Sieg zum guten Streite. | 

3. Unfern Ausgang ſegne 
Gott! Unfern Eingang gleiher- 
maßen; Segne unjer täglich 


Brod, Segne unfer Thun und ® 4 
Lafen, Pas — — febgem 
| 25 — Bro: 
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Himmelserben! 
SE: H. Schenk, geb. 1634. 


Des vorigen Inhalts. 
Mel. Herr, ich habe mißgehandelt. 
Pder: Beuh mid, zeuch mich mit den zc. 

1. Bater! dir fet Preis ge— 
- fungen, Daß du ung fo mohl 
gelehrt, Dat dein Werf an ung 
gelungen, Da wir jet das Wort 
age Laß die Lehr’ den Glau— 

en ftärfen, Mach’ ung reich an 
guten Werfen! 

2. Sefu, dein Wort tft fehr 
füße, Habe Dant für diefe Lehr’! 
Lenfe nun auch unf’re Füße, 
Daß wir wandeln dir zur Ehr'. 
Laß uns deinen Troft erquiden, 
Bis wir deinen Thron erbliden. 

3. Heil’ger Geiſt! fchreib’ 
alle Worte Nun in unfre Her- 


23 Do Worte Bolteh 
RS Und mac und zu 


Drte Deren eingedenf mag fein, 


Daß wir täglich Früchte brin- 


gen, Und im Himmel: Amen! 


fingen. | 
M. Wiedemann, geb. 1666, 


20. 


Des vorigen Inhalts. 
Mel. ChHriftus derift mein Leben. 


1. Ad fei mit deiner Gnade 


Bei ung, Herr Jeſu Ehrift, Daß 
ung fortan nicht ſchade Des 
böfen Feindes Lift. 

2. Ach ſei mit deiner Tiebe, 
Gott Bater, um ung her; Denn 
wenn ung die nicht bliebe, Fiel' 
uns die Welt zu fchwer. 


3. Ach beil’ger Beift, behalte 


Gemeinſchaft allezeit Mit un- 
ſerm Geiſt, und walte Nun und 
in Ewigkeit. 


O. B. Garve, er 1768. 


c) Unterweifung der Jugend. 


21. 

2 Zim. 3. 15. Weil du von Kind ıc. 

Mel. Wer nur den lieben Gott ic. 
1. Du läffeft, Herr! ung un- 
terweifen Bei deines Wortes 
hellem Licht. O gieb, daß mir 
dich dafür preifen! Und fegne 
jest den Unterricht An uns, aus 
unfers Lehrers Mund; Mac’ 
bich recht unferm Herzen fund! 
2. Hier wird dein Same aus— 
‚geftreuet, Der fünftig Früchte 
tragen foll. Wer fich dir in der 


Jugend weihet, Legt Grund zu | 
feinem wahren Wohl. Aus ju- ı Jefu fingen, Und ihm, ale fen 
genblicher Fromm igfeit Quillt Eigenthum, Sämmtlid en 
le ringen: — a = 


Segen unfter künft 





ftgen A 





3. So gieb denn fett zu dei- 8 


nen Lehren Auch an uns allen 
das Gedeih'n. Yaß uns mit 


Lehrbegierde hörenUnd auch des - 


Wortes Thäter fein. O pflanz', 

zu deines Namens Ruhm, In 

ung das wahre Chriftenthum! 
H.E. Heeren, geb. 1728, 


22. 
Nach dem Unterriät. 


Mel. Liebſter Jeſn, wir find Die. 


1. Herrlichkeit, Lob, Preis 


und Ruhm, Laßt ung unferm 


18 
zen ein, Daß man ftets an allem 


INA 
" 


“> > > a EN ET EN N RT, 


* ee yat ung jetzt geweidet, Und zur 
ebensquell geleitet. 


> — 


2. Führe uns zu jeder Zeit, 


Auf die grünen Lebensauen, 


Mach' ung Alle ſtets bereit, 
Durch dein Wort ung zu erbau— 


sen. Laß uns flets das Gute 


FEN, 


üben, Und, Herr, deine Lehre 


ieben,. 
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3. Amen, ja, es wird gefchehn, 
Was mir jest von dir gebeten; 
Du erhöreſt unfer Fleh'n, Wo— 
mit wir vor Dich getreten, Ewig 
wollen wir dort oben Did, v 
Jeſu! dafür loben. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch 


IH. Bon Gottes Welen und Bollkommenheiten. 


n Ä Ruhm der Bollftommenheiten Godtes. 


Mel. Allein Gottin der Höh' ze. 
1. Der Herr ift Gott, und 


Keiner mehr, Froblockt ihm, 


A 


ale Frommen! Wer ift ihm 
gleich, wer ift wie er: Sp herr- 


lich, fo vollfommen? Der Herr 
iſt groß, fein Nam’ ift groß! Er 
iſt unendlich, grenzenlos In fei- 


> nem ganzen Weſen. 


2. Er ift und bleibet, wie er 


3 At, Wer ftrebet nicht vergebens 


— 


— 


Ihn auszuſprechen! wer ermißt 
Die Dauer ſeines Lebens? Wir 
Menſchen ſind von geſtern her; 


Eh' noch die Erde war, war er, 
Noch eher als die Himmel. 


3. Des Emw’gen Thron um- 


giebt ein Licht, Das ihn vor 


uns verhület! Ihn faffen alle 


Er Pe 


e 


Simmel nicht, Die feine Kraft 


erfüllet, Er bleibet ewig, wie 


ir war: Verborgen und auch 
ffenbar In feiner Werke Wun- 


A Jern. — 


J 


4. Wo waren wir, wenn 


— ſeine Kraft Uns nicht gebildet 
hätte? Er fennt uns, fennet, 
was er fchafft, Der MWefen 


Dome Kate Bellini Dets- 
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tes Lobgefang, 


heit und Berftand Und er um- 
fyannt mit feiner Hand Die 
Erde fammt dem Himmel. 

5. Sit er nicht nah’? ift er 
nicht fern? Weiß er nicht alle 
Wege? Mo tft die Nacht, da 
fih dem Herrn Ein Menſch 
verbergen möge? Umfonft hüllt 
ihr in Finſterniß, Was ihr be- 
ginnt, er ſieht's gewiß, Er fieht 
es fhon von Ferne. 

6. Wer fhüst den Weltbau 
ohne dich, O Herr! vor feinem 
Sale? Allgegenmwärtig breitet 
ih Dein Fittig über alle. Du 
bift soll Freundlichkeit, voll 
Hub, Barmherzig, gnädig, 
voll Geduld; Ein Vater, ein 
Verſchoner. 


7. Unſträflich biſt du! heilig, 


gut Und reiner als die Sonne. 
Wohl dem, der deinen Willen 
thut! Denn du vergiltit mit 
Wonne. Du haft Unfterblidh- 
feit allein Biſt felig, wirft es 
ewig fein, Haft Freuden, Gott! 
die Fülle. & 


8. Dir nur gebühret Lob - 
und Danf, Anbetung, Preis — 
ee 
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Ihr alle feine 












Keiner mehr! Wer tft ihm 

gleich ? wer ift wie er, So herr- 
lich, ſo vollfommen! 

Dr. J. A. Kramer, geb. 1723. 


DA. 3 
Gmwiglett. 
Mel. Es ift das Heil und k. h. 
3 1. Unendlicher, ven feine Zeit 
Umſchließt mit ihren Schran- 
| fen! Beim denfen deiner Emwig- 
fett Bergehn mir die Gedanfen. 
Sch finne nach bemundrungs- 
voll, Und weiß nicht, wie ich's 
faffen fol: Du bift und biei- 
‚beit ewig! 
2. Roh ward von Feiner 
Sonne Licht Durch unfre Welt 
verbreitet; Die Himmel jauchz- 
ten dir noch nicht Durch deine 
Macht bereitet; Noch wur Fein 
Land, noch floß fein Meer An 
hoher Berge Gründen ber: Du 
aber warft jchon ewig, 
3. Bon Ewigfeit her faheft 
Du Die fünft’ge Welt entite- 
ben; Und maßelt ihre Zeit ihr 
zu, Und fahit fie untergehen. 
WVom Engel bis zum Wurm 
berab Wogſt jedem du fein 
Schickſal ab, Und nannteit ihn 
mit Namen, | 
4. Längft ſtehet unfre Welt 
ſchon da, Die du bisher erhal- 
ten. Bald ift fie ihrem Ende 
nah: Sie eilet zu veralten: 






Und bu beftimmteft ihr ein Ziel, 
Nach deinem weifen Rathe. 


Die Zeit tft, Herr, w 
dr dir, Vom Anfat 
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Denn ihrer Sahre werden viel, 
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blicke leben wir, Wir Werke dei- 
ner Hände. Nie nehmen deine 


Sahre zu: Sn alle Emigfet 


wirt Du Derfelbe fein uns 
bleiben. 


6. Sa, du bift ewig, ftirbef 
nie, Bleibft ewig meiner Seele 


Der Fels, den jterbend ich für 
fie Zur fichern Zuflucht wähle, 
Denn deine Gnad' und Wahr- 


heit ift Sp ewig, als du felber 
biſt: Wohl mir, daß ich dir 


traue. 

7. Mein Leib iſt ſterblich, 
nicht mein Geiſt; Den will ich 
dir vertrauen: Er ſoll, wie mir 


dein Wort verheißt, Er ſoll dein 


Antlitz ſchauen. Mein Leib ruht 


auch nur kurze Zeit: Am Ernd⸗ 


tetag der Ewigkeit Wirſt du ihn 
auferwecken. 

8. Ob Alles um mich her 
vergeht, Sol ich nicht mit ver> 
gehen; Bor deinem Thron, der 
ewig fleht, Sol ich einft ewig 


ttehen. Du giebft an allem dei» 
nem Heil, Gott, deinen Auser- - 


wählten Theil, Auch mir, auch 
mir, mit ihnen! 
9, Bald fallen Erd’ um 


Himmel hin An deinem Welt - | 
gerichte: Dann danf’ ih’sdir, 
daß ich noch bin, Und wohn in 


deinem Lichte, Dann werd’ ich 


ewig, ewig fein, Mich ewig dee 


ner Gnade freun Und’ dich ohn' 
Ende preifen! — 


Bon Gottes Wefenw. Bollfomm enheiten. 135° ° 
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10. Der feligen Unfterbfih- ⸗ 
feit, Die du mir dort wu 


urzen Zeit, O Gott, m 
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fhenfen, Lehr’ mich in diefer 


Maͤcht! 
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gedenken! Sie ſei mein Troſt, 
mein höchſtes Gut; Sie ſtärke 


mich mit Kraft und Muth, Ge- 


recht vor dir zu leben. 
5 Dr. B. Münter, geb. 1735. 


25. 
Allmacht. 

Met. Nun danket alle Gott. 

1. Wie groß it Gottes 
Macht! Wie groß find feine 
Werke! Wohin mein Auge 
blickt, Erfenn’ ich feine Stärke. 


Des Tages Sonnenglanz, Das 
Sternenheer bei Nacht, Die 


ganze Schöpfung ruft: „Wie 
groß iſt Gottes Macht!“ 

2. Wie groß iſt Gottes 
Macht! Wie könnt' ich fühllos 
ſchweigen, Wenn Erd' und Him— 
mel mir Von Gottes Allmacht 
zeugen? Gelobet ſei der Herr, 


Der Alles hält und trägt, 
Durch deſſen Kraft das Blut 
Sin meinem Herzen fchlägt! 


3. Wie groß ift Gottes 
Macht! Seht, wie in Ungemwit- 
tern Selbit free Sünder doch 
Bor Gottes Allmacht zittern! d 
Sch will in Demuth ftet3 Ver— 


- ehren fein Gebot, Mich Eindlich 


vor ihm ſcheu'n, Ihm treu fein 
His zum Tod 

4. Wie groß if Gottes 
Hinweg mit Furcht 
und Grauen! Wer ihn als Ba- 
ter liebt, Darf auch auf ihn 


| dertrauen; Mein Herz, verzage 


a] 


—— u J a. 
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| wicht! Denn weiſe ſtets und gut 


Sf, was mein Vater ſchickt, 
Bas feine Allmacht tHut. 
5 Wie os M De 
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Boltt ommengeiten. | 


Macht! Menn mid der u ® 
umſchwebet, So weiß ich freu 


dig doch, Daß mein Erlöfer 
lebet, Der von den Todten einfl 
Durch Gottes Macht erftand, 
Und über Grab und Tod Nun 
ausredt feine Hand. 

6. Wie groß ift Gottes 
Macht! Wie reich an Troft und 
Gegen! Sp geh’ ih nun dem 
Grab Mit frobem Muth entge- 


gen. Einf in viel höher'ın eig! 


Merd’ ich die Allmacht ſeh'n, 
Wann ich vor feinem Thron 
Berfläret werde ſteh'n. 

Aus dem Danziger Gefangbud. 


26. 
Allgegenwart. 
Mel. Mir nad) ſpricht Chriftug 2c. 
1. Nie bift du, Höchfter! von 
uns fern; Du wirft an allen 
Enden, Wo ich nur bin, Herr 


aller Herrn! Bin ich in deinen - 


Händen. Durch dich nur Ieb’ 
und athme ich; Denn deine 
Rechte ſchützet mich. 
— Was ich gedenke, weißeß 
; Du prüfeſt meine Seele. 
Du fiehft es, wenn ich Gutes 
thu', Du ſiehſt es, wenn ich 
fehle, Nichts, nichts fann dei⸗ 
nem Aug’ entflieh'n, Und nichts 
mich deiner Hand entgieh' n. 


3. Wenn ich in ſtiller Ein-⸗ 


famfeit Mein Herz an dich er- 
gebe; Und über deine Huld er- 
Freut, Lobfingend dich erhebe; 
Sp fiehft du es und ftehft mir 


— Daß ich dir ee — 
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en Rath Verkehrte Wege | ich thu'; Du oröneft, du br ·⸗ 
 wählet;s Und bleibt auch eine f lieheſt Was mir begegnen 
böfe That Vor aller Welt ver- ſoll. Erftaunt feh’ ih auf dich; 
hehlet; Sp weißt du fie, und Wie groß iſt dein Berftand! 
trafeft mich Zu meiner Beif’- Wie wunderbar für mich! ö 
rung väterlich. 3. Wohin, wohin ſoll ih Bor ——- 

5. Du höreſt meinen Seuf- deinem Geiſte fliehen ? Wo könnt 
zern zu, Daß Hülfe mir er⸗ ich jemals wohl Mich deinem 
ſcheine. Vol Mitleid, Vater! Aug’ entziehen? Führ ih gm 
zähleft du Die Ihränen, die ich | Himmel auf, Sp biſt du, Sh- -. 
meine. Du ſiehſt und wägeſt | jter! da; Führ' ich zurZief’ bin · 
meinen Schmerz, Und ftarfit | ab, Auch bier biſt du mir nah”. — 
mit deinem Troſt mein Herz. Nähm' ich auch ſchnell z 

6. DO drück', Allgegenwärti- flieh'n, Die Fittige vom Mor- 

ger! Dies tief in meine Geele, | gen; Selbft an dem ferniten 
Daß, wo ich bin, nur dich, o Meer Bleib’ ich dir nicht ver- 
Herr! Mein Herz zur Zuflucht | borgens Auch da umpfchlöffe 
wähle; Daß ich dein heilig | mich Doch deine Allmachthand; 
Auge ſcheu', Und dir zu dienen | Denn du bift überall, Und vein 
eifrig jet. ijt jedes Land. 

7. Laß überall gewiffenhaft| 5. Spräch ich zur Finfterniß: 
Nach deinem Wort mid) han-| „Sei um mich, mich zu decken!“ 
deln; Und ftärfe mich dann | So fucht’ ich Doch umfonit Bor 
auch, mit Kraft, Bor dir getrojt | dir mich zu verfteden; Denn 
zu wandeln. Herr! du bit um | auch die Finſterniß Iſt vor dir 
mich; o verleih', Daß dies mir | helles Licht Die Nacht glänzt 
Troſt und Warnung fet. pie der Tag Bor deinem Ange- 

Mag. C.C. Sturm, geb. 1730. ficht. 

6. Du warſt ſchon über mir 
Sn meiner Mutter Leibe, DU 
bilveteft mein Herz, Gott, eh 
ich bin und bleibe! Ich danfe — 
dir, daß du, Mich wunderbar 
gemacht, Und meiner, eh’ ich 
war, Schon väterlich gedacht. 

7. Du Fannteft mein Gebein, 
Eh’ ich an's Licht gefommen, — 
Da ich im Dunkeln erſt, Die - 
Bildung angenommen; Dein 
Auge ſah' mich ſchon, Eh. ich BR 
bereitet war, Und meiner Tage 2; * 
se: a — — — — 




























N 


/ 


27. 
Allwiffenpeit. [SichePfalm139.] 
| Mel. O Gott, du frommer Gott, 
re 1. Herr, du erforfcheit mich, 
3 Dir bin ich unverborgen; Du 
kennſt mein ganzes Thun: Und 
alle meine Corgen, Was meine 
ESeele denkt, War dir bereits 
bekannt, Eh’ der Gedanke noch 
In meiner Seel' entſtand, 
2. Nie ſpricht mein Mund 
‚ein Wort, Das du, o Herr, 
\ iffeft. it. Du ‚For, —— 
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8 Was für Erkenntniſſe! 


+ Für koſtliche Gedanken! Unzähl- 


\ 


bar find fie mir; Denn fie find 
ohne Schranfen. Mit Ehrfurcht 
will ich flet3 Auf dich, mein 


Schöpfer, feh'n, Dir folgen, und 


dein Lob, So gut ich Fann, er- 


böh’n. 
9, Erforfche mich, meinGott! 


AUnd prüfe, wie ich's meine; Ob 


ich der wirklich bin, Der ich zu 
fein mir fcheine. Sieh’!ob mein 
Fuß vieleiht Auf falfchem 
Wege geht, Und leite mich den 


Meg, Der mich zu Dir erhöht, 


E. Kuester. 


.. 28. 
Weisheit. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Du weiſer Schöpfer aller 


- Dinge, Der Alles weiß, erfennt, 


verſteht: Nichts ift ſo groß! 
Nichts fo geringe, Das nicht 
nad) deiner Ordnung gebt! 


Denn der Gefhöpfe ganzem 


Chor Schreibft vu Maaß, Ziel 
und Regeln vor, 

2. Die vielen wundervollen 
Werke, Die unfern Augen fern 
und nah, Steh’n alle, wie Durch 
beine Stärfe, Sp aud durd) 
beine Weisheit da. Es zeigt 
das ganze Weltgebäu’, Daß 


bein Berfland unendlich fet. 


3. Mit eben dieſen Meifter- 
bänden, Mit welchen du die 


Welt gemacht, Regierft du aud) 


an allen Enden, Was dein 
Berftand hervorgebracht. Du 


brauchſt, o unerfchaff’nes Licht! 


Der Menſchen Rat) und Bei- | 
74 Rand nicht. — 


ken feind Und 


4. Was du zu thun dir 0 
genommen, Das kömmt unfehl- - 
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bar auch zur That. Wenn tau- 


fend Hinderniffe fommen, So 
triumphirt dein hoher Rath. 


Den beiten Zweck wählt dein 


Verſtand, Die Mittel ſteh'n in 
deiner Hand. 

5. Die Menge fo verfchied’ner 
Willen, Wo jeder feinen Weg 
ſich wahlt, Muß doch den Dei- 
nen blos erfüllen, Der feines 
Zieles nie verfehlt. Der aller 
Feinde ſtolzen Wahn Als Un- 
vernunft beſchämen kann. 

6. D Weisheit! decke meiner 
Seele Die angebor’ne Thorheit 
auf, Damit fie dich zumkeititern 
wähle Sn ihrem fonft verwirr- 
ten Lauf. Sch weiß den Weg 
Des Friedens nicht, Ach gönne 
mir dein helles Licht ! 

7. Du haft mich durch mein 
ganzes Leben Bisher auf’s Wei- 
feite geführt. Sa, dir muß ich 
die Ehre geben, Daß du aufs 
Befte mich regiert. Leit’ ferner 
mich durch Welt und Zeit, Bis 
zu der frohen Ewigkeit. 

Dr.J.J. Rambach, geb. 1693. 


29. 
Gerechtigkeit. 

Mel, Es iſt gewißlich an der Zeit, 

1. Gerechter Gott! vor dein 
Gericht Muß alle Welt fich ftel-- 
len Und fich vor deinem Ange- 
ficht Ihr Urtheil laſſen fällen. 
Du ſchauſt von deinem hohen 
Thron, Ohn' alles Anfehn der 
Perfon,AufalleMenfchenkinder. 


2. Du bift des Satans Wer- 8 
haſſeſt gottlos 
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erlefen, Was dein gerecht Geſetz 
perbeut, Und der fi wahrer 
Heiligkeit Bon Herzen nicht be- 
fleißet. 

3. Du liebeſt das, was recht 
und gut, Und biſt ein Freund 
der Frommen; Wer glaubt und 
deinen Willen thut, Wird von 
dir aufgenommen. Sein Werk 
und Dienſt gefällt dir wohl, Iſt 
er gleich nicht ſo, wie er ſoll, 
Nach dem Geſetz vollkommen. 

4. Du öffneſt deine milde 
Hand, Das Gute zu belohnen 
Und giebeſt, als ein Liebespfand, 
Den Frommen ſchöne Kronen. 
So zeigeſt du vor aller Welt, 
Daß es dir herzlich wohlgefällt, 
Wenn man das Gute liebet. 


5. Doch bleibt auch, was die 


Bosheit thut, Bon dir nicht un- 


gerochen. Ein Abgrund voller 


ei 


Dual und Gluth Wird denen 


zugefprochen, Die fi) mit Sün— 
denluft befledt; Sa deine Hand 
it ausgeſtreckt, Ste hier bereits 
zu ftrafen. | 

6. Der Untergang der eriten 
Melt, Die aus der Art gefchla- 
gen, Das Feuer, das auf So— 
dom fallt, Aegyptens lange Pla- 
gen Und and’re Wunder Deiner 
Macht Bezeugen, menn dein 
Zorn erwacht, Wie du nad) 
Merken lohneft. 

7. Bleibt hier viel Böſes un- 
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— Weſen; Der iſt gewißlich nicht 
dein Freund, Der ſich zumZweck 
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keit, Die jedem die Vergeltung 


beut, Am herrlichſten bemeifen. 

8. Serechter Gott! laß mei- 
nen Sinn, Wie du, das Gute 
lieben; Nimm alle Luft zur 


Sünde hin, Wirf’ inniges Be- = 


trüben, Wenn fid) dies Uebel in 
mir regt; Dein Herz, das lau- 


ter Gutes hegt, Sei Vorbild 
meines Herzens. — 


9. Und weil vor dir, gerechter 
Gott, Kein Sünder kann beſte— 


ben, Der nicht des Mittlers 


Blut und Tod Zum Schild ſich 


auserfehen: So gieb mir die 


Gerechtigkeit, Die mich von dei» 


nem gorn befreit, Durch fen 


Verdienſt zu eigen. 
Dr. J. J. Rambach, geb. 1693 


30. 
Heiligkeit. 
Mel. des 4MAſten Pſalms. 
1. Gott! vor deſſen Ange— 


ſichte Nur ein reiner Wandel 
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gilt! Em’ges Licht! ausdeflen 


Lichte Stets die reinfte Klarheit 


quillt! Höchfter! deine Heiligkeit 


Merde ſtets von uns gefcheu’t! 


Laß fie ung doch Fräftig dringen, 


Nach der Heiligung zu ringen. 

2. Heilig ift dein ganzes We— 
fen, Und fein Böſes ift an dir, 
Emig bift du fo gemefen, Unt 
fo bleibft du für und für. Was 
dein Wille wählt und thut, Sfl 


unfträflich, recht und gut, Uns 


mit deines Armes Stärfe Wirkſt 
du ftets sollfommne Werfe, 


3. Herr! du willft, daß deine ’ 
T Kinder Deinem Bilde ähnlich 
I fein; Ni 


 befteht vor dir ders 
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ne, Dei, — du biſt vollkommen 
rein. Du biſt nur der Frommen 
Freund, Uebelthätern biſt du 
feind. Wer beharrt in feinen 
Sünden, Kann „or dir nicht 
Gnade find en. 

4. O! fo laß uns nicht ver⸗ 
ſcherzen, Was dein Rath uns 
Aedacht. Schaff' in uns, 
Gott! reine Herzen, Tödt' in 

uns der Sünden Macht! Unfre 
Schwachheit ift vor dir; Wie 


— 


— ſo leichte fallen wir! Und wer 8 


Kann fie alle zählen, Die Ge— 
brechen unjrer Seelen ? 
5. Uns von Sünden zu er- 
Löfen, Gabſt du deinen Sohn 
dahin. D! fo reinige vom Bö— 
fen Durch ihn unfern ganzen 
e Sinn. Gieb ung, wie du felbit 
verheißt, Gieb uns deinen gu- 
(ai! Seit, Daß er unfern Getit 
regiere, Und zu allem Guten 
führe. 
6. Keiner fündlichen Be— 
gierde Bleibe unfer Herz ge— 
ur weiht! Unfers Wandels größte 
-  Bierde Sei bewährte Heiligkeit. 
Mach' uns deinem Bilde gleich! 
Denn zu deinem Himmelreich 
Wirft du, Herr! nur die er- 
heben, Die im Glauben heilig 


leben. 
J.C. Zimmermann, geb. 1702. 


- en 31. 
a Wahrheit. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Roh nie haft du dein 
* Wort gebrochen, Nie deinen 
Brund, o Gott verlegt; Du 
: Sa wire, 
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vorgefegt. Wenn Erd’ und 


Himmel auch vergehn; Bleibt 


ewig doch dein Wort beitehn. 

2. Du bijt fein Menſch, daß 

Dich gereue, Was ung dein 
Mund verheißen bat; Nach 
deiner Macht, nach Deiner 
Treue, Bringſt du, was du ver- 
fprichit, zur That. Scheint die 
Erfüllung gleih noch meit, 
Sp fommt fie doch zur rechten 
eit. 
3. Und wie du das unfehlbar 
giebeſt, Was deine Huld uns 
zugedacht; Sp wird, wenn du 
Bergeltung übeft, Dein Droh— 
wort auch gewiß vollbracht. 
Wer dih, o Gott! beharrlich 
baßt, Fühlt deiner Strafe 
fchwere Laſt. 

4. O drüde dies tief in mein 
Herze, Daß es fi vor der 
Sünde fheut. Gieb, daß ich 
nie leichtſinnig fiherze Mit 
Deiner Gtrafgerechtigfeit. Nie 
werde das von mir gewagt, 


Was dein Befehl mir unter 


jagt. 

5. Doch laß mich auch mit 
feftem Glauben Dem Worte 
deiner Gnade trau'n. Wer kann 
den Zroft und jemals rauben, 
Den mir auf dein Berfprechen 
bau'n? Du bift ein Fels, dein 
Bund fteht feſt, Wohl dent, der 
fich wi dich verläßt! 

6. Wie ſtark find unſers 


Glaubens Gründe, Hier it ven 
Wort, das niemals trügt; Und 
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Be akhafger: was dein Mund 
beſchwort, Iſt völlig unſers 
Glaubens werth. 
7. Erwäg's mit Ernſt, o 
meine Seele, Und ſieh', wie 
.. treulid Gott es meint. Sei 
0 gern, nach feines Wort’s Be— 
fehle, Der Wahrheit Freund, 
ber Fügen Feind! Beweiſe dies 
als Gottes Kind, Dem Treu’ 
und Wahrheit heilig find. 


Dr. Joh. Jac. Rambach, geb. 1693. 


32. 
Güte 
Eigene Melodie. 

1. Wie groß ift des All— 
mächt’gen Güte! Sit der ein 
Menſch, den ſie nicht rührt? 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erftict, der ihm ge- 
bührt? Nein, feine Liebe zu er» 
meffen, Sei ewig meine größte 
‚Pflicht. Der Herr hat, mein 
noch nie vergeffen: Vergiß, mein 
Herz, auch feiner nicht, 

2. Wer hat mich wunderbar 
bereitet? Der Gott, der meiner 
nicht bedarf. Wer hat mit Lang— 
muth mich geleitet? Er, deifen 
Rath ich oft. verwarf. Wer 
tärft den Frieden im Gemif- 
jen? Wer giebt dem Geifte neue 
Kraft? Mer läßt mich fo viel 
Gut's genießen? — Iſt's nicht 
jein Arm, der Alles ſchafft? 

3 Blick', o mein Geijt! in je— 

nes Leben, Zu welchem du er- 
— en biſt, Wo du, mit Herr- 









‚wirft, wie er ift. Du haft 
I zu Feier. — 
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echfeit umgeben, Gott ewig | 
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Durch Gotles Güte ſind ſie 
dein. Sieh’ darum mußte Chri⸗ 
ftu3 leiden, Damit du fünnteft 
felig fein. | 

4. Und diefen Gott ſollt' ich 
nicht ehren, Und feine Güte 
nicht verfteh’n? Er follte rufen, 
ich nicht Hören ? Den Weg, den 
er mir zeigt, nicht gehn? Sein 
Wil’ it mir in's Herz ger 
ſchrieben, Sein Wort beitärkt 
ihn ewiglich: Gott foll ich über 
Alles lieben, Und meinen Näch— 
ften gleich, als mich. —— 

5. Dies iſt mein Danf, dig 
ist fein Wille, Sch ſoll vollkom - 
men fein, wie er. So lang ich BE 
dies Gebot erfülle, Stell’ ich 
fein Bildniß in mir ber. Lebt 
feine Lieb’ in meiner Seele, So 
treibt fie mich zu jeder Pflicht; 
Und ob ich ſchon aus Schwach— 
heit fehle, Herrfiht doch in mir 
die Sünde nicht. 

6. D Gott! laß deine Güt' 
und Liebe Mir immerdar vor 
Augen ſein! Sie ſtärk' in mir 
die guten Triebe, Mein ganze 
Leben dir zu weih'n; Sie rölte 
mich zur geit der Schmerzen, 
Sie tröfte mich zur Zeit des * 
Glück's, Und fie befieg’ in mei - 
nem Herzen Die Furcht des letz 
ten Augenblicks! ee 

Mag. C.F. Gellert, geb. 115. 





33 0 1 — 
Langmuth und Geduld. — 
del. Ein Lümmlein geht ꝛe. 


1. Getreuer Gott wie sid 
Geduld Erzeigeft du uns Ar 
men! Wir häufen. as — Bar. 
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2 en Du häufeft dein Er- 


barmen! Was ift des Menfchen 
Lebenslauf? Er ift verderbt von 
Jugend auf, Sein Sinn ift dir 
entgegen; Und gleichwohl, Va— 
—— fuchtt du ihn Don feinen 
Sünden abzuztehn, Zur Belf’- 
rung zu bewegen. 

2. Der Menfchen Elend jam- 
mert dich; Selbit wenn fie fich 
verſtocken, Willit du fie dennoch 
väterlich, Durch Güte zu Dir 
foden. Wie lange fah’it und 
riefeft du Nicht eh'mals deinem 


WVolke zu, Daß fih ihr Herz 


befehrte ! Die trugft du nicht fo 
lange Zeit Die erſte Welt mit 

Gütigfeit, Eh’ fie die Fluth 
verheerte! 

3. So giebſt du Sündern 
Zeit und Raum Der Strafe 
zu entgehen; Du läſſ'ſt den un— 
fruchtbaren Baum Richt ohne 
Hflege ftehen: Du warteſt fein, 
du ſucheſt Frucht; Und wenn 
- bu gleich umfonft gefucht, Hörſt 
du nicht auf zu bauen. Du ſcho— 
neſt ſein von Jahr zu Jahr, 
Dein Vaterherz hofft immer- 
dar, Noch Frucht von A zu 
ſchauen. 

4. Allgütiger, fo große Hub 
- Bezeigft du Frechen Sündern, 


A: der an en nDretetnigtett, Ba. 
Und wie viel Nachficht — 
Geduld Haft du mit denn 


Kindern! Ste werden ja, weil 


Sleifh und Welt Hier ihnen > 


häufig Netze ſtellt, Oft ficher, 
matt und träge. Sie ſtraucheln 
und vergehen ſich, Und fehlen 
oftmals wider dich Auf faſch 
gewähltem Wege. 

5. Du lockeſt ſie aus der 
Gefahr, So oft ſie irre gehen, 
Reichſt ihnen Hand und Stärke 
dar, Von Sünden aufzuſtehen. 
Du trägeſt fie mit Vaterhult, 
Biſt willig, ihre Sündenfhuld 


Durch Ehriftum zu vergeben; 


Giebſt ihnen neue Glaubens— 
fraft, Und nach sollbrachter 
Pilgrimfhaft Sieg, 
Freud und Leben. 

6. Laß dieſe Langmuth und 
Geduld, Gott! unſre Herzen 
rühren, Nie müſſe deine Va— 
terhuld Zur Sicherheit uns 
führen. Trag’ ung erbarmend 
fernerhin; Doch gieb und au) 
Dabei den "Sin, Daß wir die 
Sünde haffen, Und ung nod) in 
der Gnadenzeit Den Reichthum 
deiner Gütigfeit Zur Buße lei⸗ 
ten laſſen. 

J. C. Zimmermann, geb. 1702. 


IV. Bon der heiligen Breiehnigkeit, 


34. 
1. Joh. 5.7. 
Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
1. Du dreimal großer Gott! 
Dem Erd' und Himmel dienen, 


Dem heilig! heilig ſingt Die 
— Tut ber ee eu 
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höchfte Majeſtät, 
in der Roth, Du aller Herren 
Herr, Jehovah, Zebaoth! 

2. Dich bet' ich jetzund an, 
Dir Lob und Dank zu lallen; 


Mein Hallelujah laß Dir ande 2 E 
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Ruhe, 


Du Helfer | 
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3. Mein Schöpfer! Menſch 
und Vieh, Und alles andre 
Weſen, Läßt deiner Allmacht 
Pracht Ganz klärlich an ſich 
leſen; Ein jedes Gräschen lobt 
Dich auf der Erde Flur, Stern, 


Element, Gewölf”, Und alle 


Kreatur, 

4. Es muß dich Sedermann, 
Den treuen Vater preifen; Du 
führeft wunderbar, Willft Leib 
und Seele fpeifen, Erhöreft das 
Gebet, Erfriſcheſt unfern Muth; 
Mir find viel zu gering, Was 
deine Treue thut. 

5. Heiland! Immanuel! 
Lamm Gottes! ohne Sünden; 
Mein Jeſu! deine Lieb’ Kann 
fein Berfland ergründen, Das 
Sallelujah fingt Dir, als dem 
wahren Ehrift, Das menfchli- 
che Geſchlecht, Das lähgit er- 
löſet ift. 

6. Du nahmeft Fleifh an 


| dich, Und trat'ſt in unfrer Mit- 


ten, Trugſt unfre Sünden- 


ſchuld, Halt bis auf’s Blut ge- 


litten; Doch dies dein Blut und 


Tod Erwirbt uns lauter Heil; 


Macht, daß wir felbft an Gott 


Nun nehmen können Theil. 
1. O Herr Gott heifger | 


Seit! Du Geift soll reiner 


Flammen, Durch's Evangelium 
Bringſt du das Volk zuſammen, 
Das Chriſtum kennt und ehrt, 

Du macheſt alles Licht, Gibſt 


neue Feuerglut, Damit kein 
— 






ae ehe Dreieinigkeit. 13 4 
0 pöchftes Gut, Und gnadenvolle 8. Ach! alferhöchfter Trof, 


Sonn', Du aller Gaben Meer, 
Und unerfhöpfter Brunn. 


Bon der heiligen 


ber 


Und befter Weisheit - Lehrer! 
Erleuchter, Heiliger, Aufrih- 


ter und Bekehrer! Du theilft Die 
Gaben aus, Erfülleft uns mit 
Kraft, Die 


9, Gott Bater! Sohn und 


Geitt! Ein Gott und Eins n 


Dreien, Geprief’ne Majeftät, 


Auch ftetszu benedeien!Lafauf 
der rechten Bahn Uns alleged 


befteh’n, Und durch ein felig’% 


End Zu unferm Erb’ eingeh’n. - | 
10. Laß, o dreiein’ger Gott! 
Dein Önaden-Antlig ee 


Dein edler Segensthbau Wo 
unfer Herz befeuchten ; Wir hofe 


fen ja auf dich, Du laßt uns 


nicht im Spott; Wir fingen: 
Gloria! Gelobt, gelobt ſei Goit. 


Aus dem alten Ref. Gefangbude, 


35. 


Dffenb. Joh. 1, 4. Gnade fet mit end 
und Friede von dem, der da iſt, und ıc, 


Mel. Allein Gott in der Höh' ıc. 
1. DO Bater, Gott von Emig- 


feit, Der Gottheit wahreQuellet - — 


Dich ehrt die ganzeChriſtenheit; 
Denn deines Thrones Stelle Iſt 
herrlich, Voller Majeſtät, Da 


billig dir zum Dienſte ſteht Der 


Himmel ſammt der Erde. | 


2. Als Bater haft du deinen 


Sohn Bon Ewigkeit gezeuget, 
Daß fi vor feiner Gottheit 
Thron Der Chor der Engel nei- 


get; Als Vater haft du Hefe 
Welt Und Alles an dastichtger 
ſtellt, Auch väterlich erhalten. . 
2 Drum bleib’ noch fernen - 
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der Verderbnig 
wehrt, Und Gutes in ung [haft 





I 
zugethan Als Vater deinen Kin⸗ 
dern, Und nimm dich unfrer 
Wohlfahrt an, Huf allen armen 
Sündern, Daß fie von deiner 
| MMildigkeit, Zur guten und zur 
böſen Zeit Troſt, Schutz und 

Nahrung haben, 

—4. Gott Sohn, des Vaters 
Ebenbild! Bon Emigfeit gebo- 
= ren, Und endlich, da die Zeit 
Be el, Als Mittler augerforen; 
Wahrhaft ger Sott und Menfch 
| zugleich, Der du der Welt dein 
E Himmelreich, Durch deinen Tod 
erworben, 

5. Als Gott befigeft du den 

- Thron Zu deines Vaters Rech— 

ten, Uns wider allen Neid und 
Hohn Des Teufels zu verfechten. 
Ach, hilf uns durch dein theures 
” Blut, Daß uns dein Vater 
bleibe gut Und cwiglich gewo— 


gen 
6. O heil'ger Geift, du wer- 
 tber fait! Dir ee a 
und Krone! Der du den Aus- 
gang ewig halt Bom DBater und 
- vom Sohne, Du füßer Tröfter, 
treu’ fter Freund, Der du Die 
Deinen wohlgemeint Sn aller 
Wahrheit leiteſt! 
2 7. Komm, wahrer Gott! mit 
Ei 3 " peiner Kraft Zu deinen Auser- 
=, tpäplten, Sieb ung den rechten 
Lebensfaft Und tröfte die Ge— 
quälten; Bleib’ unfer Schuß 
und Zuverficht, Der Seelen 
Schatz und Freudenlicht Und 
e- —— Geiſtes Leben. 
— O heilige Dreirinigfeit! 
— — der Heerſchaaren! 
= bs Dich deiner Chriſtenbeit Set 
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wollen offenbaren, Daß du mt 
deinem Namen heißt: Gott Br 
ter, Sohn und heil’ger Geil, 
Mir danfen dir mit Freuden. 

9, Denn wer did), Gott, — 
recht weg und kennt, Der bit ; 
das wahre Leben, Und wer von 
deiner Liebe brennt, Den Fannl 
du bald erheben, Daß ——— 
dieſer trüben Zeit Im Licht der 
Froben Ewigfeit Dich wefentlich 
fann ſchauen. 

S. Liscovius, geb, 1640, 


36. 


Lob der heiligen Dreieinigfeit. 
Mel. des 100ten Pſalms. 


.. 1. Kommt! bringet Ehre, 


Danf und Ruhm Dem Herm, 
im höchften Heiligthum. Dem 
Bater, deſſen Wort die Welt 
Aus nichts erfchuf, und noch 
erhält, 

3; Preiſ t den, der auf 
dem ew'gen Thron Almäctig 
herrfcht, ven ein’gen Sohn, Der 
für ung Menfch ward, für uns 
ftarb Und uns Die Seligfeit er⸗ 
warb. 

3. Bringt Ehre Gott dem 
heil'gen Geiſt, Der uns den 
Meg zum Himmel weiſ't; Der 
uns mit Licht und Tugend 
ſchmückt, Und ung mit feinem 
Troſt erquidt. 

4. Somheitige Dreieintgfeit! 
Dir fei hienieden in der Zeit. 
Noch herrlicher in &migfeit, 
Anbetung, Preis und — 
weiht. R 
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| — Von dem Rathſchluß Gottes. 





37. 
Gnadenwahl. 
Melodie des 42ſten Pſalms. 

a 1. Ew'ge Liebe! mein Ge— 
E müthe Waget einen fchwachen 
= Blick Sn den Abgrund deiner 
Gute; Send’ ihm einen Blick 
- ——— zurüd, Einen Blick voll Heiter- 
ä feit, Der die Finſterniß zer 
2 freut, Die mein blödes Auge 
F brüdet, Wenn es nach dem 
= 2 KXichte blicket. 
- 2. Sch verehre dich, o Liebe! 
| Daß du dich beweget haft, Und 
; aus einem heil’gen Triebe Den 
E erwünſchten Schluß gefaßt, Der 
; im Fluch verſenkten Welt, Durch 
N. ein theures Löſegeld, Und des 
ein’gen Sohnes Sterben, Gnad’ 
i und Freiheit zu erwerben. 
— 3. D! ein Rathſchluß voll 
E Erbarmen, Voller Huld und 
Freundlichkeit! Der jo einer 
Menge Armen Gnade, Troft 
und Hülfe beut, Liebe! die den 
Sohn nicht ſchont, Der in ih— 
E rem Schooße wohnt, Um zu ret- 
ten die Rebellen Aus dem Pfuhl 
ber tiefen Höllen. 
4. Doch du haft, o meife Lie- 
be! Eine Ordnung aud be- 
- Himmt, Daß fich der darinnen 
be, Der am Segen Antheil 
nimmt: Wer nur an den Mitt- 
ler gläubt, Und ihm treu erge- 
ben bleibt, Der foll nicht ver- 
loren gehen, Sondern Heil und 
Reben ſehen. 
5. Denn die du verſeh'n zu⸗ 
Sind a en: er⸗ 
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wählt, Werden alſo, neu gebo- 
ren, Seinen Brüdern zugezäbli; 
Und die, ſo verordnet find, Kräk Re: 
tig man berufen find’t, Daf fie, 
ſollen ſein Gerechte, Herrlich ale _ — 
ein Gott'sgeſchlechte. — 
6. Du haſt Riemand zumderr ⸗ 
derben Ohne Grund in Bann 
gethan; Die in ihren Sünden 
jterben, Die find felber Schuld 
daran: Wer nicht glaubt an’ 
deinen Sohn, Der bat Fluch 
undZod zum Lohn; Sein muth- 
willig Miderftreben Schleußt 
ihn aus vom Heil und Leben. 
7. Xiebe! dir fei Xob gefun — 
gen, Für den höchfl-sgerehten 
Schluß, Den die Schaar ver 
Härter Zungen Rühmen und — 
bewundern muß, Den drßlauh 
in Demuth ehrt, Die Vernunft _ 
erftaunend hört, Und umfonft 
fich unterwindet, Wie fie deffen 
tief ergründet. 
8. Liebe! laß mich dahin ftre= 
ben, Meiner Wahl gewiß zu fein; 
Richte felbit mein ganzes Leben — 
Sp nad deinem Willen ein, 
Daß des Glaubens Frucht und — 
Kraft, Den dein Geiſt in mir 
geſchafft, Mir zum Zeugniß die— 
nen möge, Ich ſei auf dem ER 
Himmelswege. a 
9. Laß mich meinen NRamn 
ihauen Sin dem Bud des le 
bens ftebn: Denn fo werd’ Ich 
ohne Grauen Selbit dem Tod 
entgegen gehn; Keine Ereatur 
wird mid, Deinen Ühlin, 
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= | = können, Noch von deiner Liebe 
trennen. 


Dr. J. J. Rambach, geb. 1693, 


38. 


Troſt der Gnadenwahl. 
Mel. Wie groß iſt des Allm. zc. 
1. Sch bin im Himmel an- 


— gefchrieben, Und Gottes Kin- 
dern zugezählt; Mich hatte fchon 
fein brünftig Lieben Bon Emig- 


feit dazu erwählt. Nun ruh' id) 
fanft in feinen Armen, Mein 
Bater blickt mich freundlich an; 
Sch weiß son nichts als von 
Erbarmen, Dadurch ich ihm 


‚gefallen fann. 


2. Das danfe ich dem guten 


Hirten; So felig hat er mich 


gemacht. Mit Schmerzen fucht’ 
er mid) Berirrten, Und gab auf 
meine Wege Acht. „Komm, 
Shäfen, “ hieß es, „Lehre wie— 
hörte es, und 
fehrte um, Warf mic mit 
Thränen vor ihm nieder, Und 
gab mich ihm zum Eigenthum. 

3. Wie war ich ihm fo hoch 


willkommen! Wie freute ſich fein 


Hirtenherz! Wie zärtlich ward 
ih aufgenommen! Wie bald 
wid) da mein Seelenſchmerz! 


Er wuſch mich rein, verband 
die Wunden, Und legte mich 





in's Vaters — Da bi 
es: du haft Gnade funden, Und 
un son Schub und Strafe 
08 

4. Das waren die Erquickungs⸗ 
Ka DieTage laͤngſtgewünſch⸗ 
ter Ruh': Da floß ein Strom 
von Seligfeiten Mir aus des 
Mittlers Wunden zu. Der Ba- 
ter hieß mid) Kind und Erbe, 
Der Sohn fprach: du bift mir 
vertraut — O, rief ich, wenn 
ich jebo fterbe, & fterbe ich als 
Ehrifti Braut! 

5. Nun bin ich noch bei ihm 
in Gnaden; Nichts raubt mir 
meines Jefu Huld; Mein Elend 
ſelbſt kann mir nicht fchaden 
Denn er hat göttliche Geduld. 
Je mehr ich meine Ohnmacht 
fehe, Se mehr wird mir Die Gna— 
de groß, Und wenn id) dann nur 
bruͤnſtig flehe, So wird mein 
Herz des Kummers los 

6. So geht es hier durch tiefe 
Wege Nach jenen Zions-Höhen 
zu, Und nur auf dieſem ſchmalen 
Stege Gelang' ich zu der Sab— 
bathsruh'. Dann ſoll man in 
den obern Chören Mein Loblied 
bis in Ewigkeit Aus dem ver— 
klärten Munde hören. — Herr, 
mache mich dazu bereit! 

J. D. Hense, geb. 1753, 


VI. Bon der Schöpfung. 
a) Aller Dinge. 


| 839. 
+ Befhreibung der Schöpfung. 
Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 


EN 


‚alle Sinnen, Fun. ber. Erde 
bimmelan! Singet von der Welt 


Beginnen, Was des Schöpfer 
a 1, Banker Er Sir und | N ‚gethan! Robet mit ben 4 
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subinen Gott, der Alles Fräftig 
trägt, Der ben Grund der Welt 
elegt! 

2. Ewig warft du, großer 
Schöpfer, In vollkommner Mas 
jeftat. Wir find Thon, du bift 
der Töpfer, In dem Alles ift 


und fteht. Eh’ der Berge Gründe 


lagen, Eh’ Orion mit dem Wa- 
gen An dem Firmamente war, 
Warſt du ohne Zeit und Jahr". 
3. Doch im Anfang, da dein 
Mille Stimmte mit der All— 
macht ein, Nach der ewig lan- 
gen Stille, Mußte Nichts bald 


Etwas fein. Gottes Wort er- 


ging: „Es werde!” Da wurd 
Himmel und die Erde. D um 
endlich große Kraft, Die fo viel 
auf Einmal ſchafft! 

4. Zwar der höpfer wollte 
lehren, Wie er reich und gütig 
fei; Das wir ihn vollfommen 
ehren, Darum fhuf er man- 
cherlei. Faſt war dieſes Welt- 
gerüſte Völlig öde leer und wüſte; 
Nur daß mit geheimer Spur 
Gottes Geiſt auf Waſſern fuhr. 

5. Drauf erging das Wort 
von oben, Gott befahl: „Es 
werde Licht!“ Alle Morgen— 
ſterne loben Schnell des Schö— 


pferd Angeſicht! Du der erfte; 
Tag vergangen, Und der zweite 
angefangen, Machte Gott das 
Firmament, Das man Ster— 


nenhimmel nennt. 
6. An dem dritten ward ge- 


— ſchieden, Erd’ und Waſſer durch 


18 Wort. Meer und Wellen 


Bisujehen; Bott beſtimmt — 
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der Erden, Daß fie fruchtbar 
follte werden: Baume, Gras, 
Kraut wuchs hervor, Blunten 
ftiegen hell emper. 


7. An dem vierten Tage 
bliefte Sonn’ und Mond som 


Himmelsgelt; Und die Schaar 
der Sterne ſchickte Gold'nen 
Glanz auf unſre Welt. Und 


der fünfte ließ in Seen Tau⸗ 


end Arten Sifche geben; Das 
Geflügel füllt die Luft, 
mer friechen in der Gruft. 

8. Was fich auf vier Füßen 
reget, Kommt am ſechſten Fag 
hervor. Alles fpielt und wird 
beweget, Und vergnüget Aug’ 
und Ohr. Endlich muß aus ro» 
her Erden Adam felbit gebil- 
det werden. Gott blies ihm den 
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Odem ein, Adam jollte Got⸗ 


te fein. 

9. So hat Gott erft alles 
Schöne Herrlich und fehr gut 
gemacht. Siehe, wie ven Schö— 
pfer kröne Jedes Werf in fei- 
ner Pracht! Da man fie bet 
Tage zählte, Und Gott felbft 
die Ruh’ ertwählte, Rief er end⸗ 
lich Gott allein, Menſch! jo 
Heine Ruhe fein. 


- y 


10. Wir find dein, Herr! ah ; 


uns immer Unter deinen Slü- 
geln ruh'n. Strahl mit deinem 
Snadenfchimmer Ueber uns und 
unfer Thun! Schaf’ in ung, 
was dir beliebet, Tilge, mag 


dein Herz betrübet. Mad’ was 
alt ift von Natur, 


Sefu Gnadenfpur! 
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Seer - Sauchzen Gott, 


: fing’ aud) du! 


friſch und Far! Donner, Blig, 


Kauf, Wie fie jteigen ab und 


wunderbar Stellſt du dich der 


was ich bin! 


Zeſalas 30 26. Hebet eure Augen 
auf ꝛc. 
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Betrachtung aller Geſchöpfe. 

Mel. Gott jei Dank in aller Welt. 

3. Himmel, Erde, Luft und 
Meer, Aller Welten zahllos 
Dem 
Schöpfer, zu, Meine Seele, 

2. Ihn erhebt das Sonnen- 
licht, Wann es durch die Wol- 
fen bricht. Mondesalanz und 
Sternenpracht Loben Gott in 
ftiller Nacht. 

3. Seht, wie er das Land er» 
quiet Und mit Luſt und Se— 
gen ſchmückt! Wälder, Flur 
und jedes Thier Zeigen Gottes 
Finger hier. — 

4. Seht, wie fleugt der Vö— 
gel Schaar Sn den Lüften 


Dampf, Hagel, Wind Seine 
Willens Diener find. 
5. Seht, der Wafferwellen 


auf! Bon der Quelle bis zum 
Meer gen fie des Schö— 


pfers Eh 


6. Us, mein Gott, mie 


Seele dar! Drücke ftet3 in mei- 
nen Sinn, Was du bift, und 


J. Neander, geb. 1610. 
41. 


1. Wenn ich, o Schöpfer, 
deine Macht, Die Weisheit dei- 
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Alles wacht, Anbetend — 


lege: So weiß ich, von Be— 
wund'rung voll, Nicht, wie ich 
dich erheben ſoil, Mein Gott, 
mein Herr, mein Vater. 

2. Mein Auge fieht, wohir 
es blickt, Die Wunder deiner 
Werke. Der Himmel, prächtig 
ausgefhmüct, Preif’t dich, du 
Gott der Stärfe! Wer hat die 
Sonn’ an ihm erhöht? Wer 
fleidet fie mit Majeltät? Wer 
ruft dem Heer der Sterne ? 

3. Wer mipt dem Winde fet- 
nen Lauf? Wer heißt die Him⸗ 
mel regnen? Wer fehlieft don 
Schooß der Erde auf, Mit Vor« 
rath uns zu fegnen? D Gott 
der Macht und Herrlichkeit! 
Gott, deine Güte reicht fo weil, 
So weit die Wolfen reichen. 

4. Di predigt Sonnen- 
jchein und Sturm; Dich preift 
der Sund am Meere. Bringt, 
ruft auch der geringite Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! 
Mich, ruft der Baum in feiner 
Pracht, Mich, ruft die Saat, 
hat Gott gemacht: Bringt un- 
jerm Schöpfer Ehre! 

5. Der Menſch, ein Leib, ken 
deine Hand So wunderbar berete 
tet; Der Menfch, ein Geift, den 
fein Beritand, Dich zu erkennen, 
leitet: Der Menfch, der Schö— 
pfung Ruhm und Preis, Iſt ſich 
ein tüglicher Beweis Bon deiner 
Se und Größe. _ 
6. Erheb’ ihn ewig, o mein 


Und site Belt ER4 Amen! — 


Geiſt, Erhebe feinen een: — 
Gott, unſer Vater, ſei gepreift, AR. 
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alles Belt für ihren Herrn, 
AUnd boff auf ihn und dien’ ihm 


gern! Wer wollte Gott nicht 


bienen! 
Mag.C F. Gellert, geb. 1715. 


42. 
Palm 19, 2. Die Himmel erzählen ıc. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. Lobfinget Gott, und betet 
an! Es danf’, es rühm', es 


Kae Es jauchze, wer nur 


auchzen kann, Dem Schöpfer 
aler Dinge! Wie groß, wie 


ſchön iſt ſeine Kraft! Wie herr⸗ 


lich, wie untadelhaft Sind alle 
ſeine Werke! 

2. Wie ſchön, wie würdig 
feiner Macht, Mit allen ihren 


Heeren, Die Himmel! mie viel 
Licht und Pracht Beftrahlt fie, 


ihr zu Ehren! Das Auge fieht 
fich nimmer fatt, Sieht, was es 
auch gefehen hat, Doch immer 


neue Wunder. Ä 


3: Nicht Wunder für das 
Aug’ allein; Auch Wunder für 
die Seele: Damit es ihr, fich zu 
erfreu’n, An feiner Schönheit 
fehle. Wie kunſtvoll ändert Gott 
fie ab! Dem mangelt, was er 
Andern gab; Und Jedes iſt 
doch herrlich ! l 

4. Wo iſt ein Gras, wo nur 
ein a. Ein Stäublein auf 


der Erde, Wodurch, o Menfch, 
nicht Gottes Rath Und Kraft 
erherrlicht werde? O mie ift 

1 din Macht fo reich! Was aber 
d einer Trägheit glei 
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Schöpferin, Zum Führer deines z 
Lebens, Dir deinen Geift, ſo 


manchen Sinn, Sp viel Gefühl 
vergebens? Für wen, für wen, 


als dich, erfchafft, Erbält und. ° 
ſchmücket feine Kraft So vie 


große Werke? 


6. Dein Gott bedarf Nichts, 4 


feine Hand, Die feine Schöpfung 
ſchmückte, 
und Verſtand, Damit er dich 


beglückte. Willſt du, o Menſch! 
nicht glücklich ſein? Will ſich 


nicht deine Seele freu'n, Nicht 
immer frober werden ? 

7. DO! warum fucheit du dein 
Glück Sn eiten Phantafeien ? 


Wirf auf die Schöpfung deinen 


BE Da will er dich erfreuen. 
Nimm bin die Freuden deines 


Herrn; Genieße fie, er giebt jo : 


gern; Nur ihr Genuß reu't 
nimmer. 


8. Er ſelbſt entflammt in dei- | 


ner Bruft Die Sehnſucht nad 


Pergnügen. Er fhuf auchQuel— 


fen, die soll Luft Stets rinnen, 
nie verfiegen. Gieb nur auf 
feine Wunder Acht; Denn feine 


ſegensvolle Macht Schafft alle 


wahre Freuden. 
9, Dir wohlzuthun, das tft 


fein Ziel; Laß dich zum Dant 


erwecken! O bätt’ich doch genug 
Gefühl, Wie gut er tft zu ſchme— 
een! Sit feiner Wohnung Vor- 
hof ſchon So ſchön: Wie wird 


mich einft fein Thron, Wie wird 


er felbit entzüden ! 


10. Lobfinget Gott und bei ; 


an! Es danf’, es rühm', 


Gab dir Empfindung 
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lauchzen Tann, Dem Schöpfer I herrlich, wie untadelhaft Sim = 





aller Dinge! Wie groß it un- | alle feine Werfe! 


fers Schöpfers Macht! Wie 


Aus dem Herborner Geſangbuch. 


b) Der Engel. 


43. 
Beſchaffenheit der Engel. 

Mel. Befehl dur deine Wepe ıc. 

1. Gott, meines Lebens Mei- 
fer, Du Herr der ganzen Belt, 
Der fo viel taufend Geilter Um 
feinen Thron geftelltz Wie herr- 
lich mußt du wohnen, Wie groß 
mußt du nicht fein, Da Eheru- 
bim und Thronen Sich deinem 
Dienite weih'n! 

2. Mir iſt e3 noch verborgen, 


--Was diefe Geifter find, Bis du 
- heut’ oder morgen Mich heim- 


rufit als dein Kind, Daß ih 
mit Seraphinen In jenem hel- 
fen Licht Dir ewig dürfe dienen 
Bor deinem Angeficht. 

3. Ganz rein und unbefledet 


Von dem, was fterblich heißt, 


Bon Klarheit überdedet, Sind 
fie vol Kraft und Geiſi. Ihr 
Wiſſen überſteiget Den irdiſchen 
Verſtand, Weil ihnen das ſich 
zeiget, Was nie ein Menſch er- 


- fannt. 


4. Sie leben frei von Sünde, 
Ihr Glanz veraltet nicht; Sie 
fchweben wie die Winde Frei hin 
im ew'gen Licht. Nichts ſchwä— 


Dich, den verborg’nen Gott. 
Ihr Heilig, Heilig, Heilig Ent- 
züdet jedes Ohr, Und jeder 
drängt fich eilig, So bald du 
winkſt, hervor. 

6. Wie manches Wort der 
Freude That uns ihr froher 
Mund, Zum Troſt in unſ'rem 
Leide, Auf deinen Rathſchluß 
kund! Sie waren Chriſti Boten, 
Da er geboren ward, Und auf. 
ftand son den Todten, Und bei 
der Himmelfahrt. 

7. Mein Gott! nimm Preis 
und Ehre, Daß du der armen 
Melt Der hohen Engel Chöre 
Zum Dienite haft beftellt. Die 
unsauf unfern Megen Hülfreich 
zur Seite ſteh'n, Wenn wir, o 
Herr, um Segen Und Hülfe zu 
dir fleh’nt 

8. Einit wird die Zeit auch 
fommen. Da mir verflärt und 
rein Bet dir, der Angit entnom- 
men, Uns mit dvenEngeln freu’n. 
Dann tönt in ihre Chöre Auch | 
unfer Harfenklang, Dann bringt 
dir ewig Ehre Auch unfer Lob« 


gefang. 
Nah C.Neumann, geb. 1648, 


chet ihre Stärfe, Sie müſſen nie- |. 


mals ruhn; Ihr Sinn in jedem 


Werke Heißt: Gottes Willen 
tbun! 
5, Sie find die Hochvertrau— 


F ten Bei dir, Herr Zebaoth, Die 
bdich von Anfang ſchauten, 


44. 
Schutz der Engel. 
Mel, Allein Gott in der Höh' zc. 
1. Die Engel, die im Him- 
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ſicht, Die Anh wohl hoch erho⸗ 
ben; Doch ſind ſie von dem 
Herrn beſtellt, Daß ſie die Kin— 
der auf der Welt Behüten und 
bewahren. 

2. O große Lieb'! o große 
BGüt'! Die Gott uns Armen 
zeiget, Daß auch ein englifches 
Gemüt) Sich zu den Kindern 
neiget, Die Bott im Glauben 
bangen an: Drum Iobe, was 
nur lallen kann, Gott mit den 
Engelfchaaren. 

3. Ach werdet Doch den Engeln 
gleich, Ihr Sterblichen auf Er- 
den! Auch hier in dieſem Gna— 
denreich, An Herzen und Geber- 
den: Es ift der Engel Amt und 
Pflicht, Dad Gottes Will’ al- 
lein gefhicht Im Himmel und 
auf Erden. 

4, Legt ab, was euch verhin- 
dern mag An diefen: Engelle- 
ben; Reißt aus die Unart nach 
und nach, Und bleibet nicht be— 
leben Am Ervenkoth; ſchwingt 
euch empor Im Geiſt zu Gottes 
Engelchor, Und dienet Gott mit 
Freuden. 

5. Ein Menſch, der den Be- 
gierden läßt Den Zaum nad 
Mohlgefallen, Der kommt nicht 
auf des Herren Felt, Wo alle 
Engel ſchallen Dem großen 


» Gott zum Preis und Ruhm, 


Und du fein herrlichsEigenthum 

Das Dreimalheilig! ſinget. 
6.O Jeſu! mache mich bereit 

Und tüchtig, dich zu loben, Da- 


mit ich dich nach Diefer Zeit Mit 


ent — RT mög), 
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aus Önaden, Amen, 
Laurentius Laurentü, geb. 1660, 


45. 


Pf. 34,8 Der Engel des Herm ic. 
Mer. Allein Gott in der Höh' ſei ze 


1. O Gott, der du aus Her⸗ 


zenegrund Die Menfchenfinder 
ltebeit, Und als ein Vater alle 
Stund’ Uns reichlich Gutes gie- 
beit! Wir danfen dir, daß deine 


Treu’ Bei uns ift alle Morgen’ - 


neu In unferm ganzen Xeben. 

2. Wir preifen dich infonder» 
heit, Daß du der Engel Schan- 
ren, Die Diener deiner Gütig- 
feit, Gefeßt, uns zu bewahren, 


Daß unferFuß an feinemStein, 


Menn wir auf unfern Wegen 
fein, Sich fioße noch verletze. 
3. Was ift der Menfch, o 
Vater! do, Daß du fein fo 
gedenkeſt, Und ihm, zu aller 
Wohlthat, noch Die große Gna— 


de fchenfeit, Daß er die Him-- 


melsgeifter hat, Wenn er nur 


geht auf rechtem Pfad, Zu feir 


nen treuen Hütern. 
4. Es ſtand der ftarfen Hel- 
den Kraft Uns bis ander zur 


Seitens Durch fie haft du ung 


Kuh’ verfchafft, Zu diefen bö— 


fen Zeiten. Die Kirche nebit der _ 
Polizei, Ein Jeder auch für ſich 


— — gnädiglich erhalten, 


Ach, Herr! laß uns durch 


keins Gnad', In deiner Furcht 
verbleiben; Und ja nicht ſelbſt 
durch Uebelthat Die Engel, von: 


ung treiben! Gieb, daß wir treu 8 
gern I Demäthig, u er 
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152 
ohm Heuchelfchein, Dem Nid- 
ſten gerne dienen. 

6. Gieb auch, daß wir der 
Engel Amt Verrichten bier auf 
Erden; Daß deine Wunder al- 
lefammt Kund und gepriefen 
werden, Die du uns in der 
ganzen Welt Und deinem Wert 


baft vorgeftellt, Boll Weisheit, | 


Macht und Güte. 
= 7. Und wie du durch die En- 
gel haft Aus Noth uns oft ge- 
führet; Und oft bewahrt, daß 
manche Laft Und Plag’ ung 
nicht berühret: So thu’ e8 fer» 
ner noch hinfort! Beftehl, daß 
fie an unferm Ort Ihr Lager 
. um ung ſchlagen! 


Von ver venapfüng | 


— 





8. Laß deine girch und un⸗ —— 
fer Land Der Engel Schutzem -⸗· 
pfinden; Daß Fried’ und Heil 3 
in jedem Stand Sich bei und 
möge finden! Laß fie des Teu- 
feld Macht und Lift, Und was 
fein Reih und Anfang ilt, 
Durch deine Kraft zerftören ! 
9. Zulegt, laß fie an unferm 
End’ Den böfen Feind verja⸗ 
gen, Und unſ're Seel’ in deine 
Hand Zur Himmelswohnung 
tragen: Wo dir die Schaar der 
Engel fingt: Wo Heilig! Hei 
ig! Heilig! Elingt; Dein Lob 
ohn' End erfchallet, 
- Dr. Justus Gesenius, geb. 160%. 


©) Der Menſchen. | 


46. 
Deſſen Schöpfung. 

Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
1. Mein Gott, ich danke dir! 
Du ſchufſt mich dir zur Ehre, 
Daß ich dein ſchönes Bild Nach 
beinent Herzen wäre. Du baus- 


: teeſt meinen Leib, Und hauchteft 


drein den Geift, Der unverwes— 
ich ift Und gottgeboren heißt. 
2. Wie berrlih fchufelt du 
Den Menfchen dir zum Bilde, 
Zum Spiegel deines Lichts Aus 
‚wunderbarer Milde, Daß dei— 
ner Tugenden Vollkommen rei- 


nes Licht Sich felber in ihm 


- fah’ Mit ofnem Angeficht! 

3. Leib, Seele, Herz und 
Geiſt, Und. was wir menſchlich 
haben, Trug deiner Heiligfeit 


Bollfomm’ne Zier und Gaben, 
. Du N REDEN Sr dir 


in Emwigfeit Zur Luſt, zum 
Haus, zum Thron, Zum Tem. 
pel felbit geweiht. 

4. Stun hat er durd den 
Fall Dich und dein Bild’ ver- 
loren; Er fanf in Sünden hin, 
Und wird noch drin geboren. 
D Wunder, daß du noch Bor 
dein gefchmähtes Bild Hältſt 
deine Arzteshand Und einen 
Gnadenſchild! 

5. Dein Glanz und Eben— 
bild, Dein Sohn ſollt' uns be— 
freien; Dein heiligwerther Geiſt 
Soll unſer Herz erneuen. Nun 
drückt uns Chriſtus ſelbſt Sein 
Bildniß wieder ein; Denn was 
er Adam war, Will er uns wie⸗ 
der fein, 
6. Sch danfe dir, mein Gott 
Für ſolche Wundergnaden! RL; 
ae in Se ind 2 
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Br geil ı meinen. en Wie 
du mein Schöpfer warſt Sm 
| erſlen Tagesſtrahl, So ſchafft 
= nun beine Huld Mich Armen 
$ noch einmal, 

E- 7. Gedenf, o Herr, an mid), 
N Das Werf von deinen Händen! 
Was it mein fchwacher Leib? 
Ein Haus mit ird’nen Wän- 
den. Da wohnt dein Knecht, 
mein Geilt, Bis du, o großer 
Fürit, Den Keib, der Erde war, 
Zur Erde machen wirft. 

8. Sch bin in deiner Macht! 
Du prüfeft meine Nieren. Laß 
in der Sündenmacht Dein 
Gnadenlicht mid) ſpüren, Da- 
mit ich, vor dem Tod Aus mei- 
nem Tod eriteh’! An deinen 
a Sohn mich halt‘, Und mit ihm 
aufwärts geh! 

2 9. Ich denke, wie ich will: 
E..:80 -find’_id feine Schran- 
fen} Laß, unumfchränfter Gott, 
; Auch mich dir ewig danfen! 
@ Meil ich mit Seel’ und Leib 
Nach dir gefchaffen bin, So 
nimm au Seel’ und Leib Zu 
deinen Gnaden hin! 

Ph. F. Hiller on ah] 
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E: 47. 
Dant für deſſen Schöpfung. 
— Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


5 1. Gott! deffen Allmacht fon- 
der Ende, Wie preis ich Dich 
doch nach "Gebühr? Sch Din die 
Arbeit deiner Hände, Mein 
ganzes Wefen kommt von dir; 

- Du haft mic wunderlich er- 
baut, a mir niet Gaben an- 






=. 


Bon her Schöpfung. — F 153° — 
2. Dir, Wimder-Gott! hab’ 


ich's zu danken, Daß du mid 
zubereitet halt, Als mich des 
Mutterleibes Schranfen Und 


dunkle Schatten noch umfaßt: 


Sch preife deine Wundermacht, 
Die mich an's Tageslicht ge- 
bracht. 


3. Du gabſt mir die ver— 


nünft’ge Seele, Das theure 
Pfand, das ewig lebt, Das 


noch in meiner Xeibeshöhle, ©o 


lang es dir gefällig, jchwebt: 
Du haft mir Sinnen und Ber- 


itand, Und Leib und Leben zu- - 


gewandt. 

4. Du liebſter Vater in der 
Höhe! Mein Geiſt wird in mir 
ganz entzückt, Wann ich des Lei— 
be3 Bau anfehe, Den du mit 


deiner Hand geſchmückt: Mein 


Geiſt bewundert jederzeit Des 
fchönen Bau's BVortrefflichkeit. 
5. Hilf, großer Gott! durch 


den ich lebe, Hilf, daß ich thu', 


was dich erfreut, Und eilt und 
Leib und Glieder gebe Zu Waf— 
fen der Gerechtigkeit, Daß id) 
dir big in Tod getreu, Und ſtets 
ein Kind der Wahrheit fei. 


Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


48. 


Unfchuld des Menfhen. 1 Bud 
Mofe 1, 27. 
Mel. DO Gott, dur frommmer Gott. 


1. Der erite Adam war Bon 


Gott fehr Schön formiret, Er 
war mit Gottes Bild An Leib 
und Seel’ geziert. Die Seele 


war erfüllet Mit Licht und Hei⸗ — 
21 er Sie. — Er 
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Lieb' Und Gunſt zu jeder Zeit. 


2. Es war der erſte Menſch 
Des ſchönen Gottes Spiegel, 


In ihm war ausgedruckt Des 


großen Gottes. Siegel, Theil— 
haftig war der Menſch Der 
göttlichen Natur, Und auch in 
diefer Welt Die beſte Kreatur, 

3. Er war ganz engelreia, 
Und wußt von feinen Sünden, 
Man Eonnte feinen Fehl Noch 
Flecken an ihm finden. Der 
Stand der Unſchuld bracht' 
Ihm lauter Seligfeit: Unfterb- 
lich's Wefen war Des Leibes 
beites Kleid. 

4. Es mohnete in ihm Ein 
nöttlich ewig Leben, Sein Leib 
und Seele war Mit Unſchuld 
ganz umgeben, Sein Schaß und 

eftes Theil War Gott, fein 
höchftes Gut, An diefem hangte 
feitSein Here, Sinn und Muth, 

5. So rudte er in Gott Und 
febete in Freuden; Er hatte 
feine Noth, Noch das geringite 
Leiden. Das ſchöne Paradies, 
Das war fein Freudenzelt, Er 
war ein Gottesmenſch Und gro— 
ber Herr der Welt. 

6. Ach! lehre mich, meinGott, 
Die große Lieb' erwägen, Daß 


dir gefallen hat Uns dein Bild 


anzuͤlegen, Indem du Adam 


haſt Zu deinem Bild bereit't: 


Gieb, daß ich dies erkenn' In 
rechter Dankbarkeit. 

7. Ach ſchade! daß dies Bild 
Durch Adams Fall verloren: 
ar wird ein jeder Menfch 
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uns ſo gar — Dem Sa 
tan ähnlich macht, Und ihme 


wohlgefällt. 

8. Lob ſei dir, Gott, daß du 
Uns deinen Sohn gegeben, Dein 
mwefentliches Bild, In welchem 
Heil und Leben, Der hat dein 
Ebenbild Ung wiederum ver- 
dient, Die Sünde abgethan, 
Und ung mit dir verfühnt. 

9, Nun wollt du, Gott, in 
mir Des Teufels Bild zernich- 
ten, Hinwiederum dein Bild In 
meiner Seel’ aufrichten, Da- 


mit ic) wieder werd’ In's Jar 


radies gebracht, Wenn ich vopll- 


kommen einſt Nach deinem Bild 


erwacht. 
Unbelannt. 


49. 

Unfterblichleit des Menſchen. 
Mel. Freu dich fehr, o meine zc. 
1. Schuf mic) Gott für Au- 

genblicke? Blos für dieſen 
Traum der Zeit? Nur zu ihrem 
eitlen Slüde, Aber nicht zur 
Emwigfeit? Spötter fagen’s: 
nur ein Hauch Sit das Leben; 
chwindet auch, Wie ein Strahl 
in Nacht verfchmindet, Dap 
man feine Spur nicht findet. 

2. Geift! das tft mein hoher 
Name! Diefer Leib ift Hülle 
nur; Einft des edlern Leibes 
Same Auf der Auferftehung 
Flur! Wie ein Saatforn au 
verdirbt, Frucht zu tragen: alfo 
ftirbt Auch mein Leib, rin höh’- 


res Leben Einem ed ern Keim i 
Nach -Adams Bild geboren; | zu 
: Das Be N Burn Bil, Dal 
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dergen — berlinvergängfich- 
keit; Diefer Drang in Leid und 
Schmerzen Nach der Heimath 
aus der Zeit — Zeugen, Bür- 
‚gen find fie mir, Daß ich mich, 
mein Gott, zu Dir, Daß ich einit, 
wohin ich ftrebe, Mich erheb’ und 
ewig lebe! 

4. Dankt e8 Jeſu, Gottes 


Kinder! Daß euch feine Zukunft 


ſchreckt: Daß des Todes Ueber— 
winder Einft auch unſern Leib 
erweckt! Wann ihr fterbit, führt 
er gleich Eure Seelen in fein 
Reich, Und will ſelbſt ein beff'res 
nn Euren Leibern wiederge— 
en 

5. Emig, ewig werd’ ich le— 
ben; Sicher der Unfterblichkett, 
Streb’ ich, mic) empor zu he— 
ben Ueber jeden Traum der 
Zeit! Wandlen will ich feit und 
ftill Seven Pfad des Recht, 
und will, Was davon mich locket, 
baffen, Will die Ewigkeit um- 


faſſen. 
6. Aber daß mein Fuß — 
wanke, Stärke mich, o Gott, 


dein Wort, Und der ſelige Ge⸗ 
danke: Dort iſt meine Heimath, 
dort! Dort iſt weder Schmerz 
noch Leid, Wonne nur und Herr⸗ 
lichkeit! Dort, o Gott, vor dei- 
nem Throne Meines Kampfes 


Preis um Krone! 
r.J. A. Kramer, geb. 1723, 


50. 


Birte und Beflimmung des Menfhen. 
Sr ‚Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 


Wie wichtig iſt doch der 
n und der Br gege⸗ 
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ben! Gott, als uns deine Liebe 
auf, Da ſchuf fie ung zum Le— 
ben; Zum Leben, welches ewig 
währt, Das weber Led, noch 
Angit beſchwert, Willft du ung 
hier erziehen. 
2. Nicht hier tft unfer Valer⸗ 
land, Allein bei dir, Gott! dro— 
ben. Da iſt der Oit, wo deine 


is 


i d 


En 


Hand Das Glück ung aufgeho- -— 


ben, Das nie ein traurig Ende 
nimmt. Hier find wir nur son 


dir beftimmt, Uns dazu anzu. i 


ſchicken. 

3. O, laß mir doch dies große 
Ziel Durch Nichts verrücket wer⸗ 
den! Was hilft's, wenn ich auch 
noch ſo viel Von Gütern dieſer 


Erden, Bon Ehre, Geb und 


Luft gewinn’, enn ich dabei 


nicht tüchtig bin, Dein Simmel 


reich zu erben. 

4, Dein Pilgrim bin ich ja 
ſchon hier, Laß mich dies nie 
vergeffen ! Nur wenig Tage haft: 
du mir Zur Wall fahrt zuge» 
meſſen: Schnell wie ein Traum, 
find fie vollbracht, Und dann 
wird dieſer Erde Pracht Auf 
ewig mir vergehen. 

5. Drum laf des Himmels 
Herrlichkeit Mich ftet3 vor Au- 
gen haben, Und mic) in meiner 
Prüfungszeit Um jene beff’re 
Gaben, Die mir im Tode nihl 
entflieh’n, Am erften und mil 


Ernft bemübh’n, Damit ich nicht < “ 


einft darbe. 


6. Ein Herz, das dih,o Va⸗ 


ter! fiebt, Und deines Sohn’s ſich 
freuet; Das durch den Glauben 
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den fcheuet: Ein folches Herz 
-wird bier allein Und dort fich 
ewig deiner freu’n Und deine 


Güte fchauen. 
7. Und ſolch ein Herz das 
wollt du mir, Gott! aus Er- 


barmen geben, Damit ich möge 
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FI Ben der "Borfebung Betten De = = 


auch ſchon hierNach den@efegen 
leben, Die felbit im Himmel 


gültig jind, Bis ich als dein be- 


mwährtes Kind, Zu deiner Freude 


gehe, 


Aus dem alten Reform. Gefangbud. 


VI. Bon der Borfehung Gottes, 


51. 
Borfehung Überhaupt. 
Mel. Mein Gott, das Herz ich ꝛc. 
1. Sch finge dir mit Herz 


und Mund, Herr, meines Her- 


zens Luft! Sch fing’, und mad)’ 
auf Erden fund, Was mir von 
dir bewußt. 

2. Sch weiß, daß du der 
Brunn der Gnad’ Und ew'ge 


Quelle ſeiſt, Daraus uns Allen 


früh und fpat Nur Heil und 
Gutes fleuft! 

3. Was find wir do? mas 
haben wir Auf diefer ganzen 
Erd’, Das uns, o Vater, nicht 
von dir, Allein gegeben werd’ ? 

4. Wer hat das ſchöne Him- 
melszelt Hoch über ung gefegt? 
Mer ift es, der uns unfer Feld 


Mit Thau und Regen nebt? 


5. Wer wärmet ung in Kält' 


und Froſt? Wer ſchützt uns vor 
dem Wind? Wer macht es, daß 
man Oel und Moſt In ſeinen 


Zeiten find't? 
6. Wer giebt unsLeben, Kraft 


und Muth? Wer ſchützt mit ftar- 
‚fer Hand Des goldnen Friedens 


werthes Gut In unferm Bater- 
u. 
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kommt von dir, Du, du mußt 


| Alles thun! Du bättft die 
Wach' an unfrer Thür’, Und 
laff’it uns ſicher ruh'n 

8. Du nähreft uns von Jahr 
zu Jahr, Bleibit immer fromm 
und treu, Befchirmit ung mäch— 
tig in Gefahr, Und jtehit und 
herzlich bei! 

9, Du trägft uns Günder 
mit Geduld, Und [haft nicht 
allzufehr; Am liebſten nimmſt 
du unſre Schul, Und wirfit fie 
in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze ſeufzt 
und ſchreit, Wirſt du gar bald 
erweicht, Und giebſt uns, was 
uns hoch erfreut, Und dir zum 
Preis gereicht. 

I1. Du zählſt, wie oft ein 

Ehrijte wein' Und mas ſein Kum⸗ 
mer ſei; Kein ſtilles Thränlein 
iſt ſo klein, Du hebſt und legſt 
es bei. 

12. Du füllſt des Lebens 
Mangel aus Mit dem, was ewig 


feht, Und führft uns im des 


Himmels Haus, Wenn ung die 


Erd’ entgeht. 


13. Drum auf mein En: 


fing’ und —— ‚Und babe Be: 


ten ge 
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allertreuſten Pflege 












und bleibt dein Gut! 

14. Er ift dein Schab, dein 
Erb’, dein Theil, Dein Glanz 
und Freudenlicht, Dein Schirm 
und Schild, dein’ Hulf und 
Heil, Schafft Rath, und läßt 
Dich nicht! 

15. Was kränkſt du dich in 
beinem Sinn, Und grämft dich 
Tag und Nacht? Nimm deine 
Sorg’ und wirf ſie hin Auf den, 
der dich gemacht! 

16. Hat er dich nicht von 
Jugend auf Verſorget und er— 
nährt? Wie oft hat er des Un— 
glücks Lauf Zum Segen dir ge— 
17. Er what noch niemals was 
verſehn In ſeinem Regiment; 
Nein, was er thut und läßt ge— 
fchehn, Das nimmt ein fel’ges 


End’! 


18. Ei nun, fo laß ihn fer- 
ner thun, Und red’ ihm nicht 


barein, So wirft du bier im ıt 


Frieden ruhn, Und ewig fröh— 


lich fein! 


P. Gerhardt, geb. 1606. 


| 52. 
Pſalm 37, 5. Befiehl dem Herrn ıc. 
Nach der Mel. : Herzlich thut mich 2c. 


- per: Wie fol ich dich empfangen. 


Oder nad der eignen Melodie. 


1. Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze Fränft, Der 
Deß, der 
den Himmel lenkt; Der Wolfen, 

Luft und Winden Giebt Wege, 


* Lauf und Bahn, Der wird auch 
— ee Da Sg 2 gr 


Re — — Sottes, | 
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trauen, Wenn dir’s fol wohl - 
ergeh’n; Auf fein Werf mußt 


Du fhauen, Wenn dein Wert 


fol beiteh'n. Mit Sorgen und 
mit Grämen Und mit felbfteig- 


* 
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ner Pein Läßt Gott fih gar - 


nichts nehmen; Es muß erbe- 
ten fein. 

3. Dein’ ew’ge Treu’ und 
Gnade, D Bater! weiß und 
ſieht, Mas gut ſei oder ſchade 
Dem -fterblihen Geblüt; Und 
was du dann erlefen, serfübr 
du ftarfer Held, Und bringft 


zum Stand und Wefen, Was 


deinem Kath gefällt. 

4, Weg’ haft du allerwegen, 
An Mitteln fehlt dir's nicht; 
Dein Thun ift lauter Segen, 
Dein Gang tft lauter Licht. 
Dein Verf kann niemand hin- 
dern, Dein’ Arbeit fann nit 


rubn, Wenn du, was deinen 


Kindern, Erfprießlich it, willſt 
hun. 


5. Und ob gleich alle Teufel 


Hier wollten widerftehn, Sp 
wird doch ohne Zweifel Gott 
nicht zurücde gehn. Was er fi 


vorgenommen Und was er ha» 


ben will, Daß muß doch endlich 
fommen Zu feinem Zweck und 


Zie 
* Hoff’ 
Hoff’, und fei unverzagt! Gott 


„o du arme Seele . 


wird dich aus der Höhle, Da 


Dich der Kummer plagt, Mit 
großen Önaden rücken; Ermarte 


En 


159: 
2, Dem Herrn mut Du ver⸗ 


x 


nur die Zeit: So reif du fchon — > 
erbliden Die Sonn’ der — ee 
a ‚fen, me — ge 


Nacht; Laß fahren, was dein 
Herze Betrübt und traurig 
macht; Biſt du Doch nicht Re— 
gente, Der Alles führen fol: 
Bott jigt im Er Und 
führet Alles wohl. - 

8 Ihn, ihn {af thun und 


| alten! Er ift ein weiſer Fürft, 


Und wird dich fo erhalten, Daf 
bu dich wundern mirft, Wenn 
er, wie's ihm gebühret, Mit 
mwunderbarem Rath Das Werf 


hinausgeführet, Das dich be- 
fümmert hat. 


9, Er wird zwar eine Weile 
Mit feinem Troſt verziehn, Und 


thun in feinem Theile, Als hätt 


in feinem Sinn Er deiner ji) 
begeben, Und ſollt'ſt du für und 
für In Angſt und Köthen ſchwe— 


Wben, Und fragt’ er nichts nad) 


dir, 

10. Wird’s aber fich befin- 
ben, Daß du ihm treu verbleibſt, 
So wird er dich entbinden, Da 
du's am mindſten glaͤubſt; Er 
wird dein Herz entladen Von 
der ſo ſchweren Laſt, Die du zu 
feinem Schaden Bisher getra- 


‚gen haft. 


11. Wohl dir, du Kind der 


- Treue! Du haft und trägit da- 


von Mit Ruhm und Danfge- 


ſchreie Des Sieges Ehrenkron'. 
Gott giebt dir ſelbſt die Palmen 
In deine rechte Hand, Und du 
ſingſt Freudenpſalmen Dem, der 
bein Leid gewandt. 


12. Mad’ End’, do. Herr, 
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R MT; Auf, auf! gieb deinem 
Schmerze und Sorgen gute 
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Roth; Stärk unſte Fuß — 7 


Hände, Und laß bis in den Tod 


Uns alfzeit deiner Pflege Und 


Treu’ empfohlen fein: So gehen 


unfre Wege Gewiß zum Him- 


mel ein. 
P. Gerhardt, geb. 1606, 


53. 

Befondere Vorſehung Über die Kirche. 
Mel. Ein’ feite Burg ift unfer ꝛc. 
1. So lange Ehriftus König 

it, Wird feine Kirche dauern. 

Nicht Menfchenmwis, noch Macht 

und Lift Zeritören ihre Mauern. 

Der ftarfe Gottesfohn, Hoch auf 

des Vaters Thron, Der bleibt 

ihr Schus und Hort; Vor fei- 
nem Geiſt und Wort Flieh’n 
alle Höllenmächte. 


2. Preis dir, du, deiner Glie⸗ 


der Haupt! Noch währet deine 
Gnade, So lang an dich die 
Kirche glaubt, Verderbet fie 
fein Schade. Danf dir, Harr 
Sefu Ehrift, Daß du noch bei 
ihr bift, Dein Licht und Recht 
ihr gönnft, Sie noch zu fegnen 
brennft! Wohl ung des Segene- 
fürften ! 

3. Mit deinem Wort, mit 
deinem Blut, Das unauflöglich 
bindet, Haft du ihr Haus, trog 
Sturm und Fluth, Auf Felfen- 
grund gegründet, Die Kirche 
mwählteft du Zum Sitze deiner 
Ruh’! 
Heil, Gabit ihr zum Erb’ und 
— Die reichen Himmels⸗ 


güt ; 
4. © fet umb bfeib’ ir S © 


und Du Zur⸗ — ſuch 


Du ſchmückteſt fie mit 



















— er 4 Bon — orten und Gottes. | 
ie Es ſchall' in ihr dein Ja, Herr! du liebſt den, der —— 


Kreuzeswort Mit Kraft aus liebt, Und deiner Führung fi 


Aller Munde. Erhalte dir zum 
Ruhm Auch unfer Heiligthum! 
Sein Leuchter wanke nicht, Rein 
srenne dir fein Licht, Bis Erd’ 
and Himmel finfen. 

O. B. Garve, geb. 1765. 


54. 


Jeſ. 38, 29. „Sein Rath iſt wunder- 
barlich.“ 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Fürmahr, du bift, o Gott, 

verborgen! Dein Rath bleibt 

für uns wunderbar. Umfonit 

find alle unf’re Sorgen: Du 

jorgteft, eh’ die Welt noch war, 

Für unfer Wohl ſchon väterlich, 

Dies jei genug zum Troft für 
mid). 


2. Dein Weg ift zwar infin- 


fterniffen Bor unfern Augen oft 


verſteckt; Doch wann mir erft 
den Ausgang wiſſen, Wird ung 
die Urfach’ auch entdeckt, War- 
um bein Rath, der niemals 
fehlt, Den ung fo dunfeln Weg 
gewählt. 

3, Nie find die Tiefen zu er» 
. gründen Bon deiner Lesen: 

Macht und Güt'; Du Fannit 
viel taufend Wege finden, Wo 
die Vernunft nicht einen ſieht. 
Aus Finſterniß bringſt du das 
Licht; Du ſprichſt, o Gott! und 
es gefchicht. 
4. So weicht denn, ängftliche 

Gedanfen! Gott fann‘ weit mehr, 


als ihr verfteht. Bleib’ Seele, 


fmber I wi sr ee Die 


ergiebt. 


5. Drum will ic mich dir , 


überlaffen, Mit Allem, was ich 
hab’ und bin. Sch werfe, wa? 
ich nicht Fann faffen, Auf dig, 
du Gott der Liebe, hin; Der 
Ausgang zeigt doch immerdar, 
Daß ſtets dein Rath voll Güte 
war. 

6. Gieb, daß dies mein Ber- 
trauen mehre In Glück und Un— 
glück, Freud’ und Leid, Schi’ 
alles, Herr! zu deiner Ehre, Und 


‚meiner Seelen Geligfeit; So 


preis ich einſt vollfommen dich 


So freu' ich ewig deiner mich. 
Aus dem Herborner Geſangbuch 


55. | 
Gläubiges Bertrauen anf Gnttes Für 
forge. 


Eigene Melodie. 


fefte Auf den lebendigen Gott, 
Er ift mir der Allerbeite, Der 
mir beifteht in der Noth. Er al- 


lein Soll es fein, Den ich nur 


von Herzen mein’: 

2. Sagt mir, wer fann doch 
vertrauen Auf ein ſchwaches 
Menſchenkind? Wer kann feſte 

Schlöſſer bauen In die Luft 
und in den Wind? Es vergeht, 
Nichts befteht, Was ihr bier 
— Erden febt. 


. Aber Gottes Güte wäh ⸗ 


ex Immer und in Emigfeitz - 
Vieh und Menfchen er ernähret 
Durch erwünfchte Stahreszeits 


Alles Hat Seine Gnad’ Dargr- —— 
Rd Reh und BAR: J 
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1. Meine Hoffnung ftehet 
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4. Giebet er nicht alles reich⸗ 
lich, Und mit großem Ueber⸗ 
fluß? Seine Lieb' iſt unbegreif- 


lich, Wie ein ſtarker Waffer- 


guß: Luft und Erd’ Uns er- 
— Wann es Gottes Gunſt 
begehrt. 

5. Danket nun dem großen 
Schöpfer Durch den wahren 
Menſchenſohn, Der uns, wie 


ein freier Töpfer, Hat gemacht 


aus Erd und Thon: Groß son 
Rath, Stark von That, Sit, der 


ung gefpeifet ( (erhalten) hat. 
| J. Neander, geb.1610. 


96. 
- Palm 40, Be — a aber forgt 


sel. Wer nur En fieben Gott ꝛc. 
1, Gott forgt für mic), was 
will ich forgen? Er ift mein 


WVater, ich fein Kind. Er forgt 
er forgt für morgen, 


So, daß ich täglich) Spuren 
find’, Wie Gott die Seinen 
väterlih Verſorgt und ſchützt: 


Gott ſorgt für mich. 


2. Gott ſorgt für mich; ihm 
will ich trauen: Ich weiß ge- 
wis was mir gebricht, Werd’ 
ich in meinen Händen ſchauen, 
Sobald er nur ſein Machtwort 
ſpricht. Drum bin ich jetzt und 


ewiglich Gar wohl verſorgt: 
- Gott ſorgt für mich. 


3. Gott forgt für mid an 
Seel’ und Leibe: Sein Wort 
iſt's, das die Seele nährt, Und 
wenn ich mein Berufswerk 
treibe, Wird für den Leib mir 
Brod gewährt, Wohl dem, der 
— nur —— Bertraut, | 
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160 — N der Borfenung Bntten — & ; 
und glaubt: Gott forgt für = E| 
4. Gott forgt. für mich dei 


mi 


theuren Zeiten: Auch in ber 
größten Hungersnoth VBerfchafft 
der Herr den frommen Leuten 
Zum Unterhalt ihr täglich 
Brod. Iſt's gleich nicht viel, 
doch glaube ich, Er giebt ge» 
nug und forgt für mid). 

5. Gott forgt für mid in 
meinem Leiden; Das Kreuz, 
das er mir auferlegt, Verwech⸗ 
felt fih gar bald in Freuden. 
Und wenn Gott gleich die Sei⸗ 
nen ſchlägt, So ſchlägt er doch 
nur väterlich, Zu unſerm 
Wohl, und ſorgt für mich. 


6. Gott ſorgt für mich in 


meinem Alter; Da hegt und 
trägt mich, der mich liebt; 
Denn immer bleibt er mein 
Erhalter, Der mir in Schwach— 
heit Stärfe giebt, Wie er noch 
niemals von mir wid, Weiß 
Ri un dann: Gott jorgt für 


. Gott forgt für mich auch 
in — Sterben, 
mir ein ſüßer Schlaf In Ehri- 
ſto ſetzt er mich zum Erben, 
Da mich ſonſt Fluch und Rache 


traf. Drum nimmt er meinen 


Seift zu fih Sn feine Ruh’; 
Gott forgt für mid). 
B. Schmolke, geb. 1672, 


57. 
3 Buch Sam. 15, 26. „Hier bin ih, es 
made e8, wie es ihm wohlgefänt.‘' ; 


Mel. Stun ruhen alle Wälder, 


2.08 — meinen —— * 4 





Der Tod ift 
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ee 1 ge — — hat; Er 
muß zu allen Dingen, Soll's 


6. — h — fpäte nieder, 
Erwach' ich frühe wieder, Lieg' 


anders wohl gelingen, Selbft | oder zieh” ich fort, In Schwach» 


geben guten Rath und That. 
2. Nichts iſt es ſpät und 
| _ frühe Um alle meine Mühe, 
| Mein Sorgen ift umfonft: Er 
mag’s mit meinen Sachen Nach 
feinem Willen machen, Sch 
* ſtell's in ſeine Lieb' und Gunſt. 

3. Es kann mir nichts ge> 
ſchehen, Als was er hat verſe— 
hen, Und was mir ſelig iſt: Ich 
nehm' es, wie er's giebet, Was 
ihm von mir geliebet, Das iſt 
gewiß mein beſtes Theil. 

4. Ich traue ſeiner Gnaden, 
Die mich vor allem Schaden, 
Vor allem Uebel ſchützt: Leb' 
ich nach ſeinen Sätzen, So wird 
mich nichts verletzen, Nichts feh— 
len, was mir ewig nützt. 

5. Er wolle meiner Sün— 
den In Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schul; 
Er wol’ auf mein Verbrechen 
Nicht ſtracks das Urtheil fpre- 
hen, Und haben noch mit mir 
Geduld. 


heit und in Banden, Und was 


mir ſtößt zu Handen, Da trö. 
u mich fein heilig Wort, 


7. Hat er es dann befchloffen, 


So will ich unverdroffen An 


mein Berhängniß geh’n; Kein 


Unfall unter allen Wird mir D.:: 
ſchwer je fallen, Sch will ihn 


freudig überfteh’n. 

8. Ihm hab’ ich mich erge- 
ben, Zu fterben und zu leben. 
Sobald er mir gebeut; Es fet 


heut’ oder morgen, Dafür laß 


ih ihn forgen, Er: weiß doch 
wohl die rechte Zeit, 
9, So fei nun, Seele! ftille, 


Und traue deffen Mille, Der 
dich gefchaffen hat: Es gehe, 


wie es gehe, Dein Vater in der 


Höhe, Der weiß zu allen Sa- 


chen Rath. 


Dr. P. Flemming, geb. 1609. — 


[Der Hr. Verf. dichtete Koh 


feinem Antritt einer Reife nah 
Periten.] 


VII. Vom Falle Adams und deffen Folgen. 
a) Bon der Erb» und wirklichen Sünde. 


ee 58. 


N | 0 Bon dem Falle überhaupt. 
5 Mel. Was mein Gott will geſcheh' ꝛc. 
A Oder nad) der eignen Melopie. 

2 1. Durch Adams Fall if 


——— ganz verderbt Menfchlich Natur 







a 


Bir toren nicht 
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Weſen; Daſſelbe Gift iſt 


geneſen Ohn' Gottes Troſt, De 

uns erlöſt Hat von dem 
Schaden, Darein die Schlang’ 
Evam beswang, Den Zorn auf 


ſich zu laden. — 

2. Weil's denn die Schlang’ 
dahin gebracht, Daß Eva abge 
eh Bon Gottes Wort, dag 


162 Bom Fable Adams 
fie veracht't, Und dadurch zu ung 
Allen Gebradht den Tod: So 
war je noth, Daß uns nun 
Gott folt’ geben, Den Tieben 
Sohn Bom Gnadenthron, In 
bem wir möchten Teben. 

3. Wie ung hat eine fremde 
Schub Sn Adam all’ verhöh- 
net: So hat uns eine fremde 
Huld Sn Chrifto all’ verfühnet;z 
Und wie wir all’ Dur) Adams 
Sal Sind em’gen Tod's geftor- 
benz Alfo hat Gott Durch 
Chriſti Tod Erneuert, was ver- 
borben. 

4. Sp er und nun den Sohn 

geſchenkt, Da mir noch Feinde 
waren, Der für uns ift an’s 
Kreuz gebenft, Getödtet, aufge- 
fahren, Auf daß wir fein Bon 
Tod und Pein Erlöf't, ſo wir 
vertrauen Auf diefen Hort, Des 
Baters Wort: — Wem wollt’ 
vor'm Sterben grauen? 

5. Er ift der Weg, das Licht, 
die Pfort’, Die Wahrheit und 
das Leben, Des Vaters Rath 
und ewig’s Wort, Den er ung 
hat gegeben Zu einem Schutz, 
Daß wir mit Trug An ihn feit 
follen glauben; Darum ung 
bad Kein’ Macht und G'walt 
Aus feiner Hand wird rauben. 

6. Der Menfch tft gottlog 
und verflucht, Sein Heil ift ihm 





har: noch ferne, Der Troit bet einem 


Meuſchen fucht, Und nicht bei 
Gott dem Herren, Denn wer 
Ihm will Ein ander Ziel Ohn’ 


ve dieſen Tröiter ſtecken, Den wird 
gar bald Satans Gewalt Mit 


feiner Liſt erſchrecken. 
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und deffen Folgen, ° 


7. Wer hofft auf Gott md 


ibm vertraut, Wird nimmer 
mehr zu Schanden; Denn mer 
auf diefen Felfen baut, Ob ibm 
aleich ftößt zu Handen Biel Un- 


fall hie, — Hab’ ich doch nie Den _ 


Menfchen fehen fallen, Der fich 
verläßt auf Gottes Troft; Er 
hilft ven Gläub'gen allen. 

8. Sch bill, o Herr, aus 
Herzensgrund, Du wollt nicht 
yon mir nehmen Dein heilig 
Wort aus meinem Mund! So 
wird mich nicht beſchämen Mein’ 
Sünd’ und Schuld; In deine 
Huld Seh’ ich all’ mein Ber- 
trauen; Wer fich nur fell Dar- 
auf verläßt, Der wird den Tod 
nicht fchauen. 

9. Herr! meinen Füßen ift 
dein Wort Ein Licht, Das acht 
ich gerne; Es meifet auf den 
Meg mid) fort; So diefer Mor- 


‚| genjterne Sn uns aufgeht, So 


bald verftebt Der Menſch die 

hohen Gaben, Die Gottes Getfl 

Gewiß — Wenn wir die 
offnung haben. 

® j 3 a Spengler, geb 1497. 


59. 
Deflelben Inhalts. 

Mel, Allein Gott in der Höh' fet ıc. 

1. D unausfprechlicher Ver» 
luft, Den mir erlitten haben, 
Als Licht und Recht aus unf’- 
rer Bruft, Sammt ullen ſchönen 
Gaben, Die unſers Schöpfers 
milde Hand Den erſten Eltern 


zugewandt, Aus Seel' und Leib 


entwichen!; 


an — 
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2. Der Menſch war heilig 
— —— EIER ee Di 


u 








EN gut — rein, Von dir, o Her! 
Zeſchaffen; Er wußte nichts von 


Schuld und Hein, Bon Sünd’ 
und Sündenftrafen; Sein Wille 
war voll Zuverficht, Und fein 
Verſtand voll Glanz und Licht, 
Bol Friede fein Gemifen. 
- 3. Du förderteit zur Danf- 
barfeit, Daß du ihn fo erhoben, 
Pflicht, Liebe, Treu, Erge- 
benheit, Nebit den Gehorſams⸗ 
proben; Die Frucht von einem 
ein'gen Baum Sollt' in des 
großen Gartens Raum Unan— 
getaſtet bleiben. 

4. Hier nahm das Haupt 
von jener Schaar Der abge— 
fallnen Geiſter Der ihm er- 
. wünfchten Stunde wahr, Dir, 
feinem Herrn und Meifter, Den 
äußerſten Berdruß zu thun; 
Der Feind entfchloß fich nicht 
zu ruhn, Bis er dein Bild zer- 
ſtöret. 

5. Er machte ſich, durch Neid 
erregt, An deine lieben Kinder, 
Und ward, eh' ſie es recht er— 
wägt, Mit Liſt ihr Ueberwin— 
der: Er bracht' in die vergnügte 
Bruſt Den Samen der verbot’- 
nen Luſt Ein heimlich Mißver— 
gnügen. 

6. Er ließ ihr Herz, Durch 
Stolz bethört, Sich von dem 

Feinde neigen; Sie wollten von 
dir abgefehrt, Aus end 
höher ſteigen, Und dir, 
hö Hſten Wefen, gleich, An * 
umſchränkter Freiheit gleich, 


—— — mächtig, weiſer werben. 
Au 7 . Sie glaubten dem Ber- 
Als deinen War⸗ 


Rettung 






* er We a 9 
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nungaftimmen; Ihr Herz ward 
von der Unfehul [eer, Und vol 


von Schlangen-Krümmen. Der 


Ungehorfam ward gewagt; Ste 


aßen, was du unterfagt, Ver 
achteten dein Drohen. 
8. Sm Augenblic ward der 


Verſtand Mit Finfternif umge 


ben; Der Wille, der fich abge» 
wand! Berlor das wahre Le⸗ 
en 


Zorn, Sünde, Jammer, 


Fluch und Tod, Sa mehr ala 


taufendfache Noth, Umringte 
die Rebellen, | 
9, Dies Elend wird nun 


fortgeerbt Auf ale Menfchen- 


finder; Sp Stamm als Zweige 
find verderbt; Der Fluch trifft 
alle Sünder. Die erfte Schün- 
heit ift dahin, Das Schlangen- 
aift hat Leib und Sinn Durch⸗ 
krochen und verwüſtet. 

10. O Herr! laß uns in dei⸗ 


nem Licht Den fchmeren Fall 
erkennen. Verwirf uns, die Ge- 
Die wir dich 


fal’nen, nicht, 
Schöpfer nennen, Hilf uns 
durh Chriſtum wieder auf, 
Und mad)’ ung tüchtig, unfern 
Lauf Zur Ewigfeit zu richten. 

Dr. J.J. Rambach, geb. 16%. 


60. 
Gänzliches Verderben durch bie 
Erbſunde. 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 


1. Ach, Gott! es Di mi 
ganz verberbt, Das öfe Gi 
der Sünden, 

Adam angeerbt: 


— ey 


Die mir von = 

Wo ſoll ich 
nden? Es iſt meir 
ac ri un ro; Es re 





umbüllet; 


164 Bom —— Ad ams und vefſen Folgen. — 
daß ich vor Gott Gerecht erfun⸗ 


vor deinen Augen blos: Wie 
tief mein Herz verdorben. 


- 2. Wie ſchrecklich iſt nicht 


mein Verſtand Mit Finfterniß 

Der Wille von dir 
abgemwandt, Mit Bosheit ange- 
füllet; Und die Begierden find 
geneigt, Die Luft, die aus dem 
Herzen fteigt, Sm Werfe zu 
vollbringen. 

— 3. Mir fehlt die Kraft, dich, 
höchſtes Gut! Zu kennen und 
zu lieben; Hingegen regt fich 
Fleiſch und Blut Mit Sünden- 
vollen Trieben. Dich fürcht' ich 
und vertrau? dir nicht, Sch un- 


< terlaffe meine Pflicht, Und thu', 


— Herz angeftedet? 


was fie fonft vbeſchwert, 


ee 


was dir entgegen. 


4. Wer ſagt, wie groß der 
Greuel ſei, Der Leib und Seel' 
beflecket? Wer macht mich von 
dem Ausſatz frei, Der mein 
So groß die 
Noth, ſo hart dies Joch So we— 


nig weiß ich Armer doch Mich 


davon los zu reißen. 


5. Doch jetzt komm ih in 


wahrer Reu', Und bitte dich 
von Herzen, Mein Sefu! Hilf 
mir, und befrei’ Die Seele fol- 
ber Schmerzen, Und deffen, 
Mas 
ihre Lebenskraft verzehrt, Sonft 
muß ich unterfinfen. 

6. Wen ruf’ ich fonft um 
Rettung an, Als dich? mein 
Heil und Leben! Du biſt's al- 
lein, der helfen fann, Du mußt 


ar Rettung geben: Drum 


mach mich durch dein Blut 
und Tod Bon Sünden weh 


= Eu — — 
— 


* ie En _ 8* 4 
— eg T —* le a. 2 ae 


den erde, 


7. Du weißt, o Jeſu! was 


mir fehlt, Du kannſt, nach dei» 
nem Willen Die Noth vertreie 
ben, die mich quält, Und mei- 
nen Sammer ftillen; Du willft 
es auch), drum trau’ ich feft 
Dap du mich nicht in Ang 
verläſſ'ſt: Du heiß'ſt und biſt 
ja Jeſus. 

Laur. Laurentii, geb. 1660. 


61. 
Erfenntniß der Sünde aus dem Geſetze. 
Mel. Pſalm 38. 
Dder: Hüter wird die Nacht der 
r Sünden, 5 a 


1. Sefu, Arzt todt » franfer 
Seelen! Bill es fehlen An Er» 
fenntniß eig’ner Noth; Will 
man das Unheil der Sünden 
Nicht empfinden, Merft man 
nicht den nahen Tod: 

2. Ach fo gieb Gefühl von 
innen, Mach’ die Sinnen Le- 
bendig und auferwedt, Big des 


Herzens Greuel- Höhle Unfrer 


Geele Sich bei deinem Licht 
entdeckt. 

3. Dein Geſetz, Her! laß 
ung fügen, Wann mir fragen 
Mas in ung die Sünde fei ? 
Das wir vor uns felbft und 
ſchämen, Zuflucht nehmen Zu 
der Seelen Arzenei. 

4. Herz und Seel’ und ganz 
Gemüthe, 


wie ſich ſelbſt zu lieben, Soll 


man üben; Dies Es bes ar 2 


be3 rich, 
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=, Aber, ach! Wer kann's 
Sr ln: Hier will's fehlen: 


Ach das Herz ift Haffes voll, 


- Und wie die Erfahrung zeiget, 


Adgeneiget, Yon dem, was es 
fieben fol. 

6. Jeſu! ad), ach, trag’ Er- 
barmen Mit uns Armen; See- 
fenarzt, der heilen Fann: Zünde 
bei ung allzufammen Peine 
Flammen Deiner Lieb’ Im Her- 


zen an, 


Aus rem neuen Schaffhaufer 
Sefangbud. 


| 62. 


ichen 2C 
Mel. des 42ſten Pſalms. 

1. Gutes Denfen, gutes 
Dichten Sit, was Gottes Gnade 
ſchafft. Wir ſelbſt fönnen’s nicht 
verrichten, Denn ung mangelt 
Stärk' und Kraft. Wo nicht 
Gottes Gütigfeit Hiezu Gnad' 
und Kraft verleiht, Werden mir 
mit unfern Sinnen Nie was 
Heiliges beginnen. 

2. Bon Natur find die Ge- 
danken Sündlich und voll Mif- 
fethat, Weichen ftündlih aus 


Moſ. 8,21. on des mexfü)- 


den Schranfen, Die Gott vor— 


geiäprieben hat. Unf’re Herzen 
find ein Quell, Der nicht lau— 


‚ter, rein und he, Woraus ar- 


ges Denfen fliefet Und fihStrö- 
men gleich ergießet. 
3. Denn die angebor'neSün- 


Daß fogar dem kleinſten Kinde 

Dieſ Schwachbeit angeerbt, 
Daß es von der Jugend auf 
; > den. — ee 
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Sündliche Gedanken heget, Und 
ſich Böſes in ihm reget. 


4. Aber Gottes Baterlicbe x 3 


Macht, daß die Gedanken rein, 
Und des Herzens böfe Triebe 
Gut und ihm gefällig fein. Er 
erneuert unfern Sinn, Nimmt 
die Bosheit von ung hin, Hei- 
liget durch feine Güte Herz, 
Gedanken und Gemüthe. 

5. Auch bei den verſtockten 
Herzen Klopft der Geift der 
Gnaden an, Daß man Andacht, 
Keu’ und Schmerzen Und viel 
Gutes finden Fann, Sa, wenn 
Gottes Gnadenliht Durch die- 
finſt're Seele bricht, Wirkt es 
in den ©eiftlichfranfen Rein’ 
und heilige Gedanken, 

6. Oftmals denft ein Miffe- 


thäter: Ach! was hab' ich doch 
gethan? Ach! mich frechen Ue- 
| — Klaget Höll' und Him- 


mel an. Dieſes wirket Gottes 


Geiſt, Der ihm fein Verderben 


tweif’t, Der ihn will durch ſolch' 


Bemühen Bon ven Sünden zu 


ſich ziehen. 

7. Aber ah! wie gar ge- 
fchwinde Geht dies Denfen über- 
hin! Wie ver Raud im flarfen 
Winde, Sp verfliegt es Durch 


w 23 


den Sinn. Die Gedanken gehn 


vorbei Und faum ift die Seele 
frei, So fucht fie im Weltge- 
tümmel Wieder Freude, Ruh 


| und Himmel, 
de Hat ung, leider! fo verderbt, | 


8. Wirfet nun fogar betSün- 


dern Dies des Geiftes arte 


Hand, So zeigt fich bei Gottes 


Kindern Noch vielmehr dis 
es leer Ne 2 ung 3 = 
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Yevanfen rein, Daf fie Gott 
geheiligt fein, Daß die Sinnen 


- göttlich denken Und fich von Der 
Erde lenken. 


9, Zwar ein Chriſt muß oft- 
mals Hagen: Wazich nicht will, 
dene’ ich Doch; Sündliche Ge- 
danken plagen Ihn als ein be- 
ſchwertes Soc. Doch er weiß: 
Gott fteht ihm bei; Darum 
fämpfet er getreu, Hofft und 


fleht, daß Gott in lente, Daß 


er Gott gefällig denke. 
10. Nun mein Gott umd 


- treuer Bater, Heil’ge mir Herz, 


Muth und Sinn: Sei du Hel- 
fer und Berather, Wo ich felbit 
nicht tüchtig bin. Made die 
Gedanken rein, Sieb mir felbft 
ſolch Denfen ein, Daß ich im- 
mer chriitlich walle Und dir alD- 
zeit wohlgefalle. 

Aus dem Berliner Liederſchatz. 


63. 


Der Sünder An: im Befünte bs 
fung. Röm.7, 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt. 
1. Ad, mein Sefu, welch’ 
„ Berderben Wohnet nicht in mei- 
ner Bruſt! Denn mit andern 


Adbdamserben Bin ich vollerSün- 


denluft, Sa, ich muß es wohl 
befennen, Sch bin Fleifch von 
Fleifch zu nennen. 

2. Wie verfehrt find meine 
Wege, Wie verderbt mein alter 
Sinn, Der ich zu dem Guten 


— Aber ſchnell zum Böſen 


; Ach, wer wird mich von 
au Ketten Diefes ——— 


Sara 


RR 
* 
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| —— Vom Satte Adams und beffen te — 


3. Hilf mir durch den — 
der Gnaden Aus der angeftamms 
ten Noth; Heile meinen Seelen» 
Schaden, Herr, durch deinen Kreu⸗ 
zestod! Schlage du die Sünden- 
glieder Meines alten Adams 
nieder. 


4. Sch bin ſchwach und von 


der Erden, Weiß in mir nicht 


Hülfe mehr; Soll ich frei und 
lebend werden, Herr, ſo kommt's 

von oben her. Dein Geiſt muß 
mir Kraft gewähren, Mich von 
Grund aus neugebären. 


5. Schaffe, Herr, ein reines 
Herze, Einen neuen Geiſt in mir, 
Daß ich ja nicht länger ſcherze 
Mit der Sünde Luſtbegier. Laß 
mich merken ihre Tücke, Und 
zerreißen ihre Stricke. 


6. Lehr' mich wachen, beten, 
ringen, Und mein böſes Fleiſch 
und Blut Unter deinem Kreuze 
zwingen, Denn es thut mir nim- 
mer gut. Was nicht kann dein 
Reich ererben, Laß in Reime 
Tod erjterben. 


7. Reize mid) durch jene 
Krone, Die mir droben beige- 
Yegt, Daß ich meiner niemals 
fchone, Wenn und wo ein Feind 
ſich regt, Sondern hilf mir tap— 
fer Fampfen, Teufel, Welt und 
Fleiſch zu dämpfen. 


8. Split’ ich aber Ba : 


O fo hilf mir wieder auf; 
in deiner Kraft mich —— 
ich meinen Glaubenslauf Unter 


deinen Siegeshänden rit — 


terlich vollenden! 
— — —— — 


Eat nl. he ne ui nn Bas na nö au 


—3 — x 


> — * 
— 
a nr “ If * 9 
et Y. Mi 
R 
hr 



















.b) Kürze und Sinfätigti des menſchlichen Lebeus. 
langen, Die nicht in Hohn und 


Schmach verfällt? | 
7. Was find doc) alle Thro⸗ 


* 64. 
Die Welt vergeht mit ihrer Luft ꝛc. 
1 305 _2, 17. 


Mel. Nun Eng alle Wälder. 

1. Die Herrlichfeit der Erden 
Mus Staub und Afche werden, 
Kein Fels, Fein Erz mag ſteh'n. 
Dies, was und kann ergötzen: 
Was wir für ewig (haben, Wird 
als ein leichter Traum vergeh'n. 

2. Was find doc) alleSachen, 
Die ung ein Herze machen, Als 
ſchlechte Nichtigkeit ? Was ift 
der Menfchen Leben, Darinnen 


fie ftets schweben, Als eine 


Phantafie ver Zeit. 

3. Der Ruhm, nach dem mir 
trachten, Den wir unfterblic) 
achten, Sit-nur ein falfcher 
Wahn; So bald der Geiſt ge- 


wichen Und unfer Leib verbli- 


en, Fragt feiner, was man 
hier gethan. 

4. 8 hilft kein weiſes Wif- 
ſen, Wir werden hingeriſſen 
Ohn' allen Unterſcheid; Was 
aützt derSchlöſſer Menge: * Dem 
bier die Welt zu enge, Dem 
wird ein enges Grab zu meit, 

5. Dies alles wird zerrinnen, 


Was Müh' und Fleiß gewinnen, 
- Und faurer Schweiß ermirbt; 





Was Menfchen hier befiten, 
Kann vor dem Tod nicht fehüsen, 
Dies. alles jlirbet, wenn man 


ſtirbt. 


6. Iſt eine Luſt und Scher⸗ 


0. 3m, Das nicht ein heimlich 
SE Samen Mit Herzensangit 





ne? Da feine Ma 
Kann unvergänglich fein, Es 


mag vom Zodesreiben Ken 
Scepter Dich befreien, Kein Pur- 


pur, Gold und Edelſtein. 

8 Wie eine Rofe blühet, 
Menn man die Sonne fiehet 
Beftrahlen diefe Welt, Die, eh’ 


der Tag fich neiget, Eh’ fih er 


Abend zeiget, Bermelft und un- 
verſeh'ns abfällt. 
9, Sp wachen wir auf Er- 


den, Und hoffen groß zu werden 


Bon Schmerz und Sorgen frei; 
Doc, eh’ wir zugenommen, Und 
recht zur Blüthe kommen, Bricht 


ung des Todes Sturm entzwei. 


10. Wir rechnen Jahr auf 


t und Krone 


Sabre, Indeffen wird vieBahre 


Uns vor die Thür gebracht; 


Drauf müffen wir von hinnen, ie 


Und, eh’ wir ung befinnen, Der 
Erden fagen gute Nacht. 


11. Dies laßt uns wohl be- es 


denfen, Und ung zum Himmel 


Ienfen, Da alles ewig fteht; ei 
Wer diefen will erlangen, Darf. 


an der Welt nicht bangen, Well 


fie mit ihrer Luſt vergeht. 


A. Gryphius, geb. 1616.- 


65. 


Pfalm 39, 6. Siehe meine Tage find se. 


Mel. Gott fei Dank in aller et, 


Oder: Himmel. Erde, Luft nnd Meer. — 


vergält? Was ift’3, womit wir | 1. Ohne Raft unt unver ·⸗ 
d wirft. — — en Sieden ® SER? — 
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it Deine furze Yilgrimägeit 


| In das Meer der Emigfeit. 


2, Nimm auch Stunden wohl 
in Acht, Wirfe Gutes, denn die 
Nadıt, Wo man nichts mebr 


wirken kann, Kommt und rückt 


fl ſchnell heran. 


—* 
— 


3. Jetzt noch iſt der Tag des 
Heils, Frei die Wahl des beſten 
Theils. Stell' dich dieſer Welt 
nicht gleich, Werd' an guten 
Werken reich. 

4. Wenn du deine Zeit ver— 


träumſt, Sie in träger Ruh' ver- 


ſäumſt, Sie verſchwendeſt lieder— 
— Weh' dir! naht deinEnde ſich. 

Der Verſäumniß deiner 
Hi Folgt im göttlichen Ges 


richt, Wenn der Tod dich hinge- 


ee Eine ſtrenge Rechenſchaft. 
6. Gott! du meiner Tage 
Herr, Hilf mir, daß ic) Sterbli- 
cher, Eingebent der Emigfeit, 
Weislich nütze dieſe Zeit. 
7. Jede Stunde, da mein 
Geiſt, Sich der Erde mehr ent— 
reißt, Bringt mir, flieht ſie gleich 


dahin, Dennoch ewigen Gewinn. 


8. Jede Stunde, da ich hier 
Andern nütze, und vor dir Red- 


lich handle, dauert dort Stets 


in ihrem Lohne fort. 

9. Laß mir diefen Werth der 
Zeit Und der frommen Thätig- 
feit, Täglich, Gott! vor Augen 


— fein, Daß ich Trägheit Leone 


fcheu’n. 
10. Steh’ mit deiner Kraft 


mir bei, Daß ich, meiner Prlicht 


getreu, Dir zum Preis und mir 
ie Glüd, Mar jeden BR 
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11. Dann —— id diefe 5 Se | 
Zeit Ruhig mit der Emigfiit; 


Finde da vor deinem Thron 
Meiner Arbeit Gnudenlohn. 
Dr. J. A. Schlegel, geb. 1721. 


66. 
Jar. 4,14, Was ift euer Leben? 
Mel. Zeuch mich, zeuch mid) ꝛc. 


1. Unfer Leben bald ser- 
fchwindet, Es vergehet wie ein 
Traum, Nichtes ift, was fich 
hie findet, Nichtes als ein Waf- 
ferſchaum; Eines bleibet feſte 
ſtehen: Gott wird nimmermehr 
vergehen. 


2. Wann der hohen Berge 


Spitzen Sich ſchon ſtürzen in 
den Grund, Bleibet doch Jeho— 
vah ſitzen Ewiglich, zu aller 
Stund: Aber wir, die Staub 
und Erden, 


Müffen bald zu 
Afche werden. 


3. Unbegreiflich höchſtes We» 
fen! Gott von aller Emigfeit! 
Der du alles auserlefen, Was 
efchiehet in der Zeit, Laß mich 
meinen Tod bedenfen, Dahin 
meine Sinne lenfen. 

4. Lehre mich die Tage zäh» 
len, Die vielleicht noch übrig 


find! Laß mich dir fchon v4 


befehlen, Gieb, daß ich d 
ewig find, Ob ſchon Alles geht 
verloren, G'nug, wann du mich 
at erforen. 

5. Gieb mir dies recht zu er» 
fennen, Gieb ein. Fluges Herze 
mir; Laß dich meinen Vater 


nennen, Zeuch mich Fräftiglich Ki 
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Aus dem alten Ref. Gefangbude. 


67. 
Ernſtliches Erwägen feines nichtigen 

- and hinfälligen Zuftanbes. 

Eigene Melodie. 

1. „Kommt ber zu mir,” 
ſpricht Gottes Sohn, „Ihr, de» 
nen mit der Sünde Lohn Das 
Herz iſt ſchwer beladen! Ihr 
Jungen, Alten, Frau und 
Mann! Ich will euch geben, 
was ich kann, Will heilen eu- 
ren Schaden.’ 

2. „Mein Joch iſt ſanft, 
leicht meine Laſt, Und jeder, 
der fie willig faßt, Der wird 
der Hol’ entrinnen, Ich heif’ 
ihm tragen, was zu ſchwer, Mit 
meiner Hülf und Kraft wird er 
Das Himmelreich gewinnen.” 

3. „Bas ich gelitten und ge— 
than In meinem Leben, fehauet 
an, Das ſollt ihr auch erfüllen. 
Mas ihr gedenfet, fprecht und 
thut, Das geht nur felig, recht 


. and gut, Wenn's geht nad) 


Gottes Willen. ’— 

4. Gern wollt? die Welt auch 
felig fein, — Wenn nur nicht 
wär die Schmah und Pein, 
Die alle Ehriften leiden! Doch 
mag es ja nicht anders fein; 
Darum ergebe fich darein, Wer 
ew'ge Nein will meiden. 

5. Heut’ ift der Menſch jung, 
ſchön und ftarf, Iſt morgen 


frank und Kiegt im Sarg, Wenn 


Blumen auf dem 
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Wird auch die Herrlichfett der 


Welt In einem Nu verderben. 


6. Die Welt erzittert vor 
dem Tod; Wenn einer liegt tn 
legter Notb, Da will er erft 


fromm werden. Er fchafftedies, 


er fchaffte dag, Der armen Seel’ 


er ganz vergaß, Diemweiler lebt. 
auf Erden; 2 
7. Und wenn er nimmer le⸗— 


ben fann, So hebt er große 


Klagen an, Will fchnel ſich 


Gott ergeben; Sch fürcht” für- 
wahr: Die göttlich' Gnad', Die 


er all’geit verſchmähet hat, Wird N 


fehmwerlich ob ihm fchmeben! 
8. Dem Reichen Hilft Hs 
yt 


großes Gut, Dem Jungen ni 
ſein ſtolzer Muth, Er muß aus 


dieſen Maien! Wenn einer gab 


die ganze Welt, Silber und 


Sol und alles Geb, Did 


muß er an den Reiben! 
9, Gelehrten hilft nicht Witz 


noch Kunſt; Die weltlich' Pracht: 


iſt gar umſonſt, Wir müſſen 
alle ſterben! Wer nicht in fel- 


ner Önadenzeit In Sefu Chriſt 3 


ſich macht bereit, — Ewig muß 
der verderben. 


10. Drum merfet, Die da 


mwohlgefinnt Als Gott ergebne 
Kinder find: Laßt euch Die 


Müh’ nicht reuen! Bleibt fletd 
am heil’gen Sotteswort, Das. 


tft der Seelen höchiter Hort; 
Gott wird euch ſchon erfreuen. 


11. Schaut, daß ihr Guta 
um Webles gebt; Schaut, * A 


ihr bier unjchuldig lebt 


— 
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Laßt 
Jeuch bie Welt nur ſcheiten 
uf dem Feld, Laßt Gott die Rach' und ale 
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Er, Den ſchmalen Weg geht | 


I « 


immer ber; Der Welt wir 
Gott vergelten. 
12. Wenn e8 euch ying’ nach 


Fleifches Muth, In Gunft, Ge- 
ſundheit, großem Gut, Ihr 
- würdet bald erfalten. 
ſchickt Gott Trübfal ber und 


Drum 


Schmerz, Und will durch üch- 


nt 
— 


tigung das Herz Zur ew'gen | 


Freud' erhalten. 

13, Und was der ewig treue 
Gott Sn feinem heiligen Gebot 
Verheißt bei feinem Namen, 
Das hält und giebt er euch für« 
wahr! — Er helf’ ung zu der 
Engel Schaar Dur Sefum 
Ehriftum! Amen. 

Wahrfheintih von B. Ringwaldt, 


IX. Bon der göttlichen Fiebe und Erbarmung: 


68. 
Die Liebe Gottes ift unbegreiflid. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. O Liebesgluth! wie fol 


Ah dich Nach Würdigfeit befin- 


gen? In deinen Tiefen muß ich 
mich, O Lebensquell verlieren, 
Es glänzet Gottes Herrlichkeit 


Sn lauter Lieb’ und Emig- 


feit. Bleibt noch mein Herz er- 
faltet? 

2. Der in fich felbft ver- 
gnügte Gott, Das allerreinite 


Weſen, Hat fich die ſchnöde 


Sünderrott' Zu lieben auserle— 


* fen. Schweig ſtill, Vernunft! 


gieb Gott die Ehr', Gott wollt' 


mnenduch lieben mehr, Als du 


} 22 Ei : f 3 N a 7% 
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® begreifen follteit. 


3. Diebe! die Gott feinen 


Sohn Aus feinem Schooß ge- 


nommen; Er ift von dem ge- 


ſtirnten Thron Zu uns herab 


gefommen s Sein Mangel, 
Knechtſchaft, Kreuz und Grab, 
Sind uns ein Bild und ma- 


len ab, Wie flarf Gott Tieben 


4. Was war die Welt, bie 


Adams Same, Daß er dir, o 
du höchſtes Gut! Dein liebſtes 
Kleinod nahme? Was war ich 
mehr, als Belial, Und deffen 
Engel allzumal, Die du zum 
Abgrund ftießeft ? 
&. Hör’ auf zu grübeln, 
glaub’ allein; Kannft du dieß 
Meer nicht gründen, So wirf 
dich blindlings da hinein Mit 
allen deinen Sünden. Laß dem 
dein Herze fein gewährt, Der 
dir fein Herz hat ausgeleert: 
Sieb Herz für Herz zum Opfer 
6. O Tiebfter Vater! nimm 
es hin, Gieb Kraft, um did 
zu lieben. Herz und .Begier- 
den, Muth und Sinn, Sind 
dir hiermit verfchrieben. Brenn’ 
aus den Zunder böfer Luft, Laß 
emig Nichts in meiner Bruft, 
Als deine Liebe, bleiben. 
Dr. F, A, Lampe, geb. 1683. 


69. 
Jeſ. 63,9, „Er erlöfete fie, darum, 
daß er fie liebte.“ 
Me, D du Liebe meiner Liche. 
Oder: D Durchbrecher aller Baude. 


1. DO du Liebe meiner Liebe, 
Schlangenbrut? Was war doc | Du erwünfgte See 
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aus wunderbarem Triebe Sich 
verſenkt in's tiefſte Leid! Liebe, 
die du mir zu Gute, Als ein 
Lamm dich eingeftellt, Und be- 
zahlt mit deinem Blute Alle 
Miffethat ver Welt; 

2, 2iebe, die mit Schmeiß 
und Ihränen An dem Delberg 
fih betrübt; Liebe, die mit 
Blut und Sehnen, Unaufpör- 
fich feft geliebt; Tiebe, die mit 
allem Willen Gottes Zorn und 
Eifer trägt: Den, fp Niemand 
fonnte ftillen, Hat dein Sterben 
hingelegt. 

3. Liebe, die. mit ftarfem Her- 
zen Alle Schmach und Hohn ge⸗ 
hört; Liebe, die mit Angft und 
Schmerzen Nicht der ftrengite 
od verzehrt; Liebe, Die jich 
liebend zeiget, Als ſich Kraft 
und Athem end't; Liebe, die 
fich liebend neiget, Als fich Leib 
und Seele trennt, 

4. Liebe, die mit ihren Ar— 
men Mich zulegt umfangen 
wollt’; Liebe, die aus Lieb's— 
Erbarmen Mich zulett in höch— 
ter Huld Ihrem Vater über- 
laffen, Die feldit ftarb und für 
mich bat, Daß mich nicht der 
Zorn folt’ faffen, Weil mich 
ihr Verdienſt vertrat. 

5. Liebe, Die mit fo viel 
Wunden Gegen mich, als feine 
Braut, Unaufhörlich fich ver- 
bunden, Und auf ewig anver- 
. traut: Liebe, Laß aud) meine 
- Schmerzen, Meines Lebens 
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Liebe du, Wann ich in den letz⸗ 


ten Stunden Sanft in deiner 


Seiten ru’! 


7. Liebe, die fich todt ger 


fränfet, Und für mein erfaltet 
Herz In ein Faltes Grab gefen- 
fet; Ach, wie dank’ ich deinem 
Schmerz! Habe Dank, daß du 
geftorben, Daß ich ewig leben 


kann, Und der Seelen Heil er⸗ 


worben; Nimm mich ewig lie— 
bend an. 
Joh. Scheffler, geb. 1624, 


70. 
Gottes ewige Liebe. 
Mel. Kommt her zu mir fpricht, ze, 
1. Sch bin ein Herr der ewig 


liebt, Und nur ein’n Augen- 
blick betruͤbt, Zu beſſern deine 


Seele. Ich bin der, fo dir Hel- 


fen kann; Ein Seder, der mich 
rufet an, Sich treulich mir be⸗ 


fehle. 


bricht, Wann ſie des Kindes 
Elend ſicht, Kann fie das wohl 


vergeſſen? Mit Worten und bes 


dachter That Hilft fie, und brin» 


get Troft und Rath, Du fannfl 


es EN ermeffen. 


. Wie ängitet ſich ein zar⸗ = 


tes "rip, Um einen Sohn von 
ihrem Leib ; 
Erbarmen: Ein Weib i 
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N Liebe, die für mich ge· 
ſtorben, Und ein immerwährend 
Gut An dem Kreuzes-Holg er 
worben; Ach, wie den ihan 
dein Blut! Ach, wie dank Ih 
deinen Wunden, Du verwund'te 





2. Das weiche Mutterherze 1 
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Armen. 

4 Getroft, mein Erbe, traure 
nicht, Mein ewig Baterherze 
bricht, Das heiliglich did lie» 
bet: Ich bin kein eitel Men— 
ſchenkind, Das heute ja, bald 
nein erfindt, Wort ohne Werke 
giebet. 

5. Und wann ein Mutter- 
herze ſchon Berhärtet würd’ 
auf ihren Sohn, Sch dennoch 
treu verbleibe; Mein Wort dir 

Ja und Amen it, Trog Sünde, 
Tod und Teufels Lift; Mit Eid 
icch mich verfchreibe, 

6. Du biſt ein auserwähltes 

Pfand, Ich finde dich in mei— 
ner Hand Bon mir felbit ange- 
fehrieben : Ich denk' an dich, 
ich helfe Dir, Ich laß Dich nicht, 
das glaube mir, Sch will dich 


ewig lieben. 
Aus dem Pfälzer Gefungbud. 


RR 71. 
? Ewige Erbarmung 
Mel. er nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Sc habe nun den Grund 
, gefunden, Der meinen Anfer 
ewig hält! Wo anders, als in 
Sefu Wunden? Da lag er vor 
der Zeit der Welt, Der Grund, 
der unbemweglich fieht, Wann 
. Erd’ und Himmel untergeht. 
2. Es it dus ewige Erbar- 
men, Das alles Denfen über- 
ſteigt, Dep, der mit offnen Lie— 
besarmen Sich wieder zu den 
Sündern neigt, Dem ſtets das 
Herz vor Mitleid. bricht, Wir 
Ser Rest fommen nicht, 
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werden, Gott will, ung fol ges 
holfen fein; Deswegen kam fein 


Sohn zur Erden, Und nahm 
für uns den Himmel ein; Des⸗ 


wegen Elopft er für und für 
So ftarf an unfre Serzensthür, 

4. D Abgrund, welcher alle 
Sünden Dur) Thrifti Tod ver» 
fhlungen hat! Das heißt die 
Wunden recht verbinden, Hier 
findet fein Berdammen ſtatt, 
Weil Chriſti Blut beſtändig 
ſchreit: Barmherzigkeit! Barm— 
herzigkeit! 

5. An dieſen Ruf will ich 
gedenken, Will ihm getroſt und 
gläubig trau'n, Und wenn mich 
meine Sünden kränken, Nach 
Gottes Vaterherzen ſchau'n; 
Da findet ſich zu aller Zeit Un- 
endliche Barmherzigkeit. 

6. Wird alles Andre wegge- 
riffen, Was Leib und Seel’ er- 
quiden fann, — Muß ich der 
Erde Freuden mijjen, Nimmt 
auch Fein Freund fich meiner 
an: Sc habe, mas mic) mehr 
erfreut, 
Barmherzigkeit ! 


7. Beginnt der Erde Laft zu 


drüden, Und häuft fih Kum- 
mer und Berdruß, Daß id 
mich in fo vielen Stüden Um 
Eitles ftet3 bemühen muß, — 
Werd’ ich beangitigt und zer- 


ſtreut: So hoff’ ich auf Barm⸗ 


berzigtelt 
8. Muß ich in meinen beiten 


Werken, Womit ich hier be- 
fhäftigt bin, Biel Shwad- 
ar und 2 — 


— Vergebung und 
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a — as Kühmen Hin, 
Doc if mir noch ein Troft be- 
reits Sch hoffe auf Barmher-- 


zigkeit. 

9. Es gehe mir nad) deſſen 
Willen, Bei dem ſo viel Erbar— 
men if! Er wolle felbft mein 
Herz mir jtillen, Damit es das 
nur nicht vergißt; Dann hoffe 
ih in Freud und Leid? Auf 
Gnade und Barmherzigkeit. 

10. Bei diefem Grunde will 
ich bleiben; So lange mid) Die 
Erde trägt; Das will ich den- 
fen, thun und treiben, So 
ange ih ein Glied bewegt; 
So fing’ ich ewig hocherfreut: 
D Abgrund der Barmherzig- 


keit! 
J. A. Rothe, geb. 1688. 
72. 
Lobeserhebung der erbarmenden Liebe 
Gottes. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 


1. Auf, Ehriften! laßt uns 
unfern Gott, Mit frohem Dank 
erheben: Er hat nicht Luft an 
unferm Tod, Will, das mir 


ewig Ieben, Was und zum 
GHeile nöthig ift, Das hat er 


uns durch Sefum Ehrift, Er- 
barmungsvoll bereitet. 
2. Nach feinem gnadenvol- 


len Rath Kam er, fein Sohn, 
auf Erden, Bon unfrer Schub 


und Miffetdat Ein Retter uns 


0 zu werden. Er ward’g, und hat 
; ‚fein Werk vollbracht, Und Su 
na en: 





ch — Grabesnacht, 
— 


3. Wo iſt des Todes Fe 5 


[haft nun! Hier ift fein Ueber- 
winder. Die Furcht davor hin» 
weg zu thun, Starb er, das 


Heil der Sünder. Gebrohen dt 
ung num die Bahn, Die von der 


Erd’ ung himmelan, Zur em’. 
gen Wonne leitet. 


4. Wie hat und doch der 


Herr fo Lieb, Wie fucht er unfer 
Beftes ! Er giebt für uns aus 
freiem Trieb, Sein Liebſtes und 
fein Grdftes. Preis ihm, der fo 
viel an uns thut! Preis feinem 


Sohn, der und zu gut Sich bis - 


zum Tod erniedrigt. 

5. Was er zu unferm Heil 
verfhafft, Das ift in feinen 
Händen. Sein ift das Reich, 
fein tft die Kraft, Das Heil 


uns zuzumenden, Das er ſo 


Tiebreih ung erwarb, Als er 

für uns am Kreuze ftarb, 

Wohl allen, die ihm trauen! 
6. O! laßt uns ihm uns an⸗ 


vertraun, Und feine Stimme 


hören ; Auf feine Mittlerg - 
Hülfe bau’n, Ihn mit Gehor— 
fam ehren! Das ift der Weg 
zum ew’gen Wohl, Der Weg, 
auf dem man friedevol Auch 
ſchon auf Erden wandelt. 


7. Herr, leite felbft uns die⸗ 


ſen Pfad! Zeuch uns zu deinem 
Sohne! Daß Glaub' an ihn 
auch in der That In unſern 
Herzen wohne. 
an ſeinem Heil, Zur Freude 


für uns, ewig Theil; So prei- 


jen wir dic ewig. 


So haben wir 
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h 73. 
Erzählung der göttlihen Wohlthaten. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 


1. Womit ſoll ich dich wohl 
loben, Mächtiger Herr Zeba— 
oth? Sende mir Dazu von oben 
Deines Geiſtes Kraft, mein 
Gott! Denn ich kann mit nicht3 


erreichen Deine Gnad’ und Lie— 


beszeichen. Tauſend, taufend- 
mal fet dir, Großer König, 
Danf dafür! 

2. Herr! entzünde mein Ge- 


> müthe, Daf ich deine Wun- 


dermacht, Deine Gnade, Treu’ 
und Güte Froh erhebe Tag und 
Nacht. Da von deinen Gna— 
bengüffen Leib und Seele zeu- 
gen müffen. Tauſend, taufend- 
mal ſei dir, Großer König, 


Dank dafür! 
3. Denf ich, wie ich did) ver- 


laſſen, Wie ich häufte Schuld 
auf Schuld, So möcht' ich aus 


Scham erblaffen Bor der Lang» 


muth und Geduld, Womit du, 
o Gott, mi) Armen Haft ge- 
trägen aus Erbarmen! Tau— 
fend, taufendmal fei dir, Gro— 
Ber König, Dank dafür! 

4. Ad ja, wenn id) über- 


lege, Mit was Lieb’ und Gütig- 


feit Du durch fo viel Wunder- 
wege Mich geführt die Lebens— 
zeit, So weiß ich Fein Ziel zu 
finden, Noch die Tiefen zu er- 


er, 174 Bon der götttigen Kescı u. Er EN 
— Sünde Haufen Ich nur —— Be 


irdiſch Gut, Hießeſt du auf das 
mic) achten, Wonach man zu- 
erft fol trachten. TZaufend, tau- 
fendmal fet dir, Großer König, 
Danf dafür ! 

6. D! mie haft du meine 
Seele Stets gefucht, zu dir zu 
zieh'n! Daß ich nicht das Heil 


verfehle, Sol ich zu ven Wun- 


den flieh n, Die mich ausgefüh« 
net haben Und mir Kraft zum 
Leben gaben.) Taufend, tau- 
fendmal fet dir, Großer König, 
Danf dafür. 

7. Sa, Herr, lauter Gnad’ 
und Wahrheit Sind vor dei- 
nem Angeficht! Du, du trittft 
hervor in Klarheit, Sn Gered)- 
tigfeit, Gericht, Läſſeſt uns in 
deinen Werfen Deine Gnad' 
und Allmacht merfen. Taufend, 
taufendmal jet dir, Großer Kö— 
nig, Danf dafür! 

8. Bald mit Lieben, bald 
mit Xeiden, Kamft du, Herr, 
mein Gott, zu mir, Nur mein 
Herze zu bereiten, Ganz ſich zu 
ergeben dir, Das mein gänzli- 
ches Verlangen, Möcht’ an dei— 
nem Willen bangen. Taufend, 
tauſendmal fei dir, Großer Kö— 
nig, Danf dafür! 

9, Wie ein Vater nimmt 
und giebet, Nachdem’s Kindern 
nüslich ift, So haft du mid 
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gründen. Taufend, taufenbmal auch) geliebet, Herr, mein Gott, 


eh Mich zu reifen aus taufendmal fet dir, —— 
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fe “ Großer König, Dant zu jeder Friſt, Und. Dich meiner 
angenommen, Wenn’s auf’d 
3 — Herr, biſt mir nach⸗ Aeußerſte gekommen. Tauſend, 


— Denn da mit der nig, DI; dafür er = En 
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12. Vater! du haft mir er⸗ 


— 10. Mich Haft du auf Ad⸗ 

lersflügeln Oft getragen vä— 
terlich; Sn den Thälern, auf 
den Hügeln Wunderbar erret- 
tet mich. Schien mir alles zu 
zerrinnen, Ward ich doch der 
Hülfe innen , Tauſend, tau- 
fendmal fet dir, Großer König, 
Dank dafür! 

11. Fielen Taufend mir zur 


Seiten, Und zur Rechten zehn- 


mal mehr, Liepeft du mich Doch 
begleiten Durch der Engel ftar- 
fes Heer, Daß den Nöthen, Die 
mid) drangen Ich jedennoch 
bin entgangen, Taufend, tau- 
fendmal fei dir, — König, 
Dank dafür! 
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en 


zeiget Lauter Gnad’ und Gü- 
tigfeit, Und du haft zu mir ge 


neiget, Jeſu, deine Freundlich» 


keit! Und durch dich, — Be 
ei 
noch eingeladen, Taufend, am 


der Gnaden, Werd’ ich 


fendmal fet dir, Großer König, 
Danf dafür! 


« ir 


A ' 


13. Zaufendmal fei bir ge- — 


ſungen, Herr, mein Gott, ſolch' 
Lobgeſang, Weil es mir bisher 


gelungen. Ach, laß meines ter 


bens Gang Ferner noch durch 


Jeſu leiten Nur geh'n in die 
Ewigkeiten: Da will ich, Herr, - 


. nn für, Ewig, ewig, dan⸗ 


L. A. Gotter, geb. 1661. 


X. Bon dem ewigen Sriedensrathe und 
Gnadenbund. 


74. 
Aufrichtung des Gnadenbundes. 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Der Bundes⸗Gott 
1, Ich bin dein Gott, dein 
höchſtes Gut, Ich bin mit dir 
verfühnel: &3 hat gefoftet theus 
red Blut, So oft durch Sünd’ 
verhöhnet, Gottloſe mad’ ich 
ja gerecht, Und der da war des 
Teufels Knecht, Der wird mein 
Kind und Erbe, 
Der Bundes - Genofle. 
2. Ach, Herr! ich bin viel zu 
gering So großer DBatertreue, 


— Der als ein Gotteshaſſer ging, 


u laͤſtern ohne Reue: Was 


Herr! Was ift me 


Race. 
Der Bundes - Gstt. 


der 


3. Nein, nein, mein freier 
Gnadendund, Ein Bund von 


Fried' und Güte, Ein Bürge 
der im Mittel ftund, Macht. 
daß ich dich behüte. Ein Gott 


des Sünders ih nun bins; 
Doch mußt du haben Chriſti 
Sinn, Und nicht in Sind 


bleiben. 
Der Bundes - Genofle. 
4. So ſchaff' in mir ein 
nes Herz. Du Schöpfer all 


ſtoßen aus Mit deinem Fuß : 


Dinge! Zerfnirfche mich dur 


Reu' und Schmerz, Den alten 
Adam ziwinge. Sch fann jagar 2 > 
‚ohne — N a As 
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Der Bundes - Gott. 
5. Sch habe ſchon an dich V 
gedacht, Durch ewiges Erbar- 


men; Dein Sefus bat es feit 


gemacht, Lauf, lauf zu feinen 
Armen; Zur Weisheit und Ge- 
rechtigfeit, Zur Heiligung ift er 
er Erlöfung ift er worden, 

J. Neander, geb. 1610. 


75. 


Ordnung des Heils. 


Mel. Wenn ih, o Schöpfer, deine ꝛc. 


Oder nad) der eignen Melodie. 
1. Nun freut eu@ lieben 
Ehriften, g’mein, Und laßt ung 
fröhlich ſpringen; Laßt ung ge- 


troſt und Al’ in ein Mit Luft 


und Liebe fingen, Was Gott an 
ung gewendet hat Und feine 
füße Wunderthat; Gar theu'r 
hat er's erworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen 
lag, Im Tod war ich verlo— 
ren; Mein' Sünd mich quälte 


Nacht und Tag, Darin ich war 


geboren; Ich fiel auch immer 
tiefer drein, Es war kein Gut's 
am Leben mein; Die Sünd hat 
mich beſeſſen. 

3. Mein! gute Werk' die 


galten nicht, Es war mit ihn’n 


Wil’ 
Er war 


verdorben; Der frei’ 
haßte Gottes G'richt, 


zum Gut'n erſtorben: Die Angſt 


mich zu verzweifeln trieb, Daf 





‚nichts denn Sterben bei mir 


blieb; Zur Hölle mußt ich finfen. 
4. Da jammert’ Gott von 


= = — * um obne Mies 
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"Bon dem ewigen Friedensratge 


Bunte! ſtärke mich, Bon Rath | Ben; Er dacht’ an fein’ Bam E 
amd That großmächtig. | 
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—* Und wollt’ mir helfen 
laſſen; Er wandt' zu mir fein 

Baterherz, Es war beiihm für- 
wahr fein Scherz: Er ließ fein 
Beites Foften !“ 

5; Er Sprach zu feinem lieben 
Sohn: „Die Zeit ift, zu erbar- 
men; Fahr’ hin, mein's Herzens 
werthe Kron’, Und ſei das Heil 
dem Armen! Hilf ihm aus fei- 
ner Sünden Notb, Erwürg’ für 
ihn den bittern Tod Und laß ihn 
mit dir leben!“ 

6. Der Sohn dem Bater 
g’horfam ward, Er Fam zu mir 
auf Erden, Bon einer Jungfrau 
rein und zart, Er wollt’ mein 
Bruder werden. Gar heimlich 
führt? er fein’ Gewalt, Er ging 
in meiner armen G'ſtalt, Den 
Teufel wollt’ er fahen. 

7. Er ſprach zu mir: „halt 
dich an mich, Es foll Dir jegt ge- 
Yingen z Ich geb’ mich felber ganz 
für did), Da will ich für Dich 
ringen; Denn id) bin dein und 
du bift mein, Und wo ic) bleib’, 
da follft du fein; Uns foll der 
Feind nicht ſcheiden.“ 

8. „Bergießen wird er mir 
mein Blut, Dazu mein Leben 
rauben; Das leid’ ich Alles dir 
zu gut, Das halt’ mit feſtem 
Slauben! Den Tod verſchlingt 
das Leben mein, Mein' Unſchuld 
trägt die Sünde dein; Da biſt 
du gig worden. 

9. „Sen Himmel zudem Ba- 
ter mein Fahr’ ich von dieſem 


Leben ; Da willich feinder Mei- 4 
fer bein, De Sale will ich — — 











* 


en dich in Trübnif trö⸗ 


sten ſoll, Und lehren mich erfen- 
nr men wohl, Und in der Wahrheit 


 Feiten.” 
10.,®as ich gethan hab’ und 
gelehrt, Das follit du thun und 
lehren, Damit das Reid) Gott's 
werd’ vermehrt Zu feinem Lob 
und Ehren; Und hüt' dich vor 
der Menfihen S’fatz — Davon 
verdirbt der edle Schatz; Das 
laff ich Dir zuletzte!“ 

Dr. Luther, geb. 1483. 


16. 
Unveränberlichleit des Gnadenbundes. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ıc. 

1. Mein Gott, wie groß ift dein 
Erbarmen, Das mir dein Gna— 
denhund beweift! Du nimmit 
mich auf mit Liebesarmen Und 
giebit mir deines Sohnes Geift, 
Daß ich von Sünden rein und 
frei Dein neuerBundsgenoffe fei. 

2. Sch hielt, o Gott, mich für 
verloren, Ald ich in meinen 
Sünden lag Doc) meil du mid) 
dir augerforen, Erfchien mir ein 
erfehnter Tag; Der that auch 
mir durch deinen Bund Heil, 
nn und Erlöfung fund. 

3. Auf’s Neue haft du mid 


— n ” | Se 
le und Gnadenbund. er 


durch fein Blut — Auf 
feinen Tod bin ich getauft. 


4. Zwar dein Gefeg mat = 
auch vor Zeiten Den Bätern 


deinen Bund befannt, Es zeigte 
Ehriftum ſchon von weiten, Den 


du zum Heil der Welt ernannt, 


— Doch fonnte diefer Gnaden⸗ 
ſchein Noch nicht ganz hell und 


heiter fein. 


5. Nun, zu dem neuen Bund 


der Gnaden, Woraus uns Heil 


und Segen quillt, Hat Chriſtus 
ſelber eingeladen, Nachdem er 
das Geſetz erfüllt. Nun ſehen 


A 
zugeſchworen Und mich InEhri- - 
flo auserwählt; Er Hut mich 


wir der Wahrheit Licht Mit | 


aufgedectem Angeficht. 


6. Dies Snadenbündniß muß | 


beftehen, Ob Teufel, Tod und 
Sünde ftürmt, Wird Erd’ und 
Himmel gleich vergehen, Bin ich 
doch ſicher g'nug beſchirmt, 
Denn Chriſti, meines Bürgen 
Blut, Macht alle meine Schul- 
den gut. 

7. D Herr, laß mid) bis an 
mein Ende Getreu in deinem 
Bunde ftehn! Ach, leitet mid, 
ihr Baterhände, Daß meine 
Tritte richtig gehn! So hab’ ich 


i geboren, Mich deinen Kindern | einft an dir, mein Heil, Als 


sugezählt; Du haft mir Treue | Bundesfind im Himmel Theil 
J. A. Bonitz, geb. 1331 


£ - XI Bon Iefu, dem Sohne Gottes, unferm Erlöfer. 


a) Bom Erlöfer indgemein, 








——— eines Erlöſers. 
Mel. Es iſt das Heil uns k. h 


beſteh'n? Es iſt mit und verlo- 
Iren: Wo du willit in's Seridte 
Igeh’n Mit denen, die geboren. . 
Mer! Tom wor u ° — A ae taufend RR 2 
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18 Bon ef, sen Sohne Dot, 


nicht Ein Wörtlein bringen an mag mir fonft werden. Von 
das Licht; Es heißt: „du biſt Anbeginn iſt nichts erkor'n, Auf 
verfluchet 1“ Erden ward fein Menfch ge- 

2. Unmöglich, daß man hal- bor'n, Der mir aus Nöthen 
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ten kann Vollkömmlich dein Ge— 
fege, Tenn diefes will von Je— 
bermann, Daß e8 Fein Menſch 
verlebe,;, Wer auch in Allem 
nicht verbleibt, Der ift verflucht, 
wie Moſes fohreibt: „Thu' das, 
fo wirft du leben.“ 

3. Nun haben wir den erften 
Bund, WieAdam, überfchritten; 
Erfahrung lehret alle Stumd’, 
Dap mir dein Recht beftritten: 
Mir bleiben alfo in dem Tod, 
Wo nicht ein Bürg’ in diefer 
Noth Ein göttlich) Mittel findet. 

4. Wahrhaftige Gerechtigkeit 
Iſt jämmerlich te Die 
Schlang’ hat in der erften geil 
Betrogen, ach! das fehmerzet. 
Herr Sefu! nimmt dich unfer an, 
Du bift ein Gott, Ler helfen 


- Tann, Und darum Menſch ge 


worden. 
5. Herr! unfere®erechtigfeit, 


- Die nur vor Gott beftehet, Biſt 
du allein; du bift bereit Zu ru» 
fen: auf mich fehet! Darum 


mein Glaube zu dir fpricht: Ge- 
rechter Herr! verlaß mich nicht, 


zn mein Gewiſſen naget. 


J. Neander, geb. 1610. 


78. 
Chriſtus allein Tonnte Erlöfer fein. 
Eigene Melodie. 
1. Allein zu dir, Herr Sefu 
Ehrift, Mein! Hoffnung ſteht 


auf Erden; Sch weiß, daß du 
mein Seilant AN Kein Ir 


— 
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Und einſt auch in der Eigen, 


_ Mei. Allein Gott in ber Höhe. 


helfen kann; Sch ruf’ dich an: 
Herr leite mich auf ebner Bahn! 

2. Mein’ Schuld ift ſchwer 
und übergroß, Und reuet mich 
von Herzen; Derfelben mach’ 
mich frei und los Durch deinen 
Tod und Schmerzen, Und nimm 
di) mein beim Bater an, Der 
du genug für ung gethanz So 
werd' ich los der Sündenlaſt; 
Mein Glaube faßt, Was du mir, 
en verfprochen halt. 

Ad, ſtärk' durch dein’ 
—— In mir das 
recht' Vertrauen, Auf daß ich 
deine Freundlichkeit Mög' in— 
niglich anſchauen; Daß ich vor 
Allem liebe dich, Und meinen 
Nächten gleich als mic; Und 
jende Hülfe mir am End’, Da- 
mit behend' Des Teufels gift 
fich von mir wend’! 

4. Ehr' fei Gott in dem höch— 
ten Thron, Dem Bater aller. 
Güte, Und Sefu Ehrift, dem 
fiebften Sohn, Der uns all’zeit 
behüte; Und auch dem werthen 
heil’gen Geift, Der allezeit ung 


Hülfe leift’, Daß wir zum Lob 


ihm fein bereit Hier in der Zeit, 


J. Schneesing, geb. 15 


79. 


Erlöfung durch Jeſum. 








1. Heil uns! aus unfer = 
Nr ber Rettung uns 









erworben. Der Herr will nicht 
bes Sünders Tod. Was Adams 
Fall verdorben, Hat er aus 
Gnaden uns erfegt. Wie werth 
find wir vor ihm gefchägt! Wie 
groß ilt fein Erbarmen ! 

2. Selbit feinen eingebornen 
Sohn Sandt’ er zu und auf 
Erden, Bon dem verdienten 
Sündenlohn Ein Retter ung zu 
werden. Er fam, und mit ihm 
unfer Heil, Er fam, damit wir 
wieder Theil Am em’gen Leben 
hätten. | 

3. Wo ift, 0 Tod, dein Sta- 
chel nun? Hier iſt dein Ueber— 
winder. Für unſ're Schuld ge— 
nug zu thun, Starb er, das 
Heil der Sünder. So iſt nun, 
Sünde, deine Kraft? Hier ift 
der, der ung Kräfte fchafft, Dein 
Joch von uns zu werfen. 

4. Gelobt ſei Gott, gelobt 
fein Sohn, Der Retter unf’rer 
- Seelen! Nun fann uns aud) 
nuf Erden ſchon Das wahre 
Glück nicht fehlen, Getroft und 
froh in Gott zu fein, Wenn wir 
uns nur dem Heiland meih’n, 
- Den Gott für ung verordnet, 
5. Herr! laß ung dieſe Se- 
ligkeit Hoch über alles ſchätzen! 
Nie können Güter diefer Zeit 
Den Mangel ung erfegen, Wenn 
uns das größte Gut gebricht, 
Ein reines Herz voll Zuverficht 
Zu dir, Gott, unferm Vater! 

6. O lenk' auf dies erhab'ne 
Glück, Herr, unf’re ftärfften 


Triebe, Zeuch mächtig unfer 


erz zurüd Bon ſchnöder Sün- 
tliebe, An dem fo tbeu'r er- 
a ee 
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worb’nen Heil Laß uns in wah ⸗ 
rem Glauben Theil Stets fu- 


chen und gewinnen 
Aus dem alten Reform. Geſangbuch. 


80. 
Troſt der Erlöfung. 

Mel. Wie ſchön leuchtet der zc. 

1. Wie groß und herrlich ift 
das Heil, Das ung durch Ehri- 
ſtum ward zu Theil! Wer follte 
fein nicht achten? Er Fam, von 


Sünden zu befrei'n Und allen © 


Licht und Troft zu fein, Die nach 


der Wahrheit fhmachten. Dein 


Wort, Sefu! Iſt vol Klarheit, 
Führt zur Wahrheit Und zum 
Leben. Wer fann dich genug 
erheben ? 

2. Du bier mein Troft und 


dort mein Kohn! Sohn Gottes _ 


—— 
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und des Menfchen Sohn! Dis 


Himmels großer König! Von 
ganzem Herzen preif’ ich dich! 


Hab’ ich dein Heil, fo rühree 
mich Das Glück der Erde we— 


nig. Zu dir Komm id); Wahr- 


lic) feiner Tröftet deiner Sih 
vergebens. Wenn er dich fucht, 


Herr des Lebens! i 

3. Durch dich nur fann ich 
felig fein. O drüde tief in's 
Herz mir ein®@mpfindung deiner 
Liebe; Damit ich ganz dein ei- 
gen fei, Aus Weltfinn deinen 


Dienit nicht fcheu’, Und dein 


Gebot gern übe. Nach dir, Nach 


dir, Den ich faffe ind nicht laffe, - 


Ewig wähle, 


Dürftet meine 
ganze Seele! | 


- 4. Bon Gott ſtrahlt mir ein _ 
Freudenlicht, Die Hoffnung,dad 


r * % 
ERARN \ Se 2 
ONE TDEN 


— — — * - 
— 1 * * a — 





— ⸗— 


01800 Von Jeſu, dem Sohne Gottes, 
ber haft du mich In deinen 
Sohn geliebet; Dein Sohn hat 


dein Angeſicht Ich einſtens ſoll 
erblicken, Du kannſt indeß durch 
deine Kraft, Die Ruh' in mü— 
den Gliedern ſchafft, Mich ftär- 
ken, mich erquicken. Tröſte du 
mich, Seligmacher! Daß ich 


- Schwacher Auf der Erde Him- 


melsfreuden inne werde. 
5. Und wie, Gott Vater! 
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mich mit dir vereint, Er ift mein 
Bruder und mein Freund, Was 
iſt's, dag mich betrübet? Geele, 
Wähle Ihn den Beften, Ihn den 
Größten, Dir zum Freunde! 
Und. dann fürchte Feine Feinde. 

Aus dem alten Ref. Geſangbuche. 


b) Bon der Perfon und den Naturen des Erlöfers. 


8l. 
Chriſtus, der Anfang und das Ende. 
Mei. Wie Ihön leuchtet zc. 
1.Am Anfang wareft du das 
Wort, Dadurh Gott alles 
brachte fort, Denn nichts ohn’ 
dich erfchaffen; Du bift das 


- Ende, dies bemeift: Sch fomme 


bald, vein Wort befchleußt; Wer 
will ven Troft wegraffen? Herr 
Ehrift! Du bift Nur alleine, 
Den ich meine In den Nöthen: 


Bon dir zeugen die Propheten. 


2. Du bift der Grund der 
©eligfeit, Denn eh’ der Welt- 
grund war bereit't, Bin ich in 
dir erwählet. Gelobet fei des 
Baters Rath, Der dir fo wohl 
gefallen hat, Daß du mich aud) 
gezählet. Zeuch, Herr! Noch 


mehr. Mein Gemüthe Deiner 
Güte Zu verfchreiben, Treu bis 


in den Tod zu bleiben. 
3. Du Gott und Menfch bift 


A und OD, Der iſt und war, 


deß bin ich frob, Daß du auch 
bald wirft fommen. Amen, Herr 


Jeſu! fommnur bad, Der Na⸗ 


men-Chriften Lieb' tft Falt, Der 


IR Slaub’ hat abgenommen. Ratd,! vide Zweig, | 
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Kraft, Sieghaft, Mein Bertre- 

ter Und Erretter, Hülfe fende, 

D du Anfang und das Ende! 
J. Neander, geb. 1610° 


82. 

Naturen und Namen bes Erlöfers. 

Mel. Nun danlet alle Sott ıc. 

1, Sch fann, mein Sefu! 
dich Bei deinem Namen nen- 
nen, Und daraus Rath und 
That, Und deinen Ruhm er- 
fennen. Mein Sefus heifeft du, 
Der felig ung gemacht; Mein 
Chriſtus, der gefalbt, Die Sale 
bung uns gebradit. . 

2. Du bilt Immanuel, Als 
Sott-Menfch zu verehren; Dein - 
Names Herr und Gott, Kann 
mich die Gottheit lehren. Du 
bit des Vaters Wort Und 
Kraft von aller Zeit, Des We⸗ 
ſens Ebenbild, Der Olanz ber 
Herrlichkeit. 

3. Du beifeft auch und bift, 
Als Menſch, des Weibes Sa- 
men, Ein Menfch, ein Dien- 


fhen-Sobn; Dies find bie Br 


der- Namen, Die du, als Dr · 
Ganz wilig m 
2 * — — — 
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kamſt. 

4. Die Namen, welche dir 
Dein Mittler-Amt gegeben, 
Als: Rath, Kraft, Friede, 


Fürſt, Held, Wahrheit, Weg 


und Leben, Bezeugen, daß, in- 
dem Du, Goel mic) befrerit, 
Du wirklich zwischen Gott Und 
Menſchen Mittler jer’it. 

5. Du, höchſter König! 
führft Den Namen nicht verge- 
bens, Du bift der Friedefürft, 
Du bift der Fürſt des Lebens; 
Du Briefter, Sotteslamm! Das 
fic) geopfert hat, Du bift mein 
Gnadenftuhl Und treuer Ad— 
vofat. 

6. Du heißeft ein Prophet, 
Der zu uns kommen jollte; Ein 


xl. 


lern Ertöfer. — 


PL 3 nahen; als du dent Flei— 
ſche nah, Aus deinen Bätern 
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Hirt, der meiſterlich Mit Leh— 


ven weiden wollte, Erniedrigt 
wurdeſt du, Und als ein Keecht 
Erhohet wurdeftdu, 


erfannt; 
Der Herren Herr genannt. 


7. Mein Hort,meinAumd 


D, Mein Fels, mein Ja und 


Amen, Ad), nenne du mid - 
auch Nach deinem neuen Na— 


men. Gott! wie dein Name iſt, 


So iſt fürwahr dein Ruhm: 


So nenn' auch ſich, und ſei Rad 
dir mein Chriſtenthum. 


8. Dein Name bleibt mein 
Fels, Du nenneftdeine Tieben; 
So fteht mein Name ſchon Ju 
deiner Haud gejchrieben; Die 
jchreibet in mein Herz Auch 
deinen Namen ein, Drauf ol 
mein letttes Wort Dein Name: 
Jeſus fein. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


Von der Menſchwerdung des Sohnes Gottes, 


oder Advents-TFieder. 


35 ® 
Die Erfheinung Chrifti willkommen. 
Mel. Wie ſchön leuchtet der zc. 
1. Der Heiland fommt; lob- 


ſinget ihm, Dem Gott, dem alle 
- Seraphim Das Heilig! Heilig ! 


fingen. Erfömmt, der ew’ge 
Gottesjohn, Und fteigt von ſei— 
nem Himmelsthron, Der Welt 
den Sieg zu bringen. 
dir! Da wir Bon. den Sünden 


Rettung finden, Höchftes We- 


fen! Durch dich werben mir 


x * geneſ en. 


— Willkommen —— 
id Held, Rath, —— — 
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und Heil der Welt! Willkom— 


men auf der Erden, Du kleideſt 
dich in Fleiſch und Blut, Wirſt 
Menſch, und willſt, der Welt 
zu gut, Selbſt unſer Bruder 
werden. Ja du, Jeſu! Streckſt 
die Armen, Boll Erbarnten, 
Aus zu Sündern Uns verlor- 
nen Menfchenfindern. 

3. Du bringft uns Troft, 
Zufriedenheit, Heil, Leben, 
ew'ge Seligfeit, Sei hod) da— 
für geprieſen! DO lieber Herr, 


| was bringen wir, Die Treue 


zit vergelten, dir, Die du an 


| — 
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Schenkſt du Leben. 


Gut kannſt du nicht geben. 


4. Wir bringen dir ein dank⸗ 
bar Herz, Gebeugt durch Buße, 
Reu' und Schmerz, Bereit vor 


dir zu wandeln, Und dir und 


| unſerm Nächten treu, Aufrid)- 


tig, ohne Heuchelei, Zu leben 
und zu handeln. Dies tft, 
Herr Ehrift, Dein Begehren, 
Laß uns hören, Und den Sca- 
den, Den du dräuft, nicht auf 
ung laden! 


€ 5. Laß ung zu unjerm eiw’- 
gen Heil An dir in wahrem 
Glauben Theil Durch deinen 
Geijt erlangen; Auh wann 
wir leiden, aufdich jehn, Stets 
auf dem Weg der Tugend 


gehn, Nicht an der Erde han- 


gen, Bis wir Zu dir Mit den 


- Frommen Werden Tommen, 


Did erheben, und in deinem 
Keiche leben. 


Aus dem alten Ref. Geſangbuche. 


84. 


Treudiges Entgegenjehen feiner 
Erſcheinung. Matth. 21,5. 


Mel, Balet will ich dir geben. 
Oder: Befehl du deine Wege 2c. 


1. Wie ſoll id) dic) empfan— 
gen, Und wie begegnen dir, D, 
aller Welt Berlangen, DO, mei- 
ner Seele Zier? DO Sefu, Jeſu, 
ſetze Mir ſelbſt die Leuchte bei, 


— Damit, was dich ergötze, Mir 


nd und wiſſend jei! 


2. Dein Zion ftreut dir Pal⸗ 
men Und grüne Zweige hin; 


—* Und ich will dir in a 


— 


dir Menfhwerbunpt des Sopnen. 


Größer’s\ Dein Herze foll dir grünen, 


Sn ftetem Lob und Preis, Und 
deinem Namen dienen, So gut 
es kann und weiß. 


3. Was haft dur unterlafjen 
Zu meiner Seligteit, Als Leib 
und Seele jagen In ihrem 
größten Leid? Als mir das 
Reid) genommen, Da Fried’ 
und Freude lacht, Biftdu, mein 
Heil gefommen, Und haft mid 
froh gemadt. 


4. Sch lag in ſchweren Ban- 
den: Du kommſt und madjt 
mic, los. Sch jtund in Spott 
und Schanden: Du kommſt 
und machſt mich groß, Und 
hebſt mich hoc) zu Ehren, Und 


Ichentft mir großes Gut, Das 


fich nicht läßt verzehren, Wie 
eitler Reichthum thut. 


5. Nichts, nichts hat dich ge— 
trieben Zu mir vom Himmels— 
zelt, Als dein getreues Lieben, 
Damit du alle Welt In ihren 
tauſend Plagen und großer 
Jammerlaſt, Die kein Mund 
kann ausſagen, So feſt umfan— 
gen haſt. 

6. Das ſchreib' in deine 
Herzen, Du hoch betrübtes 
Heer, Bei welchem Gram und 
Schmerzen Sich häufen mehr 
und mehr. Seid unverzagt! 
ihr habet die Hülfe vor der 
Thür: Der eure Herzen labet 
Und tröſtet, ſteht allhier. 


—— — gi euch nicht be- 
en Tag nd 

ihn mwollet zie- a 

a8 Mit eures — Br 


mühen, Rod fr 
Nacht, Wie ihr 
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Im Berderben Müßten fterben, | Ermuntern Geift und Sinn. 
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Er kommt, er kommt mit Wil- 
Jen, Sft voller Lieb’ und Luft 
MP Angft und Noth zu ftillen, 
f Die ihm an euch bewußt. 

8. Aucd) dürft ihr nicht er- 
jchreden Bor eurer Sünden- 
ſchuld; Nein, Jeſus will fie 
deden Mit jeiner Lieb’ und 
Hub. Er fommt, er fommt 
den Sündern Zum ZTroft und 
wahren Se Schafft, daß bei 
Gottes Kindern Berbleib’ ihr 

* ... Erb’ und Theil. 
| 9, Laßt eure Feinde dräuen, 
Und weichet nicht zurüd; Der 
Herr wird fie zerſtreuen In 
einem Augenblid. Er fommt, 
| erfommt, ein König, Demaller 
Feinde Schaar Bon Anfang 
vbviiel zu wenig Zum Wider— 
F ftande war. 

10. Erfommt zum Weltge- 
richte, Zum Fluch dem, der ihm 
flucht; Mit Gnad' und ſüßem 

Lichte, Dem, der ihn liebt und 
ſucht. Ad) komm, ad) fomm’, 
0 Sonne, Und hol’ ung all’zu- 
mal Zum Licht, zur eiw’gen 
Wonne In deinen Freudenfaal! 

Paul Gerhardt, geb. 1606. 


85. 


- Zubereitung des Herzens ihn zu 
empfangen. 


Mel. Bon Gott will id nit ac. 
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ttes-, oder Advents-fieden 18 
2. Bereitet doch feintüchtig 


Den Weg dem großen Gaft; 
Macht feine Steige richtig, 
Laßt Alles, was er haßt! 


Macıt eben Bahn und Pfad, 
Die Thale rings erhöhet, Er 


niedrigt, was hod) ftehet, Was 
krumm iſt, macht gerad. 

3. Ein Herz, das Demuth 
iebet, Bei Gott am höchſten 
fteht; Ein Herz, das Hochmuth 
übet, Mit Angit zu Grunde 
geht. Ein Herz, das redlich iſt 
Und folget Gottes Leiten, Das 
farın ich recht bereiten, Zu dem 
fommt Jeſus Chrift. 


4. Ad mache du mid Ar 
men Sn diefer Onadenzeit Aus 
herzlihem Erbarmen, Herrder 


fur, ſelbſt bereit! Zeuch in mein 


Herz hinein, Und wohn auf 
So werden 


immer drinnen, 
Herz und Sinnen Dir ewig 
dankbar fein. 

V, Thilo, der Süngere, geb. 1607. 


86. 


Erſcheinung des Weibesſamens. 
Mel. O, daß doch bald dein ꝛc. 
1; 
hergegangen, Ihr Herzen thut 
eud) vor ihm auf! Er kommt 
in Demuth, ohne Prangen: DO 


Zion, mer? im Glauben drauf! 


2. Im Paradies ward ſchon 
fein Name Dem erjten Baar 
zu Troſt gemeld’t; Er ift der- 
ſelbe Weibesfame, Den Gott 
zum Heiland vorgeftellt. 


3. Was Abel dort im Glau⸗ 8: 2 
ben jahe, Was Sfaafs Opfer 
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Der Heiden Heil kommt 


bild't, und was jeit Mo— 


a8 


— — — 





* 
* 





—* 
— 

In 
% 






* En 
i ER — ee! FR 






a wonber@esriihem 
$ ſis Dienſt ERS Das iſt nun Ferſenſtich; Zwingt Pa Be 


ne“ = Tommen und erfüllt Zod zu ew’gen Zeiten, Und 
5 4, Es fommt num im der | trägt fie Schau allmädtiglih. 
—Zeiten Fülle, Es fteigt herab | 7. O großer Held, von Gott » 
vonm höchſten Thron; Es fommt | entjprofjen, Komm, Hilf ung 
0° Daher in heil’ger Stille Der | von dem jtarfen Feind! Du 
| theur' verheiß’ne Gottesjohn. | weißt, wie er jo unverdrofjen 2 


— 5. Der Schlange Kopf mit Und durftig ung zu jhaden 
Y. Macht zu treten, Dazu nimmt meint, | 
 . erdieMenjchheitan. Gottwird | 8. Erftide doc des Flei- 3 


ein Menſch, dich, Menſch zu ſches Kräfte, Den Todesftachel | 
E retten, Was jonft fein Menſch | brich entzwei; die Sünde tddt’ F- 
Be verrichten kann. und ihr Geſchäfte; Vom Sieg F 
6. Er läßt ſich einen Leib der Hölle mad) ung frei! 

bereiten, Und fühlt daran den | Aus dem Schaffhaufer Geſangbuch. 


XIII. Bon der Geburt Chriſti. 
37. Herz. Führe jolches, weil id) 
melwärts! Schaffe diejes mir 
dabei, Daß der Glauben thätig 


jet, Und ſich in getreuer Liebe 
— Gott und Menſchen 
—* 


— lebe, Durch de en ⸗ 
Freude und ie der Geburt ‚ Durc) Deu ÖlRBNEREA 
3 hrifti. 


a re de be A 3 


er; Mel, des 42ften Pſalms. 
“2 1. Dein Geburtsfeft tritt 
— von nenen, Allerliebſter Jeſu, ü 
ein. Wie wir uns darüber 
F freuen Und dir Dank und Ju- cherweife Meinen Mund dein 
bel weih'n: So vergifjet meine | Opfer jein! Den will ich zu 
Pflicht Auch die Unterfuhung | deinem Preife Und zu allem 
nid, Was zur a weihn. Mit Gebet 


4. Laß, mein Heiland, glei» 


ar Gabe Ich dir darzubringen |umd mit Gejang Ehr er dich 
habe. mein Leben lang, Bis ich mit 
den Engeln droben Dich auch 
ewig werde loben! 
5. Händ' und Füße, Leib 
und Leben, Alles, was ich hab' 
und bin, Sei dir gänzlich über— 
geben! Nimm es wohlgefällig 
hin; Denn hiermit verpflichtet x 
fich Mein Gehorjam gegen did), E 
Daß ich trachte, deinen Willen 
Auch durch Werke zu erfü 
6. O RE weh vr 


5: 2; Sch bin arm: mein Un— 
vermögen Sft mehr dir als mir 
bekaunt. Was ich hab”, ift blos 
ein Segen Bon der Milde dei- 
j . ner Hand, Die du mir haft auf- 
0 gethan. Alſo was ich brin- 
gen kann, Bring’ ich dir zu 
Ehr' und Ruhme, Selbjt von 
deinem Eigenthume 

3. Was id) dir zum Opfer 
— gene O — Su ift mein 










ir 










a a — 
le A Ze 2 a FF, - x 
& — 





— troffen! Alles nimmſt du gnä— 
dig an: Und ich darf nun freu- 
dig Hoffen, Was ein Menſch 
nur hoffen fann, Was mein 
Herz allein begehrt, Was mehr 
als der Himmel werth, Did, 
jammt allen deinen Gaben, 
Werd ich nun und ewig haben, 
7. Jauchze, jauchze mein 
Gemüthe! Meine Seele freue 
dich! D, der wundergroßen 
Güte! Jeſus ſchenket fh an 
mid. Was ift diefem Segen 
gleich? Sch bin reich, und mehr 
als rei. Ja im Himmel und 
auf Erden, Mag ich niemals 
reicher werden. 


Aus dem alten Ref. Geſangbuche. 


88. 


Lucas 2, 14 Ehre ſei Gott in der 
Höhe 2c. 


Mel, Lobe den Herren, den ꝛc. 


. 1. Jauchzet, ihr Himmel! 
| frohlodet in glänzenden Chö- 
ren! Singet dem Herren, dem 
Heiland der Menſchen zu Eh- 
ren!’ Sehet dod da! Gott will 
jo freundlich) und nah’ Zu den 
WVerlornen ſich kehren. 
2. Jauchzet ihr Himmel! 
frohlocket ihr Völker auf Er— 
den! Gott und der Sünder, die 
ſollen zu Freunden nun wer— 
den! Friede und Freud’ Sit 
: _ ung verfündiget heut’; Freuet 
— end, Hirten und Heerden! 
3. Sehet dies Wunder, wie 


E% 








Bon der Geburf Chriſti. 
die Sind’; Staunet, und dan 


Mr 1. Allein Gott in 


ia S 


fet und jchweiget! 
4, Gott ift im Fleifhel — 


Wer kann dies Geheimniß ver- 


ftehen? Hier iſt die Pforte des 
Lebens geöffnet zu jehen; Tre— 
tet herzit, Sucht bei dem Sohne 
die Ruh’, die ihr zum Bater 
wollt gehen! 

5. Haft du denn, Hödjfter, 
auch meiner noch wollen ge— 
denfen? Du millft did) jelber 


dein Herz voll Erbarmen mir 
ichenfen? Sollnicht mein Sinn 


Innigſt fid) freuen darin, Und 
ſich in Demuth verſenken? 

6. König der Ehren, aus 
Liebe geworden zum Kinde, 
Dem ih auch wieder mein 
Herzinderftiebe verbinde! Du 
jollit es jein, Dich, Herr, er— 
wäh ich allein, Ewig entjag’ 
ich der Sünde, | 

7. Zreuer Smmanuel! werd’ 
auch in mir nun geboren! 


Komm’, o mein Heiland, denn 


ohne dich bin ich verloren; 
MWohne in mir, Made mid 


Eines mit dir, Der du mid 


liebend erforen ! 
8 Menſchenfreund Jeſu! 


dich lieb' ich, dich will ich erh» 


ben; Laß mic) doc) einzig nach 
deinem Gefallen nur ftreben! 


Herr, nimm mich hin, Gieb— 


mir, in kindlichem Sinn Ewig— 
lich dir nur zu leben! | 
G. Terstegen, geb. 1697. 


89. 


Des vorigen Inhalts, 
Eigene Melodie. 
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ſei — und Dank für ſeine 
| Gnade Darım, daß nun und 
ninmmermehr Uns rühren fann 
0. kein Schade! Gott Wohlge- |! 





fallen an uns hat; Nun tit 
20, groß Fried’ ohn’ Unterlaß, Al 
DR - Fehd' hat nun ein Ende! 
0% Wir betenan und loben 
dich, Für deine Ehr? wir dan- 
ae - Ten, Daß du Gott Vater, ewig- 
> lid) Regierſt ohn’ alles Wan- 
— ken! Ganz ohne Maß iſt deine 
ar Macht, Allzeit gejchieht, was 
Ei du bedacht. Wohl uns des 
— 


guten Herren! 
3.O Jeſu Ehrift, Sohn ein- 
gebor'n Deines himmliſchen 
Vaters, Verſöhner derer, die 
verlor'n, Du Stiller unſers 
Haders! Lamm Gottes, heil'ger 
Herr und Gott, Nimm an die 
Bitt' in unſſrer Noth, Erbarm’ 
dich unſer Aller. 
— 4 O heil'ger Geiſt, du 
— höchſtes Gut, Allerheilſamſter 
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.Zröfter! Vor Satans Madıt 
nimm ung in Hut Die Jeſus 
— Chriſt erlöſet Durch Marter 
=. groß und bittern Tod; Wenv’ 
allen Sammer ab und Noth; 
—— Darauf wir uns verlaſſen. 

— Aus dem Eigen überſetzt von 
— . Decius, Anno 1524. 
2. ——— 90. 

— Dant für die erfüllte Verheißung. 
Fr Mel. Runfoınm, der Heiden Heiland, 
— —— Oder: Eigene Melodie. 

Be 1. Gott jei Danf durd alle 
Welt, Derjein Wort beftändig 
hhiuält Und der Sünder Troft und 
ER Rath Zu ung hergejendet hat! 
Bu ——— Was alten — 


* 
—— * 


—— 
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Bo der Behnrk Shi ar Ex 
ſchaar Höchſter Wunſch — — 


ER 


Sehnen war, und was hie ge- 


prophegeit, Iſt erfüllt i in Herr | 


ichkeit. 
3. Hier iſt Davids Herr und 
Sohn; Unvergänglich ift jein 


Thron. Gott im Fleiicd) ver 


Wunderheld, Hat fid treulih 


eingejtellt, 

4, Seiwillflommen, o mein 
Heil! Hofianna, du mein Theil! 
Nichte du dir eine Bahn Aud) 
in aaa Herzen an. 

Zeud, du Chrenfönig 
ein! Es gehöret dir allein. 
Mach' es, wie du gerne thuft. 
Kein von allem Sündenwujt. 

6. Und wie du voll Sanft- 
muth famft, Jedes Armen did) 
annahmſt, Alſo jei auch jederzeit 
Deine Sanftmuth mir bereit. 

7. Stärke, tröſte meinen 
Sinn, Wenn ich ſchwach und 
blöde bin, Wenn des Satans 
Macht und Liſt Wider mich 
geſchäftig iſt. 

8. Tritt der Schlange Kopf 
entzwei, Daß ich aller Aengſten 
frei, Dir auf rechter Glaubens— 
bahn Selig bleibe zugethan. 

9. Daß, wann du, o Lebens— 
fürſt, Herrlich wiederkommen 


wirſt, Ich dir mög' entgegen 
geh'n, Und gerecht vor dir be- 
iteh’n. 
H. Held, geb. 1643, 
91. 
ef. 7, 12. „Den wird fie —— 
Immanuel ꝛc.“ 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 


Dder: —— BEER 
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— Lebensſũ 
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— Geburt Chrifti. ‚+ 387: 
ES: —— Du Himmelsblum' und | viel Menſchen feind; Herodes a 


en 


orgenftern, Du Jungfrau | achtet dich fiir Greu'l, Und biſt in a 


Sohn, Herr aller Herrn! 


- 2. Wir fingen mit der Engel 
Heer Bon Herzen dir Lob, 
Preis und Ehr’, Daß du 0 
längſt gewünſchter Gaſt, Did) 
nunmehr eingeſtellet haft. 
3. Don Anfang, ſeit vie Welt 
gemacht, Hat manches Herz nach 
dir gewacht, Auf dich gehofft, 
ſo manches Jahr Der Väter 
und Propheten Schaar. 


4. „Ach, daß der Herr aus 
Zion käm' Und unſre Bande 
von uus nähm'! Ach, daß die 
Hülfe bräch’ herein, So würde 
Jacob fröhlid) ſein.“ 


5. Nun, du biſt hier, da liegeſt 

du, Hältit in der Krippe deine 

‘ Ruh’, Bift Flein, und machſt 
doch Alles groß, Bekleid'ſt die 
Melt, und kommſt doc) bloß. 


6. Du kehrſt in fremder 
Wohnung ein, Und doc find 
ale Himmel dein; Zrinfit 
Milch aus einer Mutterbruft, 
Fan tränfit die Engel doch mit 
uſt. 


7. Du haſt dem Meer ſein 

Ziel geſteckt, Und wirft mit Win— 

deln zugedeckt; Biſt Gott, und 

liegſt auf Heu und Stroh, 

Wirſt Menſch, und biſt doch A 
und O. 

8. Du biſt der Urſprung 
aller Freud', Und duldeſt ſo viel 
Herzeleid; Biſt aller Heiden 
Troſt und Licht, Suchſt ſelber 
‚ie Troſt und find'ſt ihn nicht. 








9. Du biſt der treuſte Men- 
henfreund, doch find dir jol 
RU Se a, ee an Na 3 


doc nichts, als lauter Heil. “= 


10. Sch aber, dein gering» rs 
fter Knecht, SH ſage frei und —* 
mein’ es recht: Sch liebe dich, m 
doch nicht fo viel, Alg ich dich De 
gerne lieben will. Ten 

11, Der Wil? ift da, die “7 
Kraft tft Hein; Doch wird dir Se 
nicht zumider jein Mein armes R 
Herz; und was es fann, Wirft 


or — 


du in Gnaden nehmen an. 


12. Bin ich glei) ſchwach und | 
fündenvoll, Hab’ ih gelebt, 
nicht wie ih joll: So kommt 
du doch deswegen her, Daß 
ſich der Sünder zu dir fehr”. 


13.. Darum, fo hab’ id) gu— — 
ten Muth, Du wirft and da 
ten mich für gut. O Jeſu — 
Chriſt, dein frommer Sinn BC 
rg daß ich jo voll Trofteg — 

in * er 


14. So faff ih dih num 
ohne Scheu'; Du madftmih 


alles Sammers frei, Zrägft BR 
meine Schuld, verjhlingft den 
Tod, Verkehrſt in Freud al 
Angft und Noth. —— RR 

15, Du bift mein Haupt, 8 
hinwiederum Bin id dein BEER 
Gliedund Eigenthum, Unmwill 


ſo viel dein Geiſt mir giebt, 
— dienen dir, wie dir's be— 
iebt. 


16. Ich will dein Hallelu- 
iah hier Mit Freuden fingen — 
für und für; Und dort tm deis 


nem Ehrenfaal Soll's jhalen 
ohne Ziel und Zahl. —— 


Paul Gerhardt, geb. 1666. 
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-  Zim. 1,64: „Gelobet fei der Herr ꝛc.“ 


Eigene Melodie, 


1. Gelobet jeift du Seju 

Chriſt, Daß du Menjch geboren 

bit Bon einer Jungfrau, das 

ift wahr! Des freuet ſich der 
Engel Schaar, Hallelujah! 

x 2. Des ew’gen Baters einig 

0 Kind Dort man in der Krippen 

A findt; Sn unſer armes Fleiſch 

amd Blut Berkleidet fi) das 

- . ew’ge Gut. Hallelujah ! 

3. Den aller Welt Kreis nie 
beſchloß, Der liegt in Mariens 
—Schooß; Er ift ein Kindlein 

worden Fein, Der alle Ding’ 
‚erhält allein. Hallelujah! 

4, Das ew'ge Licht geht da 
herein, Giebt der Welt ein'n 
neuen Schein; Es leucht’t wohl 


mitten in der Nacht Und ung p 


des Lichtes Kinder madıt. Hal- 
lelujah! 


5. Der Sohn des Baters, 
3; Gott von Art, Ein Gaft in der 
® Welt hier ward Und führt ung 
er aus dem Sammerthal; Er 
macht ung Erb’n in feinem 
Saal. Hallelujah! 


“RR 6. Er iſt aufErden fommen 
arm, Daß erunferfich erbarm’ 
2% Und in dem Himmel made 
reich Und feinen lieben Engeln 
gleich. Hallelujah ! 


07. Das hat er alles uns ge= 

than, Sein groß’ Lieb’ zu zei- 
gen an; Deß frew ſich alle 

Chriſtenheit Und dank ihm das 
in Emwigfeit. Hallelujah! - 


. | 


* 


Bon der Geburt Ehrikt 
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Jeſ. 11,1. 2. „Und es wird eine Ruth i 
aufgehen“ 2c. — 


Eigene Melodie. 


1. Lobt Gott ihr Chriſten 
allzugleich In ſeinem höchſten⸗ 
Thron, Der heut' ſchleußt auf 
ſein Himmelreich Und ſchenkt 
uns ſeinen Sohn. 

2. Der Sohn kommt aus 
des Vaters Schooß, Ein Hei— 
land uns zu ſein, Legt als ein 
Kindlein arm und bloß Sich 
in die Kripp' hinein. 

3. Der alle Dinge trägt und 
hält Mit göttlicher Gewalt, 
Erſcheinet niedrig in der Welt, 
Und geht in Knechtsgeſtalt. 

4. Er liegt an ſeiner Mutter 
Bruſt, Sie tränkt und wieget 
ihn, Und Gottes Engel ſchau'n 
mit Luſt Auf dieſes Kindlein 

in. 





d. Gott jendet ihn vom Him- 
melszelt Al3 Davids Sohn her- 
ein; Hinfort joll jedes Volk der 
Welt Durch ihn gejegnet fein. 

6, Er wechſelt mit ung wun- 
derbar, Nimmt ird'ſche Glieder 
an, Uns aber beut er Gnade 
dar, Die himmliſch machen 
fann. 

7. Er wird ein Knecht und 
id) ein Herr: Das mag ein 
Wechſel jein! Wie könnt' er 
doch wohl freundlicher Uns 
Arme beneder’n ? 

8. Jetzt iſt des Paradiejes 
Thor Uns wieder aufgetban; 
Der Cherub fteht nit mehr 7 
davor :O fommt, und betetan J 

— 22 .YN- Hermann, 
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Joh. 1,14. Das Wort ward Fleiſch 2c. 
Mel. Run danfet alle Gott. 


1. Du wefentliches Wort, 
Bon Anfang her geweſen, Du 


Gott, von Gott gezeugt, Von 


Ewigkeit erlejen Zum Heil der 
ganzen Welt: D mein Herr 
Jeſu Ehrift, Willlommen, der 
du mir Zum Heil geboren bift. 

2. Komm, o felbitftändig’s 
Wort, Und ſprich in meiner 
Seele, Daß mir’s in Ewigkeit 
Am Trofte nimmer fehle; Sm 
Glauben mwoh’n in mir, Umd 


- weiche von mir nicht; Laß mich 


auch nicht von dir Abweichen, 
Ichönftes Licht! 


3. Du mefentliches Wort, 
Warft bei Gott, eh’ geleget 
Der Grund der großen Welt, 
Da fich dein Herz beweget Zur 
Liebe gegen mid); Sa, du warft 
jelber Gott; So madeft du im 
Fleiſch Sind’, Höl und Tod 
zu Spott. 


4. Was Hat, o Sefu did 
Bon Anfang doch bewogen? 
Was hat vom Himmelsthron 
Dih in die Welt gezogen? 
Ad, deine große Lieb’, Und 
meine große Noth Hat deine 
Glut entflammt, Die ftärfer 


-als der Tod. 


9. Du bift das Wort, wo- 
durch Die ganze Welt vorhan- 
den, Und alle Dinge find 


- Durch di zum Acht erftan- 


den. Ach jo bin ich, mein Heil, 


Auch deine Creatur, Die, was 





t, Bon dir empfan- 





R 


— 






zon der Geburt Chriſti— 
6. Gieb, daß ich dir zum 


— 
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Dienſt Mein ganzes Herz er— 
gebe, Und dir allein zum Preis 
Auf dieſer Erde lebe; Sa, Je— 
ſu, laß mein Herz Ganz neuge— 


ſchaffen ſein, Und bis zum Tode 


dir Geheiligt ſein allein. 


7. Laß nichts beſtehn in mir, - 
Was du. nicht ſelbſt gefchaffen; 


Reif alles Unkraut aus; Zer- 
brich des Feindes Waffen; Was 


böf, tft nicht von dir, Das hat 


der Feind gethan; Du aber 


s 
—— 


führe Herz Und Fuß aufeb’ner 
Bahn! —— 


8. Das Leben iſt in dir, Und 
alles Licht des Lebens; Laß dei— 


nen Glanz in mir, Mein Gott 


nicht ſein vergebens! Weil du 


das Licht der Welt, Sei meines 


Lebens Licht, O Sefu, bis mir 


dort Dein Sonnenglanz an 


bricht. — 
Laur. Laurentii, geb. 1660. 


95. 


Troſt bei der Geburt Chriſti. 
Mel. Wie fhön leuchtet der ꝛc. 


1. O Friedensfürft aus Da- 


vids Stamm! D meiner See 


len Bräutigam! Mein Troft, 
mein Heil, mein Leben! Sollt’ 


ich nicht ewig danken dir, Daß 


du in's Elend kommſt zu mir? 
Was joll ich dir dann geben? 


Es geht Und fteht Außer Leis 


den, Nur in Freuden, Was 


man fiehet, Weil der Friedens- - 


fürft einziehet. 


2. Sch felbften bin der Freu 0 
den voll, Und weiß niht wa 
dem user · 


ic) füenten fo 


* 
WE DEE 
—— ER. ——— 


I A EIS EN 
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$ wählten Kinder: Ad, Her- 


ens-Sefu! nimm doch hin, 
Nimm hin mein Herze, Muth 

und Sinn, Und mid) mit Lieb’ 
entzünde. Schließ' did, In 


— mich, Daß mein Herze, Frei 


vom Schmerze, Dich nur küſſe, 
Und dich ewig lieben müſſe. 

3. Bleib' höchſter Schatz, o 
Himmels Zier! Mein Morgen— 


rn XIV. Neujahrs-Tieder. 


96. 


Schluß des alten und Anfang des 
neuen S$ahres. 


Mel. des 42ften Pjalms. 


1. Abermal ein Sahr ver- 
offen, Näher zu der Emigfeit; 
- Wie ein Pfeil wird abgejchoj- 
fen, So vergehet meine Zeit, 
O getreuer Zebaoth, Unverän- 
der licher Gott, Ah), was fol, 
was joll ich bringen, Deiner 


S Langmuth Dank zu fingen! 


2. Sc erichrede, mächt’ges 
Weſen, Angit und Furcht be- 
deden mich; Denn ich bin noch 
nicht genejen, Noch nicht ganz 
-. gewandt auf dich. Heilig, hei- 
‚ Lig, heiliger, Großer Seraphi- 
. nen=Herr, Wehe mir, ich) muß 

vergehen! Denn wer fann vor 
dir beftehen! 

3. Aber du bift auch janft- 


müuthig, O getrenes Baterherz; 


‚Sn dem Bürgen bijt du gütig, 
Dergefühlt vesTodes Schmerz. 
Steh ich nicht in deiner Hand 
Angezeichnet alsein Pfand, So 
du ewig mwillft bewahren Bor 


des alten Draden Schaaren? | 


— 
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ſtern! o, bleib’ bei mir, Du 






























Hoffnung der Berzagten, Du 
Himmelsthau! befeuchte mid, 
Du Süßes Manna! ſchenke dich 
Den Armen und Berihmadht’- 
ten. Laß nicht Dein Mcht Hier 
auf Erden Dumfel werden, 
Laß den Deinen Hie dein Wort 
nod) ferner scheinen. 

Ph. von Zesen, geb. 1619, 


. 4. Auf, mein Herz, gieb dic 
nun wieder Ganz dem Frie— 
densfürften dar; Opfre dem 
der Seelen Lieder, Welcher Frö- 
net Tag und Jahr, Yang’ ein 
neues Leben an, Das dich end- 
ih führen kann Mit Berlan- 
gen nad) dem Sterben, Da du 
wirft die Kron’ ererben! 


d. Soll ih denn im diefer 
Hütten Mich ein’ Zeitlang pla- 
gen nod), So wirſt du mid) 
überjhütten Mit Geduld; das 
weiß id) doch. Gebe denn dein 
Herz auf mid; Jeſu Chrifte, 
du und ich Wollen ewig treu 
verbleiben Und von Keuem ung 
verjchreiben. 


6. An dem Abend und am 
Morgen, DO mein Rath, be- 
juhe mid; Laß der Heiden 
Nahrungsforgen Nimmer jchei- 
den mid) und dich; Prüf ich. 
jeden Augenblid Meine Nie- 
ren, und mid Shi, Schick' 
mid, daß ich wachend ftehe, 
Ehe denn ich jchnell vergehe! 
s - N nn ES a N [ 
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Nenjahre⸗ „Lieder. SE 
—— lang mich thun Nach a = 
Bitte um Segen für alle Stände. Wohlgefallen. , x 


6. Sa, gib mir Luft und | 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. — em dir gerecht zu Be 
wandeln aß mid, Her! — 
e — 
RR a a auch der Eioig, ftets gemifjenhaft Mit mir und 
feiten! Laß mic) auch jetst voll — z... a — 
Dankbarkeit, Dein hohes Lob ie : ver — —— — 
verbreiten! Ein Jahr iſt aber- | 2, DU A — — ut: Und 
mal. dahin: Wen danf idyg nicht die Welt zu lieben. ne 
Gott! daß ich noch bin? Nur) 7. Die Welt vergeht; dieß — 
deiner Gnad’ und Güte, reize mid, Die Luft der Welt 
zu fliehen; Um befj’re Freuden 
2. Did, Emiger! did) bet’ | müfje ſich Mein Geift ſchon jetst 
id an, Dir will ic; mid) erge- | bemühen! Den ı Engeln binidg 
ben; Dir, den fein Wechſel ja verwandt; Sm Himmel it 
treffen kann, Vertrau' ich froh | mein Vaterland! Dahin, ger! 
mein Leben. Wir blühen und | [aß mid) trachten. 

vergeh’n durd did; Nur du g Ermuntre mich, die Le 
biſt unveränderlih; Du warſt bengzeit Recht weisfich anzu — 
und biſt und bleibeſt. wenden, Und laß die Bafnzur 
3. Herr! ewig währet deine | Emigfeit Mit Borficht mid) vol- 
Treu’, Mit Huld ung zu be- lenden. Der Tage Lajterleicht’re 
| gegnen; Und jeden Morgen | mir, Bis meine Ruhe dort bei 
* wird ſie neu, Mit Wohlthun dir Kein Wechſel weiter ſtöret. 


uns zu ſegnen. Ich kenne kei— J. C. Dietrich, geb. p.. 

nen Augenblick, Da nicht von = 

ihr ſtets neues Glüd Mir zu- 98. | en 

geflofjen wäre. Dank und Bitte bei dem Anfangedeg 
4. Du haft aud im ver- yalıes. 


flofj’nen Jahr Mid väterlich Mel, Nun laßt uns Gott dem Herren. -F 

geleitet; Und, wann mein Herz | 1. Nun laßt uns gen und 

voll Sorgen war, Mir Hülf’ | treten Mit Singen undmitB- 

und Zroft bereitet. Von gan⸗ ten Zum Herrn, der unferm 

zer Seele preif’ ih did; Auf’s | Leben Bis hieher Kraft gege- 

neue, Gott! ergeb’ ich mid | ben. = 

Ganz deiner mwetjen Führung. | 2, Wir gehn dahin und man ⸗ 

5. Bergieb mir die gehäufte | dern Bon einem Jahr zum an 

Schuld Bon den verfloffnen dern, Wir leben und gedeihen 
— en, Und laß, Herr! deine Vom alten bis zum neuen. 

— > Baterhuld Mich Schwachen fer⸗ 3. Durch fo viel Angſt und 

nertragen. Laß mich in deiner | Plagen, Durh Zittern und 

X — — lebens⸗ durch — —* —— und er 
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Be Nenjahrs 


* Sareden, Die alle Belt A horjbekräbten Secen Fe 
e 


dedeıt. 
* 4. Denn wie von treuen 
‚Müttern In ſchweren Unge— 
wittern Die Kindlein hier auf 


- Erden Mit Fleiß bewahret 


- werden: 

S5. Alſo aud) und nit min- | 
der Läßt Gott ihm jeine Kin- 
- der, Wenn Noth und Trübjal 


dh mit Schwermuth quälen! 
14. Und endlid, was das 
Meifte, FÜ’ ung mit deinem 
Geifte, Der uns bier herrlich 
ziere Und dort zum Himmel 
ı führe! 
15. Das Alles wollft vu ge 


ben, D meines Lebens Leben 


Mir und der Ehriften Schaare 


: ‚bligen, In jeinem Scooße | Zum jel’gen neuen Jahre! 


figen. 
6. Ad, Hüter unjers Le- 
bens, Fürwahr, es ift verge- 
bens Mit unjerm Thun und 
Machen, Wo nicht dein’ Augen 
wachen! 

7. Gelobt ſei deine Treue, 
Die alle Morgen neue; Lob ſei 
den ſtarken Händen, Die alles 
 Herzleid wenden! 

8. Laß ferner did erbitten, 
O Bater, und bleib mitten Sn 
unſerm Kreuz und Leiden Ein 

* — 7 unſrer Freuden! 
9. Gieb mir und allen de— 
nen, Die ſich von Herzen jeh- 
— nen Nad) dir und deiner Hulde, 
er Ein Herz, das fi — 
10. Schleuß zu die Jam— 
2  merpforten, Und laß an allen 
Orten Auf jo viel Blutvergie- 
den Die Friedensſtröme fließen! 
11. Sprich deinen milden 
— 55 Zu allen unſern Wegen, 
aß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenjonne jcheinen! 
= 12. Sei der Berlaff’nen 
Vater, Der Srrenden Berather, 
- Der Unverjorgten Gabe, Der 
„ Armen Gutund Habe! 
13. Hilf gnädi allen Kran⸗ 
im; Sag — Gedanlen 


- 
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Paul Gerhardt, geb. 1606. 


99. 


2. Ehron. 13, 10. „Mit uns aberift 
der Herr, unfer Gott.“ 


Mel. Jeſus, meine Zuverfiät. 


1. Gott mit uns, Imma— 
nuel! Deffne bei dem neuen 
Sahre Deinen reichen Gnaden- 
quell; Daß man überall erfahre, 
Wie du ſei'ſt das höchſte Gut, 
Welches Allen Gutes thut. 


2. Segne unsan Seel und 


Leib, D du Segen aller Se- 
gen! Was betrübet, das ver- 
treib’, Führ’ ung ftets auf ſol⸗ 
chen Wegen, Da dein Fuß von 
Segen träuft, Und dein Brunn 
ſtets überläuft. 

3. Aus- und Eingang jei 
beglüdt, Thun und Lafjen laß 
gelingen; Wenn ung nur dein 
Auge blidt, Muß ung Tauter 
Heil umringen; Schau uns 
nur in Gnaden an, So ift 
Alles wohlgethan. 

4. Schließe deinen Himmel 


auf, Laß auf Erden Friede 4 


grünen, Und bei ſchlimmer Zei- 
ten Zauf Alles nur Be 
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dienen; Geße beides, Stadt 












$ — Sand, Sn ergnügten Kuhe- 
| van a, 


Zeichne mit des Bundes 
.) Bit Diefes Jahr in deine 
- Hände; Halt’ ung feft in deiner 
. Hut, Segne Anfang, Mittel, 
Ende In dem neu erlebten 
Yahr; — Sprich das Amen, 
jo wird’8 wahr! 

B. Schmolke, geb, 1672. 


100. 
Das Sahr fließt ſchnell dahin, 
Mel, Alle Menſchen müſſen zc, 


1. Wieder Blik die Wolfen 
theilet, So vergehet unſre Zeit. 
Hat das Alter ung ereilet, 
Steh’n wir nah’ der Ewigkeit! 
Ach, mit Ernſt im Angeſichte 
Ruft der Tod uns zum Ge— 
richte, Und Verwerfung oder 
Heil, Wird dort ewig unſer 
Theil. 

2. Seele! wiſſ' es nicht ver— 
gebens; Klein iſt meiner Tage 
Zahl. That'ſt du jeden Schritt 
des Lebens Mit Bedachtſamkeit 
und Wahl? Säume nicht, dich 
ſelbſt zu richten, Forſche nach 
des Glaubens Früchten! Frage: 
Bin ich auch bereit, Wenn Gott 
ruft zur Ewigkeit⸗ 

3. Nah' bin ich vielleicht 
dem Ziele Meiner kurz⸗gemeſſ'⸗ 


XV. Bon dem Wandel Chrifti auf Erden. 


b 101. 
dung Chriſti. 
me des aöfieh a, ; 


EEE — Bi ‚Iefde San Dat, Dee 


nen Bahn: Kit AR du dich, 


wie fo Viele, Diefem Ziel mit 


Leichtfinn nah'n? Sieh’, es iſt 
von meinen Sahren Wieder 


eins dahin gefahren! Sindnod) - 


viele Fahre mein? Oder joll’3 
das lebte. jein? 


4. Wieein Schiff von ftar- 


fen Winden Fortgerifjen, iſt's 
entfloh’n! Mit ihm jteh’n nun 
meine Sünden Alle vor des 
Kichters Thron! Auch was ich 


* * * 
— 
x 
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gethan, den Willen Meines 


Gottes zu erfüllen: Selbſt, 
was ich dies Jahr gedacht, Al 


les ift vor Gott gebracht. 3, 
5. Wäg' ich jelbft von —— Er 


Tage Meine Sin’ und Tu— 
gend ab; O mie fteiget hier die 
Mage! DO, wie finkt fie dort 


hinab! Kann id) fo vor Gottes - 


Shrone Freudig ftehen? Sit die 
Krone, Die ung Gottes Huld 


— Mir, ſo wie ich bin, 


gewiß? | 
6. O beginn’ ein neues Le— 

ben! Fang’ es diefen Tag 

noch an; Ernftlicher fei dein 


Beitreben, Richtiger jei deine a 
Laß dies Sahr nit 


Bahn! 
auch mit Sünden Schwer be- 
laftet dir verfchwinden! Nütze 
redlich deine Zeit, Seele, für 
die Emwigfeit. 


Aus dem alten Ref, Geſangbuche. 


Schmerzen, Warum mack 
jolche Bein, Der von unbe 
Ihnittnem Herzen Dir, o fiebes 


Te 
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vei von des Ge- 
eil du einem 


Menſchenkinde Zwar gleich, 


| doch ganz ohne Sünde. 


2. Für dich darfjt du dies 


nicht dulden, Du bift ja des 
- Bundes Herr; Unfre, unf’re 
große Schulden, Die fo grau- 


jam, die jo Schwer Auf ung lie— 
gen, daß es dich Sammert herz- 
und inniglid), Die trägft du ab, 
ung zu retten, Die jonft nichts 
zu zahlen hätten. 


3. Freut, ihr Schuldner, 
euch deswegen, Sa, jet fröhlic) 


alle Welt, Weil heut’ anhebt 


gu erlegen Gottes Sohn das 


Löſegeld! Das Gejet wird heut’ 
erfüllt, Heut’ wird Gottes Zorn 
geitillt, Heut’ macht’ uns, fo 
jollten fterben Gottes Sohn zu 
Gottes Erben. 


4. Wer mag recht die Gnad’ 
erfennen? Wer mag dafür danf- 


bar jein? Herz und Mund joll 


ftet8 dic) nennen Unſern Hei- 
land, Sejulein. Deine Güte 
wollen wir Nad) Vermögen 


preiſen bier, Weil wir in der 
Schwachheit wallen, Dort joll 


& laut dein Lob erjchallen. 


— 


- Paul Gerhardt, geb. 1606. 
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5. Moj. 10, 16. Geiftlihe Beſchnei— 
ß dung. 


Mel. Bon Gott will ih nicht ꝛc. 


1. Wer fih im Geift be- 


schneidet, Und als ein wahrer 
Chriſt, Des Fleifches Tödtung 


Der wird dem Heiland gleih, | 7. Beſchneidet eure Herzen, ER 
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a 


N 7 PR ———— ? 
Zu — —— — — ae 
i x: * NER TR 


Der auch) bejchnitten worden; 
Er tritt ing Kreuzes Drden, 


Sn feinem Gnadenreid), 


2. Wer fo dies Fahr anhe— 
bet, Der folget Chriſti Lehr, 
Meil er im Geifte Tebet, Und 
nit im Fleifche mehr: Er ift 
ein Gottesfind, Von obenher 

eboren, Das alles was ver- 
oren, In feinem Jeſu find’t. 


3. Doch, wie muß dieß Ve- 
ſchneiden Im Geift, o Menſch, 
geiheh’n? Du mußt die Sünde 
meiden, Wann du willft Sefum 
jeh’n. Das Mittel ift die Buß’, 
Wodurch das jteinern Herze, 
Sn wahrer Rew und Schmerze 
Zerfnirjchet werden muß. 


4. Ad, gieb zu ſolchem 


Werke, sn diefem neuen Sahr, 
Herr Seju! Kraft und Stärfe, 
Damit fi) offenbar’ Dein Bild 
der Heiligkeit An vielen tau- 
jend Seelen, Die ſich mit dir 
vermählen Sn Herzenseinigfeit. 


5. Sch ſeufze mit Verlan— 
gen, Und Tauſende mit mir, 
Did) herzlich zu umfangen, 
Mein alle ihönfte Zier! Dann 
hab’ ich dich allein, Was will 
ich mehr auf Erden? Es muß 
mir alles werden, Und alles 
nützlich jein. 

6. Ach, ihr verftodte Sün— 
der! Bedenfet Jahr und Zeit, 
Ihr abgewich’ne Kinder! Die 
ihr in Eitelfeit Und Wolluft 
zugebradit ; 
Gottes Güte Doch einmal zu 


Gemüthe, Und nehmt die Zeit 


in Acht. 
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= Und — Gott au * In 
wahrer Rew und Schmerzen ; 
So wird die Herzensbuß, Die 
laubeusvoll geſcheh'n, Des 
aters Herz bewegen, Daß 
man wird vielen Segen In 
dieſem Sahre feh’n. 
Laurentius Laurentii, geb. 1660. 


103. 
Kraft des Namens Sefu. 
- Mel. Es ift das Heil uns ıc. 


1. Bir Menſchen find in 
Adam ſchon Gefallen und ver- 
dorben, Dadurch wird den ge— 
rechten Kohn des Todes ung er- 
worben; Das macht, daß man 
ung Sünder, nennt, Die fid) 
aus eig’ner Schuld getrennt 
Bon Gott, dem wahren Xeben. 

2. Dies ift der Name, der 
ung macht Vor Gott zu Spott 
- and Schande, Der uns um 
unſern Schmuck gebracht, Ge- 
legt in Strid und Bande, Mit 
Fluch und Finfterniß bededt, 
Und uns mit Tod und Hölle 


Ihredt; DO jammervoller Na— 
me! 


3. Niemand war in der gan— 
zen Welt, Der uns durch ſeinen 
Namen Befreien konnt', als 
nur der Held, Den Gott nennt: 

— Weibesfamen. Der hat fidh 
nad) erfüllter Zeit Aus feiner 
ſtillen Ewigkeit Sn unfer Fleiſch 
geſenket. 

4. Sein Name heißet Jeſus 
Chriſt, Von Gott ſelbſt ſo ge— 

nennet, Der mir und dir, und 

— wer es "aa, mi große Heil ge- 
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Säumniß an! Es ee fich, 


wer immer kann, Des friede- 


vollen Namens! 


5. Dies ift ver Name, der 


uns bringt vor Gott auf’3 new 
zu Ehren, Der, wiedie Schaar 


der Engel fingt, Ung Freude 


kann bejcheeren,. Der ung in 
Fried’ und Freiheit jet, Mit 
Gnad' und Gaben ung ergüßt 
Und in den Himmel hebet. 


6. Denn Jeſus iſt's, der 
unſre Schuld, Sammt aller 
Straf und Plagen — (O un— 
erhörte Lieb’ und Huld!) Hat 
williglich getragen. 


Sünde machen, daß er dich 
Durd) fi) mit Gott verföhnte, 


7. Drum heißet er nicht Se= 
jus nur, Er tft auch, was er 


heißet, Der Held, der unfere. 
Aus allem Sammer 


Natur 
reißet. Sein Thun ftimmt 
mit dem Namen ein, Er heißt 
und will auch Heiland fein, 
Er heißt und tft auch Jeſus. 


8 Es ift in feinem Andern 


Heil, Kein Nam’ ift ung gege- 
ben, Darin wir fönnten nehmen 
Theil Am Himmel nnd am Le— 


ben; Nur Jeſus löſet ung vom 


Bann, Erift’s, der Leben jchen- 
ten kann; Gelobet jei jein 
Name! 


9. Du Sefusname, werd’ 


in mir Durd) Gottes Geift ver- 


Häret, Weil, was verborgen 


liegt in dir, Kein Herz von ſ elbſt 


erfähret! Denn die Vernunft 
begreift es nicht, Und ohne Got 
tes Gnadenlicht Bleibt es en rn 
nn re 
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Er war 
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Von dem Wandel Chriftiauf Erd 


zen an, Und Yaß feinen Feind a 
ung ſchaden, Der dich nihtver- 


ze 


10. Laß mid) empfinden 


deine Kraft Und deine Süßig- 
Fetten; Xaß, was dein Name 


Gutes jchafft, Sich hell in mir 
ausbreiten: So wird der Siün- 


dennoth gewehrt, So wird die 


Nacht in Ticht verkehrt, So bin 
ich jelig! Amen. 
£ J. A. Freylinghausen, geb. 1670. 


104, 


Erſcheinung des Sterns und Ankunft 
der Weifen aus dem Morgenland, 


Mel. Gott des Himmels und der ꝛc. 


1, Gott der Suden, Gott der 
Heiden, Aller Bölfer Heil und 
und Licht! Saba fieht den 
Stern mit Freuden, Der von 
dir am Himmel fpridt; Sem 


und Saphet fommt von fern, 


Did zu jehn, o Jacobsſtern! 

2. Wir gejellen ung zu denen, 
Die aus Morgenlande find; 
Unjer Fragen, unjer Sehnen 
Sit nad) dir, du Gnadenfind! 
Unjre Kniee beugen ſich, Unjer 
Arm umfaſſet dich. 

3. Nimm die aufgethanen 
Schätze, Schaf, der unfer Herz 
erfreut; Deine Mildigkeit er- 
fee Unfrer Hände Dürftigfeit! 
Weil man dir nichts ſchenken 
kann, Nimmſt du unsre Armuth 
an. 

4 Nimm für God um 
andre Gaben Glauben, Lieb’ 


und Hoffnung an; Taf did) fol- 


chen Weihraud) laben, Den die 
Andacht liefern kann; Und als 


Myrrhen geben wir Die Ge- 
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duld und Buße dir. 
5. Nimm die Opfer, Herr! 


in Gnaden Bon ergebnen Her- 
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tragen fann. Wenn Herodig 
Schwert gemweßt, 
ung unverletzt. 


6. Nun, wir gehn von dei- 


ner Krippen: Laß mit Segen 
uns von dir; Zeig’ uns Bahn 
durch Dorn und Klippen, Still’ 
des Feindes Mordbegier. Mad’ 
uns jelbit ven Weg befaunt, 
Der uns führt ins Vaterland! 

B. Schmolke, geb. 1672. 


105. 


Maitd. 4. Die Verſuchung Chriftiac, 


Mer. Wer nur den lieben Gott ıc. 


1. Mein Sefu! du bift in 
der Wüften, Wo man von feiner 
Anmuth weiß: Den Ort, wo 


Drach' und Schlangen niften, 


Verkehr'ſt du in ein Paradeis, 
Darum verzaget noch fein Chriſt 
Weil dir kein Ort zu furcht— 
ſam iſt. 

2. Doch ſchleicht dir auch die 


alte Schlange Su dieſen Ein-⸗— 


jamfeiten nad), Und zeigt mit 
ihrem frummen Gange, Sie 
juche nichts, als deine Schmad). 
Wenn fie das Haupt nun felbft 
anficht, Verſchon't fie auch der 
Glieder nicht. | 

3. Sch höre ven Verſucher 


Iprehen: „So du bift Chriſtus, 
Gottes Sohn, So Jollit du 


Vrod von Steinen breden“; 
Allein du jagit ihn bald davon, 


Indem du Gottes Wort ger 
preift, Daß ohne Brod uns. 


immer jpeift. 


4. Er reget oft noch diefen 
ee en 
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‚Kindern an; Allein, gottlob! 
daß man den Teufel Mit Got— 
te8 Morte jchlagen kann: 


Denn was allhier gejchrieben 
fteht, Macht, daß er ſchamroth 
bon uns geht. 

5. Es ftellet dich der Fürft 
der Höllen Auch auf des Tem- 


pels Zinnen hin, Da joll ein 


leichter Sprung dich fällen, 
Und in den tiefften Abgrund 
zieh’n. Sa, diejer Lügner leget 


dir Das Wort der Wahrheit 


jelber für. 


6. Wir müfjen,"Yeider, ofte 
jehen, Wie er die theure Got- 
tesihrift Auf faliche Meinung 
will verdrehen, Und mengt in 
diefen Honig Gift; Allein er 
zeigt uns jelbft ein Schwert, 
Das ihm durch jeineKehle fährt. 


7. Er will die ganze Welt 
dir geben, Wo ſich dein Knie 
nur vor ihm beugt, Und muß 
fi) doch von dannen heben, 
Sobald der Engel Heer fi 
zeigt; Ein Wörtlein Schlägt den 
Höllenheld, Und du behältjt zu- 
letst das Feld. 

8. So zeigt er ung oft große 
Berge, Und lodet ung zum 
Hochmuth an; Es find doc 
endlich kleine Zwerge, Er weiſt, 
was er nicht geben fann: Und 
wann er alles hat verfucht, So 
nimmterdod) zulegt die Flucht. 


9. O Jeſu! Hilf mir felber 
fämpfen, Wann mir der Teufel 
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Und mit Gebet ihm wider 


ftehn, 


thut manche Wunder-Thaten, 


Daß man Brod in der Wüften 
Was helfen Güter 


findt't. 


10. Soll ich in Armuth hie 
gerathen, Sc bleibe dennoch 11 
wohl dein Kind: Dein Wort J 


dieſer Welt? Der iſt ſchon reich, 


der Gott behält. 
1}, 


Ein andrer bete dieſen 


— Um eine Hand voll 


oldes an; Und die nad) eitler 
Ehre dürften, Die dienen ihm 
auf feiner Bahn. Sch fpreche, 
„bebe dich von mir!“ Gott und 
die Engel ftehen hier! 

12. Zwar muß id) hier fo 
lange ftreiten, Bis daß mein 
Lauf zu Ende geht; Dod) ſeh' 
ich Ihon den Berg von weiten, 


Wo meine Siegespforte fteht: 


Ar darf der Höllengeift nicht 
in. 
fürft id) bin. 


Aus dem Pfälzer Gefangbud. 
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Bom Erempel, das er uns gegeben. 

Mel. Mir nad ſpricht Ehriftus 2c. 

1. Welch” hohes Beifpiel 
gabft du mir, Mein Hei- 
land! durch dein Leben’ Sollt’ 
ich nicht gern und mit Begier 
Dir nachzuahmen _ftreben? 
Nicht gehn den Weg, den du 


Wo dann ein Himmels- 


betratft, Nicht freudig thun, 


was du ſelbſt thatſt? 


2. Dein Herz, von Sünden 


nie entweih’t, War rein, wie 


und 
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18 Von dem Wandel ChriftianfErdem 70% 


ſtarb'ſt, ung zu befrei'n Und | 
unſre Seligfeit zu fein. 


3. Du führteft ung zur Tu- 


gend an, Gingft, daß wir fol- 


‚nen Knechten: 


- gen möchten, Der Seiligfeit jo 


Ihwere Bahn Woran vor dei- 
| Du ſchalt'ſt 
nicht, wenn dein Feind dich 
ſchalt Und Liebe dir mit Haß 


vergalt. 


4. Der Kummervollen Troſt 
zu ſein, Zu wehren jedem Leide, 
Stets wohlzuthun und zu er— 


freu'n, War deine Sorg' und 


Freude Und eines jeden Men- 
ſchen Schmerz Durddrang und 


jammerte dein Herz. 


5. Du trugft mit Sanftmuth 
und mit Huld Die Schwachheit 


deiner Freunde; Auch Sünder 
trug'ſt du mit Geduld, Und 


bat’jt für deine Feinde; Du 
warft gehorjam bis zum Tod', 


Und ehrteft ſelbſt im Zode 


Gott. 


6. Ein ſolches Beijpiel haft 
du mir Zum Borbild hinter- 
Jafjen, Wie du zu leben, ähn- 


lich dir Sn meinem Thun und 


Laſſen. Nimm, fpridft du, 
meine Laft auf did, Komm’, 
folge mir, und thu' wie ich! 


7. Sch fomme, Herr! gieb 
Kraft und Licht, Daß ich mein 


Heil erfenne, Dein wahrer 
Jünger fei, und nicht Mid) dei- 


nen Ruecht nur nenne; Damit 
ich deinem Borbild treu, Und 
andern jelbft ein Beijpiel jet. 
Aus dem alten Reformixgen Ge- 
ſangbuch. EN an 
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Matth. 17. 4, 8. Verklärung Chrifti. 
Mel. Herzlich thut mich verlangen. 


1. Entweiche, Weltgetüm— 
mel Mein Herz iſt ganz ent— 
zückt, Bis in den dritten Him— 
mel. Ich habe mich geſchickt, 
Auf einen Berg zu ſteigen, Auf 
welchem Jeſus mir Sich will 
verkläret zeigen In auserlef- 
ner Zier. 

2. Ich ſeh' ſein Angeſichte, 
Wie heller Sonnenſchein, Kein 
Licht ſtrahlt alſo Lichte, Wie 
ſeine Kleider ſein: Elias tritt 
zur Rechten, Zur Linken Mo— 
ſes dar, Sammt andern treuen 
Knechten Von der gezwölften 
Schaar. 

3. Ich hör' die Stimme 
ſchallen: „Das iſt mein lieber 
Sohn, An dem ich Hab’ Gefal-, 
len, Der iſt ver Gnadenthron;“ 
Ein Wort, das mid) erfchredet, 
Und aud) zugleich erweckt, Weil 
es mir hat entdedet, Was nad) 
dem Himmel jhmedt. 


4, Shr angenehme Auen, 
Ad, Herr! bier tft gut fein, 
Wir wollen Hütten bauen, So 
theilen wir uns drein: Dir: 
eine, Moſi eine, Und dem Elias 
ein’! Für mid) begehr’ ich feine, 
Bei dir wird Raum ſchon ſein. 

5. Dies ſeh' ich nur im 
Seifte, Ach Gott! was werd’ 
ich jehn, Wann dort das Aller- 
meifte Sm Himmel wird ges, 
iheh’n. Da werd’ id) Hütten 
finden, Die ſchön gebauet jein, 


Und die nicht mehr verihwin 4)ù 
den, Wie diefer Sonnenſchein. — 
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6. Berfläre dich indeffen In | geht heraus Aus Salems Burg. y i 


- meiner Seele Hier, Und laß |und hohem Haus, Dem Herrn 


— mic nicht vergeſſen, Was du | euch zu verpflichten! Er kommt 


‚für Strahlen mir In deinem Baar arm und fehr gering, 4 


- Worte zeigeft, Bift du zu red)- Doc wird er große Wunder 
ter Zeit Bergauf dort mit mir | ding’ In feinem Lauf ausrid- | 
fteigeft Zur flaren Ewigfeit. |ten. Mit mehr als Simfons >) 

7. Mein Glaube fol. hier | Kraft im Krieg Gewinnt er | 

En Dir eine Hütte — überall den Sieg. — — 
an wird in meinem Leben 

Die Hüte Mofs (dawn. Ih | in maheer Men) 1b mal 

nehm’ in meinem Sterben 

Elias Hütte ein; Dort werd’ 

ih Häufer erben, Und ewig 
wohnen dr’ein. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


ausführen. Laßt euch nicht är⸗ 
— fein Geſtalt! Sn Schwach— 


Teufel muß verlieren. Du wirft 
die Herrlichkeit noch ſchau'n, 
So du ihm wirft im Ölauben 
trau’n, 


108. 
Königlicher Einzug in Serufalent, 
Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 


1. Zion, du heil’ge Gottes- 
ftadt, Da er noch Heerd und 
Feuer hat, Da Gottes Brünn- 
lein fliegen: Mad’ auf die 
Thore weit und breit, Denn 
fieh’, dein König will ja heut’ 
Sn Gnaden dich begrüßen. Laß 
hören Hoſiannaſchall, Daß e8 
dem König wohlgefall'! 

2. Geht aus, ihr Löcher, 


4. 9, Sefu, du —— 
Held, Der du ſchon vormals in 
der Welt Den Streit haſt aus— 
geführet: Komm, theile uns 


nunmehr gebühret! Komm, 
komm, ſpricht deine ſegeBraut, 
Sie fennt dich ja, tit dir ver⸗ u 
traut! ° 3 


AusVolkenings Ausw, geiftl. Lieder, 


| XV. Bon dem Leiden und Sterben Chrifti. 


ver Gott, Er Tann die Say — 


eit führt er jein’ Gewalt, Der .. 


die Siegesbeut’, Den Gnaden- Bi 
Ihaß der Seligfeit, Der ung 





Bon dem Leiden Ehrifti indgemein. a 
109. Bilde jet erfchein’, Sefu, me 


Bitte, Chrifti Leiden rehtzune- | Tem Herzen, Wie du, unfer 
traten. Heil zu fein, _ Litteft er 


Bi: | — Be Dich auf zu 2c. — 
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ſpitze Dornenkron, Deine tiefen 
Wunden, Und den Tod, o Got— 
tesſohn, Den du dort em— 
pfunden. | 

3. Aber laß mid nicht ar 
lein Deine Marter fehen; Laß 
mich auch die Urſach' fein Und 
- die Frucht verftehen. Ach! die 
Urſach' war aud) ich, Sch und 
meine Sünde; Dieje hat ge- 
martert did), Daß ich Gnade 
finde. 
4, Sefu! Iehr’ bevenfen mich 

Dies mit Buß’ und Reue; Hilf, 

daß ich mit Sünden did) Mar— 
tie nicht auf's Neue! Sollt’ id) 

dazu haben Luft, Und nicht 
- — wollen meiden, Was mein Hei- 
Jand büßen mußt’ Mit jo gro- 
ßem Leiden? 


5. Wenn mid meine Sünde 


quält Mit viel bittern Schmer- 
zen: Du, der fih ins Mittel 
ſtellt, Reiche Troſt dem Herzen ! 
Dich und deine Paſſion Laß 
“ mid) gläubig faſſen; Liebſt du 
- mid, o Gottesjohn, Wie kann 
Gott mid) hafjen ? 
6 Gieb aud, Jeſu, daß ich 
. gern Dir das Kreuz nachtrage, 
Daß ich Demuth von dir lern' 
Und Geduld in Plage; Daß 
- ic dir geb’ Lieb’ um Lieb’. — 
Indeß laß’ dies Lallen, Bis e8 
- Fomimnt aus reim’rem Trieb, 
Jeſu, dir gefallen. 
EEE S. von Birken, geb. 1626. 
110. x 
Unſer Heil erfordert Chrifti Leiden. 
‚Mel. Zeuch, mid) zeuch mich, mit :c. 
Ach, muß Gottes Sohn 
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Bon dem Leiden und Sterben C 


ſelbſt tragen Angft undMarter, 
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Schmach und Tod, Mufera- 
lem Troft entfagen, Um zu til- 
gen meine Noth? Konnt’ ich 
jonft in meinen Sünden Weder 
Troſt noch Rettung finden ? 


2. Schöpfer, konnte dein 
Erbarmen; Vater, konnte deine 
Huld Mid nicht ohne Blut 
umarmen; Nicht erlaffen meine 
Schuh? Mußte ſelbſt dein 
Sohn ſein Leben, Meine Schuld 
zu tilgen geben ? 


3. Sa, ad) ja, e8 mußt’ ge- 
ihehen; Er, dein eingebor’ner 
Sohn, Mußt an unf’rer Stelle 
jtehen: Wenn du, Herr, von 
deinem Thron Gnädigſt auf 
ung jollteit bliden, Uns ver- 
zeihen, ung beglüden. 


4. Wie die Worte feſte ftehen, 
Daß du gut und gnädig ſeiö'ſt, 
Alſo mag auch nie vergehen, 4 
Was du allen Sünden dräu’ft | 
Niemand fann in feinen Sün— ; 
den Unverjühnt Erbarmung 3 
finden. 


5. Keiner von den GSeraphi- 
nen, Bon der Cherubinen Chor 
Konnte mir den Schmud ver- 
dienen, Welchen Adams Fall 
verlor. Gott, ja, Gott mußt’ 
mid) verjöhnen, Und mit Heil 
und Segen frönen. 


6. Und fein Menſch war je 
geboren, Der ein gültig Löje- 
geld Konnte zahlen; tief ver- 3 
loren Lag im Fluch dBiegane , 7 
Welt, Nur dein Sohn der Ein- 
gebor’'ne Konnte retten ung 







— 





een ur 











— Wort nie überſchritten, 
Immer deinen Willen that; 

So iſt durch ihn das erfebet 
Was dein Recht, o Gott, ver— 
‚leßet. 

8. Gieb, daß ich dieß Wun⸗ 
der ehre, Mit Gebet und Dank⸗ 
barkeit, Meines Glaubens 
Kraft bermehre, Daß ich die 
Vollkommenheit Deiner Liebe 
ſo beſchaue, Daß ich freudig 
darauf traue. 


9. Laß mich nicht den Sün— 
den leben, Sondern dem, der 
mich befreit, Und ſich für mich 
hat gegeben In des Todes Bit— 
terkeit. Laß mich, wenn ich ſoll 
erblaſſen, Gläubig ſeinen Tod 
umfaſſen. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


111. 
Das Lamm trägt unfre Schuld. 
‚Med, An Wafjerflüffen Babylons. 
Dder: Eigene Melodie, 


1. Ein Lämmlein geht und 
trägt die Schuld Der Welt und 
ihrer Kinder Es geht und büßet 
in Geduld Die Sünden vieler 
Sünder. E83 geht dahin, wird 
matt und frank, Ergiebt ſich 
auf die Würgebant, Entzieht 
fih) allen Freuden, Es nimmt 
auf fh Schmah, Hohn und 
Spott, Angft, Wunden, Strie- 
men, Kreuz und Tod, Und 
priot: „Ich wills gern lei— 


Das Lämmlein iſt der 
Freund, Und Heiland 
ünſrer Seelen, Den wollte 
— BE ER Se 


= on en Other und Sterbe en Ehriti, 





21 ; 
Sündentilger wählen: „Seh 
hin, nimm dich der Sünder an, 


Die auch fein Engel retten 
fann Don meines 


3. 
zensgrund Leg’ auf, ich will's 
De tragen. 


Thun an meinem Sagen. “— 
O Wumnderlieb’! o Siebesmacht! 
Du kannſt, was nie ein Menſch 


gedacht, Gott feinen Sohn ab- 41 


dringen! O Liebe, Liebe, du 


biſt ſtark! Du ſtreckeſt den in ;) 
Grab und Sarg, Vor dem die A 


Felſen [pringen. a; 
4, Du läfjeft ihn am Sven u 


zesftamm Der Sünden Gräuel 
Er wird gefchladhtet 
wie ein Lamm, Und Herz und | 


büßen. 


Adern fließen, Das u mit 
der Seufzer Kraft, Die Adern 


mit dem edlen Saft Desreinen | | 


Dpferblutes. O füßestamm! | 
was joll ich dir Ermweifen da- | 
für, daß du mir, Erzeigeft jo | 
viel Gutes? 


d. Mein Lebetage will 
dich 
laſſen; Di 
wie du mi 


faſſen. 


„Mit Liebesarmen 


mein Leben bleiben. 


6. Be ou von ! beiner rvieb⸗ — 


Zornes 
Ruthen! Die Straf iſt ſchwer, 
Der Zorn iſt groß; Du kannſt 
und Jollit fie machen lo8 Dur 
Sterben und durd) Bluten !“ 


„Sa, Bater,ja,vonHer- 


Mein Wollen - | 
ängt an deinem Mund, Mein | 


Aus meinem Sinn nidt | 
will ich jtets, glei) | 


Du jollit fein meines | 
Herzens Licht, Und wenn mein | 
Herz im Tode bricht, Sollſt | 

Sch will 
mic), o mein höchfter Ruhm, ' 
Hiermit zur deinem Eigenthum Be 
Auf ewig dir verfchreiben. 
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— Mich ſelbſt dir auch zu Zu deiner Seite ſtehen. — 


aller Zeit Zum Freudenopfer Paul Gerhardt, geb. 1606. 
bringen. : Mein Born des Le— | 
er bens ſoll ficd) dir Und deinem 112. 


- Kamen für und für In Danl- 


— 


barkeit ergießen; Und was du 
mir zu gut gethan, Das will 
‚ich stets, fo tref ich kann, In 
| mein Gedächtniß ſchließen. 


Ei Auf, armes Herz, eriveit’re 
dich! Dir ſoll ein Kleinod wer⸗ 
den; Kein Schatz, wie diejer, 
* fine jih Im Himmel und auf 

en. Weg mit den Schäten 
diejer Welt, Und allem, was 
dem Fleiſch gefällt! Ich hab’ 
ein Befj’res funden: Herr Jeſu 
Chriſt, mein großes Gut Iſt 
dein für mich vergoſſnes Blut, 
Das Heil in deinen Wunden. 


Das Lamm, Gottes Sohn, trägt die 
Sündenjhuld der Welt, 


Mel. Alle Menſchen müfjen zc. 


1. Herr! der Menjhen Heil 
und Leben, Deß fih meine 
Seele freut, Der für mid) ſich 
hing gegeben, Stifter meiner 
Seligkeit! Du, der lieber wollt’ 
erblaffen, Als mid) tm Derder- 
ben a Ad) wie dank', wie 
dan? ih dir Mein Erföfer 
g’uug dafür! 

2. Menjchenfreund! von Gott 
gejendet, Zu erfüllen feinen 
Rath, Fängit haft du dein Werf 
vollendet, Wegzuthun die Diij- 
jethat: Doch in den Gedächt— 


8 Das joll und will ich 

mir zu Nut In allen Zeiten 

- maden; Im Streite joll es 

Ser mein Schuß, I Su Traurig- 

eit mein Lachen, In Fröhlich— 

- Zeit mein Gaitenjpiel, Und 

- wenn mich nichts erquicken will, 

Soll mich dies Manna ipeifen. 

- Sm Durit jol’s meine Quelle 

ſein, Mein Umgang’ wo id) bin 

- allein, Zu Haus und auf den 
"a 


ee Wann einſtens ich ſoll 
— ein In deines Reiches 
Freuden, So ſoll dies Blut 
mein Purpur ſein, Darein ich 
mich will Heiden. Es ſoll ſein und mein Gott. Mid) haft du 
- meines Hauptes Krom, In der Noth entriffen, Diemih _ 
{ welcher i will vor den Thron | hätte —— müſſen. Wie ver⸗ 
Des ew'gen Vaters gehen, Und | pflichtet bin ich dir — 
dir dem er — ‚Heil, dafür — 
RN — 2 
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nißtagen Deiner Leiden, Jeſu! 
jagen Deine theu'r Erlöf'ten 
dir Billig neuen Dank dafür! 


3. Du betrat’it, für uns 
zu jterben, Willig Deine Lei— 
densbahn: Stiegſt, uns Xeben 
ch erwerben, Gern den Todes- 

erg hinan; Zrugit, —— 
eig’ner Schmerzen, Deine Men— 
jhen nur im Herzen. Diefe 
Liebe preijen wir; Unvergeptich : 
jei ſie mir. 


4. Meinetwegen trugjt du 
Bande, Litteſt frecher Läſt'rer 
Spott, Achteteſt nicht Schmach 
und Schande, Mein Verſöhner 
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Unter einer Dornenkrone, Kö— 
nig aller Könige! Das haſt du 
für mich erlitten, Mir die 
Ehrenkron' erſtritten. Preis, 
Anbetung, Dank ſei dir, Lie— 
benswürdigſter! dafür. 


6. Du, der tauſendfache 
Schmerzen, Mir zu Liebe, gern’ 
ertrug, Deinem großmuthool- 
len Herzen War mein Heil Be- 
lohnung g'nug. Troſt in mei- 
nen legten Stunden Floß aud) 
mir ausdeinen Wunden. Herr! 
ich dan”, ich danfe dir Einfti im 
Zode noch) dafür! 


7. Ruh’ im Leben, Troft 
am Grabe, Unausſprechlicher 
Gewinn, Den ic) dir zu danken 
habe! Dir, des ih nun ewig 
bin, Jeſu, dir mein Herz zu 
geben, Deiner Tugend nachzu— 
jtreben, Dir zu trau'n, zu ſter⸗ 
ben dir, Dies, dies ſei mein 
Dank dafür! 

Aus dem alten Ref. Gejangbude- 


1135. 


Sefu Zeiden, nad) Jeſaia 53, die 
Duelle unfers Heils. 


Mel. Schwing’ dich auf zu zc. 


1. „Siehe, mein geliebter 
Knecht, Der wird weislich han- 


dein, Ohne Tadel fchlecht und 


recht Auf der Erde wandeln. 
Sein getreuer, frommer Sinn 
Wird in Einfalt gehen; Aber 
dennoch wird man ihn An das 


Re —— erhöhen.“ 


2. „Hoc am Kreuze wird | X 
mein an en Magier ne 


We \ Fr ET 2 Di ww. 7 
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— Frevler krönten dich, zum | den ; 
Höhne, Deine Stirne blutete | Hohn Als ein'n Gräuel mei- R- 


Biele werden ihn mit 


den. Aber jener Leiden Kraft 
Wird die Welt en 
Und den Geift, der Leben Ihafit, 
In die Herzen bringen.“ — 


3. Nun! was hat er denn ge- * 


than? Was find feine Shul 


den, Daß er muß von Seder- 
man Solche Schmadh erdul- 
den? Hat eretwa Gott betrübt — | 


Bei gejunden Tagen, Daß ihm 
diejer jetzo Seinen Lohn 
mit Plagen? 


4 Was ihn alfo trifft und - 
a Zrifft ihn unjertwe- 
Daß er jolde Bürden | 
trägt, Sit für ung zum Se 
gen, Und befreit ung vom Ge⸗ 
richt, Daß wir Frieden haben, 


gen] 


Und in jeinem Angeficht Be 
und ©eele laben. 


5. Wie ein Lamm läßt er 
fih Hin Zu der Schladtbant 
leiten. Und hat in dem from— 


men Sinn Gar fein Wider | 
Er ſinkt inden Ton | 


jtreiten. 
hinab, Den er jelbft doch bin- 
det, Weil er fterbend Tod und 
Grab Mächtig überwindet. 


6. Er wird aus der Angft 


und Qual Bald herausgerifjen. | 


Zritt den Feinden allzumal 


Ihren Kopf mit Füßen, Wer Br 
will feines Lebens Läng’ Ir- | 
gendiwo umjchränfen? — Sr 


ner Tag’ und Jahre Meng’ — 
nicht auszudenken! 


—J Ja, er. Ute — 
Sind’ 5 
zu da du, o 
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Su den Tod gegeben, * 
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er mehrte fein Geſchlecht, Den 
en Samen, Der Gott 
dient' und Opfer brädt’ Sei— 
nem heil'gen Namen. 


8. Denn das iſt die höchſte 
Freud' Und des Vaters Wille, 

aß den Erdkreis weit und 
breit Sein’ Erfenntniß fülle; 
Damit der gerechte Knecht, 
Sühner, 


114. 


Jeſu Angſt in Gethſemane. 
Mel. Wie groß iſt des Allm. zc. 


1. Am Delberg weiß id 
eine Stätte, Entlegen vom Ge— 
räuſch der Welt; Der Kidron 
rauſcht im tiefen Bette, Der 
Delbaum breitet fein Gezelt. 
Dort blidt man nidt von ftol- 
> zen Warten Hinaus auf Flu— 
. ren, Wald und See; Den ftillen 
Hof umgiebt ein Garten, — 
- Sein Name heißt Gethjemane, 


2. Dort lag der heiligfte der 
Beter In dunkler Naht auf 
feinen Knien; Dort hat das 
Kind der-frommen Bäter Zu 
Gott gerufen und gejchrien. 
Dort wurden Seufzer ausge— 
ſtoßen, Sn großer Angft und 
Seelennoth; Bon der gebeug- 
ten Stirne flofjen Die ſchweren 
Tropfen blutigroth. 

8. Gethjemane nun beißt 
dein Name Sn heilgem Sinn 
das Kelterthal, Seitdem hier 
2 der gerechte Same Belegen un- 
ter jolher Dual, 


—4 


Hter ward. 
= en — ae Der 


Biele Sündendiener. 


9, Große Menge ai — 
Gott Zur Belohnung ſchenken 
Dafür, daß du dich mit Spott 
Für uns laſſen kränken. Hilf, 
Herr, daß wir mehr und mehr 
Auf dich ſeh'n und hören, Und 
mit Luſt zu deiner Ehr', Unſern 
Glauben mehren! 

P. Gerhardt, geb. 1606. 


b) Von dem innerlichen Leiden Chriſti. 


Balſam der Ergebenheit; Hier 
quoll aus dem gepreßten Her— 
zen Ein lautres Oel der Hei— 
ligkeit. 


4. O Herr! du haſt auch 
meinen Frieden Geſucht in je— 
ner finſtern Nacht; Du haſt, 
von Allen abgeſchieden, Für 
mich gebetet und gewacht. Wie 
ſollt' ich nicht daran gedenken, 
Und aller Orten, wo ich geh', 
Die Blicke meiner Augen len— 
fen Hinüber nad) Gethſemane. 


5. Wenn mich dereinſt in 
finſtrer Stunde Befallen will 
ein Seelenſchlaf, Dann ſende 
mir aus deinem Munde Den 
Ruf, der deine Jünger traf; 
Dann lehre du mit Ernſt mich 
ſprechen: „Nicht mein, dein 
Wille nur geſcheh'!“ Und läſſet 
ſich der Trotz nicht brechen, So 
zeige nach Gethſemane. 


6. Wenn ich von aller Welt 
verlaſſen Und traurig bin in 
ſchwerer Zeit, So aß mid) dies 
in’8 Auge faffen In meiner. 


Seeleneinfamfeit. Wasimmer 
un erm Herzen fehle, Du weißt — 
























— — —— alles Weh; Du 
ſprichſt zu der betrübten Seele: 

Gedenfe an Gethjemane. 
C. B. H. Puchta, geb. 1808. 
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Ehrifti Seelenfampf. 
Mel, Erquide mid, du Heil ꝛc. 


1. Hier liegt mein Heiland 
indem Garten Auf einem heil’- 
gen Angeficht, Bedrängt mit 
vielen Leidensarten Für mei- 
nen Schmerz und Sündengicht; 
Angſt, Noth und alle Trauer- 
wogen, Die haben feine Seel’ 
umzogen. 

2. Er klagt, er zagt, er be- 
‚tet, trauret, Und rufet jeinen 
Süngern zu: Bleibt hier, da- 
mit ihr wachend dauret;z Was 
gebet ihr euch jetzt zur Ruh', 
Da jebund euer aller Sünden 
Mir Herz und Muth und Seele 
binden ? 

3. Ach meine SeeP ift hoch 
betrübet, Betrübt bis an den 
bittern Tod; Ach! daß ihr 
Sünger munter bliebet, Und 
watt mit mir in diejer Roth: 

Ihr jeid ja wie verirrte Schafe, 
Und übergebt euch) doc) dem 
Schlafe. 

4. Ich, euer Hirt, werd' 
jetzt geſchlagen, Und euch, ihr 
Schafe meiner Heerd', Euch 
wird die Angſt zerſtreuet jagen, 
Wann ich von euch geriſſen 
werd'. Ach macht, daß eu'r Ge- 
bet erjchalle, Und feiner in Ver⸗ 
ſuchung falle. 
5. Es liegt mein Jeſu au 
de — ut Pier! ann 





f das, was ich dazu begangen, = 
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es nögtic fein, So iaß von. 

mir genommen werden Des 
ichweren Kreuz - Kelch’ herbe 

Bein; Doch den Gehorjam zu 

erfüllen, Nach deinem, — 
nach meinem Willen. 


6. Ich ſeh' ihn mit dem Tode a 
ringen, Und matt in diden 
Schweiße ſteh'n; Sch eine - 
tropfen aus ihm dringen, Und 
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durch zerriſſ'ne Adern geh'n; —J 
Sein Angſtſchweiß will nich 
ſtille werden, Er läuft, wie J 
Bäche, zu der Erden. a 


7. Ad! meine Sünd’, ach! | 
mein Verüben, Mein’ Unart ; 
und verboßte Schuld, die ha- 
ben's leider! jo getrieben, Daß. 
ich entfernt von Gottes Huld, 
Sm andern Tode zu verderben, 
Sollt’ ewig, ewig, ewig fterben. 


8. Mein treuer Heilandaber 
wachet, und tilgt die Hand» 
ſchrift, die mic) bind't, Die mid 2 
dem Tode zinsbar maͤchet, ©o, = e 
daß mein Herz nun frei fi 
finv’t. Dies thut er durd) jein 
bittres_ Leiden, Das ihm will 
Leib und Seele jcheiden. - 


9. Das Angit-Bad, jo mir 
ward gejeßet, Der Kelch, Der 
mir war eingejchenft, Hat je 
nen heil’gen Leib genetet, Und 
jeinen Geift mit Schmerz ge- 
tränft, Weil er von mir der 
Seelen Schaden Und alle “af 
auf fich geladen. 


10, Was Mam dort am 
Baum empfangen, Das Sün- < 
dengift, das uns anhaft’t, Und. - — 
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Kraft: Und das verbotene Ge— 


er niefen, Muß Iejus hier im 
a Schweiße büfßen. 


11. Hierdurch hat er des Zor- 


nesFeuer Bei jeinem Baternun 


gedämpft, Die Macht dem Höl— 


lenungeheuer In ſeiner Angſt 
ganz abgekämpft, Und alſo mir 


zum Seelen-Leben Den Frei— 
| PN Kae jein Blut gegeben. 


Herr Jeſu! laß dein 
—— — Schwitzen, Und deinen 


oo Prauf erfolgten Tod, Mid) vor 


der Macht der Sünden hüten 


- Sn meiner legten Seelennoth: 


Laß deinen Schweiß zum Troſt— 


„genießen Sid ſtets in meine 


* 


> 


Seel’ ergießen. 
Aus dem alten Ref. Gefangbud). 
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Ernſtliche Betrahtung des Leidens 
Jeſu, da erin der Nacht in Gethjemane 
- mitdem Zode ringt, Lucä 22, Al 2c. 


Mel. Herzlichiter Sefu, was haft zc. 


1. Komm, Kind der Nadıt, 
das gern im Dunkeln wandelt, 
- Hud wider fein Gewiffen gott- 
108 handelt! Kommt alle, die 
ihr u noch) liebet Und 


Suünde übet 


2. Seht eine Nacht, in wel- 


cher taufend Schreden Des al- 
lergrößten Helden Haupt be- | fl 


decken, — Die Nadıt, in wel— 
cher Juda's Frevelthaten Den 
Herrn verrathen. 


3. Dort finfet er, und kniet, 


= an fällt zur Erden. — Soltft 
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du, o König! fo erniedrigt wer— 
den? Was dringet dich, im 
Staub dic) hinzuftreden Boll 
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4. Du flehſt und bebſt mt + 


unzählbaren Thränen. 
Sünder, die fih nad) Erbar- 
mung jehnen; Du ſinkſt, und 
Icheinft bei dieſes Kelches Trin- 
ten Ganz zu verfinfen, 

5. Will denn dein Bater 
nimmer nad) dir bliden? Und 
darf dich faum ein Engel noch 
erquicken? Seht, wie ein Wurm 
muß ſich mein Heiland krüm— 
men, Im Jammer ſchwimmen! 


6. Ach, ſeht das Leben mit 


dem Tode ringen! Denn wer 
kann ſonſt den ew'gen Tod be— 
zwingen? Wahrhaftig, ihn er— 


greift an unfrer Stelle Die 


Bein der Hölle! 


7. So ringt und dringt der 
Tod in feinem Herzen, Die 


Seelenarbeit, Mattigfeit und. 


Schmerzen, Bis Leib und Adern 
unnatürlich ſchwitzen, Und Blut 
verfprigen. 


8 Es fällt, wohin? — auf 
dieſe Sündenerde, Daß fie ge- 
heiligt und verfühnet werde. O 
Himmelsthau, o Tropfen voller 
Gegen! Du gold’ner Regen! 


9, Wer will denn nun die 
Erde nod) verdammen, Die Je- 
ſus ausgeſühnt mit Leidens— 
ammen? Ja, blühen foll fie, 
geiftlich RN A grünen Durd) 
jein Berfühnen! 

10. Du aber, der du rauhe 
Difteln trägeft, Und feinen 
Zrieb zu edlen Früchten hegeft: 
Den, welcher Fluch wird dir, 
dem Unbefehrten, 
werden. 


11. a Gottes Laꝛr 
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Todesnoth erzittern! Menfch, 
welch' ein. Donnerjchlag wird 
r dich erjchüttern, Wenn einft 
E des Richters Auge dir begeg- 
| net, Wenn’s Flammen regnet! 
12, Erſchrick einmal und 
finfe bis zum Staube! Nur in 
zerſchlag'nen Herzen wächſt der 
Glaube, Der Glaube, der die 
Sünde heftig fcheuet, Bemweint, 
bereuet, 


13, So wird der Herr dir 
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deine Schuld vergeben, So 
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wirft dur jauchzen und in Fries 


den leben; So fteheft vu ſchon 
Hoffen Den 


hier mit ftillem 
Himmel offen. 


14. O Gottes Lamm! be- 


fehre meine Seele, Das fte ſich 


länger nicht mit Sünden quä- 
fe! Sch will mid) dir für all 


dein Bluten, Ringen, Zum 


Dpfer bringen! 


E. G. Woltersdorf, geb. 17%. 


c) Von dem äußerlichen Leiden Chrifti. 
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„Der Sudasfug und die Gefangen - 
nehmung Ehrifti," Matth. 26., 47. 2c, 
Mel. Wenn meineSünd’ mid) kränfen, 


— Oder: Hilf, Gott, daß mir's gelinge. 


1. Mit Schwertern und mit 
Stangen Gerüſtet kam die 
Schaar, Bei Nacht dich, Herr, 
zu fangen, Der nie verborgen 
war. Ein Judaskuß macht ſie 
gewiß; Das iſt des Feindes 
Stunde, Die Macht der Fin— 
ſterniß! 


2. Im Licht kannſt du wohl 
— wandeln; der Feind vermag 
e nicht! Im Dunkeln muß er 


handeln, Und das iſt fein Ge- | 


riht. Er haft das Licht auf 
immerdar, Denn jeine Werfe 
werden Sm Licht ftets offenbar, 
= 3. Des Herzens Tücke ſparet 
Auch nicht den faljchen Kuf. 
ä Wenn der e8 nicht bewahret, 
. . Der ung bewahren muß. Ad), 
Jeſu, made 
Dooch ſelbſt in ung aufrichtig, 
- Und nimm die Saffchheit I 
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4. Das Schwert für dich zu 


iehen, Iſt, Herr, nicht allzu— 
—— Doch deine Schmach 


nicht fliehen — Dazu gehört 
Mein Herz tft trogig 


mehr. 
und verzagt! Wer fann es ganz 
— Das ſei dir, Herr, 
geklagt. = 


5. Was mir mit Recht ge 


bühret Für meine Miffethat, 


Ward nun an dir vollführet 


Nach Gottes Gnadenrath. Der 
Unſchuld legt man Feffeln an, 
Daß fie von ew'gen Banden 
Auch mid erlöjen kann. 


6. Für mid) wardft dur ge— 


fangen! Dies jchrede meinen 


Sinn, Wenn id von Weltuerr 


langen So leicht gefangen bin, 
Daß id) von Sünden ledig fei, 


Gabft dur did) Hin in Bande! DO 


Herr, jo mad) mid) frei! 
Dr. Hopfensack, geb. 1801. 
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Das Lamm wird gebunden. 
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Mel. Ale Menſchen mäffenae 4 
in!| 1. Frommes Lamm, d 
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deſſen Wunden Uns das ew’ge| 


Heil bereit’t Ach, wie fejt wirjt 


— du gebunden Und dein reiner 
Leib entweiht! Deiner Mörder 


ſtrenge Hände Wiſſen in der 
Muth fein Ende; Doch du giebit 


2 & mit ftillem Sinn Dich in ihre 
Feſſeln hin. 


2. Mehr als zwölf der Le— 
gionen, Die um den erhab’nen 


Thron Deines großen Vaters 


wohnen, Steh’n bereit, o Men— 
Ihenjohn, Deine Ketten zu zer- 


-  Ihlagen, Deine Feinde zu ber- 


- jagen; Aber du verlangft es 
nicht, Daß man deine Bande 


bricht. S 
"8. Du bift felber reich an 


— Stärke, Kraft und Allmacht 


6 





wohnt bei dir; Aber bier, in 
diejem Werke, Geht Geduld 
der Allmadıt für; Denn fonft 
müßten Band und Sclingen 


Wie verjentte Fäden fpringen, 


Und dein heller Gottesftrahl 
Stürzte deiner Feinde Zahl. 


4 Treues Lamm! um mei- 
netwillen, Stredjt du deine 


= Hände dar: Um die Schriften 
zu erfüllen, Läßt du von der 


frehen Schaar Allen Frevel 
an dir üben, Und dein unver 
‚gleichlic) Lieben Nimmt Die 
Feſſel willig an, Die es nod) 


| vermeiden fann. 


5. Habe Danf für dieſe 
Güte! Gieb nun deinen Ban 
den Kraft, Und befreie mein 
Gemüthe Von der Sünde ſchnö— 
der Haft, Daß ich mich von 
ihren Striden Laſſe nimmer- 


— ———— Daß Si 


Bond dei Besen uns Erde SHrifi. En — 
dem Argen frei, Dir zum Dant me 


verbunden jei! 


6. Laß in meinen Lebensta- 

gen Den durch dichserlöften 
Geiſt Keine andern Bande tra- 

gen, Als die du mic tragen 
—* ſt: Bande deiner Furcht 
und Liebe, Welhe meinem 
Fleiſchestriebe, Zaum und Ket- 
ten legen an, Daß id) dir nach— 
wandeln fann! 


7. Wär es, Heiland, dein 
Begehren, Daß id), deines Gei— 
ſtes voll, Auch in Fefjeln, Angit 
und Zähren Deinetwegen lei- 
den foll: Ad, „| laß mid) in 
den Banden, Sm Gefängniß, 
Angſt und Schanden, Ja, in 
tiefſter Todespein, Gleich wie 
du, gelaſſen ſein. 

Dr, J. J. Rambach, geb. 1693. 


119. 


Chriſtus Sejus vor dem geiftlihen Ge 
richt mighandelt. Matth. 26, 6 


Mel. Meinen Sefum laf id — 


1. Was für Schande, was 
für Spott, Was für Läſt'rung 
muß ertragen Gottes Sohn, 
der wahre Gott! Ach, wie wird 
jeinHaupt zerſchlagen! Der Ver— 
bund'nen Augen Licht Schont 
der freche Frevler nicht. 


2. Meine Sinnen können 
nicht Allen Schimpf und Hohn 
erdenken, Welche dich, o Le— 
benslicht! Sonne der Betrüb— 
ten! kränken! Ach! in dieſer 
Trauernacht Stürmt auf did 
der Hölle Macht. 


3. Dieſes alles haſt du var, 
rl eng ftan- © 
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Schaar, Die dich hielt in har— 

. ten Banden; Aber bei der Ty— 
rannei War ich Armer mit 
dabei. 


4. Strafe nicht in deinem 
Grimm' Meine ſchweren Miſſe— 
thaten; Höre meines Weinens 
Stimm', Ach! wo bin ich hin— 
gerathen? Was hab’ ih an 
dem verübt, Der mid) hat jo 
treu geliebt? 

404? Dub’: ic) & der böfen 
Rott? Und zu Spöttern mid) 
gejellet, Ach, jo gieb nunmehr, 
v9 Gott! Daß dies ganz jet abge- 
jtellet. Hinfort halt’ id) mich zu 
dir Treuer Sefu! Hilf vu mir. 

Aus dem Pfälzer Gefangbud)* 


120. 


Die falſchen Zeugen. Matth. 26, 59,60. 
Mel, des A2iten Pjalms. 


1. Falſche Zeugen, falſche 
Zungen Klagen dich, mein Je— 
ſu! an! Die man nur dazu ge— 
dungen, Die dem Satan zuge— 
than. Satan ſelbſt verläumd'te 
dich, Bis er ſchimpflich von dir 
wich; Und ſo hilf du noch in 
Gnaden, Dem der Satan ſucht 
zu ſchaden. | 

2. Laß es mid, wie du, 
Herr, leiden, Wenn die böje 
Zunge ſticht; Laß mic) alles 
das vermeiden, Was ein Lüg— 
> ner von mir ſpricht: Laßt mich 
3 ohne Heuchelei, Boll Gerechtig— 
eit und Trew’, Wahrheit ftets 
im Munde führen, Und die 

— Zunge wohl regieren. 

— 








lem: Serben und Sterb en Ehriti 
haſſen, Laß mich aller Lügen 


Feind, Das Verläumden ün— 
terlaſſen, Daß mein Mund der 
Wahrheit Freund Iſt 
bleibt, und im Gericht Nie ein 
falſches Zeugniß ſpricht, Weil 
die Falſchheit unterlieget, Und 
die Wahrheit endlich ſieget. 

4. Jeſu! wennich auch hier 
leide Falſcher Leute Schand— 
gedicht, Sei dein Leiden meine 
Freude. Mußich dort vor dein 
Gericht, Dem man nicht ent— 
gehen kann, Ach! jo fieh’ mid) 
gnädig an; Falſchen Zeugen 
wirft du lohnen, Falſche Zeu- 
gen nicht verſchonen. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


121. 


Petri Fall und Buße. Matth. 26, 58 3c. 


Mel, Mit Schwertern und mit zc. -- 


Bon Furdt dahin ge 
eiffen, Verleugnet Betrug dich. 
Bald ftraft ihn jein Gemiffen: 
Da weint’ er bitterlih. Dein 
Blick, o Jeſu! rührt fein Herz; 


Er fleht 3 u dir um Gnade, Und 


du ſtillſt — Schmerz. 

2. Wie wuchs nun dei— 
nem Zeugen Beſtändigkeit und 
Muth! Furcht konnt' ihn nicht 
mehr beugen, Auch floß für 
dich ſein Blut, Dich, ſeinen 


Herrn und ſeinen Gott, Ber 


herrlichte fein Leben, Verherr⸗ 
lichte ſein Tod. 


3. Betrübt iſt meine Seele, 


Erfüllt mit Reu' und Schmerz! 


2 hilft's, daß ichs Dee | 
mein _ 
— — alle Ge sen! Befennen ER — — 


urchſchau'ßt du doch 
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90 Von dem Leiden u— 
aldi: Oft hab’ ic) dich ver— 
—läugnet; Bergieb, vergieb e8 
rm | 


4. Wenn deines Namens 

- Spötter Did) ſchmähten, wenn 

5 ihr Spott Dich höhnte, Welt- 

- . . Erretter. Did ihren Herrn 

-.- und Gott, Dann ſchwieg id) 

zaghaft, ſchämte mid) Ein Chrift 

zu fein und ſcheute Mehr ihren 
Spott als did). 


5. Du Haft, o Herr! dein 
‚Leben, Für meine Seligfeit, 
So willig hingegeben, Zum 
Segnen jo bereit: Wie undanl- 
bar, wie ſchwach war id, Daß 
ich ven Haß der Sünder Mehr 
fürchtete denn did. 


4 6. Sch ſeh' jet, ich empfin- 
- de Die Größe diefer Schuld; 
Bergieb mir diefe Sünde, Nach 
deiner großen Huld! Erbar- 
mend fah’it vu Petrum an: Laß 
eine gleiche Gnade, Mid) o mein 

> Heil, empfah’n. 


7. Laß mich, bei meiner Reue, 

a Den Bund mit dir erneu’n; 
ö Standhaftigfeitund Treue Dir, 
—- .. mein Berfühner weih’n! Did 
- zu verleugnen, Herr, mein 
Gott! Das fürchte meine Seele 

= Weit mehr ale Dual und Tod. 


Br 8. Bewahr’ ic) deine Gnade, 
—Folg' ich dir ftandhaft nad), 
Wer iſt dann, der mir jchade? 
Was fürcht' ic) Hohn und 
Schmach? Die Spötter mögen 
= mid) verihmäh’n! Sie werden 
mich mit Ehren Bor dir ver- 
— herrlicht ſeh'n. 
9. Nichts ſoll von dir mid 
trennen; Did) willid) frei und 
—— N — Ban gg f 






ENTER ——— 
d St tb en C hriftio ——— 


gern Bor aller Welt befennen, 


Dich meinen Gott und Herrn! 
Denn, vor dem Bater, im Ge 
richt, Berleugneft du, o Rich— 3 


ter! Mich, wenn ich treu bin, 
nicht. 
Aus dem alten Reform. Gejangbud. 


122. 
Ehriftus nor dem Weltlihen Gericht 
mißhandelt. Joh. 19, 6. 

Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 

1. Seht, welch ein Menſch 
iſt das! Ihr Menſchen, kommt 
zuſammen! Ihr Ungerechten, 
ſeht Die Unſchuld hier verdam— 
men! Ihr Sünder, merfet auf! 7 
Hier feufzt die Heiligkeit, Hier 
hängt des Höchften Sohn Sm 
tiefiten Todesleid. 

2. Seht, welch ein Menjd 
tt das! O Blide voller Thrä- 
nen! O Antlit voller Schmad), 
D Lippen voller Sehnen! O 
Haupt voll Todesſchweiß, D 
Seele voller Noth, DO Herze 
vol Geduld! O Lieb’, voll 
Angſt im Tod! — 

3. Seht, welch ein Menſch iſt 
das! Ach ſehet ſeine Wunden! 
Habt ihr, ihrSünder, nicht Den 
Heiligiten gebunden? Sind eure 
Lüfte nicht die Dornen, die er 
trägt? Iſt's eure Bosheit nicht, 
Die an dag Kreuz ihn jchlägt? 

4. Seht, welh ein Menſch 
iſt das! Ach, opfert Thränen- 
fluthen, Denn eure Sünde i 
macht Das Herz des Heil’gen ; 
bluten! Geh nicht vorüber hier, £ 
Wo Schmerzen über Shmey; 
Seht durch die offne Bruft In 
eures Jeſu Heyne 7 
5 Seht, meld ein Men 

EN, ra 



















- fehen, Was dir, du Menjchen- 
freund, Durd) Menjchen ift ge- 
ichehen! So fang’ ein Auge 
blidt, ©o lange foll die ‘Bein, 
Die du für ung ertrugft, Ung 
unvergefjen jein. 


6. Seht, weld ein Menſch 
ift das! Ach fteh uns an in 
Gnaden! Wenn wir in Neu’ 
und Leid Beweinen umjern 
| Schaden, So laß den Blid vom 
Kreuz Sn unjre Seele gehn, 
Und dein vergofj’nes Blut Für 
uns beim Bater fleh'n! 


7. Seht, wel ein Menſch 
iſt das! So wollen wir dich 
ſchauen, Und unſern ganzen 
Troſt Auf dein Verdienſt nur 
bauen. Wenn nur dein Haupt 
ſich neigt, So ſterben wir mit 
dir; Wenn unſer Auge bricht, 
Heil uns, dann leben wir! 

B. Schmolke, geb. 1672. 


123. 


Das verwundete Haupt Ehrifti. — 
Dornenkrone. Matth. 27,2 
Eigene Melodie, 


Dder: Herzlich thut mich verlangen. 
Der: Befehl du deine Wege. Oder: 
Ad) Herr, mich armen Sünder. 

1. D Haupt voll Blut und 
Wunden Boll en und 
voller Hohn! O Haupt zum 
Spott gebunden Mit einer 
Dornenfron’! D Haupt, fonft 
ſchön gezieret Mit höchſter Ehr' 
und Zier, Jetzt aber höchſt 
himpfieret! Gegrüßet ſeiſt du 
gr! 


vor 


gleichet, 


— edles Angeſichte, Das | 
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ß EN TER Ach ja wir wollen 


und wird zu nichte, Wie bift dur 


ſo entftellt? Wie bift du jo er- 


bleichet? Wer hat dein Augen- 
licht Dem ſonſt fein Licht mehr 
Geſchändet, daß e8 
bricht? Ä 


3. Die Farbe deiner Wan⸗ 
gen, Der holden Lippen Pracht 
Iſt hin und ganz vergangen; 


Des blaſſen Todes Macht Hat 


Alles hingenommen, Hat Alles 
hingerafft, Und daher bift du 
fommen Bon deines Leibes 
Kraft. 


4. Nun Herr, was du erdul- 
det, Sft alles meine Laft! Sch, 
ich hab’ e8 verschuldet, Was du 
getragen haft. Schau her, hier 
jteh’ ich Armer, Der Zorn ver- 
dienet hat; Gieb mir, o mein 
Srbarmer, Den Anblid m 
Gnav’! 


5. Erkenne mid, mein Hü- 


ter, Mein Hirte, nimm mid) 
an! Bon dir, Duell aller Gü— 
ter, Sit mir viel Gut's gethan. 
Dein Mund hat mid) b 

Dit wunderbarem Troft, Dein 


Geiſt hat mich gelabet Mit rei-- | 


her Himmelsfoft. 


6. Ich will Hier bei dir 
ſtehen; Verachte mich doch nicht ! 
Bon dir will ich nicht gehen, 
Wenn dir dein Herze bricht. 
Wenn dein Haupt wird erblaf- 
jen Im legten Todesitoß, Als— 


dann will ich dich fafjen, Sn 


meinen Arm und Schoof. 


7. Es dient zu meinen Freu- 


den Und fommt mir herzlich) 


wohl, Wenn ich in deinem fer 
De pneiie Welt ee ae Mein Beil, | ‚Auyes 2 
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ſoll. Ach möcht ich, o mein 
Leben, An deinem Kreuze hier 
Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl geſchähe mir! 

8. Ich danke dir von Her— 
zen, O Jeſu, liebſter Freund, 


Für deine Todesſchmerzen, Da 


— — 


du's ſo gut gemeint. Ach gieb, 
daß ich mich halte Zu dir und 
deiner Treu', Und wann ich 
— erkalte, In dir mein Ende 
ei! 

9. Wann ich einmal ſoll 
ſcheiden, So ſcheide nicht von 
mir. Wann ich den Tod ſoll 


leiden, So tritt dırjelbft her- 


für. Wann mit am allerbäng- 
ften Wird um das Herze fein, 
So reiß' mid) aus den Aengſten 
Kraft deiner Angit und Bein. 
10, Erſcheine mir zum Schil— 
de, Zum Troft in meinem Tod, 
Und laß mid) feh’n dein Bilde 
Sn deiner Kreuzes Koth. Da 
will ich nach dir bliden. Da 
will ich glaubensvoll Felt an 
mein Herz dich drüden. Wer 

fo jtirbt der ftirbt wohl. 
Paul Gerhardt, geb. 1606. 


124. 
Berurtheilung Ehrifti. 
Mel. Es ift das Heil uns 2c. 


1. Seht, welch ein Menſch! 
wie lag jo ſchwer Auf ihm die 
Laft ver Sünder! Wie unaus— 
fprechlich duldet er Für eud), 
ihr Menſchenkinder! So leiden 
fah’ von Anbeginn Die Erde 
feinen je, als ihn; So wird 


auch keiner leiden. 


* 
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unfer Gott, Ein Helfer, ein 
Gerechter, Ward frecher Miffe- 
thäter Spott Und feines Volks 
Gelächter. Wie ein Verbrecher 
ftand er da, Verklagt, verläum- 
det; und es jah Das Volk ihn 
mit Verachtung. 


3. Ganz unbegrenzt warihre 
Wuth, Den Hetligften zu pla- 
gen Bededt mit Striemen und 
mit Blut, Gegeißelt und zer- 
Ihlagen, Gefrönt mit Dornen, 
in der Hand Ein Rohr, ver- 
höhnt durch fein Gewand, 


Stand er vor feinen Feinden! - 


4. Den Heiden, der fein Rich— 
ter war, Ergriff ein menſchlich's 
Schrecken; Er ftellt’ ihn feinen 
Brüdern dar Ihr Mitleid zu 
erweden: Seht, welch ein 
Menſch! ic kann ihn nicht Ver— 
dammen, denn die Unſchuld 
— Zu mächtig für ſein 

eben. 


5. Vergeblich, ach! vergeb— 
lich war Die Menſchlichkeit des 
Heiden; Die aufgebrachte wilde 
Schaar Sah' Jeſu Schmach 
mit Freuden. Sein Tod be— 
friedigt ſie allein; Sie ſtürmten 
auf den Richter ein Und ſchrie'n: 
er ſterb' am Kreuze! 


6. Du denkeſt ohne Schau— 
dern nie An dieſe Wuth der 
Sünder; Du ſprichſt: „die 
Rache ſtrafte ſie Und ſtraft noch 
ihre Kinder!“ Doch, Seele, 
denkſt du auch dabei An deine 
Sünden? biſt du frei? Nicht 
ſchuld am Tode Jeſu? 


7. Sieh', welch ein Menſch! — 
er wird für dich Verſchmähet 
2. Der Sohn des Höchſten, und zerichlagen. Hör’ ihn, er 


2 


— 
















ters Thron, 


deine Sünden tragen! Die 
Schuld ift dein! durch meinen 
Tod Berföhn ich, Sünder, did) 
mit Gott Und fterb’ um deinet- 
willen !“ 


8. O hochgelobter Gottes- 
john, Du Zilger meiner Sün— 
den, Erhöht auf deines Va— 
Ad, Yaß mid 
Gnade finden! Laß deines To- 
des Schmach und Bein Gered)- 
tigfeit und Heil mir jein, Um 


— Liebe willen! 


9. Ich ſchwöre, Welterlö— 
fer, dir Und ewig will ich's hal- 
ten: So wahr du lebeft, joll in 
mir Nie deine Lieb erfalten! 
Dein Leiden und dein Tod joll 
mic), ©o lang’ ich lebe, Herr, 
an dich Und deine Lieb erinnern! 

10, Lockt mic) die Welt, lodt 
Fleiſch und Blut Mid). auf den 
Weg der Sünde: So rüſte mid) 


mit Kraft und Muth, Daß id) 


ſie überwinde. Dann rufemir 
vom Himmel zu: Denk', weld) 
ein Menſch ic) war und dur, Du 
mwollteft mic) nicht lieben ? 


B. Maendier, geb. 1735. 


125. 


Ernftlige Betrachtung über die Vers 
urtheilung Chriſti. 


Mel. des 42ſten Pſalms. 


1. Kreuzige! jo ruft die 
Stimme, Unbefledtes Gottes— 
lamm! Da man did) mit gro 
Rem Grimme Schleppet zu des 
Kreuzes Stamm. Kreuzige! fo 


— die — Wenn — dir 


— Brei. Verben Behr eretes 1 Chrifi. 
Hpeicht: : „ich felber, ich Muß ! gefperrten Nahen Will zur | 


er K 
mt 


 Mördergrube machen. 
2. Kreuzige! ſo ſchrei'n die 


Sünden, Die wir täglich noch 


begeh'n; Da wir dir die Hände 
binden, Und nach deinem Le— 
ben fteh’n. 
der Mund Aus des böjen Her- 
zens Grund, Wann wir mit 


verbot’nen güften, Deine Her - 


ligfeit entrüften. 


8. Kreuzige! fo ftimmen 
Alle Mit den Feinden Jeju 
ein, Die zu ihres Nächſten 
Falle, Beides Nath und That 
verleih’n. Kreuzige! jo jaget 
man, Wenn man ihm nicht 
Ichaden kann, Und ihn dennoch 
ſucht zu plagen, Mit der Zunge 
todt zu ſchlagen. 


4. Krenzige! jo muß es hei- 
Ben, Will man nit verdam- 
met fein; Man muß fich der 
Welt entreißen, Und ſich nicht 
der Sünde freu'n. Kreuzige! 
ſo klingt es gut, Wenn man 
ſucht ſein Fleiſch und Blut Auch 


zugleich mit allen Kräften An 


des Herren Kreuz zu heften. 
5. Kreuzige! das muß man 


hören, Wenn man Chriſto fol- 


gen will: Tracht't die Welt 
nad) unjern Ehren, Schweige 
mau mit Chriſto till. Kreis 


zige! o ſchönes Wort! Folgt 


man Chriſto an den Ort, Wo 
er muß am Kreuze leiden, Wird 
er ung in Wolluft werden. 


6, Kreuzige mit meinen Sin— 


nen Mich, o mein Gefreuzigter! 
Laß mich deine Kraft Gen — 
— — 


— ven es 


Kreuzige!. fo ruft 


Ka, 








. \ x u , wi * h —— = 7 * — Ki en J * 
214 Bon dem Leiden und Sterben h 


Herr! Kreuzige Mund, Aug 


und Ohr, Zeud) das Herze ſelbſt 


hange. 


empor. Daß es an dem Kreuze 
Nach dem Kreuz zur 


Kron gelange. 


Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


126. 


Chriſti Gang nach Golgatha. 
Mel. Wer nur den lieben Gottꝛe. 


1. Auf, Seele! nimm die 
Glaubensflügel, Und eile mit 
nad) Golgatha; Dein Jeſus 
geht zum Schädel-Hügel, Und 
pflanzet deine Wohlfahrt da; 
Er tritt den Weg zum Ster- 


ben an, Nur daß id) ewig le- 


ben fann. 


2. Der Kreuzpfahl beuget 
ihm ven Rüden. Er ſchmachtet 
unter folcher Zaft; Doch mehr 
will ihn die Sünde drüden, 
Die er voll Huld auf fich ge- 
faßt. Ach Seele! ſchlag' ein- 


mal in dich, Denn Jefus leidet 


ja für mid). 


3. Betrübte Bahn, mit Blut 
beſpritzet, Das aus den vielen 
Wunden floß! Laſt, unter wel- 
cher Jeſu jchwitet! Laſt, die 
da groß und übergroß! O du 

eduld'ges Lämmerlein! Ach, 


könnt ich dir doch dankbar 


fein! 

4, Fürmwahr, du trägeft un- 
jer Wehe, Du ladeſt unfern 
Schmerz auf did. Dein Beu- 
gen bringt uns in die Höhe, 


' Und unsre Krankheit mindert 
ſich. Du biſt es, der ung Rath 


Wunden heilt, 


5. Laß deinen Weg zur 


Schädelſtätte Mir nod) ſodann 
recht tröftlich jein, Wann ich 
den Todesweg betrete; Und 
flöße mir dies Wort nod) ein; 
Daß ich durch deine Sterbens- 
bahn Den Weg zum Leben fin- 
den Tann. 

6. So fahrt denn Hin, ihr 
eitle Gänge, Darauf die Welt 


fih luſtig macht; Sch folge. 


Jeſu durch's Gedränge Der 
Kreuzesbahn und Todesnacht; 
Gottlob! daß mich die Hoff- 
nung füßt, Daß fie ein Weg 
zum Leben ift. 


Dr. J. Heermann, geb. 1585. 


127. 


Ehriftus für uns gefreuzigt. Klage 
liever Serem. 1, 12. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Oder: Eigene Melodie. 


1. O Welt! fieh? hier dein 
Zeben, Am Stamm des Kreu- 
zes ſchweben! Dein Heil finkt 
u den Tod; Der große Fürft 
der Ehren Läßt willig fid) be- 
ſchweren Mit Schlägen, Hohn 
und großem Spott. 

2. Zritt her und ſchau mit 
Fleiße: Sein Leib ift ganz mit 
Schweiße des Todes überfüllt; 
Aus feinem edlen Herzen 
Bor unerſchöpften Schmerzen 
Ein Seufzer nach dem Andern 
quillt. 

3. Wer iſt's, der dich ge- 
Ihlagen, Mein Heil, und did) 


mit Plagen So zugerichtet hat ? 
ertheilt, Und uns durd) feine | Du bift ja nidt ein Sünder, > 
Wie wir und unfre Kinder, 
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f 1m weißt von feiner Miffe- 


4. Sch, id) und meine Sün- 
den, Die ſich wie Körnlein fin- 
den Des Sandes an dem Meer, 
Die haben dir erreget Das 
Elend, das dich jchläget Und 
deiner Marter großes Heer. 

5. Sc bin’s, ich jollte bü— 
Ben, An Händen und an Fü— 
fen Gebunden, in der Dual; 
Die Geißeln und die Banden 
Und was du ausgeftanden, 
Hab’ ic) verdienet allzumal. 

6. Du jeßeft dich zum Bür- 
gen, Ja läſſeſt dic) erwürgen 

ür mid) und meine Schuld; 
Mir läſſeſt vu dich krönen Mit 
Dornen und dich höhnen, Und 
leideſt Alles mit Geduld. . 


7. Sc bin, mein Heil, ver- 
bunden Al Augenblid und 
Stunden Dir überhoh und 
ſehr; Was Leib und Seel’ ver- 
mögen, Das joll ich billig le— 
gen Allzeit zu deinem Dienft 
und Ehr, 


8 Nun fann ich nicht viel 
geben In diejen armen Leben; 
Eins aber will ih thun: Es 
joll dein Tod und Leiden, Bis 
Leib und Seele jcheiden, Mir 
jtet8 in meinem Herzen ruh’n. 

9. Ich wills vor Augen 
jeßen, Mich ſtets daran er- 
göben, Ich ſei auch, wo ich ſei: 
Es foll mir fein ein Spiegel 
Der Unfhuld und ein Siegel 
ee Lieb’ und umverfälichten 

reu'. 


10. Wie wir mit unſern 
Sünden Des Herrn Gericht 
Bern? ie pn — er 


Bon dem Beiben — — Shrikti, 


! 
— 


er 


gehn, Wie ftrenge Gottes Ru— 
then, Wie heiß der Strafe 
Gluthen, Will ich aus dieſem 
Leiden ſehn. 

11. Sc) will daran erbliden, 


Wie ich mein Herz ſoll ſchmücken 
janftem Muth; 


Mit ftillem, 
Und wie ich joll die lieben, Die 
mich fo fehr betrüiben Mit Wer- 
fen jo die Bosheit thut. 

12. Wenn böje Zungen 


ftechen, Mir Glimpf und Ka 


men breden, So will id) zäh- 


men mid), Das Umreht will 
ich dulden, Dem Nächſten jeine - 


Schulden BVerzeihen gern und 
williglid). 


13, Ich will ang Kreuz mi 


Ihlagen Mit dir und dem ent- 
jagen, Was meinem Fleiſch 
gefällt; Was deine Augen haf- 


jen, Das will ich flieh'n und 


laſſen, ons es auch der gan⸗ 
zen Welt 


Sehnen Und ſo viel tauſend 
Thränen, Die dir gefloſſen zu, 
Die ſollen mich am Ende In 


BE 


14, Diner und dein — 


deinen Schoß und Hände Be— — 


gleiten zu der ew'gen Ruh'. 
Paul Gerhardt, geb. 1606. 


128.0 


Ehrifti ——— uns zur Buße 


Mel. Meinen — laß ich nicht. 


F Seele, geh' nach Golgatha, Bu 


Sete did zu Sefu Kreuze; 


Nimm zu Herzen, wie did da 

Seine Pein zur Buße reizel 
Kannſt du hier gefühllos fein, 
O i⸗ biſt du als —— — 
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2. — doch das Jammer— 129. — 


bild Zwiſchen Erv und Him- 2.2 


| mel bangen; Wie ſein Blut Troft der Wunden Sefu. 


- Herz ihm bricht ! 


Schuld! Alles das hab’ ich ver- 


mich erduldet. Aus des ew’gen 
Feuers Gluth Mid) zu retten, 


- Nimmer o mein Heil, vergel- 


Aller Reichthum aller Welten, 
Mas ich habe, Herr, tft dein! | halt’ ich ihm für Deine Gnad’ 
Ach, wie joll ic) dankbar fein! und Gnadenzeichen; Bald muß 


in Strömen quillt, Wie ihm | Mel. Zion Hagt mit Angft und zc. 
alle Kraft entgangen! Schau, | 1. Sefu, deine tiefen Wun— 


ad Shan, — erjchridit du den, Deine Qual und bitt’rer 


nicht? — Wie fein fterbend | Tod Geben mir zu allen Stun- 
den Troſt in Leib's- und See- 
lennoth; Fällt mir etwas Ar- 
ges ein, Denk' ic) oft an deine 
Pein; Die erlaubet meinem 
Herzen Mit der Sünde nicht zu 
ſcherzen. 

2. Wenn ſich will in Lüſten 
weiden Mein verderbtes Fleiſch 
und Blut, So gedenk' ich an 
dein Leiden, Bald wird Alles 
wieder gut. Kommt der Sa— 
tan und jest mir Heftig zu, 


3. D Lamm Gottes, ohne 
ſchuldet; Und du haft aus freier 
Huld Schmad und Bein für 
fließt dein Blut. 

4. Solche Liebe fann ich dir 


ten, Viel zu wenig iſt dafür 


— — — — — — — — 


5. Nun ich weiß, was du er von dannen weichen. 


begehrft: Daß ih dir mein) 83. Will die Weltmein Herz 


Herz joll geben; Dir gehört es; | verführen Auf des Leichtfinng 


& du gewährit Shm Gerechtigkeit breite Bahn, Wo fo viele ſich 


und Leben. Wie du mein, fo | verlieren, Ach fo ſchau id) emfig 


will ic) dein, Xebend, leidend, an Deiner Marter Zentnerlaft, 
ſterbend fein. Die du ausgejtanden haft. So 


6. Kreuzige mein Fleifch und | aun id) in Andacht bleiben, 


Blut, Ichre mid) die Welt ver- Alle böfe Luft vertreiben. 


ſchmahen; Laß auf dich, du): 4. Sa, für Alles, was mid) 


höchſtes Gut, Immer unver: | ränfet, Geben deine Wunden 
wandt mic) jehen; Und im | Kraft; Wenn mein Herz hinein 


Kreuze führe mid) Selig, wenn | fich jenfet, Schöpf id) neuen 


= 5 aud) wunderlid,. Lebensjaft ; Deines Troſtes 


7. Endlich laß mid alfe Süßigfeit Wendet mir das 


Noth Selig fterbend überwin- bitt,re Teid, Weil du mir das 
den, Nirgends müſſe mid) 


Heil erworben, Da du bift für 
der Tod, Als in deinen Wun mich geitorben. 


den finden, Wer nur dichzur 5. al dir ftehet mein Ber- 
- Zuflucht macht, Spricht getroft: —— biſt meine — 
ET vollbracht !“ 


B. en a 1672. 2 
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Schmerzen Auch 


Daf ih an dir 
habe Theil, Bringet mir Troft, 


Schutz und Heil; Deine Gnade 


wird mir geben Auferjtehung, 
Licht und Leben. 

6. Hab’ ich dic) in meinem 
Herzen, Du Brunn aller Gül— 
tigleit, So beſieg' ich alle 
in meinem 
letzten Streit. Ich verberge 
mich in dich, Wer kann da ver— 
letzen mich? Wer ſich legt an 
deine Wunden, Der hat ſelig 
überwunden. 

J. Heermann, geb, 1585. 


130. 
Die fieben Worte Ehrifti am Kreuze. 
Mel. Alle Menſchen müfjen zc, 


1, Mittler! alle Kraft der 
Worte, Die du in der hohen 
Bein Bor der offnen Todes— 
pforte Ließeſt deine Lojung fein, 
Bleibt, indem ich auch abjcheide, 
Meiner Seele Füll' und Weide, 
Kun ic) jo gerüftet bin, Sehnt 
mein Geift zu dir fich Hin. 


2. Wenig Wort’ in langen 
Stunden Red'teſt du vom 
Kreuze dar Bis du Alles iiber- 
wunden, Was dir in dem Wege 
war, Zu dem Vater durchzu— 
dringen, Und aud) ung zu ihm 
zu bringen, — Weil du die 
Berföhnungsmadt Meift im 
ftillen Kampf vollbradit. 


3. Doch was deine Tippen 


jagen, Macht zu Gott gewiſſe 
Bahn; Was uns quält, das | ft 


war dein Klagen, Unf’res 


Fleh'ns nahmft du did an. 
Dies gefchteht, um. mich zu 
— HT ee un. “ u. hin 


— ER ih Sterben rim 
| tödten nicht. 


joll fehren, Wenn der — 
Bei Geiſt Alles richtig machen 
eißt 


4. „Vater!“ (ſagteſt du) „laß 
dieſen Ihren blinden Frevel 
nach!“ Edle Langmuth, jet ge=- 
priefen! Nun wie foll ic) eigne 


Rach' Wider meinen Nächiten 
hegen, Und mir felbit ven Weg 
verlegen! Jeſu, deine Mittler: 
huld Tilge mein’ und jeine 
Schuld! 

5. Deine Mutter, deinen 
Sünger, Welchen du, er dich, 
geliebt, Haft du, Eintradhts- 
Wiederbringer, Gleich ver- 
jorgt und gleich geübt. - Gieb, 


daß die, jo ich verlaffe, Rechter 
Sinn zujammen faſſe, Und in 


deiner Lieb und Trew Eins 


des Andern Zuflucht jei! 


6. „Heute,“ (unvergeßlich's 


Heute) „Heute folleft du ge= 
wiß — (Glaube, rede, bete, 
ftreite!) Sein mit mir im Pa- 
radies!“ — Dieſes laffe, wie 
dem Schächer, So auch mir, 
o Todesrächer, Bricht der 
Augen matter Schein, Meiner 
Seele Leitſtern ſein! 

7. „Ach, warum bin ich ver— 
laſſen, O mein Gott, mein 
Gott, von dir?“ Jeſu, wie iſt 
dies zu faſſen? Klagſt du ſo, 
wie geht's dann mir? Ja, durch 
dieſes ſcharfe Ringen Wirſt du 
deinen Flüchtling bringen, 
Trotz der Sünden Scheide— 


wand, Zum geheimen Prieſter— 


and. 


* 


8. Aber welch bedenklich 


„Dürſten“ Klagt der ausge 


dörrte Mund Anſ res reichen 


en In der Sa — 
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ür die äch— 
leibt, wenn 
nichts den Stand mehr hält, 
Mir zum Labſal dies beſtellt! 


9. Nun, nun iſt das Heil 
erworben, Denn du ſagſt: „es 
iſt vollbracht!“ Jeſu, eh' du 
noch geſtorben, Leuchtet ſchon 
die Siegesmacht! Alles mag 
um uns EL Dennod 
bleibt das Heil ung jtehen: Du 


‚ Bollender bift in mir, Und ich 


jest vollend’t in dir! 


10. „Bater,“ rufft du, „ich 
befehle Meinen dir geweihten 


Bon dem Leiden und Sterbe n Chr 
. Erfüllungsftund’? Für die lech— 


zensvolle Kehle, 
zengmatte Seele 
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bewußt, Unverweilt gezogen 
ſteige, Und ſonſt alles And're 
ſchweige, Außer deiner Worte 


ee 
Bruft, Daß ich zu dem Zions⸗ 
hügel, Dejjen Spur mir nun 





Chor; Diejer hebet mihempor! 


12. Wahrheit, prüfe! Licht 
durchſcheine Noch einmal was 
in mir ift, Ob ich Alles lauter 
meine? Daß dein Sinn, o Jeſu 
Chriſt, Mich enthalt’ im Tod 
und Xeben; Laß den Geift mir 
Zeugniß geben, Daß ich Gnav’ 
und Glaubensgab’ Und jofort 
das Xeben hab’. 


13, Nun fo darf ich mit dir 


Geiſt!“ O fo Hilf auch meiner | rufen; Nun fo werd’ ich aud) 


Seele! So vertritt mic) aller= 


meiſt; Wann der lebte Zug 
vorhanden, 26) mid) aus des 


- Todes Banden, Nimm dann 


deines Pilgrims wahr, Stelle 


mich dem Bater dar! 


11, Dieſe fieben feſte Sie- 


gel Drüd’, o Lamm, auf meine 


erhört; Nun fo folg’ ich durch 
die Stufen, wo der Eingang 
unverwehrt Zu dir führet und 
u Allen, Die dir Hallelujah 
halen; — Du, du halt den 
Feind gedämpft! Ewig iſt e8 
ausgefämpft! 

Dr. J. A. Bengel, geb. 1687. 


d) Bom Sterben und Tod Chrifti. 


— 131. 
Jeſus am Kreuze. 
Eigene Melodie. 


1. Dort auf jenem Todten— 
hügel Hängt am Kreuz mein 


Bräutigam! O gieb meinem 


Slauben Flügel! Zieh” mid 


 felbit,. 0: Gotteslamm! Zieh’ 


mid) näher hin zu dir! Hör’ 
den Sünder! Hör’ den Sün- 
ver! Freie Gnade ſchenke mir! 

2. Sieh, ic) wag's und trete 


näher! Schwer beladen ift mein 


Herz, Gott und König, Heiland, 


Seher! Lind’re mir der Sünden 


s> 
ri 
nn rl 


A u 


Tode Labſal jein. 
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Schmerz! Staunend blick' ich 
auf dein Blut: Ach es fließet, 
ach es fließet Mir und aller 
Welt zu gut. 


3. Deine tief gefchlag’nen 
Wunden, Deine Striemen und 
die Kron', Die man um dein 
Haupt gewunden, Heiland, 
großer Gottesjohn, — Deine 
ganze Todespein Soll mir Ar- 
men, joll mir Armen Rod) im 


* 


4. Schweiget, leiſe Kummer— 
töne, Heilig ſei die Stille nun! 


Fließe, ſtumme Wehmuthsthrxz 
ee F 
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| ne! Laß ihn nad) den Leiden | werden Durch dein eig’nes Her- 


ruhen. Nach den Schmerzen, 
nad) ver Schmad), Folget Jeſu 
big zum Grabe Unter Sünden- 
- Schmerzen nad)! 


Dr. J. H. C. Helmuth, geb. 1745. 


132. 
Hinblick auf Chrifti Sterben. 
Mel. Sieh’, hier bin ich ꝛc. 


1. Seße dich), mein ©eift, 
ein wenig, Schau dies Wun— 
der, ad) wie groß! Sieh, dein 
Herr, der höchſte König, Hängt 
am Kreuze nadt und bloß, 
Den fein Lieben Hat getrieben 
Zu dir aus des Vaters Schooß! 


2. Daß did) Jeſus liebt von 
Herzen, Kannft du hier am 
Kreuze jehn; Schau, mie 
bitt’re Zodesjchmerzen Ihm 
durch Leib und Seele geh’n! 
Wie die Schreden Ihn be- 
deden, Wie er ſchwebt in tau- 
jend Weh’n! 

3. Das find meiner Sün— 
den Früchte; Die, mein Hei- 
land, ängjten dich; Dieje ſchwe— 
ren Zorngerichte, Sa, die HOW, 
verdiente ich; Dieſe Nöthen, 
Die did) tödten, Soll!’ id) füh- 
fen ewiglich. 

4. Doch du haft für mid) 
befrieget Sünde, Tod und Höl- 
lenmacht, Alle Feinde ganz be- 
fieget, Gottes Willen ganz voll- 
bracht, Durch dein Sterben 

Mich zum Erben Deines Le- 
bens dort gemacht. 


5. Ad) ih Sündenkind der 


Erden! Jeſu, ftirbft du mir zu 
gut? Soll dein Feind erlöjet 
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zensblut? Sch muß ſchweigen 
Und mic) beugen Für dies uns 
verdiente Gut. | 
6. Leib und Leben, Blut 
und Glieder, Alles giebit du 
für mid) Hin? Soll ich dir 


nicht fchenfen wieder Alles, 
was ich hab’ und bin? Sch bin 


deine Ganz alleine; Dir vers 
Ichreib’ ich Herz und Sinn. 

7. Zeud) durd) deines Todes 
Kräfte Mic) in deinen Tod 
hinein! Laß mein Fleiſch und 
jein Gejchäfte, Herr, mit dir 
gefrenzigt fein, Daß mein 
Wille Werde ftille, Und die 
Liebe heiß und rein! 


Ü 


G. Terstegen, geb. 1697. 


133. 
Zueignung des Todes Chrifti. 
Mel. Wer nur den lieben Gott 2c. 
1. Mein Jeſus ftirbt, d'rum 


Soll ich Ieben, Sein Ton br 
freit mic) von dem Tod; Kun 


kann ich erjt mein Haupt auf- 


heben: Denn jo ich fterb’, fo —_ 


leb' ich Gott: Gieb, Jeſu! daß 
ich Ieb’ in dir, Und lebe du auch 
jelbjt in mir. 

2. Mein Jeſus ftirbt, die 
Augen brehen: Ach, nimm den 


legten Blid von mir! ©ein 


Mund verihmadt't, was joll 


ih fprehen? Mein letztes 
Wort jei Jeſus hier: Ah, Jeſu! 
Jeſu! laß mid nicht, Wann— 


mir der Tod das Herze bricht. 


3. Mein Jeſus ſtirbt, und 
feine Seele Befiehlt er in des _ 


Vaters Händ’: Ad, Vater! 


—— mE ee De u 
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onen Geiſt an meinem End'. 


Wo deines Sohnes Seele ruht, 
Da iſt's auch meiner Seele gut. 


4. Mein Jeſus neigt ſein 
Haupt zur Erden: Welt, gute 
Nacht! ich ſcheide mit. Soll 
Jeſus eine Leiche werden, Was 
ſcheu ich dann den legten Tritt ? 
Sch leb’ und ſterbe, Jeſu! dir, 
— ich nicht ſterben mit Be— 
gier? 

5. Mein Jeſus ſtirbt, er ift 
verſchieden, Wie ſanfte neiget 
er ſein Haupt! So ſchlaf ic) 
ein in ſüßem Frieden, Es ſtirbt 
‚nicht, wer an Jeſum glaubt. 
Sm Tod und Leben bleibt’s 
dabei, Daß Jeſu Tod mein 


Leben jei. 


6. Mein Sejus ftirbt, fein 


eigen Leben Iſt ihm ja nicht 
für mich zu theu'r; Nun hat er 


alles hingegeben: O unaus- 
ſprechlich Liebesfeu'r! Was geb’ 


ich, Herr! dir dafür Hin? Weich 


jelbit, wasich nur hab’ undbin. 
Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


134. 
Der Tod Ehrifti unjer Leben. 
Mel. Alte Menschen müfjen fterben zc. 


Oder: Eigene Melodie. 


1. Sefu meines Lebens Le— 
ben, Jeſu meines Todes Tod, 
Der du dich für mich gegeben 
Sn die tiefite Seelennoth, In 
das äußerſte Berderben, Nur 


daß ich nicht möchte Sterben: 
Tauſend-, taufendinal fei dir, 


Liebfter Jeſu, Dank dafür! 


2. Du, ad, du haft ausge- | fi 
- fanden Läfterreden, Spott und 


— ae Strid 


u . .r — * 
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und Banden, 
Gottes-Sohn! 
men zu erretten Von des Teu— 
fels Sündenketten. Tauſend, 
tauſendmal ſei dir, Siebfter 
Sefu, Dank dafür. 

3. Du haft laffen Wunden 
ichlagen, Did erbärmlich rich— 
ten zu, Um zu heilen meine 
Plagen Und zu bringen mich 
in Ruh'. Ach, du haſt zu mei— 
nem Gegen Laſſen dich mit 
Fluch belegen. Taufend-, tau- 
jendmal ſei dir, Liebſter Jeſu, 
Dank dafür. 

4. Man hat dich ſehr hart 
verhöhnet, Dich mit großem 
Schimpf belegt. Und mit Dor— 
nen gar gekrönet; Was hat dich 
dazu bewegt? — DSaß dur möch— 
teſt mich ergötzen, Mir die 
Ehrenkron' aufſetzen. Tau— 
ſend-, tauſendmal ſei dir, Lieb— 
ſter Jeſu, Dank dafür. 


5. Du haft wollen fein ges 


Ihlagen, Zu vertilgen meine 
Bein, —— dich ver— 
klagen, Daß ich könnte ſicher 
ſein; Daß ich möchte troſtreich 
prangen, Haſt du ohne Troſt 
gehangen. Tauſend-, tauſend— 


mal ſei dir, Liebſter Jeſu Dank 


dafür. 

6. Du haſt dich in Noth ge— 
ſtecket, Haſt gelitten mit Ge— 
duld, Ja den herben Tod ge— 
ſchmecket, Um zu büßen meine 
Schuld; Daß ich würde losge— 
zählet, Haft du wollen fein ge— 
quälet, Tauſend-, tauſendmal 
ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank da- 
ür. 
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muth, Dein Tod meinen Tod 
verſüßet, 


s kommt Alles mir 
zu gut; Dein Verſpotten, Dein 
Verſpeien Muß zu Ehren mir 
sehen. Zaufend-, taufend- 


- mal ſei dir, Liebfter Seit, Dant 
dafür. 


8. Nun, ich danke dir von 
Herzen, Jeſu für geſammte 
Noth! Für die Wunden, für 
die Schmerzen, Für den her— 
ben, bittern Tod, Für dein 
Zittern, für dein Zagen, Für 
die tauſendfachen Plagen, Für 
dein Ach und tiefe Pein Will 
ich ewig dankbar ſein. 

E. ©. Homburg.geb. 1605. 


135. 


Die Wunder bei Ehrifti Tod. 
Mel. Nunlaßt uns den Leib ꝛc. 
Dder: Melodie des 134. Pſalms. 
1. Nun o Herr Seju, iſt's 

vollbracht! Der lichte Tag 
wird Schwarze Nacht, Die Erde 
Ihüttert Fracht und bebt, Der 
Gräber Abgrund fich erhebt. 
2. Des Tempels Borhang 
reißt entziwei, Ins Hetligfte 


man fiehet frei; Auch) die Na— 


tur im Leid erjcheint, Um ihren 
Gott und Schöpfer weint. 

3. O ftilles Lamın, das ung 
verſühnt! O Liebe, die ich 
nicht verdient! Wie milde rinnt 
dein theures Blut Bom Kreuz 
hernieder, mir zu gut! 

4, Sieh’ an den theuren 


| Bräutigam, Der fi) o Menſch, 


am Kreuzesſtamm An dein und 


3 ger Sünder — Aus HR : 
* erblut ‚am Kreuze Des ee © 


ur 


5. Ach, Shaw fein heilig An- 
— Sonſt ſchöner als der 
Sonne Licht! Sieh’ au den | 
edeln, fanften Mund, Wieer 
erblaßt, und ſchweigt jegund! 

6. Erhat zu uns fein Haupt 
geneigt, Sein Herz die offne 
Seite zeigt; Die Arme hälter ° 
ausgeipannt, In Liebe gegen 
ung gewandt. 


7. Hinzu, mein mattes Herz, 
hinzu! Vor diefem Kreuze fniee 
du! Denn hier erfriiht em 
Himmelsthau Dir deines Her- 
zeng dürre Au. 


8. Sein blutend Herz mir 
Leben \gafft; Hier ift mein Haie 77° 
brunn, Troſt und Kraft. Wo 
erden Schweißim Garten Tief, - 
Iſt meiner Seele Paradies. ° 

9, So bilde mir dein Leiden 
für, Herr Ehrift, wenn du mid) 
holſt zu dir! Wie du am Kreuze E 
hingeft todt, ©o zeig’ did) mir - 
in aller Roth | 

10. Kraft gebe mir dein. 
Angitgejchrei, Dein letztes Wort 
mein Abjchied jet, Womit auch) 
ich den Geift geb’ auf, Wann 
nundvollbracht mein Lebenslauf. 


11. Wenn id) dann ausge 
ſchlafen hab’, Will ich erſtehen — 
aus dem Grab, Und bei dir in 
verklärtem Schein Kraft deiner 
Auferftehung fein. Re 

Aus Knapp's Tiederihaß. 
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Mel. Wer nur den lieben Gottac. 
1. „Es ift vollbradht !“ fo ruft 
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löſers Mund. O Wort voll Troſt 
und Leben! reize Zur Freude 
meines Herzens Grund. Das 
große Opfer iſt geſcheh'n, Das 
Gott auch mir zum Heil erſeh'n. 
2. Mein Jeſus ſtirbt — die 
Felſen beben; Der Sonne 
Schein verlieret ſich; In Todte 
dringt ein neues Leben; Der 
— Gräber öffnen ſich; 
er Vorhang reißt; Die Erde 
kracht; Der Welt Verſöhnung 
iſt vollbracht. 
3. Wie viel, mein Heil! haft 
du vollendet, Als dir das Herz 


im Tode brach! Du haft deu 


Fluch) hinweg gewendet, Der 
auf der Welt voll Sünder. lag, 
- Und ung die Bahn durch's To— 
des Nacht Zur frohen Emigfeit 
gemacht. 

- 4. Danfvolle Thränen net 
die Wangen! Mein Glaube 
fieht nun offenbar Die Schuld- 
ihrift an dem Kreuze bangen, 
Die wider meine Seele war. 
Er, den mir Gott zum Zroft 
gemacht, Rief aucd für mid: 
Es iſt vollbracht! 


Dazu dein Tod mir Kraft ge— 
währt. O jtärfe mid) dazır mit 
Macht, Bis meine Befj’rung ift 
vollbradt. 


6. Du litt'ſt jo viel zu mei- 
nem Xeben. 
nicht voll Eifer fein, Mich dei- 
nem Dienfte zu ergeben ? Sollt’ 
ih dabei vor Schmad mid 
iheu’n ? Dein, Jeſu! fein, dein 
Eigenthum, Sei meines Her- 
zeng Freud’ und Ruhm! 

7. Soll ich, bei dir ergeb’nem 
Herzen, Auch hier durch manche 


Trübſal geh'n, Und hat mein 


Gott gehäufte Schmerzen, Zu 
meiner Prüfung auserjeh’n; 
So laß die Hoffnung mid) er- 
frew’n. Auch das wird einft ge- 
endigt fein. 

8. Fühl' ich zulett des Todes 
Schmerzen, So ftärfe mich in 
jolher Laſt, Und mad) es leb— 
haft meinem Herzen, Daß du 
den Tod befieget haft, So geh’ 
ic) froh zur Grabesnacht Mit 


9. O hilf mit, Herr! nun | Siegsgejang: Es ift vollbradjt ! 


J. E, Schmidt,geb. 1669. 


e) Begräbniß Chriftt. 


137. 


Frauerlied Uber Ehrifti Tod und Bez 
gräbniß. 


Mel. D Traurigkeit, o Herzeleid ! 

1. O ZTraurigfeit ! o Herze- 
leid! Iſt das nicht zu beflagen? 
Gott des Vaters einig’3 Kind 
Bird in’8 Grab getragen. 


2. O — N Der Br 


ift todt! Am Kreuz ift er ge- 
ftorben! Doc er hat das Him- 
melreic) Uns aus Lieb’ erwor- 
ben. 

3. O Menſchenkind! Nur 
deine Sünd’ hat diejes ange- 


richtet, Da du durd) die Miſſe— | 


that Wareft ganz vernichtet. 
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auch vollbringen, Was wahre. 


Danfbarfeit begehrt; Laß nad | 
der Heiligung mid) ringen, 
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Gotteslamm, Liegt hier mit 


Blut begoſſen, Welches er am 


Kreuzesftamm Mild für did) 
vergofjen. 

5. O ſüßes Heil, Mein beftes 
Theill Wie bijt du jo zer- 
Ichlagen! Alles was auf Erden 
lebt, Muß did) ja beklagen. 

6. D edles Bild, Schön zart 
und mild, Sn deinen Todes— 
wehen! Niemand foll dein rin- 
nend Blut Ohne Reu’ anjehen! 

7. O Selig ift zu jeder Frift 
Der diejes recht bedenket, Wie 
der Herr der Herrlichkeit Wird 
in's Grab gejenfet. 

8 O Sefu, du, Mein’ Sülf 
und Ruh’, Sch bitte dich mit 
Thränen: Hilf’ daß id) mid) bis 
in's Grab Nach dir möge ſehnen! 

Joh. Rist, geb. 1607. 


138. 
Nuten des Begräbnifjes Ehrifti. 
Mel. Liebſter Sefu, wir find hier. 

1. Wohl mir, Sefu! du bift 
todt, Denn man träget dich zu 
Grabe: Nunmehr hat es feine 
Noth, Weil ich meinen Heiland 
babe, Der aud) bis zum Grabe 
fommen, Und fi) meiner an- 
genommen. 

2. Diejes Grab ift zwar 
nicht dein, Sofeph hat dir’s nur 
gelehnet; Doch, e8 muß gebor- 
get fein, Wo man fremde 


- Schuld verföhnet: Du haft an— 


dern Guts erworben, Und bift 


niicht für dich geftorben. 


3. Drum ift aud) der Ort 


Bi fo rein, Daß nod Niemand 
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Kraft allein Kommt der Seelen 
Heil und Segen: Und die Ret— 


tung von den Sünden Iſt bei 


andern nicht zu finden. 


4. Nicodemus ſalbet dich 


Mit viel guten Specereien; 
Aber dieſe können mich Von 
Verweſung nicht befreien; Nur 


im Blute deiner Wunden Hab’ 


ic) meine Salbung funden. 


5. Unſ're Fehler waren blos, 
Nunmehr find fie ganz bededet; 
Sn der Erden finjtern Schooß 
Haft du meinen Fluch veritedet: 
Gottes Zorn tft aufgehaben, 
Und mit dir zugleich begraben. 

6. Mund und Augen haft 
du zu, Doc, fie liegen nur im 
Schlafe; Diefer Tod ift voller 
Kuh’ Und aud) meiner ohne 


Strafe; Denn ich werde mit 
den Alten Sn der Erde Sab- 


bath halten. 

72. Sclafe wohl, du großer 
Held: Deine Feinde find be- 
zwungen: Dich hat wohl der 
Tod gefällt. Aber du haft ihn 
verjchlungen; Und das kann 
mir Hoffnung geben, Daß wir 
alle werden leben. 

8. Deromegen habe Danf; 
Ich will mich darauf verlaffen: 
Und zulegt, wann fterbensfranf, 


Did in meine Seele —— 


Damit werd' ich, auch begraben, 
Meinen Jeſum bei mir haben. 


Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


139. 
Ehrifti Grab unsre Ruhe. ° 


xa 


Ad 


Mel. D Traurigfeit, o Herzeleid. * — 
gelegen: Denn aus deiner 1. So ruheſt du, O meine 
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Ruh', In deines Grabes Höhle, ſenken, Und an deinen bittern 


Und erivedit durch deinen Tod 


Meine todte Seele! 


2. Man ſenkt did) ein Nach. 
vieler Pein, Du meines Lebens 


geben! Dich hat jebt ein Fel- 
- jengrab, Fels des Heils um- 


big Herz Bor der Gruft 


geben. 
3. Doch, Preis fei dir! Du 


- Tonnteft hier, Nicht die Verwe— 


jung ſehen; Bald ließ dich des 
Vaters Kraft Aus dem Grab 


erſtehen. 


4, O Lebensfürſt! ich weiß 


du wirſt Auch mich zum Leben 


wecken; Sollte denn mein gläu— 
er⸗ 
ſchrecken? : 

5. Sie wird mir fein ein 


Kämmerlein, Daich im Frieden 


liege, Weil ich nun durch deinen 


Tod, Sünd' und Tod beſiege. 


6. Nein, nichts verdirbt; 


Der Leib nur ſtirbt; Doch wird 


er auferſtehen, Und mit Him— 
melsglanz verklärt, Aus dem 
Grabe gehen. 

7. Indeß will ich, Mein 


Jeſu, dich In meine Seele 


Salomo Frank, geb. 1669. 


140. 
Gebet bei Chrifti Grab. 
Mel. Herr ich habe mißgehandelt. 


1. Hüll' in deine Grabes- 
tücher, Herr! all’ meinen Sam- 
mer ein; Denn wo fann id) 
anders fiher, Als in deinem 
Zode fein? Dein Berdienft fei 
meine Dede, Daß mid das 
Gericht nicht ſchrecke. 

2. Dann ih einft aud 
werde fterben, Und mein Grab 
mit Grauen fehn, Wo mir 
Fleiſch und Bein verderben, 
Wie uns Allen muß geſcheh'n: 
Ad, jo lehre mid, erwägen, 
Daß auch du haft da gelegen! 

3. Scaffe jelbft die rechten 
Hüter, Daß mein Grab in 
Frieden bleib’, Und, wie auf- 
gehob’ne Güter, Wohl bemahre 
meinen Leib, Bis du mir in 
jenem Leben Ihn wirft herrlich 
wieder geben. 

Aus R. Stier’ Evang, Gefangb. 

“ 


XVII. Bon der Auferfiehung Jeſu Chrifti. - 
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Jeſus ſtehet auf frühe Morgens. 
. Mel. des 100ften Pfalms. 
1. Kaum fteigt zu ihrem 


“ frohen Lauf Die Son in! 
- voller Pracht herauf; Seht, jo 


verläßt der Herr fein Grab’, 
Der erft für uns ſein Leben gab. 


2. Vertrieben ift der Sünden 


Nacht; Licht, Heil und Leben 
wiederbradht. Er, der ung 
Ehr’ und Gieg erftritt, Er 
bringt ung feinen Frieden mit. 


3. Zwar bier tft nicht ganz 
fund gemacht, Was er ung aus 
dem Grab’ gebracht; Der edle 
Schatz, die reihe Beut’, Der 


ſich jein Volk vor ihm erfreut, > A: 
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EL Uns lehrt es einft fein Pilgerſchaft: Freu' ſeiner mich 


ee Tag, Wie viel fein ſtar— He feinem Reich, Und bin dort 


fer Arm vermag, Und was er 
da für Thaten that, Als er der 
Schlange Kopf zertrat. 

d. O edler Sieg! o ſtarker 
Held! Wo ift ein Feind, den er 
nicht fällt? Wo eine Plage jo 
ergrimmt, Der Ehrijti Sieg 
die Macht nicht nimmt? 

6. Und daß der Herr erftan- 
den jet, Das ift von allem Zwei— 
fel frei. Sa, e8 iſt je gewißlic) 
wahr! Das leere Grab macht's 
offenbar. 

7. Die Erd’ erbebt, es wälzt 
vom Grab’ Den Stein ein En- 
gel Gottes ab, Und kündiget 
den Sieg’sheld an, Den bald 
auch — Jünger ſah'n. 

Sie ſehen, hören, fühlen 
ihn! Und die Verzagten ſind 
nun kühn. In vieler Schmach 
mit ihrem Blut Verſiegelt es 
ihr Heldenmuth. 

9. Lebt Chriſtus: was bin 
ich betrübt? Ich weiß, wie 
herzlich er mich liebt! Und 
ſtürb' auch alle Welt mir ab; 
ba daß ih Ehrifti Liebe 

ab’, 


10. Er nährt, er fhüsßt, er 
tröjtet mich. Sterb' ich, fo 
nimmt er mich zu fih; Wo er 
jet lebt, fomm’ 7 auch hin, 
Weil ich jein Theil und Slied- 
maaß bin, 

11, Durd ihn bin ich mit 
Gott verſöhnt; Durch ihn mit 


BGrnad' und Heil gefrönt. Mein 


banges Herz ermanne fich! 


Gott und die Engel lieben mid). 


12. Durch feiner Auferfteh- | 
“= ung 9: aallend > Bu 
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— Engeln gleich. 
Für ſolchen Troſt, du 
— Held, Mein Jeſu! dankt 
dir alle Welt. Wann wir der— 
einſt ſein Antlitz ſeh'n, Soll 
dich ein würd'ges Lied erhöh'n. 
Aus dem alten Ref. Geſangbuch— 


142. 


Er war todt und Tebet wieder ! 

Mel. Jeſus, meine Zuperficht. 

1. Hallelujah, Chriſtus lebt! 
Er war todt umd lebet wieder. 
Aus der Nacht des Grabes 
ſchwebt Schon der Erftling ſei— 
ner Brüder, Sprengt für fie 
des Todes Thor, Und tritt im 
Triumph hervor. 


2. Chriftus lebt! o jauchzet | 


ihm! Dankt ihr gottverſöhnten 
Sünder! 
raphim! Danft dent großen 
UHeberwinder, Dem an jeinem 
Stegestag Sünd und Tod 
und Höl erlag! : 

3. Chriftus lebt. Wer tft 
betrübt, Schlägt die Augen 
muthlos nieder? Der ung big 
in Zod geliebt, Unfer Bruder 
febet wieder, Endlos tft jein 
Leben nun, Ung oh’ Ende 
wohlzuthun, 


4. Chriftus Yebt; euch grüßt | 


jein Mund: „Seht, ich leb', 
und ihr sollt: leben! Thut eg 
meinen Brüdern fund, Daß 
fie fi) vom Staub’ erheben! 
Bet mir follen tm Verein ei 
meine Brüder fein]! — 


5. Chriftus lebt. Weran 
ihn glaubt, Stirbt nicht, obdr 
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Leib auch fterbe. Chriſti Glied, 
du folgft dem Haupt, Erbit 
mit ihm jein Lebenserbe, Stehſt 
mit ihm, Hallelujah! Sieg— 
reich über'm Grabe da! 


6. Khriftus lebt! Sein Le— 
benspfand, Chriſti Geift lebt 
mie im Herzen; Furcht und 
Unruh' find verbannt, Leer die 
Duelle meiner Schmerzen, 
Und auf meinem Angeficht 
Glänzt des ew’gen Lebens Licht. 


7. Chriftus lebt; und zu 


ihm zieht Mich fein Geift mit 


ſanftem Zuge. Flieht, ihr Welt- 
gefühle, flieht; Hemmt nicht 
meine Seel im Fluge! Denn 
mein Herz fliegt ohne Ruh' 
Seinem Ur-Magnen zu. 


8. Auf! in ew’rem Subel- 
Hang Singt mit ung, ihr Him- 
melshörel Singt den frohen 
Lobgefang: Gott fei in den 
Höhen Ehre, Friede jedem Er- 
dentheil, Und der Menfchheit 
Gottes Heill 


C.B. Garve, geb. 1763. 


143. 


Chriſti Steg über das Grab. 
Mel. Nun freut eud), liebe 2c. 


1. Du bift, o Herr! aus 
eig’ner Kraft Nun herrlich) auf- 
eritanden! Dein Arm hat jelbit 
dir Recht verſchafft; Du biſt 
von Todes-Banden Durch eig’ne 
Stärfe nun befreit, Und haft, 


mir zur Gereditigfeit, Dein 


Haupt empor gehoben, 
2. Man freut fid) über dei— 


ter deinen Füßen. 


4 


nen Sieg In der geredten 
Hütten. Da du ihn durd) den 
biut’gen Krieg So ritterlich er- 
ftritten, 
fie ift erhöht, Die Rechte, der 
nichts widerfteht! Sie hat den 
Sieg erhalten!“ 


3. Uns aber ift dein Sieg 


geſchenkt; Wir jollen jein ge- 
nießen; Die Sünd’ und Tod 
und was ung fränft, Liegt un- 
Dein Sieg 
hat ihren Trotz geſchwächt; Sie 
haben fort an uns fein Redt. 
Drum fingt dein Bolt mit 
Freuden. 


4. Frohlode denn nun Je— 
dermann Zu Ehren unjerm 
König! Es dan? und lob’ ihn, 
wer nur fann! Doc) ift dies 
noc) zu wenig. Die Wunder, 
die er ung zu gut, Durch feine 
ftarfe Rechte thut, Kann fein 
Verſtand erreichen. 


5. Mein Heiland! fiege noch 
in mir, Wenn Teufel, Welt 
und Sünden Mir droh’n! ich 
halte mich zu dir. Gieb denn 
zum Meberwinden Durch deinen 
Sieg mir Muth und Kraft; 
So werd’ ich meine Ritter- 
ſchaft Stets unverdrofjfen üben. 


6. „Sch Lebe zwar; doch nicht 
mehr ich;“ Du, der für mid) 
geftorben, Und auferfjtanden 
auch für mid), Und mir jold) 
gr, erworben. Nur du, mein 

eju! lebft in mir, Bin id) 


gleich noch im Fleiſch alhier, 
Doc) leb' ich dir im Glauben. 


Aus dem alten Reform. Geſangbuch. 
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u 144. I 6... Dies tft die rechte Selig- 
Hufertepungsfende. hen: Heil, Frieden uud Ger 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. rechtigleit Im Himmel und auf 9— 
\ 1. D Tod, wo tft dein | Erden. Hier warten ftilewir 
Stadhel nun? Wo tft dein | hinfort, Bis unfer Leib wird 
Sieg, o Hölle? Was kann fort- — dort Chriſti verklärten 
hin der Feind uns thun, Wie Leibe. or. 
grauſam er fich ftelle? Gott jeil 7, O Tod, wo ift dein Sta 
gelobt in Emigfeit, Der ung | del nun? Wo iſt dein Sieg, 
nach langem, ſchwerem Streit o Hölle? Was kann fortan der 
Den höchſten Sieg gegeben! | Feind uns thun, Wie grauſam 
2. Denn aus des Grabes | er fich ftelle? Gelobt jei Gott 
dunfelm Thor Und aus des | in Ewigfeit, Der uns den Sieg x 
Todes Banden Geht Ehriftus | nad) hartem Streit, Undew’gen 
lebend nun hervor; Der Herr | Zroft gegeben! — 
iſt auferſtanden! Nichts hält in Nach Dr. J. Gesenius, geb. 1604. 
jeinem Siegeslauf Den großen 
Lebensfürjten aufl Der Held 





bat überwunden, 145. - 
3. Des Herren Necte, die | Tröſtliche Betrachtung der Aufer- — 
behält Den Sieg, und iſt er- ſtehung Ehrifti. — 


höhet! Des Herren Rechte Mel. Allein Gott in der Höh’ ꝛc. . 
bricht und fällt, Was ihr ent-| 1. Bringt Preisumd Ruhm 
gegenftehet. Der Tod hat fer- | dem Heiland dar! Frohlodt 
ner feine Macht; Das Leben iſt ihm alle Frommen! Er, der 
uns wiederbradht Und umnver- | für ung getödtet war, Sit aus 
gänglich Wefen! dem Grab gekommen. Sei | 
4. Es war getödtet Jeſus | hochgelobt, Herr Jeſu Ehrift! 
Shrift, Und fieh, er lebet wie- | Daß du für ung geftorben bift, 
der! Weil muın das Haupt er- | Und fiegreich auferftanden. 
ftanden ift, Erjtehen aud die) 2. Dein Leben in der Maje— 
Ölieder. So jemand Ehrifti.) ftät Befeftigt unjfern Glauben, 
Worten gläubt, Sm Tod und | Wer kann, da did) dein Gott 
Grabe der nicht bleibt; Er lebt, | erhöht, Den großen Troſt ung i 
obgleich er jtirbet. rauben: Daß du das Heillan8 
5. Wer täglich hier in wah- Licht gebradjt, Und von des— 
rer Reu' Mit Chriſto aufer- | ew’gen Todes Macht Uns Sin 
ftehet, Der ift vom andern Tode | der haft erlöjet. ” 
frei, Und über’8 Grab erhöhet; | 83. Gott ſelbſt, der dich dem | 
$; - Da bat fein Teufel mehr Ge: | Grab entrüdt, Hat deinen 
walt, Da bleibet nur des Tod's | theuren Kehren "Der Wahrheit” 
Br Seftatt, Die ir lebt und | Siegel aufgedrüdt, Did, fer 
— blühet. — — zu I ee, deines Su 
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Todes hohen Werth, Hat er 


auf's Herrlichſte bewährt, Da 


er dich auferwecket. 


4. Erſtand'ner! ich frohlocke 


dir, Daß du nun ewig Iebeft. 
Du lebjt und fiegft, daß du 


auch mir, Das ew'ge Leben 
gäbeſt; Daß du auch mein Er- 


retter feift, Und neue Kräfte 


- mir verleihit, 
Gott zu dienen. 


Mit Freuden 


5, Mein Herr! mein Gott! 
hilf mir dazu; Hilf, daß ich, 
frei von Sünden, Sm Frieden 
Gottes möge Ruh? Für meine 
©eele finden. Und pflanze dei- 
nen Sinn in mir, Damit id, 
Gott ergeben, hier Als dein 


Erlöſ'ter wandle, 


nicht ewig deden. 
. Herr! 


6. Dein ift das Reich, dein 
it die Macht Verftorb’ne zu er- 
weden. Du rufſt einft, und 
der Gräber Naht Wird ung 
Wie du, 
anferitanden bift, So 
werd’ auch id, o Jeſu Ehrift! 


Durch dich einft auferſtehen. 


7. Olaß mich, weil ich hier 


noch bin, Im Glauben an dich, 


= wandeln, Und jederzeit nad) 


deinem Sinn, Und ftets recht- 
Ihaffen handeln; Daß id, 


wann ich einft auferfteh’, Und 


did) des Todes Sieger, jeh’, 
Vor dir dann nicht erjchrede, 


8. Da wo du bift, da foll 


aud) einst Dein Sünger mit dir 


leben: Du wirft ihn, wanı du 


nun erſcheinſt, Zu deiner Freud’ 
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erheben, Laß diejes auch mein 
Erbtheil jein, So werd’ id) ewig 
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mid) deß freun, Daß du vom — 


Tod erſtanden. 
J. S. Dietrich, geb. 1721. 


146. 
Nanklied bei der Auferftehung Jeſu. 
Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 


1. Heiland der verlornen 
Sünder! Alle Chriſten danken 
heut' Dir, dem Todesüberwin— 
der! Dir, dem Herrn der Herr— 
lichkeit! Der du todt warſt, 
lebeſt wieder, Mit dir leben 
deine Glieder; Uns, die Tod 
und Grab erſchreckt, Hat Gott 
mit dir auferweckt. 


2. Willig, Herr! trug deine 
Seele Mancher Leiden ſchwere 
Laſt, Endlich in des Grabes 
Höhle, Lag dein müder Leib er— 
blaßt, Lag befreit von aller 
Plage, Ruh'te bis zum dritten 
Tage: Da kam in das ſtille 
Grab Gottes Herrlichkeit herab. 

4. Ja, du lebſt, o Jeſu! 
wieder, Hallelujah! ewiglich! 
So viel hundert fromme Brü— 
der Sah'n mit ihrem Auge dich; 
Zeugten laut mit Schmerz und 
Banden: Jeſus lebt, iſt aufer— 
ſtanden! Sie, die lebend dich 
geſeh'n, Hießen Todte aufer— 
ſteh'n. 

4. Jeſus lebt! wer an ihn 
glaubet, Ob er ſtürbe, ſtirbet 
nicht, Wird der Hoffnung nicht 
beraubet, Kommt auch nicht in 
ſein Gericht. Wer hier ſtirbt, 
wird auferſtehen, Wird un— 


ſterblich Jeſum ſehen; Freudig, 


wer ſich ihm ergiebt, Zitternd, 


wer ihn hier nicht liebtt 


— 
©; 
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5. Emig feift du angebetet, 

- Gott! der unjer Vater ft: Du 
haft ung vom Tod errettet, Uns 
gefendet- Jeſum Chriſt, Uns 
durch Sefumneu geboren; Eivig 
wären wir verloren, Hätt’ er 
nicht vom Thron’ herab Sich 
verjenft in Tod und Grab, 


6. Wär’ er nicht vom Tod 
eritanden, Würden wir nicht 
auferſteh'n: Nun, da er tft auf- 
eritanden, Werden wir aud) 
auferftehn! Unfer Leib frei von 
Beichwerden, Wird dem jeinen 
ähnlich werden, Himmliſch, 
herrlich, lauter Licht, Steh'n 
vor deinem Angeficht. 

7. Hallelujah! unfer Leben, 
Gott der Menſchen! Jeſus 
Chriſt! Unfer Herz jet dir er- 
Denen, Der du auferftanden 

iſt! Frei und rein von allen 
Sünden, Laß uns, daß du lebſt 
empfinden. Hier, im Staube 
—8 wir Dank und Hallelu— 
ah dir. 

Aus dem alten Ref. Geſangbuch. 


147. 


Preislied bei der Auferſtehung Jeſu. 
Mel. Jeſus meine Zuverſicht. 


1. Jeſus lebt, mit ihm auch 
ich! Tod, wo ſind nun deine 
Schrecken? Jeſus lebt, er wird 
auch mich Von den Todten auf— 
erwecken. Er verklärt mich in 
ſein Licht, Dieß iſt meine Zu— 
verſicht. 

2. Jeſus lebt! ihm iſt das 
Reich Ueber alle Welt gegeben. 


— Mit ihm werd’ auch ich zugleich | Wort, das er geſprochen. D 
ir ‚Ewig —— ewig leben, | jelig, wer ſich ihm vertraut! 
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Gott erfüllt, was er verſpricht, 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 

3. Jeſus lebt! wer nun ver— 
zagt, Sündigt an des Mittlers 
Ehre, Gnade hat er zugeſagt, 
Daß der Sünder I hekehtre a 
Gott verftößt in Ehrifto nicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. — 

4. Jeſus lebt, ſein Heil iſt 
mein; Sein ſei auch mein gan⸗- 
zes Leben. Reines Herzens. 
will ich ſein, Und den Lüften 
mwideritreben. Er verläßt die 
Seinen nicht; Dieß ift meine 
Zuverſicht. | 

5. Jeſus lebt! num ift der 
Tod Mir ein Eingang in das 
Leben. Welchen Troſt in To— 
desnoth Wird es meiner Seele 
geben, Wenn fie gläubig zu 
ihm jpricht: Herr, Herr, meine 
Zuverfidt | | 
C. F. Gellert, geb. 1715. 


148. 


Triumphlied über Chriſti Aufer- 
ftehung. ° 


Mel. Wie ſchoön leuhtt uns der zce 


1. Triumph, Triumph! und 
Lob und Dank Den, derde8 
Todes Macht bezwang, Und 
unfern Staub erhöh'te. Der 
hohe Sieger überwand. Nacht 
war um ihn und fie verichwand 
Sn helle Morgenröthe. Bes 
bet! Gebet, Stolze Spötter, 
Unferm Retter Preisund Ehre, 
Glaubt an ihn und feine Xehrel 

2. Heil uns! Triumphl 
das Grab ift leer! Feitftehtes 
wie ein Fels im Meer, Das 
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Er hat den Tempel neu er— 


brochen. 


baut, Den blinde Wuth ge— 
Hölle! Fälle Nun 


den Sieger! Gottes Krieger, 
Der erſtanden, Machet deinen 


Stolz zu Schanden. 
3. Leer iſt die Gruft, die ihn 
umgab. Sei mir gegrüßt, 


mein künftig Grab! Du Woh— 


nung ernſter Stille! Nur we— 


nig Tage werden's ſein, O 


dann empfängft du mein Ge— 
- bein Sn deiner Schatten Hülle, 


Freude! Freude! Dieje Glie— 
der Werden wieder Auferftehen. 


Meinen Heiland werd’ich jehen. 


Dr. D. Schiebeler, geb. 1741. 


149, 


Chriſti Auferftehung bringt ewige 
Ruhe. 
Mel. des 42ſten Pſalms. 


1.. Preiſet Gott in allen 


Landen! Jauchze du erlöfte 


X 


Schaar! Denn der Herr iſt 
auferftanden, Der für uns ge- 
ftorben war. Herr, du balt 
durch deine Macht Das Erlö- 


ſungswerk vollbradt: Du bift 


aus der Angſt gerifien, Daß 


wir ew’ge Ruh? genießen. 
.*2 Du, du haft die Gruft 


verlaſſen, Da der Sabbath war 


vorbei, Daß wir wohl zu Her— 


zen faſſen, Wie der Tod der 


Frommen jet Ruhe nach voll- 
brachtem Lauf: Dann ſchließ'ſt 


du die Gräber auf, Und wann 


Y 


fie daraus erftanden, Sft ein 
Sabbath noc) vorhanden, 
3 Muß ich gleich von hin- 


nen fahren, Schadet mir der 


Tod doch nicht; Deine Macht 


R * 


— 


Me 


» EL Fine 
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ben ift mir nur Gewinn, Alſo 
fahr’ ich freudig hin: Ewig's 


Leben jollen haben, Die mit 


Ehrijto find begraben. 

4, Laß mich heut’ und alle 
Tage Durd) dic) geiftlich auf- 
eriteh’n, Daß ic) nicht Ge— 
fallen trage, Mit der böjen 
Welt zu geh’n; Sondern trachte 
immerzu Einzugeh’n zu deiner 
Ruh’; Daß mein Leben fich ver- 
neue, Und ich mid in dir er- 
freue, 

5. Jeſus, mein Erlöfer le— 
bet, Welches ich gewißlich weiß. 
Gebet, ihr Erlöften! gebet Sei- 
nem Namen Danf und Preis! 
Kommet her zu jeiner Gruft, 
Hört die Stimme, die da ruft: 
„Sefus, unfer Haupt, lebt mie- 
der, 
Glieder !“ 

E. Neumeister, geb. 1671. 


150. 


„Sch lebe und ihr follt aud) leben.“ 
Joh. 14, 19. 


Mel. Wer nur den lieben Gott 2c, 


1. Mein Jeſus lebt! was 
Toll ich fterben ? Hier fteht mein 
Haupt und triumphirt, So muß 
ich ja das Leben erben, Weil 
Tod und Noth die Macht ver- 
liert; Kein Trauerbild erjchredt 
mid) mehr; Mein Sejus lebt, 
das Grab ift leer. 

2. Mein Jejus ſiegt, drum 


Viegt zu Füßen, Was mir dag 


Leben rauben fann; Der Tod 
wird völlig weichen müſſen, 


, wird mid) bewahren, Und du | Mirmwird ver Satan unterthan, - 


bleibſt mein Lebenslicht. Ster-| Der Höllen Abgrund jeher 
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Durch ihn leben feine 
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——— ſchallt's: 
Jeſus lebe. % 


3. Mein : Sefus lebt, das 
Grab ijt offen, So geh? ich 
freudig in die Gruft, Hier kann 
ich auch im Tode hoffen, Daß 
mic) fein Wort in's Leben ruft; 
Wie ſüße jchallt die Stimme 
hier: „Sch leb' und ihr lebt 
aud) in mir.“ 


4. Mein Jeſus aljo bleibt 
mein Leben, Er lebt in meinem 
Herzen hier; Und joll ich hier 
mein Xeben geben, Kommt mir 
der Tod nicht jchredlicd für, 
- Weil er mid) in den Himmel 
hebt, So wahr als Sejus ift 
und lebt. 

Benj. Schmolke, geb. 1672. 


151. 


Preisgejang fiber die Auferftehung 
Chriſti. 


Eigene Melodie. 


1. Preis dem Todesüber— 
winder! Sieh' er ſtarb auf 
Golgatha! Preis dem Retter 
vieler Sünder Was er uns ver— 
hieß, geſchah; Sieh', er ſtarb 
auf Golgatha! Singt, des 
neuen Bundes Kinder! Aus 
dem Grab eilt er empor; Sin— 
get ihm in höh'rem Chor! 

2. Laßt des Dankes Harfe 
fingen, Daß die Seele freudig 
bebt! Laßt uns, laßt uns mäd)- 
tig fingen Dem, der ftarb und 
ewig lebt, Daß das Herz vor 
ur bebt; Preis und Ehre 
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laßt ung bringen Dem, der 
ftarb und ewig lebt, — Dem, 
der ſtarb und ewig lebt! 


3. Als in Morgendämme 


rungen Noch verhüllt die Erde 
Ihwieg; Als zu tiefern Anbe— 
tungen Gottes Engel nieder- 
jtieg, Aber jeßt noch bebend 
Ihwieg: Da erftandeft vu! — 
jhnell jungen Aller Himmel 
N dir, Todesüberwinder, 
ir 


4. Jetzt, da ich an dich nur 
glaube, Seh? ich dunfel nur 
bon fern, Ich, der Wanderer 
im Staube, Did, die Herrlid)- 
teit des Herrn! Dich, die Herr- 


lichkeit des Herrn! Dennod, 


wenn ich innig glaube, Wenn 


ich dürfte, firömt mir Ruh 


Deines Tod's und Lebens zu. 


5. ©erne will ich hier nod) 
wallen, Herr, jo lange du e8 
willit; Knieen will ich, nieder— 
fallen, Fleh'n, bis du did) mir 

enthülltjt, Und mein Herz mit 
Kraft erfüllt, Dein hochheilig 


Lob zu lallen. Selig war ſtets, 
wen dein Lob, Emiger, zu dir 


erhob ! 


6. Wann ic ausdem Grabe* / 


gehe, Wann mein Staub Ber- 
klärung ift, Wann ich, Herr, 
dein Antlit jehe, Dich, mein 
Mittler, Jeſu Chriſt, Did, 
Berflärter, wie du bift: O 


dann, wann ich auferftehe, - 


Hab’ ich, du, der Sünder Heil, 
Ganz an deinem Leben Theil 


wir 6. - Klopstock, geb, — a 
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152. 


Freude über Chriſti Himmelfahrt. 
Mel. Herr Jeſu Chriſt, dic) zu 2c. 


 — % Auf, Sefu Sünger! freuet 
euch! Der Herr führt auf zu 
feinem Reid. Er triumphirt, 
lobjinget ihm! Xobfinget ihm 
mit lauter Stimm’! 

2. Sein Werk auf Erden: ift 
vollbracht; Zerjtört hat er des 
Todes Macht; Er hat die Welt 
mit Gott verföhnt, Und Gott 
Dat ihn mit Preis gefrönt. 

3. Weit, über alle Simmel 
weit, Geht jeine Macht und 
Herrlichteitʒ Ihm dienen ſelbſt 
die Seraphim. Lobſinget ihm 
mit lauter Stimm'! 


4. Sein die Völker aller 
Welt; Er herrſcht mit Macht 
und Gnad', als Held; Er 
herricht, bis unter feiner Fuß, 
Der Feinde Heer ſich beugen 
muß! 
5. Beſchirmer feiner Chri- 
ftenheit Sit er in alle Ewigkeit. 
„Er tft ihr Haupt: Lobſinget 
ihm! lea ihm mit ler 
- Stimm’! 


6. Sa, Heiland! wir erhe- 
ben did, Und unſre Herzen 
freuen fid Der Herrlichkeit und 
Majeſtät, Dazu dich Gott, dein 
Gott, erhöht. . 

7. Wohl nun auch ung! 
- denn Herr! beidir Steht Kraft 
und Macht, und dein find wir, 
Nimmſt du dich unſrer hülfreich 


; an, Was a dag ung Bee 


tar? 


ET 


Die Himm etf ahrt Ch riſt 
Die Himmelfahrt Chriſti. 


En m — nn — — — — — — — — — — — — — — 


8. In deiner Hand iſt unſer 
Heil: Wer an dich glaubt, dem 
gibſt du Theil Am Segen, den 
du ung erwarb'ſt, Als du für 
uns am Kreuze ſtarb'ſt. 


9. Wir freuen uns, nach 
dieſer Zeit Bei dir zu fein in 
Ewigkeit. Nach treu vollbrad)- 
tem Slaubenslauf, Nimmſt dur 
ung in den. Himmel auf. 


10, O zieh’ uns immer mehr 
zu dir! Hilf uns mit eifrigfter 
Begier Nach dem nur trachten, 
was da tft, Wo du, verklärter 
Hetland, bift, 

11. Dein Eingang in die 
Herrlichkeit Stärk' ung in unf- 
ver Prüfungszeit, Nur dir zu 
leben, dir zu trau'n, Bis wir 
dereinſt dein Antliß Shan. 

12, Dann werden wir ung 
ewig dein, Du größter Men- - 
ihenfreund, erfreu’n; Dann 
jürgen wir von deinem Ruhm 
Ein neues Lied im Heiligthum, 


Aus dem alten Ref. Geſangbuch. 


153. 


„Er ift aufgefahren in 
die Höhe," 2C. 


Mel, Jeſu, meines Lebens ꝛc. 


1. Siegesfürſt und Ehren— 
könig. Höchſtverklärte Maje— 
ſtät! Alle Himmel ſind zu we— 
nig, Du biſt drüber hoch er— 
höht. Sollt' ich nicht zu Fuß 


Epheſer 4, 


dir fallen, Nicht mein Herz vor 


Freude wallen, Wenn mein 


Glaubensaug' hinan Schaut — a 
“ heine en — 
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2% Seh’ id did) gen Him⸗ 
mel fahren, Seh’ id) did) zur 
Rechten or — Geh’ id), wie 
der Engel Schaaren Alle rufen: 


- Gloria! Sollt’ ich nicht zu Fuß 


dir fallen, Nicht mein Herz vor 
Freude wallen, Da der Himmel 
jubilirt, Daß mein König tri- 
umphirt? 


3 Weit und breit, vu Him- 
melsjonne, Deine Klarheit ſich 
ergießt, Daß ein Strom von 
ew’ger Wonne Durd) die Him- 
melsgeifter fließt. Prächtig 
wirft vu aufgenommen, Saud)- 
zend heißt man dich willfom- 


men; Schaw’, dein armes Rind | 


sah hier Ruft aud) Hofianna 
ir! 

4, Sollt' id) deinen Keld) 
nicht trinken, Da ich deine Klar— 
heit ſeh'? Sollt’ ich muthlos 
niederfinfen, Da ih deine 
Macht verftich”? Meinem Kö- 
nig will ich trauen, Nicht vor 
Welt und Teufel grauen, Nur 
in Jeſu Namen mid Beugen 
bier und ewiglid). 


5 Geiſt und Kraft num 
überfließen; Laß fie fließen auch 
auf mid, Bis zum Schemel 
deinen Füßen Alle Feinde legen 
fih! Herr, zu deinem Scepter 
wende Alles bis zum Welten- 
ende; Mache dir auf Erden 
Bahn, Alle Herzen unterthan. 


-6. Nun erfüllt du aller Or= | | 


ten Alles durch dein Nahejein; 


- Meines Geiſtes ew'ge Pforten 


Steh’n dir offen: komm' herein! 


Komm, bei mir auch einzufeh- 


; Emwi 

* 
ur EEE ER RE RE 
— * A r 


Die Himmelfahrt Chriſti 


EEE EEE ER ai 


233 
wohn’ Als in deinem Him- 
melsthron! 

7. Scheidend bringft du mir 
dein Leben, Gott und Himmel 
innig nah), 
Geiſte ſchweben, Gleich als 
ſtünd' ic) vor dir da, Fremd der 
Welt, von Zeit und Sinnen 
Bei dir abgejchieden drinnen, 
Mit zum Himmel hingerüdt, 
Wo mid; Sefus nur entzüdt! 


’ - 


un 


Lehr mi nurim 


G. Tersteegen, geb. 1697. 


154. 
Glorreiche Auffahrt Ehriftir 
Mel. Bom Himmel hoch, da ꝛc. 
1. Thut weit des Himmels 
Pforten auf! Der Sieger 
Ihwingt zum Shron fi auf; 
Zu Gott ſchwingt ſich ver Sohn 


empor; Ihm jaudztder&ngell 


feternd Chor! 
2, Er ftarb für ung, ftarb 


für uns gern; Lobfinget Gott, i 


lobjingt vem Herrn! Er ftirbt 


nicht mehr ven Kreuzestod; Ge⸗ 

lobt jet Gott! gelobt jet Gott! 
3. Ein ſchimmerndes Ge— 

wölke kam, Floß hin vor feinen 


Fuß und nahm Ihn im Tri, 


umph zu Gott hinauf; Bollen- 
det war jein heißer Lauf. 

4, Berfhwunden in der 
Himmel Fern Iſt nun die 
Herrlichkeit. de8 Herrn; Doch 
werden wir am Thron einft 


in eurem Lauf! Zu Gott, zu 


Gott fteigt er hinauf! Staub 
find ihm Sterne! Finfternig 
Bor ihm, der ung dem Tod 
ig in mir eb’ und bentriß! —— — 


— 
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fteh’n Und Jeſum dort verlläret 
5. Steht ſtill, ihr Stern’, FR 
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Sein Blick iſt Huld! 
Licht ſein Gewand! Und ALL 
macht jeine rechte Hand! Heil 
iſt fein Werk! ‚Barmherzigkeit 
Sein Thun! jein Lohn Unjterb- 

lichkeit! 

7. Bir freu'n ung feines 
großen Lohn’s, Freu'n uns des 
Baters und des Sohn’s. Er 
bleibet unj’re Zuverfiht, Wann 
- unjer Herz im Tode bridt. 

8. Du, unjer Gott und unjer 
Herr! Wer kann dir würdig 
danfen, wer Bon allen, die du 
dir erihufit, Zu jenem Leben 
- riefft und ruft? 

9, Danf dir, o Dank dir, 
Preis und Ruhm! Denn mir 
find nun dein Eigenthum. Er- 
heb', Bollender! Gottes Sohn! 
Erheb’ auch uns zu deinem 
Thron! 

F. G. Klopstock, geb. 1724. 


155. 


- Ehriftus nimmt für uns den Himmel 
ein. 


Mel. Allein Gott in der Höh’ zc. 


— 1. Herr Jeſu, deiner Glie- 
der Ruhm, Du ftarfes Haupt 
- der Schwahen! Du hajt ein 
ew’ges Prieſterthum, Kannit 
allzeit jelig machen. Du bijt 
es, der Gebet erhört, Und der 
des Glaubens Wunjch gewährt, 
Sobald wir zu dir fommen. 

+. 2 Du läffit durd deine 
- Himmelfahrt Den Himmel 


offen jehen; Du haft den Weg 


geoffenbart, Wie wir zum Va— 
„ter gehen. Der Glaube weiß 


und iſt gewiß, Du habeſt uns 


im EN Die Stätte — 
Bi 


3. Du gingft, iws ‚Heilig — 


thum hinein Kraft deiner heil⸗ 
gen Wunden, Und hajt ein ew'⸗ 
ges Geligjein, Berherrliher! 
erfunden. Du haft allein dur 
deine Macht Uns die Geredhtig- 
feit gebradjt, Die unaufhörlic 
währet. 


4. Ging unjer Haupt zum 
Himmel ein, So werden aud) 
die Glieder Gewiß nicht aus— 
gejhlofjen jein; Du bringſt fie 
alle wieder. Sie werden da 
Er wo du bift, Und dich ver— 

Härt, Herr Jeſu Chrift, Mit 
ew’ger Wonne jehen, 


5. Zeuch uns dir nad)! jo 
laufen wir; Laß uns ein himm— 
liſch Wejen In Worten, Werfen 
und Begier, Bon nun an, 
Herr, erlejen. Zeuch unjer 
Herz dem Himmel zu, Damit 
wir Wandel, Schatz umd Ruh’ 
Kur in dem Himmel haben. 


6. Was droben tit, laß fünf- 
tighin Uns unabläſſig ſuchen; 
Was eitel heißt, das lehr’ ung 
fliehn, Was fündlich ijt, ver- 
fluhen. Weg, Welt! Dein 
Schatz und Freudenjchein Fit 
viel zur elend, zu gemein, Für 
himmlische Gemüther! 


7. D Kleinod, das im Him- 
mel ftrahlt! Nach dir nur will 
ich laufen. O %Berle, die fein 
Weltfreis zahlt! a. will id) 
bier nod) faufen, O Erbtheil 
boll Zufriedenheit, O Himmel 
voller Seehiniel, Seimein aus 
Sejus Gnaden j 
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156. 


Chriſti Sitzen zur Rechten Gottes. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der ꝛc. 


1. O wundergroßer Sieges— 
held, Du Sündentilger aller 
Welt! Dein Werk haſt du 
vollendet, Vollendet deinen 
ſchweren Lauf, Und fährft ver- 
Härt zum Vater auf, Der did) 
herab gejendet; Wohneft, Thro- 
neſt Hoch und prächtig, Walteft 
mächtig; Tod und Leben Sind 
in deine Hand gegeben. 

2. Dirdienen alle Cherubim; 
Biel taufend hohe Seraphim 
Dich Siegesfürften loben; Du 
haft den Segen wiederbradt, 
Und bift in ew’ger Lebensmacht 
Auf Gottes Thron erhoben, 
Klinget! Singet Freudenlieder! 
Tallet nieder, Rühmt und ehret 
Ihn, der aufgen Himmel fähret! 

3 Du, Herr, bift unfer 
Haupt, und wir. Sind deine 
Glieder; nur von dir Kommt 
auf ung Heil und Leben, Troft, 
Friede, Freude, Licht und Kraft, 
Und was dem Herzen Labjal 
Ihafft, Wird ung durch dich ge- 
geben. Neige, Beuge Mein 
Gemüthe, Emw’ge Güte, Did) 
zu preijen, Und mid) dankbar 
zu erweiſen! 


— —— er — — Chriſti. 


4. Zeuch, Jeſu, zeuch uns 
ganz zu dir! Hilf, daß wir künf— 
119 für und für Nad) deinem 

Reiche traten. Laß unfern 


Wandel himmliſch fein, Daß * } 
wir der Erden eiteln Schein 


Und Veppigfeit verachten; Un— 
art, Hoffart Taß uns meiden, 

Chriftfich leiden, Wohl ergrün- 

en Wo die Gnade jei zu fin- 
en 


5. Sei, Sefu, unfer Schirm 


und Hort, Und gründ uns auf 
dein göttlih Wort, So find 
wir nie verlaffen. Laß fuchen 


ung, was droben iſt; Auf Er - 


den mwohnet Trug und Liit, 
Und Feinde, die uns hafjen. 
Zügen, Trügen, Angſt und Za— 
gen, Ach, wie plagen, Ach, wie 
quälen Sich jo viele Ehriften- 
leelen! 


6. Herr Seh, fomm, zeuch 
ung dir nad, Daß wir nad) 
furzem Ungemad Zur Freude 
dort gelangen! Du bift ung 
Allen ja zu gut Durd) dein 
bergofj’nes theures Blut Ins 
Heiligthum gegangen, Dafür 
Soll dir Bon ung Allen Danf 
erjhallen. Nimm am Ende, 
Herr, ung auf in deine Hände! 


C. E. Homburg, geb. 1605. 


XIX. Bon den Aemtern Chrifti. 


157. . 
EHriftus unfer Prophet. 
Mel, Es iſt gewißlidh an ıc. - 


ten; Dein Sib tft deines Va— 
ter8 Schooß: Jedoch, der Welt 
zu vathen, Haft dur dich ſelber 


+ | diefer Welt Als einen Lehrer. 
1. Prophete Sefu! du bift dargefteiit. In Keen — 
eeen und von Tha⸗ Ami te. BR 


a 








Sohn, den höret!“ 


Ein trauriger, betrübter Chriſt, 


* 


— 


2. Wie die Phropheten alle⸗ 
ſammt Von Chriſto Zeugniß 
gaben; So zeuget ſein Prophe— 
ken⸗Amt, Daß wir an ihm nun 
haben, Was uns von ihm ver- 
jprochen wird: Er heißt ein 
Lehrer, Meiſter, Hirt, Und Bi- 
ſchoff unf’rer Seelen, 


8 Er ward e8 Durch des 


Baters Rath In diefen lebten 


Tagen, Da ihn fein Gott er- 
wedet hat, Den Irrenden zu 
jagen, Wie man zum Himmel 
wandeln fol; Er war von Kraft 
und Geiſte voll, Geſalbt mit 


Freudenöle, 


4, Bornehmlih ward der 
- Herr gefandt Zu den verlor’nen 
Schafen Des Hanjes, Sirael 
- genannt, Zu lehren und zu 
Strafen: Worin erfid) auch treu 
erwies, Nachdem es bei der 
Taufe "hieß: „Die iſt mein 


5. Wer elend und serbrochen 
iſt, Gebunden und gefangen, 


Der joll in ihm erlangen, Er- 
quickung, Heilung, Linderung, 
Eröffnung und Erledigung, Ein 
gnädig’s Jahr und Freude. 


6. Sn feinem Cvangelio, 
Das Gnadv” und Wahrheit 
brachte, Macht er die matten 
Herzen froh, Die Moſes trau- 
rig machte; Doch hat er aud) 
zugleich erklärt, Was Gott durd) 
das Gejet begehrt, Drum lehrt 
er Buß’ und Glauben. 


7. Da aud) zu deines Wor- 
tes N Der ES N 
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famen, So rühmte man, — 5 
An Blinden, 


du vollbracht 


Tauben, Lahmen, An Men— 


ichen, die der Ausſatz fraß, ze 


Und die der Teufel ſelbſt befaß, 
Sa jelber an deu Todten. 


8 Du jeßeft diefes Amt 
aud) fort In dem Erhöhungs- 
ftande Durch deiner Boten rei- 
nes Wort, Die dır in alle Lande 
Nach deiner Himmelfahrt ge- 
jandt, Da alle Welt in dir er- 
kannt Das Licht und Heil der 
Heiden, 


9, Du bift noch jeßo der 
Prophet, Der uns Propheten 
jendet. Gottlob !ver feſteGrund 
befteht, Bis Zeit und Welt fi) 
endet. Der treuen Lehrer rei- 
ner Mund, Macht uns, dic 
großen Sehrer, fund, Der Got— 
tes Weg recht lehret. 


10, Mein Jeſu! ja, du bift 
allein Das Heil, das fommen 
follte; Durch den Gott jeinen 
Gnadenſchein Uns offenbaren 
wollte; Der Mittler und der 
Seelenhirt, Bon dem mein 


Geiſt geweidet wird Mit Stä- 


ben janft und wehe. 


11. So leite dann und 
führe mich Auf einer grünen 
Weide, Dein Wort ſei immer 
kräftiglich Des Herzens Troſt 
und Freude; Und wann die 
Welt einmal vergeht, Ach, ſo 


erfülle, mein Prophet, — Du. = 


hier —— — Sa 
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2 158. 
Chriftus, unſer Hoher-Priefter. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben, 


1. Großer Mittler, der zur 
Rechten Seines großen Vaters 
fit, Und die Schaar von jeinen 
Knechten Sn dem Neid) der 
Gnade jhüßt; Dem auf dem 
erhab’nen Throne, In der fü- 
nigliden Krone Aller weiten 
Hummel Heer Bringt in De- 
muth Preis und Ehr! 

2. Dein Erlöfiingswerf auf 


Erden Und dein Opfer tft voll- 


bradt. Was vollendet follte 
werden, Sit gefheh’n durch deine 
Macht. Guad’ und Fried’ tft 
uns erworben, Da du für die 
Melt gejtorben, Und dein fieg- 
reich Auferfiehn Läßt uns in 
die Freiheit gehn. 

3. Nunmehr ift es dein Ge- 
Ihäfte Sn dem obern Heilig- 
thum, Die eriworb’nen Lebens— 
kräfte Durch dein Evangeliunı 
Allen denen mitzutheilen, Die 
zum Thron der Gnaden eilen; 
Kun wird ums durch deine 
Hand Heil und Segen zuge- 
wandt. 

4. Alle Namen deiner From— 


men Trägft dur ftets auf deiner 
Bruſt; Und die gläubig zu dir 


fommen, Sind und bleiben 
deine Luft. Dit vertrittft, die 
an dich glauben, Daß fie nichts 
dir möge rauben, Bitteft in des 
Baters Haus Shnen eine Woh- 
nung aus, : 
5. Doch vergiffeft du der 
Armen, Die der Welt noch die- 


nen, nicht, Weil dein Herz dir 
on Erbarnen Ueber ihren | 


2 L « 
“= Er 
y — —i— N “ 


Bon den Nemtern Chriſt i. 


Elend bricht. Daß dein Va— 
ter ihrer fyone, Daß er nicht 
nad) Werfen Lohne, Daß er 
äud're ihren Sinn, Ad), da 
zielt dein Bitten hin, 


6. Zwar in deines Fleifches. 


Tagen, Als die Sinden aller 
Welt Noch auf deinen Schul- 
tern lagen, Haft du dich vor 
Gott gejtellt, Bald mit Flehen, 
bald mit Weinen Fürdie Sün— 
der zu erſcheinen; D in welcher 
Niedrigkeit Bateft dur zu jener 
Zeit! 

7. Aber nun wird deine 


Bitte Bon der Allmacht unter 
ſtützt, Seit in der — er 


Hütte Die verflärte 


enjchheit 
ſitzt. 


Nun kannſt du des Fein— 


des Klagen Majeſtätiſch nieder- 


ſchlagen, Und nun macht dies 
gut. 


8. Großer Mittler, feige 
priefen, Daß du in dem Heilig-- 
thum So viel Trew an ung 


bewiejen; Dir fer Ehre, Dank 


‚und Ruhm. Laß uns dein Ber- 
‚dienst vertreten, Wenn wir zu 


dem Vater beten; Schließt die 


Lippen ung der Tod, Sprid 


für ung in letter Noth! 
Dr. J. J. Rambach, geb. 1693.. 


159. 


Sefus unjer König, 
Mel. Schide dich erlöftte Seele. 


1. König, dem fein König 


gleichet, Dejjen Ruhm fein Xob 
erreichet, Dem, als Gott, das 


Reich gebühret, DeralsMenf 
das Scepter führet, Demdaa 
Recht gehört zum Throne, Als — 
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Den fo viel Bollfommenheiten, 
Krönen, zieren und begleiten! 


2. Himmel, Erde, Luft und 
Meere, Aller Creaturen Heere 
Huffen dir zu Dienſte ſtehen; 
Was du willſt, das muß ge— 
Inehen. Fluch und Gegen, 

d und Leben, Alles ift dir 
——— Und vor deines 
Mundes Schelten Zittern Men— 
ſchen, Engel, Welten! 


3. In des Gnadenreiches 
Gränzen Sieht man dich am 
ſchönſten glänzen, Wo viel tau— 
ſend treue Seelen Dich zu ihrem 
gauht erwählen, Die durch's 

Scepter deines Mundes, Nach 
dem Recht des Snadenbundes 


Sich von dir regieren laſſen, 


Und wie du das Unrecht hajjen. 


4. Sn dem Reiche deiner 
Ehren fann man ftets dic) loben 
hören Bon dem himmlischen 
Gejchlehte, Bon der Menge 


deiner Knechte, Die dort, ohne 


Furcht und Grauen, dein ver⸗ 
klärtes Antlitz ſchauen, Die 
dich unermüdet preiſen Und dir 
Ehr' und Dienſt erweiſen. 


5. Herr! was iſt in allen 
Reichen Deiner Größe zu ver— 


gleichen? Was dem Reichthum 


deiner Schätze? Was der Ord— 
nung der Geſetze? Was der 
Herrlichkeit der Gaben, Welche 
deine Bürger haben? Was dem 


- Segen deiner Freunde? Was 


der Ohnmacht deiner Feinde ? 


6. Herriche, Herr in meinem A dir, Mich ſelbſt und alles =, er | 
| Herzen, Ueber — — —— 
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und Schmerzen; Laß dein Leben 
in mid) fließen, Laß mid) dich 
im Geiſt genießen, Ehren, 
fürdten, loben, lieben, Und 


mid) im Gehorjam üben, Sie 


gen hier mit dir im GStreite, 
Dort mit herrjchen, dir zur 
©eite! 

Dr. J. J. Rambach, geb. 1693, 


160. 
Jeſus unſer Prophet und König. 
Mel. des 100ften Pſalms. 


1. Herr Jeſu Ehrifte, mein 
Prophet! Der aus des Vaters 
Schooße geht! Mach’ mir den 
Vater offenbar, Und feinen 
heil’gen Willen Far, 


2. Lehr’ mid) in allem, weil 
ich blind, Und mad)’ mich ein 
gehorſam Kind! Andächtig und 
ſtets eingekehrt, So werd' ich 
wahrlich Gottgelehrt. 


3. Gieb, daß ich auch vor 
Jedermann, Von deiner Wahr- 
heit zeugen fann, Und Allen 
zeig’ mit Wort und That, Den 
Ihmalen ſel'gen Himmelspfad. 


4. Mein Soherpriefter! der 
für mid) Am Kreuzesitamm’ 
geopfert dich, Mac)’ mein Ge- 
wifjen ftill und frei, Mein ewi- 
ger Erlöfer jei. 


5. Gejalbter Heiland! jegne 
mich Mit Geift und Gnaden 
Fräftigrich! Schließ mid in 
deine Fürbitt' ein! Bis id) 
— ganz vollendet ſein. 


Ich opf're auch, als Prie— 
und Tut a — * 
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 Nauchmert zum Gebet, Das 
ſtets im Geiſt zu dir aufgeht. 


7. Mein Himmelskönig, mid) 
regier’! Mein Alles unterwerf 
ich dir, Nett’ mid) von Sünde, 
Welt und Feind’, Die mir dod) 
gar zu mächtig jeind. 

8. So Fehr’ du in mein Herz 
hinein! Und laß es dir zum 
Throne fein! Bor allem Vebel 
und Gefahr Mid) als dein 
Eigenthum bewahr’! 

9. Hilf mir, im königlichen 
©eift, Mich jelbft beherrichen 
allermeift, Affekten, Willen, 


Luft und Sind‘, Und daß mid) | 


nichts Geſchaff'nes binv’t. 

10. Du hocherhab'ne Maje— 
ſtät! Mein König, Prieſter 
und Prophet! Set du mein 

Ruhm, mein Schab und Freud’ 
Don nun an bis in Ewigkeit. 

G. Tersteegen, geb. 1697. 


161. 
Chriftus unjer „Alles in Allem“, 
Eigene Melodie. 


1. Mein Herzens-Fefu, meine 
Luft, An demid) mid) vergnüge, 
Der ich an deiner Liebesbruft 
Mit meinem Herzen liege! Mein 
Mund hat dir ein Lob bereit't, 
Weil ic) von deiner Freundlich 
lichkeit So große Labſal kriege. 
2. Wie wallt mein Herz 
und iſt in dich Mit heißer Geh 
entzündet? Es fingt, es |pringt, 
es freuet fih, ©o oft es did) 
empfindet, So oft es dich im 
- Glauben küßt, Der du der 
- Seele Alles bift, Die was im 
Gla bes Al Bet. | 


Bon den Kenreen Eyriſti | 
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3. Du biſt mein wunder- 
bares Licht, Durch welches ich 
erblide Mit aufgededten, An— 
gel, Woran ich mich erquicke; 

imm F mein Herz, erfüll 
es ganz, O wahres Licht! mit 
deinem Glanz, Und weiche nicht 
zurücke. 

4. Du biſt mein ſich'rer Him— 
melsweg, Durch dich ſteht Alles 
offen, Wer dich verſteht, der 


hat den Steg der Seligkeit ge— — — 


troffen, Ach! laß mich! liebſtes 
Heil! hinfort, Doch außer dir 
die Himmelspfort' Auf keinem 

Wege hoffen. | 

5. Du bift die Wahrheit; 

dich allein Hab’ ich mir auser- 
lejen, Denn ohne dich ift Wort 
und Schein, In dir ift Kraft 
und Weſen. Ach! mad) mein 
Herz doch völlig frei, Daßes 
nur dir ergeben fei, Durd) den 
es kann genejen, 


6. Du biſt mein Leben; deine 
Kraft Soll mich allein regieren, 
Dein Geiſt, der Alles in mir 
ſchafft, Kann Leib und Seele 
rühren, Daß ich voll Geiſt und 
Leben bin; Mein Jeſu! laß 
mich num forthbin Das Leben 
nicht verlieren, 


7. Du bift mein ſüßes Him-⸗ 
melsbrod, Des Baters höchſte 
Gabe, Damit es mid) in Hun- 
gersnoth Mein Herz erqui® 
und labe. O Brod, dag Kraft 
und Leben giebt! Sieb, daß 


ich, was der Welt beliebt, Nie : 


mals zur Nahrung habe, 


8. Du bift mein Tranf, und = a 
deine Frucht Sit meiner Kehle, Er 
ſüßze; Wer von dir kein der⸗ — 





mich in dir allein Zu aller 


\ 
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ſelbe ſucht, Daß er dich mehr 
genieße. D Duell! nad) der 


mein Herze ſchrei't, Gieb, daß 


der Strom der Süßigkeit Sich 
ganz in mich ergieße. 

9. Du biſt mein allerſchön— 
ſtes Kleid, Mein Zierrath, mein 
Gejchmeide; Du ſchmückſt mid) 
mit Gerechtigkeit, Gleich als 
mit reiner Seide: Ach! gieb, 
daß ich die ſchnöde Pracht, Wo— 
nit die Welt fich herrlich macht, 


Als einen Unflath meide, 


10. Du biſt mein Schloß 


und fih’res Haus, Da id) in 


Frieden fie, Da treibet mid) | « 


> Fein Feind heraus, Da fticht 


mich Feine Hitze. Ach! laſſe 
Zeit 
erfunden jein, Daß deine Huld 


mid) ſchütze. 

11, Du bift mein treuer 
Seelenhirt, Und jelber auch) die 
Weide; Du Haft mich, da ich 


war verirrt, Geholt mit großer 


Freude. Ach ! nimm dein Schäf- 
fein nun in Acht, Damit es 
weder Lift noh Macht Bon dei- 


. ner Heerde fcheide, 


12. Du bift mein werther 


- Bräutigam, Dich) will id) ftets 
umfaſſen; Mein ee ee 


und nein Lamm, Das fich hat 
Schlachten lafjen; Mein König, 
der mich ganz beſitzt, Der mid) 


- mit feiner Allmacht ſchützt, 
Wann mich viel' Feinde hafjen. 


13. Du biſt mein auserkor— 


ner Freund, Der mir das Herz 


beweget; Mein Bruder, der es 
treulich meint; Die Mutter, die 


— mich pfleget, Mein Arzt, ee 
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ich verwundet bin, Und meine 


treue Wärterin, Die mid) un = 


Schwachheit träget. 


14, Du bift mein ftarfer 
Held im Streit, Mein Banzer, 
Schild und Bogen; Mein Trö- 
jter in der Traurigkeit; Mein 
Schiff in Wafferwogen; Mein 
Anker, wenn ein Sturm ent- 
ſteht; Sn meinem Compaß mein 
Magnet, Der mid) no) nie 
betrogen. 


15. Du bit mein Leitſtern 
und mein Licht, Wenn ich im 
Finſtern gehe; Mein Reich— 


thum, wann es mir gebricht; 


In Tiefen meine Höhe; Mein 
Zucker, wann was bitter 
ſchmeckt: Mein feſtes Dach, 


das mich bedeckt, Wann ich im 


Regen ſtehe. 

16. Du biſt mein Garten, 
da ich mich In ſtiller Luſt er— 
götze; Mein liebſtes Blümlein, 
welches ich Darein zur Zierde 
jeße; Mein NRöschen in dem 
Kreuzesthal, Da ich. mit Dor— 
nen ohne Zahl Den jchweren 
Gang verletze. 


17, Du bift mein Troſt im 
Herzeleid, Mein Luſtſpiel, wann 
ich lache; Mein Tagemwerf, das 
mic erfreut; Mein Denken, 
wann ich wade; Im Schlaf 
mein Traum und ſüße Ruh’; 
Mein Vorhang, den id im— 
merzu Mir um mein Bettlein 
made. 


18. Was joll ich, Schönfter! 
wohl von Dir Noch weiter 


meine Liebsbegier, Mein eini 


Alles nennen: ‚Den was i ben re 
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will, das biſt du mir. Ad) laß 
mein Herze für und für In 


deiner — brennen! 
Dr.J. C. Lange, geb. 1669. 


162. 


Sefus, unfer Prophet, Priefter und 
König. 


Mel, ES iftdas Heil uns fommen her. 


1. Halt’ im Gedädtniß Je— 
ſum Ehrift, Den Heiland, der 
auf Erden Bom Thron des 
Himmels fommen iſt, Dein 
Bruder hier zu werden, Ver— 
giß nicht, daß er dir zu gut Hat 
angenommen Fleiſch und Blut! 
Dank' ihm für dieſe Liebe! 


2. Halt' im Gedächtniß Je— 
ſum Chriſt, Der für dich hat 
gelitten; Da er am Kreuz ge— 
ſtorben iſt, Hat er dir Heil er— 
ſtritten, Beſieget hat er Sünd 
und Tod, Und dich erlöſ't aus 
aller Noth. Dank' ihm für 
dieſe Liebe! 

3. Halt' im Gedächtniß Je— 
ſum Chriſt, Der aus des Todes 
Banden Als Held hervorgegan— 
gen it! Mit ihm biſt du er- 


XX. Bon dem heiligen Geifte. 


163. 

Der heilige Geift ift wahrer Gott. 
Mel. Komm’, o fomm’, du Geift zc. 
1, Geift vom Bater und vom 
Sohne, Wahrer Gott von Ewig— 
feit! Gott! auf dem erhab’- 
nen Throne, — Unj’rer Herzen 
Freudigkeit — Du bift Gott, 


‚Dir bringen wir IR: und Rene 


für nn — 
2. 
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ſtanden; Das Leben hat er 


wiederbracht, Und uns gerecht 


vor Gott gemacht. 


Dank ihm 
für diefe Liebe! 


4, Halt im Gedächtniß Ie- 


fum Chrift, Der nad) den fer ; 


denszeiten Gen Himmel auf 


gefahren ift, Die Stätte zu 
bereiten, Da du Jollft bleiben 
allezeit, Und ſchaueu jeine Herr- 
lichkeit. Dan? ihm für dieſe 
Liebe! 


ſum Chriſt, 


wieder kommen, Zu richten, 


was auf Erden iſt, Die Böſen R 


und die Frommen; O jorge, 
daß du dann beftehft, Und mit 


ihm in jein Reich engen Shm ? 


ewiglich zu danken! 

6. Gieb, Jeſu, daß ich dich 
fortan Mit wahrem Glauben 
fajje, Und nie, was du an ınir 
gethan, Aus meinem Herzen 
laffe; Daß deſſen ich in aller 
Noth Mic tröjten mög’, und 
durch den Tod Zu dir i’g Le⸗ 
ben dringe! 

C. Günther, geb. 1650. 


— Bfingftlieder. 


ift vein Name: „Der da iſt 


und der da war,“ Ueber Alles 


— Name — Ueber aller 


Engelſchaar: Eigenthüm— 
Lich iſt er dein, Dein fol Dank 
und Ehre fein! 


3. Göttliche Bollfommen- x 


heiten: Gegenwart ae 
nen ee in 
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5. Halt' im Gedächtniß Je . 
Der einſt mir 33 
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recht bift vu, Dir fommt Rob 
und Ehre zu! ee 

4. Auch find deiner Allmacht 
Werte Ale Dinge der Na- 
tur; Und fo preifet deine 
Stärke, Jede neue Krea— 
tur. Odem du, aus Gottes 
Mund, Bift der ganzen Schöpf- 
ung fund! 

5. Zaufend, taufend deiner 
Heere, Derer Schöpfer dır felbft 
bift, Bringen dir die höchſte 
Ehre Und mit ihnen jeder 
Ehrift: Du bift Gott im höch— 
ften Thron’, Gleich dem Bater 
und dem Sohn! 


6. Hat der Bater una ge- 


liebet, Litt der Sohn für ung 


den Tod, ©o biſt du e3, der 
uns giebet Buß’ in unjrer 
Sündennoth; Sa, der jelbft 
unsneugebährt — Him- 
melsgaben unggewährt! 

7. Was uns Gott der Sohn 
erworben Durch fein Leiden 
und fein Blut, Da er an dem 


Kreuz geftorben, Wird durch 


dich zu unſerm Gut: Jeſu 
Leiden eigneſt du Uns 
durch deine Gnade zu! 
8. Geiſt vom Vater und vom 
Sohne! Wir, als Chriſten, wol- 
len dich Ehren auf dem höchften 
Throne, Zeitlich hier, dort ewig— 
lich. Breite ung hier in der 


Zeit Zu der frohen Ewigfeit ! 


\ — BEN E BOLRSE , 9e0. 1799. 


164. 


Er 


Ausgiegung des nerheißnen heiligen 
DR Geiſtes. 


Mel. Kommt her zu mir zc, 


1 Es faß ein frommes Häuf- | verfunfen! 


*— * 
— — 2 — 
m k 2 2 SEHE — 
—* * nr 


e = 34 * * 


MN} > 3 Be BEN OR ARM N 
[org J —— Pr * 
BT TR RN. A > 0 re He a a EN 


jten halten. Ach, laß auch jett 
im Chriftenland, Herr Sefu, 
deiner Liebe Band Bei from- 
men Gliedern walten!‘ 


2. Schnell ftel hernieder auf 
das Haus Ein ftarfer Wind, 
der mit Gebraus Sich wunder- 
fam erhoben. Du Gottes- 
hauch, ach laſſe dich Bei uns 
auch ſpüren mädtiglih, Und 
weh’ ung an von oben! 


3. Er füllete die Wohnung 
ganz, Zertheilter Zungen Feu- 
erglanz Ließ fih auf Sedem 
jpüren. Ah, nimm aud) unf’re 
Kirchen ein, Laß feu'rig unſ're 
Lehrer jein, Und deine Sprad)’ 
ung rühren ! 


4. Sie mwurden Al’ des 
Geiſtes voll, Und fingen an zu 
reden wohl, Wie er gab aus- 
zujprechen. Ad), füll’ auch) ung 
mit heil’ger Gluth, Daß wir 
des Herzens blöden Muth) Mit 
freier Rede brechen! 


5. Der Barther, Meder, 
Elamit Kann, was zum Heil 
der Welt gejchieht, Sm feiner 
Sprache hören. Ad, hebe Ba- 
beis Irrſal auf, Gieb, Sefu, 
deinem Wort den Lauf, Daß 
did) die Bölfer ehren! 


6. Die Welt zwar treibt nur 
ihren Spott, Und wer nidt 
merft die Kraft aus Gott, 
Spricht leider: fte find trunken! 
Den rechten Freudenwein ung 
gieb. 
ner Lieb', 


— 
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— 
lein dort, Und wollte nad) des _ 
Herren Wort Einmüthig Pfing- 


Erquick', o Herr, in dei- 
Was nod) in Angft 
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m Dein Licht treib’ in des 


Herzens Haus Mit hellen 


Strahlen gänzlich aus Die al- 
ten Finſterniſſe, Daß Blind- 
heit, Irrthum, faliher Wahn, 
Und was uns fonft verleiten 
kann, Auf ewig weichen müffe, 


8. Dein Feuer tödt’ in un)’ 


rer Bruft, Was ſich nod) regt 


von Sündenluſt; Erwede reine 
Triebe, Auf daß wir ſchmecken 
wahre Freud’, Anftatt der 
hnöden Eitelkeit, In Jeſu 
üßer Liebe! 

H. Annoni, ftard 1770. 


169. 


Dhne Gottes Geift vermögen Wir 
Nicht 


Mel, des A2iten Pſalms. 

1. Der du uns als Vater 
liebeft, Treuer Gott! und dei- 
nen Geiſt Denen, die dich bit- 
ten, giebejt: Sa, uns um ihn 
bitten heiß’t; Demuthsvoll fleh’ 
ich zu dir: Bater, jend’ ihn aud) 
zu mir, Daß er meinen Geift 
erneue, Und mid) dir zum Tem— 
pel weihe. 


2. Ohne ihn fehlt meinem 
Wiffen Leben, Kraft undFrucht— 
barfeit. Und mein Herz bleibt 
dir entriffen, Und dem Dienft 
der Welt geweiht, Wenn er 
nicht durch jeine Kraft Die Ge- 
uud in mir Schafft, Daß ich 

dir mic ganz ergebe, Und zu 


- deiner Ehre lebe. 


3. Auch dich kann ich nicht 


erkennen, Jeſu! noch mit ächter 


Treu', Meinen Gott und ‚Herrn 
—— Stehet mir dein 


Sl, un ee 


— 


Bfingftliever. 


ihn träftiglich In mir wirken, 
daß ich dich Glaubensvoll als 
Mittler ehre, Und auf Se 
Stimme höre, 


4, Emw’ge Diele —— 
Güter, Hochgelobter Gottes 


©eift, Der du menſchliche Ge 


müther Befferft und mit Troft 
erfreu’ft! ach dir, Herr, ver— 
langt auch mid, Sch ergebe 
mich an did, Mache mich, zu 
Gottes Preiſe, Heilig. und zum 
Himmel weile, - 


5. Fülle mid) mit heibgem 


Trieben, Daß ich Gott, mein 
höchſtes Gut, Ueber alles möge 
lieben; Daß ich mit getroſtem 
Muth Seiner Vaterhuld mid 
frei’, Und mit wahrer Kindeg- 
treu? Stets dor jeinen Augen 
wandle, Und rechtfchaffen den? 
und handle, 


6. Geift des Friedens und = 


23 


— 


—— 


— 


der Liebe! Bilde mich nach dei 


nem Sinn, Daß ich Lieb’ und 
Sanftmuth übe, Und mirs- 
rechne zum Gewinn, Wenn ic 
je ein Friedensband Knüpfen 
fann, wenn meine Hand, Zur 


Erleiht’rung der Befchwerden, 


Kann dem Nächſten nützlich 
werden, 


7. Lehre mid), mid a | 


fennen, Die verborg’nen Feh- 
ler jeh’n, Ste voll Demuth Gott _ 
befennen, Und ihn um Verge— 
bung fleh’n; Made täglıd) 
ernft und treu’ Sie zu bejjern, 
in mir neu. Zu dem 


neue Kräfte. 
8. Wenn der Anblid meiner 


art en A a ae - S = 


Seile 
gungsgejchäfte Gieb mir immer : 5 


eTeind. 
Tann entrinnen, Komm’, blide 
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ſchlägt, Wenn fich in mir Zivei- 


jel finden, Die mein Herz mit 


Zittern hegt; Wann mein Aug’ 


in Nöthen weint, Und Gott 


‚ nicht zu hören scheint; O dann 


laß e8 meiner Seelen Nicht an 
Troft und Stärkung fehlen. 

9. Was fi Gutes in mir 
findet, Sit dein Gnadenwerk in 


mir: Selbit ven Trieb haft du 


entzündet, Daß mid, Herr! 
verlangt nad) dir. O fo ſetze 


durch dein Wort Deine Gna- 


denwirkung fort, Bis fie, durch 
ein jelig Ende Herrlid) fi) an 
mir vollende. 


J. Zollikofer, geb. 1730. 


166. 


Ohne Gottes Beiftand, Hülfe, Gnade 
und Willen vermögen wir KichtS. 


Mel, Erguide mid, du Heil der 2c. 

1, O ©ott! o Geift! o Licht 
des Lebens, Das ung im To— 
desjchatten Scheint! Du fcheinft 


und lodjt jo lang vergebens, 


Weil Finfternig dem Lichte 
O Geift, dem feiner 


- du mid) an von innen! 


2. Ded auf mein Elend, 
und verzehre, Was nicht vor 


deinen Blicken rein; Und wenn 
uw? jet auch ſchmerzlich wäre, 


4 





So folgt doch Wonne nad) der 
Bein. Du kannſt mein Herz 


voll dunkler Falten, In Jeſu 


Klarheit umgeſtalten. 
3. Ich kann nicht ſelbſt der 


Sünde ſteuern; Das iſt dein 
Berk, du Duell des Lichts! Du — — 
Ber, . mußt von ee ‚aus un er⸗ 


en — 


neuern, Sonſt hilft mein eig”- 

nes Wirken nichts. O Geiſt, ſei 
meines Lebens Leben! Ich kann 
mir ſelbſt nichts Gutes geben. 

4. Du Athem aus der ew'⸗ 
gen Stille! Durchwehe ſanft 
der Seele Grund; Füll' mich 
mit aller Gottesfülle, Und da, 
wo Sünd’ und Greuel ftund, 
Laß Glauben, Lieb’ und De- 
muth grünen, Sn Geift und 
Wahrheit Gott zu dienen. . 

5. Mein Wirken, Wollen 
und Beginnen Sei kindlich 
folgfam deinem Trieb; Be— 
wahre Herz, Gemüth und Sin- 
nen Untadelic) in Gottes Lieb', 
Und laß dein Beten, Wirken, 
Lehren In mir auf feine Weije 
ftören. 

6. O Geift ! du Strom, der 
uns vom Sohne Eröffnet, und 
kryſtallenrein Aus Gottes und 
des Lammes Throne Sm ftille 
Herzen fließt hinein: Sieh’ 
flehend hier mid) niederfinfen; 
— Lebenswaſſer mir zu trin- 

en! 

7. Hier hilft fein eig’nes 
Laufen, Zwingen; Ich bleib’ 
im Herzen eingerebtt Und laffe 
mid) von dir durchdringen, Du 
Kraft, die allen Trug zerftört. 
Dod ruf id dir in tiefer 
Stille: Hier ift mein Herz, 
mein Sinn und Wille! 

8, Ich harre dein, und bleib’ 
indefjen Bon allem abgewandt, 
dir nah; Will Sünde, Tand 
und Welt vergefjen, Und in- 
nigft glauben: Gott ift da! DO 


— o Geiſt, o Licht des ee 0 0 — 
bens! Wir harren ei | 


ER 


6. Tersteegen 























- Daß die Fluthen weichen! 
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167. 


* 


Der beilige Geiſt ein des Frie⸗ 


dens. Apftg. 2 
Mel. Zefu meine u 

1. Heil'ge Gottestaube, Die 
der Väter Glaube Langſt gefe- 
ben hat: Laſſe dich hernieder! 
Hier find Ehrifti Glieder, Hier 
it Gottes Stadt. Halte Raſt, 
Erwünfchter alt, In den Her— 
zen, die verlangen, Dich jetzt 
zu empfangen! 

2. Komm zu und hienteden 
Und laß deinen Frieden Ueber 


Allen fein; Wie du dich erhe- 


beit, Auf dem Waffer ſchwebeſt, 
So Fehr? bei ung ein, Zeig’ 
uns hier Das Delblatt für ie 
das höchſt erwünfchte Zeichen, 


3. Was du trägft im Munde, 
Zeugt vom Friedensbunde, Der 
auf’s Neue grünt. Die in 


Noahs Archen Bange ſich ver» 


bargen, Sind mit Gott ver— 
Bu Sturm und Fluth Nicht 

Schaden thut; Kirch’ und Arche 
ſchwimmen oben Bei der Wel- 
len Toben. 

4. Was du abgebrochen, Ssit 
uns längſt verfprochen, Und 
dies edle Blatt Sit vom Le- 
benabaume, Der in Edens Rau— 
me Längſt gegrünet bat; Träuft 


es doh Vom Oele noch, Das 
aus Jeſu dornenvollen Leiden 
iſt entquollen! 


5. O Geruch des Lebens, 


As ‚Der uns nicht vergebend Unfer 


| ie u Be 
| Da 


Bon dem — er. 
drückt; Es giebt Kraft Und Le 


bensfaft; Wenn es wohl wird 


aufgebunden, Heilt es aleWun- 


den. 
6. Bote von dem Himmel! 


TU 


Dringe durch's Getümmel Die- > 


fer eitlen Welt, Und mach’ eine ° 5 


Stille, Daß ein Herz ein 
Wille, Uns zufammenhält! Laß 
das Dlatt, 
hat, Unfer aller Lippen rühren, 
Deine Sprache führen! 

7. Dieſes Friedenszeichen Laß 
nicht von uns weichen; Ja, laß 
dieſes Blatt Gar zum Baume 


Das dein Mund 


werden, Der bier fhon aufEr-r 


den Deine Früchte hat. Sterben 
wir, Und gehn zu dir, Laß ung 
folche Blätter finden, Kronen 


‚| d’raus zu winden ! 
8. Nun, du Liebe Taube! - 


Unfer aker Glaube Nimmt 


dich zu ung ein; Wohneftdu bet 
Keinen, Als nur bei den Rei⸗— 


nen, Ach ſo mac’ ung rein! 
Taubenart Bringt Himmel- 


fahrt. Trag’ uns einft auf dei- 
nen Flügeln Zu den Sternen- 


bügeln ! 
Benj. Schmolke, geb. 1672. 


168. 


Biite um den heiligen Geift. 


Mel. Wie ihn leucht’t und der ic. i 


1. O heil’ger Geiſt! Febr’ be 


uns ein, Und laß ung deine 
Wohnung fein: D fomm’, du 


Herzensjonne! Du Himmels 


lit, laß deinen Schein Bei 

uns und in ung fräftig fein, Zu 
iteter Sreud und Wonne; — ne 
uns | wir. In dir, — zu leben au 
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ergeben, Und mit Beten, Oft 
ae vor dich treten. 

2. Du Duell’, d'raus alle 
Meisheit fliegt, Die fich in 
fromme Seelen gieft, Laß dei- 
nen Troft uns hören, Daß mir 
in Slaubens-Einigfeit Mit ans 
dern in der Ehriitenheit Dein 
wahres Zeugniß lehren! Höre, 
Lehre, Daß wir können Herz 
und Sinnen Dir ergeben, Dir 
zum Lob’ und ung zum Leben. 

3. Steh’ uns ftets bet mit 
deinem Rath, Und führ’ una 
fetbjt ven rechten Pfad, Die wir 
den Weg nicht wiſſen; Gieb ung 
Beitändigfeit, daß wir: Getreu 
dir bleiben für und für, Wenn 
wir ung leiden müſſen; Schaue, 
Baue, Was zerriffen, Und ge- 
fliffen, Di) zu ſchauen, Und 
auf deinen Troft zu bauen. 

4. Laß uns den Balſam dei- 
ner Kraft Empfinden, und zur 
Ritterihaft Dadurch geitärfet 
‘werden, Auf daß wir unter dei- 
nem Schutz VBegegnen aller 
‚ Feinde Trug, So lang’ wir find 
auf Erden: Laß dic Reichlich 
Auf ung nieder, Daß wir mwie- 
der Trojt empfinden, Alles Un- 
glück überwinden. 

5. D jtarfer Fels und Le- 
benshort! Laß doch dein himm- 
liſchſüßes Wort In unfern Her- 
zen brennen, Daß wir ung mö— 

gen nimmermehr. Von deiner 
weisheitsreichen Lehr“ Und rei- 
ner Liebe trennen: Fließe, Gie- 
Be Deine Güte In's Gemüthe, 


Das wir fünnen Chriſtum un |n 
N — ek Ze 


noch 
ng; = Br die — 





laß dich In unſre Herzen Fräf- 
tiglih, Und ſchenk uns deine 
Liebe, Daß unſer Sinn verbun— 
den fei Dem Nädhiten ftets mit 
Liebestreu’ Und fih darinnen 
übe: Kein Neid, Kein Streit 


Dich betrübe, Fried’ und Liebe 


Müffe ſchweben; Friev und 
Freude wirft Du geben. 

7. Gieb, daß in wahrer Hei- 
ligfeit Wir führen unfre Lebens» 
zeit, Set unſres Geiftes Stärfe, 
Daß uns forthin fei wohlbe- 
wußt, Wie eitel fei des Fleifches- 
Luft, Zu meiden todte Werke: 
Rühre, Führe, Unfre Sinnen, 
Und Beginnen Bon der Erden, 
— wir Himmelsbürger wer— 

en. 
Mag. M. Schirmer, geb. 1606. 


169. 
Des vorigen Inhalts. 
Mel Warum ſollt' ich mich Denn ze. 

Oder Melodie des 97. Pfalms. 

1. Höchſter Tröjter, komm' 
hernieder! Geiſt des Herrn, Sei 
nicht fern, Salbe Jeſu Gliever. 
Er, der nie fein Wort gebrochen, 
Sefus, hat Deinen Rath Sei» 
nem Bolf verſprochen. 

2. Schöpfer unferd neuen 
Lebens! Seder Schritt, Feder 
Tritt Iſt ohn' dic) vergebene. 
Ach, das Seelenwerfift wichtig; 


Deine Kraft, Die nur fhafft, 


Was zum Himmel tüchtig. 


3. Wed’ ung auf vom Sün- 2 
Rette doc — —— 


denſchlafe! 
Die verlornen Schafe. 
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Bent Laß fie nicht Im Gericht 
- Der Berftocung fterben. 


4. Geilt der Weisheit! gieb 
ums Allen Durch dein Licht Un- 
3 terricht, Wie wir Gott gefallen. 
Lehr“ uns recht zum Vater tre- 
tem: Sei uns nah' Und fprich: 
3 ja! Wenn wir Eindlich beten. 
® 5. Hilf den Kampf des Slau- 
beſns fampfen; Gieb und Muth, 
3 Fleifh und Blut, Sünd' und 
Welt zu dämpfen. Laß nit 
3 Trübſaͤl, Angſt und Leiden, 
Kreuz und Noth, Pein und Tod 
Uns von Sefu ſcheiden. 

—* 6. Hilf uns nad) dem Kleinod 
—— freben, Mach’ uns treu, Ohne 
A Scheu Sefu ganz zu leben. Taf 
3 uns niemals ftille jtehen; Zreib’ 
uns an, Froh die Bahn Seines 
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Heils zu gehen. 

7. Set in Schwachheit unſre 
Stütze, Gieb im Streite Freu— 
digkeit, Troft in Trübfalshige. 
Fuͤhr', wann Gott uns nad) 
dem Leine Sterben heißt, Un- 
fern Geift Aufwärts in Die 


Treude, — | 
E. Liebich, geb. 1713, 


170. 

Erflehung des heiligen Geiftes. 

Mel. des 42iten Pſulins. 

1. Gott! gieb einen milden 
Regen, Denn mein Her iſt dürr 
wie Sand; Vater! gieb vom 
Himmel Segen, Tränfe du dein 
Bi burftig Land: Laß des heil’gen 
Geiſtes Gab’ Ueber mich von 











Wie die ftarfen Strö- 


: Porn ven geil. N 2 


2. Kann ein Vater bier im 
Leben, Der noch böſ' ift von 


Natur, Seinen lieben Kindern 


geben Nichts als gute Gaben 
nur; 
heiß’ ft Guter Vater, deinen Geiſt 
Mir nicht geben, und mich) la⸗ 


Sollteſt du dann, der du 


ben Mit den guten Himmels 


gaben ? 
3. Jeſu! der du hingegangen 
Zu dem Bater, fende mir ‘Dei- 


nen Geift, den mit Verlangen 


Sch erwarte, Herr! von dir: 
Laß ben Tröfter ewiglich Bet 
mir fein, und lehren mih In 
ber Wahrheit fefte ftehen, Und 
auf dich im Glauben fehen. 

4. Heil’ger Geift, du Kraft 
der Frommen! Kehre bei mir 
Armen ein, Sei mir taufendmal 


willfommen, Laß mic) deinen 
Tempel fein; Säubre du dir 


felbft das Haus Meines Her- 


zeng, wirf hinaus Alles was 


mich hier kann fcheiden Bonden 


Wen Himmelsfreuden. 

5. Schmüde mich mit deinen 
Gaben, Mache mich neu, rein- 
und ſchön, Laß mich wahre Lie⸗ 


be haben Und in deiner Gnade 


ſteh'n: Gieb mir einen ſtarken 
Muth, Heilige mein Fleiſch und 
Blut, Lehre mich vor Gott hin» 
treten, Und im Geift und Wahre 
beit beten. 


6. Sp will ich mich dir er- 


geben, Dir zu Ehren ſoll mein 
Sinn Dem, mas himmlifch tft, 


nachitreben, Bis ich werde om - 
> men hin, Da, mit Bater a: * E% 
sen, Und mein ganzes ‚dem Sohn, Sch im Be 

g ae — — erheben 


* 


fann und preifen Mit den fü- 
Sen Engelsmweifen. 


Aus dem alten Ref. Gefangbude. 


171. 


Seb.i 14, 26. ‚Aber ver Tröſter, der 
heilige Geiſt sc.“ 


Eigene Melopte. 


1. O heil'ger Geiſt, o heil’ger 
Bott! Du Tröſter werth in al- 
ler Roth! Du biſt geſandt von’s 
Himmels Thron Von Gott dem 
Vater und dem Sohn; O heil’- 
ger Geift, o heil’ger Gott! 

22.O heil'ger Geift! o heil’ger 
Gott! Sieb uns die Lieb’ zu 
deinem Wort! Zund’ an in ung 
der Liebe Flamm', Darnach zu 
lieben allefammt. O beil’ger 

Geift! o heil’ger Gott! 
3. D heil’ger Geiſt! o heil’ger 
Gott! Mehr’ unfern Glauben 
immerfort! An Ehriftum Nie- 
mand glauben fann, Es fei 
denn durch dein’ Hülf’ gethan. 
D heilger Geift! o heil'ger 
Gott! 
| 4. D heil’ger Geiſt! o heil'ger 
Gott! Erleucht' ung durch dein 
göttlich Wort! Lehr’ und den 
Bater fennen fhon, Dazu auch 
ern lieben Sohn. O heil'ger 

Seift! o heil’ger Gott. 
5.Oheil'ger Geift! o heil’ger 
Gott! Du zeigft die Thür zur 
Himmelspfort'; Laß uns bier 
Fampfen ritterlih Und zu Dir 
dringen feliglih. O heil'ger 

Geiſt! o heil'ger Gott! 
6.O heil'ger Geiſt! o heil'ger 
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Noth und Tod; Wir fogenfir 
Lob, Ehr’ und Dank Tektund 
und "unfer Lebenlang. O heil’- J 

ger Geiſt! o heil'ger Gott! 
B. Helder. 


172. 


Sehnſucht nah Erlangung des heiligen 
Geiftes. 


Eigene Melodie. 

1. Komm, o fomm, du Geift 
des Lebens, Wahrer Gott von 
Emigfeit! Deine Kraft feinicht 
vergebens! Sie erfüll’ ung jer 
derzeit Sp wird Geift und Licht 
und Schein In dem bunfeln 
Herzen fein. 

2. Sieb in unfer Herz und 
Sinnen Weisheit, Rath, Ver— 
ftand und Zucht, Daß wir an- 
ders nichts beginnen, Denn was 
nur dein Wille ſucht: Dein’ 
Erfenntnig werde groß, Und 
mach’ ung som Irrthum 108. 

3. Zeige, Herr! die Wahr- 
heitsitege; Halt" und auf der 
rechten Bahn, Räume Böfes 
aus dem Wege, Schlecht und J 
recht fei um und ans Wirke = 
Reu' an Sünden ftatt, Wenn 1 
der Fuß geſtrauchelt hat. 

4. Laß ung ſtets dein Zeug- — 
niß fühlen, Daß wir Gotte 
Kinder find, Die auf ihn allein % 
nur zielen, Wenn fi) Noth und 
Drangfal find't; Denn des Va— 
ters Kiebesruth” Iſt uns alle ge 
wege gut. — 

5. Führ' ung, daß. wir zu 
ihm treten Frei, mit aller a Bar. 
digfeit: Mach’ uns tüchtig, recht 
zu beten, —— 






geit: So — unſ're Bitt' er— 
rt, Und die Zuverficht ge- 
mehrt. 

6. Wird uns auch nad 
Troſte bange, Daß das Herz oft 
rufen muß: „Ach, mein Gott! 
mein Gott! wie lange?“ Ei ſo 
mache den Beſchluß; Sprich der 
Seele tröſtlich zu, Und gieb 
| Muth, Geduld und Ruh’. 

J 7. O du Geiſt der Kraft und 

— Stärke! Du gewiſſer neuer 

Geiſt! Förd're in uns deine 

Werke, Wenn und Satan wan⸗ 
fen heißt: Schenk' uns Waffen 
in dem Krieg, Und erhalt’ in 
ung den Sieg. 

8. Herr! bewahr’ auch un 
fern Glauben Daß fein Teufel, 
Tod, noch Spott Uns denſelben 
möge rauben; Du biſt unſer 
Schutz und Gott: Sagt das 
Fleiſch gleich immer nein, Laß 
dein Wort gewiſſer ſein. 

9. Wann wir endlich ſollen 

fterben, Sp verſich're ung jemehr, 

Als des Himmelreiches Erben, 

Jener Herrlichkeit und Ehr’, 

Diie uns unfer Gott erfief’t 
Und nicht auszufptechen ift. 


* 


J. Neander, geb. 1610. 


— 173. 


S Der heilige Geift unfer Zröfter. 
St es Mel. ded 42. Pſalms. 
1. eilt vom Vater und vom 









Sohne! Der du unfer Tröfter 
 — bil, Und von unfers Gottes 
Throne Hülfreih auf. ung 
SH — u) du mir 


3. er i Gieb mir ein ale, 2 Se u 


ee — 
auf Erden Mög' ein Tempel —* 


— 


2 


Gottes werden. 

2. Laß auf jedem meiner 
Mege Deine Weisheit mit mir 
ſein: Wenn ich bange Zweifel 


hege, Deine Wahrheit mich er⸗ 


freu'n. Lenke fräftig meinen 
Sinn Auf mein wahres Wohl- 
fein hin. Lehrſt du mich, was 
recht iſt, wählen, Werd’ ich nie 
mein Heil verfehlen. 

3. Heilige des Herzens Trie- 
be, Daß ich meinem Gott getreu, 
Ihn ftets über alles liebe; Daß 
mir nichts fo wichtig ſei, Als 
in feiner Huld zu ſteh'n. Sei— 
nen Namen zu erhöh'n, Seinen 
Willen zu vollbringen, Müffe 
mir durch dich gelingen. 


4. Stärfe mich, fo oft zur 


Sünde Mein Gemüth verfuchet 
wird, Daß fie mich nicht über» 
winde. Hab' ich irgend mich 
verirrt, O! ſo rühre du mein 
Herz, Daß ich, unter Reu’ und 
Schmerz, Mich vor Gott darü- 
ber beuge, Und mein Herz zur 
Beſſ'rung neige. 

5. Reize mich, mit Fleh’n 
und Beten, Wenn mir Hülfe 
nöthig tit, Zu dem Gnadenftuhl 
zu treten; Gieb, daß ich auf 
Sefum Ehrift, Als auf meinen 
Mittler ſchau', Und auf ihn die 
Hoffnung bau, Gnad’ um 
Gnad', auf mein Derlangen, 
Bon dem Bater zu empfungen. 

6. Stehe mir in allen Leiden 


Stet3 mit deinem Troſte beiz 
Daß ich auch) alsdann mit Freus 


den Unter Gottes- Führung fet. 
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den. Dr. G. Werner, geb. 1607. | Seligkeit führet; Der dich erhält, 
| 174. ı Wie es dem Vater gefällt: Haft 


fo haͤßlich und fo ſchön? Wem| Nichts befteht, So ſtark, daß 


i 


. 


Lobeden Tröfter. ‚du Die Zucht nicht verfpüret? 
Mei. Lobe den Herren denze. | A. Lobe den Tröfter, der oft 
1. Lobe den Tröfter, den | deine Dürre gefegnet, Wenn er 
Geiſt, den wir göttlich verebren! | mit Strömen lebendigen Waf- 
Seele, gefalbte! Tobfing’ ihm, | fers geregnet. Denfe daran, 
das ift mein Begehren. Wache | Wie dir auf ebener Bahn Sein 
recht auf! Lab feinem Triebe ſanftes Saufen begegnet. 
den Lauf! Lad Davids Harfen- | 5. Lobe den Tröfter, was in 
fpiel hören. mir tft, lobe den Namen! Was 
2. Lobe den Tröfter, der deine | feinenDdem bat, lobe mit Abra— 
Befehrung bereitet, Der dich be- | hams Samen. Bleibt er dein 
ftrafet, gelehret, zu Sefu gelei= | Licht, O! fo vergiffeit du nicht 








tet. Rah Angit und Notb, Hat | Dein Hallelujah, vein Amen. 
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der mwahrbaftige Gott In dir | Aus dem alten Ref. Gefangbude 
den Frieden verbreitet. 


XXI Bon der rifllichen Kirche. 


a) Bon der Kirche inägemein, 


175. 3. Ein Wurm, bis in den 

Die — Staub gebeugt, Der auf — 
Eigene Melodie. Thron des Königs ſteigt; Be⸗ 

1. Wer iſt der Braut des kümmert, trübe, bloß und krank, 
Lammes gleich? Wer iſt ſo Und doch voll lauter Lobgeſang; 


arm, und wer jo reich? Wer iſt So ſchwach, daß meine Kunſt in 


kann's fo wohl und übel gehn? Satan aus dem Wege gebt. 
Lamm Gottes! du und deine] 4A. Berfolgt, verlaffen und 
ſel'ge Schaar Sind Menfchen verflucht, Doch von dem Herrn 
ind aud Engeln wunderbar. | bervorgefuht; Ein Narr vor 
2. Aus Gnaden weiß ich auch | aller Elugen Welt, Bei dem die 

davon; Sch bin ein Theil von Weisheitlager hält; Verdrängt, 
deinem Lohn, So elend, als| verjagt, befiegt und ausgefegt, 
man's faum erblidt,. So herr-| Und doch ein Held, der ew'ge 
lich, daß der Feind erſchrickt, So! Palmen trägt! : 


Zolilos daß wohl Alle beffer| 5. Wer bin ich, wennesmihg 
find, Und fo gerecht, als du, | betrifft? Ein Abgrund voller 
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En, in beinner Pragt? Ein 
RB Menfc, der Engel weichen macht, 
So weiß, fo rein, fo ſchön, fo 


auserwählt, Daß mir’s anWor- 


ten zur — fehlt. 


6. O Gündenfhuld, mie 
beugft du mid) ! O Glaube, wie 
erhebſt vu dich! Wer fast hier 
den geheimen Rath? Nur wer 
den Geiſt des Glaubens hat, 
Der durch des Lammes Blut 


zufammenfchreibt, Was fonit 
—— himmelweit geſchieden 
eibt 


7. Das iſt der Gottheit 


Wunderwerk, Und feines Her- 


zens Augenmerk, — Ein Meiiter- 
füd, aus Nichts gemachtz So 
weit hat's Chriftt Blut gebracht. 

— Hier forfcht und betet an, ihr 


Seraphim, Bewundert ung, und 


jauchzt und danket ihm! 
r. F. A. Lampe, geb. 1683. 


176. 
Chriſtus der Grund der Kirche. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 
1. Ach Bater! der die arge 
Welt In feinem Sohn geliebet; 
Der was er zugefagt auch hält, 


Und ftets Erbarmen übet! Sieh 


gnädig an die Chriſtenheit, Die 
du in diefer Pilgerzeit Dir aus 
ben Menfchen fammelft! 

2. Du willſt fie, als dein Ei- 
genthum, Hier rein, dort herr- 


J — machen. Sie iſt dein Volk, 
du biſt ihr Ruhm, Du willſt fie 
ſelbſt bewachen Du kleine Heer⸗ 


ae fi?! Getroft! es ift 


re en a . 
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bu her driftlichen —— Bl 
3, Es iſt doch Chriſtus unſer 


Heil: Sp viel nur an ihn glau- 
ben, Die haben an ihm ihren 
Theil, Den Satan nicht fol 
rauben. Bon ihm fließt Troft 
und Leben zu, Erquidung, Se 
gen, Schub und Ruh’, Und alle 
Gnadenfülle. 

4. Berging bie Welt mit ife 
vem Heer Auf ihres Herrfchers 
Winken; Wenn Berge mitten 
in das Meer Bon Gottes 
Schelten finfen; So fallt doch 
feine Kirche nie, Der Herr 
erhält und jchüget fies D’rum 
wird fie ewig bleiben. 

5. So ftärfe denn ung, unfer 
Gott, Ber Chrifti Kreuzesfah- 
nen! Mac’ aller Feinde Macht 
zu Spott: Hilf deinen Unter- 


thanen! Tröſt' ung mit deiner. 
Gegenwart! Mach’ uns, wenn 


die Verfolgung hart, Zu deines 
Namens Zeugen! 

6. Laß ung in froher Glau- 
bensfraft Dich ehren, fürchten, 
lieben, Und eine gute Ritter- 
fhaft Für deine Wahrheit 
üben! Und foftet’3 denn auch 
Blut und Gut; Laß. uns dein 

Wort felbft mit dem Blut Bor 
aller Welt befennen. 


7. Steht bier bie Kirche fhon 
im Streit, Wo taufend Feinde 


toben; Wird fie doch einft zur 
Herrlichkeit, Als im Triumph, 
erhoben. Ach! nimm denn uns 


‚auch aus dem Krieg: Schenk’ 


uns auch, wieden Andern, Sieg, 


Die jeht ſchon Kronen tragen! 
8 Wann Menfhen undder 
— ae — — eine —— — 
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lich's Lob empor, Vollkommner 
als auf Erden. Komm’, Sefu! 
bald, wir bitten dich! Laß uns, 
die Deinen, ewiglich Bei dir im 
Himmel wohnen. 

Aus dem alten Ref. Geſangbuch. 


177. 


Kennzeichen ber wahren Glieder ber 
Kirche. 


* Gott, du frommer Gott. 

u ſagſt: „ich bin ein 
Sort” Wohl dir, wann Werf 
und Leben Dir deifen, was du 
fagft, Beweis und Zeugniß ge- 
benz Nur zeige, wie du kannſt, 
Durch) Gottes Kraft und Geift, 
Daß du von Tag zu Tag Sm 
— feſter ſeiſt. 

2. Du ſagſt: „ich bin ein 
Chriſt;“ Der iſt's der Jeſum 
kennet, Und ſeinen Gott und 
Herrn Zwar Öffentlich ihn nen- 
net, Doch aber auch das thut, 


Was fordert fein Gebot; Thuſt 


— 


du nicht auch alſo, Sf, was du 
fagit ein 

3. Du fagit: „ih bin ein 
Ehrift;“ Ber fich’s will nennen 
laſſen, Muß leben wie er glaubt, 
Mit Ernft das Böſe baffen: 


Der liebet Ehriftum nicht, Der 


noch die Sünden liebt. Sit auch 
fein Ehrift, ob er Sich gleich 
den Namen giebt. 

4. Du fagft: „ich bin ein 
Chriſt;“ Denn ich bin ja ge- 
taufet Auf Ehrifti Tod, der 
mich Mit feinem Blut erfaufet: 
Ja wohl! Haft aber vu Gehal- 


VE REN Te De Fe RT 


Bon der Geiftigen Kirk. 
werden. Dann fteigt dein herr- 


Gott gemacht In jener Gna⸗ 
denjtund’ ? 

5. Du ſagſt: „ich bin ein 
Ehrift, Weil Gott:3 Wort und 
Lehre, Ohn’ allen Menfchen- 
tand, Sch flrißig leſ' und Höre: 
Sa, Lieber! thuſt du au, 
Mas dieſes Wort dich lehrt? 
Nur wer es hört und tbut, Der 
iſt bei Gott geehrt. 

6. Du ſagſt: „ich bin ein 
Chriſt. Mit Gott mich zu ver- 
binden Sud) ich oft Sefu Mahl; 
Dann reu’n mich meine Sün- 
den.‘ Doc, neiget fich bei dir 
In deinen Werfen aud Recht- 
Ichaff’ne Befferung Nach diefes 
Mahls Gebrauch? 

7. Du bleibeſt nach wie vor; 
In Worten, Werk und Sinnen, 
Wirſt du oft ärger noch: Dein 
Vorſatz und Beginnen Geht 
nach dem alten Trieb; Und 
was noch gut ſoll ſein, Iſt, 


wenn man's recht beſieht, Nur 


lauter Heuchelſchein. 

8. Du ſagſt: „ich bin ein 
Chriſt; Ich bete, leſ' und ſinge, 
Ich geh' in Gottes Haus; Sind 
das nicht gute Dinge?“ Das 
iſt ein gutes Werk, Wenn es 
aus Glaub' geſchieht, Und Gott 
auch ſtets dabei Dein Herz aufr 
richtig fieht. 

9, Bift du ein wahrer Ehrift, 
Sp mußt du fein gelinnet Wie 
Jeſus Chriſtus war: Wenn 
reine Liebe rinnet Aus deines 
Herzens Quell', Wenn du de 
müthig bift Bon Seren, wie 
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10. & fang ich aber nod) 
An dir erfeh’ und fpüre, Daß 
Stolz und Uebermuth Dein 
Herz und Sinn regiere; Wenn 
ander Sanftmuth Stel’ Sich 
zeiget Haß und Neid, So bift 
du ganz gewiß Vom Ehriften- 
thum fehr weit. 

11. Sagit dus „ich Din ein 

Chriſt,“ Und rühmſt dich deß 
mit Freuden; Thuſt aber du 
auch mehr, Als manche kluge 
Heiden? Ach, öfters nicht ſo 
viel, Als Gutes ſie gethan; Sie 
werden dorten dich Gewißlich 
klagen an. 

12. Sag' nicht: „ich bin ein 
Chriſt;“ Bis daß dir Werk' und 
Leben Auch deſſen, was du ſagſt, 
Beweis und Zeugniß geben: 
Die Wort ſind nicht genug: 

Ein Chriſt muß ohne Schein 
Das, was er wird genannt, Im 
Weſen ſelbſten ſein. 

13. Ach Gott, gieb mir doch 
Gnad', Mich ernſtlich zu be— 
fleißen, Zu fein ein mahrer 
Ehrift, Und nicht nur fo zu 
heißen: Denn welcher Nam’ 
and That Nicht hat und führt 
zugleich, Der fommt auch nim- 
mermehr Zu dir in's Himmel- 


reich. 
J. A. Hasslocher, geb. 1645. 


178. 


Die Gemeinſchaft der Heiligen. 


Mel. Es iſt gewißlich ar der Zeit. 


; 1. Ich glaube, daß die Heili- 

‚gen Im Geift Gemeinfhaft ha⸗ 
ben, Weil fie in Einer Gnade 
A n vage er — — 
BR 4:22. = 


Bon ver Gritligen Kirche. 





ben. So viele Ehriftus machet 
rein, Die haben all’ fein Heil ge» 
mein, Und alle Himmelsſchätze. 


2. Zwar nicht das gleiche 
Schickſal fallt Hienieden jedem 
Gliede; Es dauern noch in die» 
fer Welt Die Aufern Unter- 
ſchiede; Dem Einen fällt ein 
armes Loos, Der Andre ift ge- 
ehrt und groß; Das will ein 
Chrift nicht ändern. 

3. Doc) in der neuen Erea- 
tur Sit Keiner Hein, noch grö- 
Ber; Wir haben Einen Ehriftum 
nur, Den einigen Erlöfer, Das 
Ficht, das Heil, der Morgen- 
tern, Wort, Tauf' und Nadıt- 
mahl unfers Herrn Sit Allen 
gleich geſchenket. 

4. Da ift fein Knecht noch 
Freier mehr, Da find fie alle 
Kinder; Der Reichthum macht 
bier feine Ehr', Die Armuth 
feinen Sünder; Gott fieht hier 
nicht Perfonen an, Weil oft 
ein Reicher arm fein Fann, Ein 
Armer reih an Gnaden. 


5. Die Sonne der Gerech— 
tigfeit. Will Allen Gnade ge- 
ben; Der Getft giebt Allen 
allezeit, Als Gottes Athem Le 
ben, Weil uns der Vater Alle 
liebt, Sp wie der Himmel ung 
— Wir haben gleiche 

üter. 


6. Ein Himmel, eine Sclig⸗ 
feit, Ein Borbild und ein Hof- 
fen, Ein we ein Vaterberz 
im Leib, Ein Segen ftebt und 
offen; Uns führt ein Weg dem 


“ 
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7. Wir Alle haben überdies 
Theil an des Heilands Keiden, 
Am Kreuz, an der Befümmer- 
niß, An Spott und Traurigfei- 
ten; Wir tragen, doch nicht ohne 
Ruhm, Allzeit das Sterben 
Jeſu um An unfermErdenleibe. 

8. Wir leiden mit, wir zie- 
ben an Ein herzliches Erbar- 
men, Und wenn das Herz nichts 
weiter kann, So feufzt es für 
Me Armen. Denn fol’ ein 
Glied, dem durch fein Herz Nicht 


ggeht der andernGliederSchmerz, 


Das hat gewiß kein Leben. 

9. So trägt ein Glied des 
andern Laſt Um feines Hauptes 
willen; Wer feiner Brüder La— 
ften faßt, Lernt das Geſetz er— 
füllen: Der Herr voran als 
Borbild geht; Sein königlich 
Gebot beiteht In einem Wört⸗ 
lein: „Liebe.“ 

10. Der Liebe Chriſti ſüßer 

Reiz Dringt alle feine From- 
men, Mie er aus Liebe unfer 
Kreuz Für uns auf fich genom- 
men, Daß meine Armutb feine 
Noth, Mein Kreuz fein Kreuz, 
mein Tod fein Tod, Mein Spott 

ſein Spott tft worden. 

2 11. Wie ift der Heilige fo 
groß, Der mir vorangegangen, 
Mit dem ich als ein Kreuzgenof 
Gemeinschaft fol erlangen! Be- 
denk’, o Seele, wer er iſt! Es 
tt der Heiland Sefus Ehrift, 
Der Sohn des Allerhöchften! - 

12. Sch will mich der Ge- 


meinſchafi a Der Heiligen zweiet, 
a BER: EURER, | — 
ET a a Te a ae —— 


Bonder Sriftinen we. ER 


| | — Ruh' Allein durch einen 
Glauben. 


— Ds 
entziehen; Wenn meine Brüder £ 
North anficht, So will ich fie 
nicht fliehen. Herr, nehm?’ ich 
Theil an deinem Keid, So Taf 
mich an der Herrlichkeit Einit 


auch Gemeinſchaft haben! 
Mag. Ph. Fr. Hiller, rg 16% 
Mad Joh. Arndt.) 


179. 
Eintraht der Heiligen. 
Mel. Wenn ih, o Schöpfer, deine ꝛc. 

1. O Bater der Barmherzig« 
fett! Der du dir deine Heerden 
Sefammlet zur Apoftel Zeit, 
Dein Bolf zu fein auf Erden: 
Du haſt durch deines Geiftes 
Kraft Die große Schaar der 
Heidenfhaft Zu deinem Reich 
berufen. 

2. Aus großer Mannigfal- 
tigkeit Der Bölfer und der 
Sprachen, Dadurch fie, in der 
Melt zerftreut, Sich von einan- 
der brachen, Hat fie dein guter 
Geiſt geführt, Und fie mit Herr 
(ichfeit geziert, In Einigfeit 
des Glaubens. 

3. Ach! ſei doch auch zu die» 
jer Zeit Uns, Bater! wieder 
gnädig, Und mach’ und von 
Uneinigfeit Hinwieder frei und 
ledig; Sieb, daß dein Häuflein 
für und für, Sin einem Geiite 
diene dir, In deiner Liebe lebe. 

4, Ach! ſchaue, wie des Sa— 
tans Lift Sie jämmerlich jer- 
trennet, Wie man der Liebe fo 
vergißt, Sm Unveritande bren- 
net; Wie alles in Verwirrung 


gebt, Da eins das and’re nicht _ 
Und iR Bernd £ 


verfteht, 
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32 en, Bon der griftlichen Kirche. | 


“ 5 2 Herr! hilf ſolchem 
| Uebel ab, 
Heerde, Das unter deines Wor⸗ 


Berfamm’le deine 


tes Stab Ste wieder einig wer- 
de, Und das Band der Bollfom«- 
menheit, Die Liebe, und aus 
allem Streit, In deinem Getfte, 
bringe. 

6. Wie fchön und Tieblich 
fiebt eg aus, Wenn Brüder find 
beifammen Einträchtiglich in 
einem Haus, Und ſteh'n in Lie— 


| besflammen; Wenn fie im Geiſt 


zuſammen geh’ n, Zu Gott in 
einem Sinne fleh’n Und halten 
an mit Beten. 

7. Gleich wie ein Thau und 
Balfam fleußt, Sp kommt vom 
Haupt hernieder Die Gnade 
Gottes und fein Geiſt Auf 
Chrifti wahre Glieder; Das ift 
die Frucht der Einigkeit, Heil, 
Segen, Xeben, allezeit, Und alle 


Himmelsgüter. 
J. A. Freylinghausen, geb 1670, 


180. 

Bitte um Erhaltung ber Kirche. 

| ige Erhalt und, Herr, bei deinen zc. 

Ach bleib’ bei ung, Herr 
gef Ehrift, Weil es nun Abend 
worden tft; Dein göttlich Wort, 
bas helle Licht, Laß ja bei uns 
auslöſchen nicht! 

2. In dieſer letzten, böſen 
Zeit Verleih' uns, Herr, Be— 
ſtändigkeit, Daß wir dein Wort 
und Sakrament Rein b'halten 


. bi8 En unfer End’, 


. Herr Sefu, Hilf, dein’ 


= ei erhalt’! Mir find ficher, 
arg, IE ke — ai — 


es erſchall' an jedem Ort. 
4. Erhalt' uns nur bei deinem 
Wort, Und wehr' des Teufels 


Trug und Mord; Gieb deiner 


Kirche Gnad’ und 'huid, Fried', 


Einigkeit, Muth und Geduld. 


5. Ach Gott, es geht gar übel 
zu, Auf diefer Erd’ iſt feine 
Ruh’! Biel Rotten und viel 
Schmärmeret Auf einen Hau- 
fen fommt berbei. 

6. Den ftolzen Geiftern wehre 
doch, Die fih mit Macht erhe— 


ben hoch, Und bringen ftets was 
Neues ber, Zu falfchen beine 


rechte Lehr'. 
7. Die Sach' und Ehr’, Herr 
Jeſu Chrift, Nicht unfer, jon- 


dern dein ja tft; Darum fo fteh’ 
du denen bei, Die fich auf dich: 


verlaffen frei. 

8. Dein Wort ift unfers Her- 
zend Trutz Und deiner Kirche 
wahrer Schub; Dabei erhalt! 
ung lieber Herr, Das wir nichtg 
Andres fuchen mehr! 

9, Sieb, daß wir leben in dem 
Wort, Und darauf fahren fer- 


ner fort Bon binnen aus dem - 


— Zu dir in deinen 


Freudenſaal. 
Dr. N. Selnecker, geb. 1532. 


181. 
Die Kirche unüberwindlich. 
Mel. Es ift das Heil und kommen ber. 
1. Die Feinde deines Kreuzes 
droß’n, Dein Reich, Herr! zu 
verwuͤſten. Du aber, Mittler, 
Gottes Sohn! Beichügeft deine. 
Chriſten. Dein — — 
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und Heil zu deinem Wort, Daß 
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ewiglich : Vergeblich wird fi 
wider ih Die ganze Hölle 


waffnen. 


2. Dein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt, Kein Werk von 
Menſchenkindern: Drum konnte 
keine Macht der Welt, Herr! 
ſeinen Fortgang hindern! Dir 
können deine Haſſer nie Dein 
Erbe rauben; ſelbſt durch ſie 
Muß es vergrößert werden, 


3. Weit wollſt du deine Herr» 
fhaft noch Sn diefer Welt ver- 


breiten, Und unter dein fo fanf- 


tes Joch Die Völker alle leiten! 


Vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 


gang Bring’ alle Welt dir Preis 
und Danf, Und glaub’ an dei» 
nen Namen. 


- 4. Auch deine Feinde, die 


dich ſchmäh'n, Die Frevelnd ſich 


empören, Laß deiner Gnade 
Wunder ſeh'n, Daß ſie ſich 
noch bekehren! Lehr' ſie mit 
uns gen Himmel ſchau'n, Und, 
unerſchüttert im Vertrau'n, Auf 
deine Zukunft warten. 

5. Uns Chriſten aber wolleſt 
du Feſt in der Wahrheit grün— 
den, Daß wir für unſ're Seele 


z Ruh’ Sn deiner Gnade finden. 
Mach’ unfers Glaubens uns 


gewiß! Vor Irrthum und vor 
eu Bemwahr’ ung bis an's 
nde 


6. Ein reines Herz ſchaff' in 


ung, Herr! Ein Herz nad dei» 


nem Willen, Und lehre täglich 


williger Uns dein Gebot erfül- 
len! Sehorfam deiner Vorſchrift 


fein, Und dann und beiner Gna⸗ 


ER RT ee — 


de freu’ n, Sei unſer Seit — 
Erden! 

7. Sp wird dein Volk dir 
unterthan, Und lernt die Sünde 
meiden; Und du führft es auf 
ebner Bahn Zu deines Reiches 
Freuden: Und herrlich wird in 
biefer Zeit, Noch herrlicher in 
Emigfeit, Dein großer Name 
werden. 


Dr. B. Münster, geb. 1738. 


182. 
Der Kirche Troſt in A ıfeditung, 
Eigene Melodie. 

1. Zion klagt mit Angıt und 
Schmerzen, Zion, Gottes werthe 
Stadt, Die er trägt in ſeinem 
Herzen, Die er ſich erwählet 
bat. „Ach,“ ſpricht fie, „wie hat 


mein Gott Mic) verlaffen in der 


Noth, Und läßt mich fo harte 
preffen ! Meiner hat er ganz 
vergeffen.” 

2. „Der Gott, der mir hat 
verfprochen Seinen Beiltand je- 
derzeit, Der läßt fich vergebens 
fjuchen est in meiner Traurig- 
feit. Ach, will er denn für und 
für So gar graufam zürnen 
mir? Kann und will er fich der 
Armen est nicht, wie vorhin, 
erbarmen ? — 

3. „Zion! o du Vielgelieb— 
te!" Sprach zu ihr des Herren 
Mund, „Zwar du bift jebt die 
Betrübte, Seel’ und Geift iſt dir 
verwund’t; Doch ſtell' alles 
ZTrauern ein; Mo mag eine 
Mutter fein, Die ihr eigen Kind 
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4 ER wenn bu glei möch- 


A er finden Einen folchen Mut- 
‚terfinn, Da die Liebe kann ver- 


ſchwinden, So bleib' ich doch, 
der ich bin. Meine Treu' bleibt 
etig dir, Zion, o du, meine 
Zier! Du haft mir mein Herz 
bejeffen, Deiner fann ich nicht 
vergeſſen.“ 

5. „Laß dich nicht den Satan 
bienden, Der font nichts ala 
ſchrecken kann; Siehe, hier in 
meinen Händen Hab’ ich did) 
gefchrieben an. Wie mag es 
denn anders fein? Ich muß ja 


gedenken dein; Deine Mauern 


will ich bauen Und dich fort und 
fort anfchauen.” 
6. „Du bift ftet3 mir vor den 


Augen, Du liegft mir in mei- 
nem Schooß, Wie die Kindlein, 


bie noch faugen; Meine Treu 
zu dir ift groß. Dich und mid) 
fann feine Zeit, Keine Noth, 
Gefahr und Streit, Sa der Sa- 
tan ſelbſt nicht fcheiden. —Dleib’ 


getreu in allen Leiden!“ 
J. Heermann, geb. 1585. 


183. 
Der Kirche Schug in Verfolgung. 
Mel. Wer nur den lieben Gott :c. 
1. Du, Heiland! lebſt und 


ſitzeſt droben Zur rechten Hand 


ber Majeftät! Du Iebit, was 
achten wir das Toben Der Welt, 
bie uns verfolgt und ſchmäht? 
Du lebſt, was ſchaffet Satans 
Liſt Und ut, wie groß fie 


* ‚Immer it? 
2. Du, Heiland! wacht, 
a un Eee i 


uns 


ART. ihn. 
f 2 


deine Pre zu, In dir gela ⸗ 


gert, trotz den Stürmen, Der 
Deinen ſtolze Seelenruh': Folgt 
Sturm auf Sturm, wir glau— 


ben feſt, Daß deine Treu” ung 


nicht verläßt. 


De. 


x es 


- 
——— 


u, 4 


3, Du, Heiland ! Yäffeft die 


Gemeine, Die dein gefloſſ'nes 
Blut erſtritt, Auf ihrem Kampf— 


platz nicht alleine; Sie kämpfet 
Du biſt 
es, der ihr Sieg verſchafft, In 


und du kämpfeſt mit. 


dir beweift fie Heldenfraft. 

4. Du, Heiland! bilt an al- 
fen Orten Der Frommen Schild 
und großer Lohn. Wenn gleich 
die off’nen Höllenpforten Den 


4 


allerſtärkſten Ausfall droh'n · 


Was achten wir's, dein Arm 
gewinnt, Wie viel auch deiner 
Feinde ſind. 

5. Du, Heiland! ſiegeſt über- 
ſchwänglich Wer iſt, der vor 
dir ſtehen kann? Dein Thron 
und Reich iſt unvergänglich; 
Wer es beſtürmt, zerſcheitert 
d'ran: Er wagt zu viel, und 


muß vergeh'n, O Fels des Seile! 2 


du bleibeſt fteh’n. 


Aus dem alten Ref. Getangbud. 


184. 


Troſt und Freudigkeit verfolater 
Ehriften. 


Eigene Melodie. 


1. Ein’ fefte Burg ift unſer 


Gott, Ein’ gute Wehr und Waf- 
fen. Er hilft ung frei aus al- 
Ver Noth, Die ung jebt bat be- 
troffen. 


Der alt’ böje Feind, 
Mit Ernft er's jegt meint, Groß 
AM — —— Sein’ ran? ——— 
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258 Bon der chr ſtlich Kira art 
ſam Rüſtung iſt; Auf Erd’n ift | uns preiſen Gottes Gaben, Die 
- nicht fein’s Gleichen. wir zu genießen haben.“ — 
2. Mit unf’rer Macht ift] 2. Wir geh'n in unſers Got⸗ 
nichts gethan, Wir find gar|tes Haus Mit Herzenswonne 
bald verloren; Es fireit’t für | ein und aus; Gott läſſet uns a 
ung der rechte Mann, Den Gott | noch finden Den theuren Schaß, ; 
felbft hat erforen. Fragſt du, | das Lebenswort: Hier zeigt er i 
- wer ber ift? Er beißt Jeſus uns des Himmels Pfort’, Ver⸗ 
Ehrift, Der Herr Zebaoth Und | gebung unfrer Sünden. „Sins 
tft Fein and’rer Gott; Das Feld | get, Bringet, ꝛc.“ | 
muß er behalten. ‚3. Man höret mit Verwund’- 
3. Und wenn die Welt voll |rung an, Was Gottes Güt' an 
Teufel wär’, Und wollt'n ung |uns gethan, Den Glauben zu 
gar verfehlingen, So fürchten | entzünden: Man lernt Geduld, 
wir ung nicht fo fehr, Es fol | Lieb’, Friede, Zucht, Und was 
uns doch gelingen. Der Fürft noch mehr, des Geiites Frucht, 
biefer Welt, Wie fau’r er fich | Die Hoffnung feſt zu gründen. 
fellt, Thut er uns doch nichts; | „Singet, Bringet, ꝛc.“ 
Das macht er ift gericht’t; Ein) 4. D große MWohlthat, die 
Wöoörtlein kann ihn fällen, Sott thut An ung mit feinem 
4. Das Wort fie follen laffen | Himmelsgut! O große Kieb’ 
ftahn, Und kein'n Danf dazu | und Gnade! Laß ferner Teuch- 
- baben! Er ift bei ung wohl auf | ten, Gott! dein Wort, Zu un- 
dem Plan Mit feinem Geift und | ferm Troſt, an diefem Ort, Daß 
Gaben. Nehmen fie den Leib, | uns fein Feind nicht ſchade. 
But, Ehr’, Kind und Weib; „Singet, Bringet, ꝛc.“ 
Laß fahren dahin! Sie haben's, 5. Wie mancher Ort iſt nun 
kein'n Gewinn; Das Reich muß | zerftört, Da man zuvor dein 
uns doch bleiben ! Wort gelehrt, Biel Kirchen find 
Dr M. Luther, geb. 1483. | zerfallen: Hier fteh’n noch Thür 
und Pfeiler fe, Da Gott die 
185. reine Xehre läßt Sn feinem — 
Daul für die Erhaltung ber Kirche. Tempel ſchallen. „Singet, Brin⸗ 
Mel. Wie ſchön leucht't uns der ꝛc. get, 20.” — 
1, Kommt her, ihr Chriften!| 6. Ach, Gott! laß deinen 
- voller Freud’, Erzählet Gottes | Schu Und Treu' Sn aller Noth 
- Freundlichkeit, Kontmt ber, und |uns ftehen bei, Wann ung der 
laßt erklingen Die Stimm’ des | Feind will flören: Laß ung mit 
Danfes unferm Gott; Laßt ung |wahrer Dankbarkeit Dir mwid- 
bem Herren Zebaoth Mit fro- |men unfre Lebenszeit, Zu dir 
hem Munde fingen: „Singet, |die Herzen kehren. „Singeh 
Bringet, Schöne Weiten, Laßt | Bringet, a." 0... 
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recht den Geiſt, 
beiden Seiten; 


Me 


m: Erhalt dein Wort und 


* ——— Verleih' zuletzt ein. 


ſelig End', Und laß uns dahin 
fonmen, Wo feines Tempels 
nöthig il, Wo du In allem Al- 
les biſt, Wo ewig alle Frommen 
Singen, Bringen, Schöne Wet- 
fen, Und dich preifen Um die 
Gaben Die fie zu genießen 


haben. 


Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


186. 
Bion foll wahend und kämpfend yor- 
wärts geben. 
Eigene Melodie. 

1. Fahre fort, Fahre fort, 
Zion, fahre fort im Licht! Ma- 
che deinen Leuchter helle! Laß 
die erfte Liebe nicht! Suche 
ftet8S die Lebensquelle! Zion, 
bringe durch die enge Pfort'! 
Fahre fort! Fahre fort! 

2. Leide dich! :,: Zion, leide 
ohne Scheu Trübfal, Angſt mit 
Spott und Hohne, Sei bis in 
den Tod getreu, Siehe auf die 
Lebenskrone: Zion, fühleſt du 
den Schlangenſtich, Leide dich !,; 

3. Folge nicht! :,: Zion, fol- 
ge nicht der Welt, Die dich ſu— 
het groß zu maden; Achte 
nichts Gut und Geld, Nimne 


nicht an den Stuhl des Draden: 


Zion, wenn fie Dir viel Luft ver- 
ſpricht, Folge nicht! :,: 
4,Prüferecht!:,: Zion, prüfe 
a dir vuftzulz 
Thue. nicht, was 


er bi et; Laß nur deinen 
stern dich 


We 2 br — air ge. 


— — er — 


das, was kruram und ſchlecht, 
Prüfe recht! 2,8 
5. Dringe ein! ;,; Zion 


28... 


dringe ein in Gott, Stärfe dich ; 


mit Geiſt und Leben, Sei nicht, 
wie die Andern todt; 
gleich den grünen Reben: Zion, 


in die Kraft, für Heucelfhein, 


Dringe ein! z,; 

6. Brich berfür! :,: 
brich herfür in Kraft, Weil die 
Bruderliebe brennet; Zeige, mag 
der in dir ſchafft, Der als feine 
Braut Dich kennet: Zion, durch 


die dir gegeb'ne Thür Brich 


herfür! :,: 


7. Halte aus!:,: Zion, halte 
deine Treu, Laß dich ja nicht 
laulich finden! Auf, das Klei- 
nod rüdt herbei, Auf, verlaffe, 
was dahinten: Zion, in dem 


legten Kampf undStrauß Halte 


aus 


3,8 


Set du. 


Zion, Er 2 


J. E. Schmidt, geb. 1745. 


187. 


Triumph ver Kirche, 


Mel. Himmel, Erde, Luft und Meer. 


1. Triumphire, Gotteg-Stadt, 


Die dein Sohn erbauet hat! 


Kirche Jeſu, freue Dich! Der 
im Simmel fchübet dich. 


2. Deine Feinde wüthen zwar; 


gittre nicht, du Heine Schaarz : 
Denn der Herr ber Herrlichkeit 


Machet deine Gränzen weit. 


3. Nimmt der Bölfer Toben 
Laß fie toben; leide du, 
mit Geduld und Muh! 
Blue! fruchtbar tft dein But! 
4. Deinen Feinden eilt er 


hehe 


e * 
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nad), Siegt und rächet deine 
Schmach. Und allmächtig beugt 
der Held, Sin fein fanftes Joch 
die Welt. 

5. Blüh', o Kirche, Lehrerin, 
Zieh’ in neue Welten hin! Xeh- 
re! denn fie follen dein, Alle 
ſollen Chriſti fein. 

6. Wer nicht glaubt, wer bos⸗ 
haft irrt, Dich verwirft und 
ſchmäht, der wird Angftvoll im 


Bon der Hrihtigen u 


7 RT 







— 
Gerichte ſteh'n, Nicht das Ant- — 
m Gottes ſeh'n. I 
7. Rühm' es: finge: Jeſus | 
[et ! Sefus, der mein Haupt 
erhebt, Der, wie fehr die Höll' | 
aud) ui Mich befchügt, ſei ; 
hochgelo 
8. Er angebetet, er, Unſer 
König der umher Ruhe ſchafft, ; 
und wenn es ftürmt, Mächtig N 
feine Kirche ſchirmt. | 
Dr. J. A, Cramer, geb. 173. 


b) Von der Eckſteinlegung und SKirchenweihung. & 


188. 


Iefaias 23,16. „Siehe, ich lege tn 
Zion einen Grundſtein 2c.* 


Mel. Zeiu, hilf fiegen ze. 


1. Köſtlicher Eefftein, in Zion 
geleget, Auf dem der Tempel 
Sehovah’s beſteht; Du, den Fein 
Feind und fein Wetter beweget, 
Du, der im Strome der Zeit 
nicht vergeht: Lege Dich, deinen 
Erlöf’ten zur Freude, Gnaden- 
voll unter dies neue Gebäude! 

2. Trägeſt du nicht feit des 
Anbeginns Tagen Alles, was 
treu fich erbauet auf dir? Kön— 
nen wir Elagen, verderben und 
zagen, Wenn wir es glauben: 
„smmanuel hier!—?" Mächti⸗ 
ger Träger des ewigen Bundes, 
Sei uns der Pfeiler der Kirch" 
und des Grundes! 

3. Immerdar jtehe dein Auge 
bier offen, Das wie die Sonne 
die Herzen durchſchaut, Wenn 

bier im Ölauben, im a und 
Hoffen Deine Gemeinde fich 
| edle erbaut 2 ung dein 


ber — 


J 
— 
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Reich hier bepflanzen, begießen, 
Und das Gedeihen von oben ges 
nießen! 

4. Ssefu, du Heiland! am beis 
ligen Orte Bleibe der Heerd’ 
und dem Hirten du nah’, Daß 
aus dem theuern, uniterblichen 
Worte Jedes die Kräfte des Les 
bens empfah', Keines die Taufe 
vergeblich erlange, Kein’s zum 
Gerichte das Nachtmahl em- 

pfange! 

5. O laß ung frei von Bes 
flekung und Wehen, Feft auf 
den Felfen des Heileg geſtellt, 
Friedefürſt, einſt vor dem Auge 
dir ſtehen, Wann du erſcheineſt 
als Richter der Welt! Was uns 
unmöglich, das kannſt du ge— 
währen; Komm’, und vollend' 


uns, du "König der Ehren! 
H. Knapp, geb. 1798. 


189. 
Bei — einer Kirche. 


Mel. Allein Gott in der sup x. er F 
1. — — De, — 


u Fe u 













rer 
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Zebaoth! Dein Häauflein, vor 
dir ftehen. Vernimm das Seuf- 
zen und Gebet, Das jest zu dei» 
nem Throne gebt Bon diefer 
beil’gen Stätte. 

2. Wir weihen diefes Gottes- 
haus, O Höchfter! deinem Na- 
men: Schmüd’ e3 mit deinem 
Gegen aus; Laß ung und un- 
fern Saamen, Dein Zeugniß, 
recht und heilig Wort, An die» 
fem dir gemweihten Ort, Zum 
Heil der Seelen, hören. 

3. Des Glaubens Grund ift 
Sefus Chriſt; Apoitel und Pro- 
pheten Sind Pfeiler, und die 
Grundfeft it Ihr Wort, wor» 
auf in Nöthen, Wie weit der 
Feinde Wuth auch geht, Die 
Gottesſtadt doch luſtig ſteht, 
Mit ihrem Zionsbrunnen. 

4. Nimm an die Kinder, die 
wir dir Hier in der Taufe brin- 
gen; Laß auch die reinen Lehren 
bier In ihre Herzen dringen, 
Und Hilf fie felbit zur Glaubens» 
frucht, In deiner Furcht und 
Chriſtenzucht, Als Himmels- 
pflanzen ziehen. 

5. Erjcheinen wir mit Leid 
und Reu' Gebeugtem Herz und 
Knieen, So ſchenk', wenn wir 
mit Glaubenstreu’ Zu Chriſti 
Kreuze fliehen, Vergebung, Lies 
be, Gnad' und Huld; Löſch' aus 
der Sünden große Schuld All- 


bier mit Chriftt Blute. 
— 


6. O Heiland! ſtell' dich fel- 


der dar. Und ſchenk' uns deine 





Baben, Wenn hier bei deinem 


— 





Va Be nder hrifflihen Kirche. 26) 
* ott! Sieh' von des Himmels 
Höhen Dein armes Volk, Herr 


Abendmahl Sich unfre Seelen 
laben: Gieb deinen Leib, gieb 
uns dein Blut, So du für uns 
und uns zu gut Gegeben und 
vergoſſen. 

7. Hier ſegne ſelbſt den Eh'⸗ 
ſtand ein; Die Fürbitt' für die 
Kranken Erhör' und laß erfül—⸗ 
let ſein Dein Haus mit Lob und 
Danken: Hör’, wenn wir den 
Regentenftand, Kirch’, Schulen, 
Häufer, Stadt und Land, Dir, 
Gott! hier anbefehlen. 

8. Nun fegne huldreich diefes 
Haus, Das wir nad) dir Herr! 
nennen: Treib’ Feindfchaft, 
Stolz und Zunf hinaus; Lehr’ 
ung dich hier recht kennen; Stör’ 
Alles, was uns ftören will; 


Laß uns in dieſer Zionsſtill'“ 


Dich freudig ehren, loben. 

9, Rob, Ehre, Dank und 
Herrlichkeit, Set dir, o Herr! 
gefungen, Daß uns bei diefer 
fchweren Zeit Dies Werf dur 
dich gelungen. Gieb, daß, was 
mir jest fangen an, Nicht eher 
Ende nehmen fann, Bis Erd’ 
und Himmel brechen. | 

H. v. Alsig, geb. 1650. 


190. 
Gen. 3, 17. . Wie Heilig {f dieſe 
Stätte. * f 


NB. Man febe ven 84. und 26. Pfalm. 
Nel. Meinen Zefum laß ich nicht zc. 
1. Ach, wie heilig ift der Ort! 


Ach, wie felig ift die Stätte! 


Hier, hier iſt dieHimmelspfort'; 


‚Hier erhöret Gott Gebete; Hier 
erfshallt fein theures Wort; 9 
wie Heilig ift der Ort! — 


Ki? Erg ec Ein a — EN ET 


Bon der heiligen Kid — 


262° | 
| frohes Herz; Mit hocherfreue⸗ Fe 


— Seit war in des Zöllners | 
Haus, Weiler Chriſtum auf- 


 mär”, 


A — 


genommen; Und hier rufet Je— 
ſus aus: Selig find, die zu mir 
fommen! Deren Herzen nimmt 
er ein, Daß fie feine Tempel 
fein. 

3. O welch' Heil ift bis hie- 
ber DiefemHaufe wiederfahren! 
Wenn der Herr nicht bei ung 
Der ſich ung will offen- 
“baren: Moher hätten wir den 


Geiſt, Der den Weg zum Him- 


= 


—— 


Gewinnſte 


mel weist? 

4. O wie lieblich, o wie 
ſchön Sind des Herren Gottes— 
dienſte! ! Laßt ung froh zu ihnen 
geh'n; Hier erlangt man zum 
Einen Schas, der 
ewig währt, Den fein Rojt noch 
Raub verzehrt. 

5. Bleibe bei ung, liebſter 
es Speif’ ung gnädig mit 
dem Worte, Das du und geges 
ben halt, Sefu, ftets an dieſem 
Drtel Laß die Kirche feite 
fteh’n, Bis die Welt wird un- 
tergeh’n! 

B. Schmolke, geb. 1672. 


191. 


Bet Einführung einer Orgel. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ze. 
1. Jehovah, Gott, mit frohem 
Schalle Dankt dir dein Volf im 
Heiligthum. Mit Cymbeln und 
Poſaunenſchalle Berfünden wir, 
‚Herr, deinen Ruhm. Laut töne 
unfer Orgelfpiel Zu deiner Ehre 

oft und.viel. 
2. Lob, Preis und Dank für 
Ya Güte, — heute 


* — 


DEE —— 


tem Gemüthe Verehren wir dein 
Vaterherz. Laut töne unfer Or⸗ 
ee Zu deiner Ehre oft und 


3. Gott! du biſt gut umd 
deine Güte Verjüngt fich jeden 


Morgen neu; Drum dank’ ihm 


laut, gerührt Gemüthe, Stimmt 
Saiten unferm Danfe bei. Hals 
lelujab! Hallelujah! Sei dir, 
mein Gott, Halelujah! 

Dr. O. L. Becker. 


192. 

Empfindung bei dem Orgelſpiel. 

Mel. Wie Schön leucht't ung ꝛc. 

1. Wie tönft du fchön, er- 
habnes Spiel! Mein ganzer 
Geiſt, mein ganz Gefühl Wird 
bimmelan gezogen! Du flöteft, 
wie ein Frühlingswald, So 
fanft und füß, und braufeft bald 
Wie ftolze Meeresmogen. Hö— 
ber, näher An die Kniee Gottes 
ziehe Seht und trage Mich an 
jedem Sabbathtage! 

2. Berwandle jtet3 in meiner 
Bruft Die fündige Begier und 
Luft In reines Himmelsfehnen! 
Stärk' meinen ſchwachen Olau- 
bensmuth, Und meine bittre 
Thränenfluth Verkehr' in Hoff- 
nungsthränen. Töne, Schöne 
Stimme, fließe, Und verfüße 
Meine Leiden, Und verfläre 
meine Freuden! 

3. O heil’ger Geift! möcht’ 


auch fo rein Mein Odem, wie - - 


der Lufthauch fein, Der dieſes 
Spiel erreget, Den nichts ur 
went, als BR ee O 


—— 


Sr 








—— 
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nme in 
Geiſt, der die Welt bemeget! 
Gehe, Wehe, Gott zu Ehren, 


Durch die Röhren Meiner Lun- | che. Fröhlich, Selig Aufden 


ge, Und bewege Herz und Zungel 

4. Komm’, heil'ger Geift, zu 
ung herein, Und laß mich deinen 
Tempel fein, Bis über meiner 


Bon ber Hriffigen Kirde 
dein Heiligthum, I Leiche Die Orgel einft pas Amen 


fingt, Und ſich die freie Seele 
fhmwingt Empor zu deinem Rei⸗ 


fhönen Wehmuthtönen Laß fte 


fteigen Zu dem fel’gen Enge- 


reigen ! | E 
W. Meinhold, geb. 1779. 


c) Bon dem. Predigtamte. 
Epheſer 4, 11. 12, 


193. 


Chriſtus giebt der Kirche Lehrer. 
Mel. Herr Jeſu ChHrift, dich ꝛc. 


. 1. Das Amt der Lehrer, Herr! 

0 Medein; Dein fol auch Dank 
und Ehre fein, Daß du der 
Kirche, die du liebſt, Noch im- 
mer treue Lehrer giebft. 

2. Geſegnet fei ihr Amt und 
Stand! Sie pflanzen, Herr, von 
dir gefandt, Bon Zeit auf Zeit 
dein heilig Wort, Und Licht mit 
ihm und Glauben fort. 

3. Wie freut ein guter Leh— 
rer fih, Wenn er, erleuchtet, 
Gott! durch dich, Den Jüngern 
Jeſu gleich gefinnt, Biel See 
len für dein Reich gewinnt, 

4. Wohl uns, wenn du auch 
ung fo liebit, Daß du uns treue 
Lehrer giebt, Die meife find 
und tugenthaft, In Lehr' und 
That voll Geift und Kraft. 

| 9. Laß ihres Unterrichts ung 
freu'n; Gewiffenhafte Hörer 






Unterricht erklärt! 


= - a auch lehrt, 


re ER WE, 


nicht ſelbſt gedroht: wer 


— 
— 


6. Und, iſt ihr Wort dein 
Wort, o Herr! So laß uns 
weiſer, heiliger Und beſſer wer» 


den, dir allein Zum Preis, und 


auch, fie zu erfreu’n! 
7. Daß Seder, fo belohnt 
von dir, Frohlocke: ja, Gott ift 


mitmir! Am Throne wen ih 


wonnevoll Die fehau’n, die ich 
hier leiten ſoll! 


8. Ermahnen, warnen, fira- £ 


fen fies Sp mweigre, wer fte hört, 
fich nie, Zu baffen, mas du ung 
verbeut’ft, Zu thun, was bu 
durch fie gebeut'ſt! 


richt, Weil fie und wir auch 
ftraucheln, nicht Verachtet wer- 
den; nimm dich dann Auch ihrer 
Schwachheit gnädig an! 

10. ern fei von ung der 


Frevel, Gott! Durch Undant | 
fie, durch Haß und Spott Zu 


fränfen, daß fie, was fie thun, 
Mit feufzervollem Herzen thun. 
11. Ad, wenn fie feufzen, 


fein; Selbſt forfchen, ob dein | würde nicht Dein Zorn ung 
Was ung ihr, 


treffen, dein Gericht? Haft bu 


28°. 


9. Laß darum ihren Unter 


fie 


— 
— — 
—— 
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für deine Welt, 
Worts Verehrer! 


heit Licht; 


Wahrheit Bahn, 
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tet mich? 

12. Nein, Gott! wir wollen 
ge erfreu'n; Dankbare fromme 
Hörer fein! So führft du einft 


auch ung zugleich Mit ihnen in 
dein ewig Rei 


ch. 
Aus dem alten Ref. Geſangbuche. 


| 194. 

Wichtigkeit des Predigtamtes. 
Mel. Allein Gott in der Höh' ze. 
1. Dein ift das Licht, dag ung 

erhellt; 
der Lehrer. Welch’ ein Gefchenf 
Für Deines 
Dies lehr' 
ung deiner Boten Mund; So 
wird dein Recht uns allen fund, 
Uns fund der Weg zum Leben. 

2. DO weldh’ ein Amt, Betrug 
und Wahn Und Lafter zu be» 
fireiten, Und Seelen auf der 
Zu dir, 0 
Gott, zu leiten! Wie edel! aber 
au wie ſchwer! Dies laß fie 
ſeh'n, und täglich mehr Den 
hoben Ruf empfinden! 

3. Gieb ihnen deiner Weis— 
Mehr’ ihnen alle 
Gaben, Die fie für unfern Un— 
terriht Don dir empfangen 
haben! Laß ihre Lehren wahr 
und rein, Felt ihren eig’nen 


Glauben fein, Ihr Leben fromm 


und heilig! 
4. Gieb, daß mit fanfter 


- Nachlicht fie Der Schwachen 


Einfalt tragen, Sie (feimt nicht 
gleich der Suamte).nie An feiner 


Frucht verzagen! Laß fie nicht 


müde werben; — Sie obne 


— # 
— — er — 
> = si 


NE, VER 


EDER REN 
a u 


| 2604 in her smitpligen Sri ae = 2 


Zu Ka ſich wagt, verach- | Bitterfeit und Haß Des gafers ;e 


Schand' entblößen. - 
5. Gieb, daß mit Selbfige- 
fühl und Fuft, Wenn fie un? 


untermweifen, Sie, ihres Segens 


fich bewußt, Der Tugend Werth 
ung preifen; Daß nicht allein 
ihr Unterricht, Daß felbft ung 
ihres Beifpiels Licht Auf deine 
Wege leite! 

6. Laß fie den Irrenden zu- 
rück Zu deinem Lichte führen; 
Ihn, eifrig für fein wahres 


Dein, Gott, das Amt Slüd 


ück, Beſchämen und aud 
rühren! Laß fie geduldig fein, 
gelind, Nicht ftolz, noch hart, 
und nie gefinnt Wie Miethlinge 
von Hirten! 

71. Auch laß, was ärgern 
kann, fie flieh'n; Laß fie die 
Kinder lieben; Wie Pflanzen 
fie für dich erzieh’n, Sie früh 
im Guten üben; Geübt’re weis 
ter führen, fie Zum Fleiß und 
Kampf entflammen, nie Bon 
Dir zurüd zu meichen. 

8. Trifft fie Verfolgung oder 
Spott, So laß fie dann mit 
Freuden, Mit unerfchrod’nem 
Muth, o Gott! Für deine 
Wahrheit Teiden! Du fendeft 
fie; fie ehren dich: Umſonſt 
empört die Hölle ih, Die 
Wahrheit zu vertilgen! 

9, Belohn' fie dort und au 


ſchon bier, Dein Segen jei mit 


ihnen! Doch laß fie, ohne Lohn- 
fuht, dir Und deinen Brüdern 
dienen! Laß fie von feinem, 


Gott, betrübt, Bon allen Heilt- 
gen geliebt, Geehrt von alen 


werben! ! 
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n er 
- 10. Wenn fie mit Eifer und 
getreu, Durch deines Geiites 
Gaben, Einit von der Sünde 
Tyrannei Befreit viel Seelen 
haben; So laß am Tage des 
Gerichte, Im Glanze deines 
Angelihts Ste leuchten, mie 


bie Sterne! 
Mag. CO. F. Gellert, geb. 1715. 


19. 
Einfegnung eines Prebigers. 
Mel. Wie ſchön Leucht’t und der zc. 

1. O Ssefu, Herr der Herr- 
lichkeit, Du König deiner Chri- 
ftenheit, Du Hirte deiner Heer- 
de! Du fieh’it auf die erlöste 
Welt, Regierſt fie, wie es dir 
gefällt, Sorgſt, daß fie felig 
werde. Bon dir Sind wir Auch 
erwählet, Zugezählet Den Er- 
lösten, Die du fegnen willſt 
und tröiten. 

2. D wohl dem Bolfe, das 
du liebſt, Und dem du treue 
Hirten giebft, Die e8 zum Hims 
mel führen; Die auf des Lebens 
rechter Bahn Nach deinem Vor— 
bild geh’n voran, Und deine 
Lehre zieren! Treue Hirten Laß 
den Seelen Niemals fehlen, 
Und die Heerden Mit den Hir- 
ten felig werden ! 

3 Wir nehmen bier son 
deiner Hand Den Lehrer, den 
du und gefandt; Herr, fegne 
fein Gefchäfte! Die Seelen, die 
fich ihm vertrau'n, Durch Kehr’ 


md Leben zu erbau’n, Gieb 


Weisheit ibm und Kräfte. 
- Mädtig Steh’ ihm Stets zur 
el er ftreite, Bet’ und 
> Tre — — a Br er 


Er vw 
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und haft gnädig zugeſandt; 
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mache, Sich und Andre felig 
mache. 

4. Herr! deinen Geift Taf 
auf ihm ruh'n, Lehr ihn fein 
Amt mit Freuden thbun, Schaff’ 
weg, was ihn betrübet! Gieh, 
wenn er beine Wahrheit Iehr, 
Uns ftets ein Herz, das folgfam 
hört, Und ſich im Guten über. 
Stärfe Lehrer Und Gemeine; 
Laß fie deine Treue fehen, Und 
auf deinen Wegen gehen. 

5. Wann einjt dein großer 
Tag erfcheint, Laß unfern Lehr 
rer, unfern Freund Uns dir 
entgegen führen! Die Seelen 
find ihm zugezählt! O gieb, 
daß dort ihm Feine fehlt! Laß 
feine ihn verlieren! Bor dir, 
Richter, Wird der Lehrer Und 
der Hörer Jauchzend ftehen, 
Und zu deiner Freud’ eingehen. 

6. Set ung gefegnet, Knecht 
des Herrn! Du fommft im, 
Namen unfers Herrn, In Sefu 
Ehrifti Namen. O reich’ uns 
deine Freundeshand! Führ’ ung 
zum em’gen Vaterland! Gott - 
mit dir! Amen! Amen! Segne, 
Bater, Diefe Stunde! Laß dem 
Bunde Treu ung leben, Big 


wir ung zu dir erheben! 
J. D.C. Bickel, geb. 1737. 


196. 


Gebet für die eingefegneten Prebiger. = 
Mel. Wer nur den lieben Sotter 


1. Gib ihm, o Vater, Gnad ⸗ 
und Kräfte Zu feinem Amt, 
Beruf und Stand, Ihm, den 


zumSredigtamts-Gefchäfte, Dun 
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alle, feine Hörer, Mit ihm zum 


Huf du ihm felbit, fo toirb allein 
Sein Amt an ung gefegnet fein. 
2. Laß auf fein Pflanzen und 


Begießen Des Geiftes Kraft 


von oben her Zum fteten Segen 
auf uns fließen, Und deines 


Wortes Kraft vermehr’, Daß 


e3 für jenen Erndtetag Frucht 
huntertfältig bringen mag. 
3. Gib, daß von diefer ganzen 


| Heerde, Die du ihm jegt haft 


» del ung erbaut; 


anvertraut, Kein einziger ver- 
- Toren werde, Und daß ſein Wan⸗ 
Daß uns ſein 
Vortrag überzeugt, Und auch 
die größten Sünder beugt. 

-4. Laß ihn mit deines Gei- 
fies Waffen Der Wahrheit 


- Feinden widerfteh’n; Und muß 


er Laſter hart beitrafen, Laß 
ihn auf Menfchengunft nicht 
ſeh'n. Gib, wenn er tröftet, 
Kraft und Licht; Uns felſen⸗ 
feſte Zuverſicht! 

5. Knupf' zwiſchen ihm und 
uns die Bande Der Liebe und 
Berträglichkeit, Was ihm ge- 
bührt in feinem Stande, Sei 
jeder ihm zu thun bereit! Wer 
Gott und fein Wort liebt und 
ehrt, Der hält auch feine Die- 


6. D Gott! wir trauen dei- 
ner Liebe, Die uns bisher mit 
Rath und That, Aus göttlichen 


Erbarmungstriebe, Zur Selig⸗ 


keit geleitet hat. Du wirſt doch 
ferner mit uns ſein; Wir alle, 


Heiland, find ja dein. 


7. Laß auch dereinft ihn, un⸗ 
ww Lehrer, D Gott, zu deiner 


Himmelreich eingeh’n. Da wer⸗ 
den wir ung ewig freu’n, Und 
ewig mit ihm felig fein. . 

Aus dem alten Ref. Gefangbuie, 


197. 

Det Einführung eines Prebigers. 

Mel. Liebſter Zefu, wir find ıc. 

1. Herr, bier ftehet unfer 
Hirt, Um fein Amt neu anzu- 
treten, Darin er ung meiden 
wird; Höre fein und unfer Be- 
ten, — Sein Gebet, uns recht zu 
— Unſer Flehn, ihn recht 
zu hören! 

2. Gieb ihm Kraft aus dei⸗ 
nen Höh'n, Das Verwundete 
zu heilen, Den Berirrten nach⸗ 
zugeh'n, Den Betrübten zuzu- 
eilen, Frevler heilſam zu er- 
ſchrecken Und die Trägen zu 
erwecken. 

3. Deinen Geiſt som Him- 
melsthron Laß durch ihn uns 
untermeifen, Daß mir dich und 


deinen Sohn Stets durch Wort 


und Wandel preifen, Und im 
Diener die Gemeine Sich mit 
dir, o Herr, vereine. 

4. Ruf’ ihm zu: fo hab’ 
nun Acht Auf * ſelbſt und 
auf die Heerde! Daß, wenn er 
für And're wacht, Er nicht ſelbſt 
verwerflich werde, Und wir ſtets 
an ſeinen Werken Seiner Rede 
Salbung merken. 

5. Legt er einmal in das 
Grab Lebensſatt die müden 


Glieder, Und damit den Hi 
tenſtab Nach vollbrachter a cd 
— Be Bi ung. beit nieber; = U, pgihitm 




















NE * — Erzhirt, deine 
Ehrenkrone! 
Aus dem Baſeler Geſangbuche. 


198. | 
Biste der Kirche fiir die Lehrer. 
Mel. DO Gott, dn frommer Gott. 
1. Berfühner, Jeſu Ehriit, 
Und Lehrer und Regierer! Sei 
gnädig unferm Fleh'n, Und 
fend’ uns treue Führer, Mit dei- 
nem Geift gefalbt, — nach 
deinem Sinn, Und gieb, daß 
unſer Heil Ihr Ruhm ſei, ihr 
Gewinn! 
2. Laß deiner Weisheit Licht 
In ihren Lehren brennen, Und 
deiner Wahrheit, Herr, Vom 
finſtern Irrthum trennen. Ihr 
dir geweihter Mund Sei deiner 
Ehre voll, Und zeige deinem 
Volk, Wie es dich ehren ſoll! 
3. Gieb deinen guten Geiſt 
In ihrer allerSeelen! EinHerz, 
von ihr belebt, Wird gute Wege In 
wählen. Laß uns des Glaubens 
Kraft An ihrem Wandel ſeh'n, 
Und fo an ihrer Hand Den 
eg des Lebens geh’n! 
4. Du felbit bemwaffne fie 
Zu deinen heil'gen Kriegen; 
Sieb ihrem Worte Kraft, Das 
Laſter zu befiegen! Ihr Segen, 
Herr, ihr Glück Und ihre Beute 
fet Gerührter Sünder Schmerz, 
Und glaubensvolle Neu’! 
5. Dir zugeführt durch fie, 
Laß uns von dir nicht weichen, 
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fetöft ihr Lohn Alhier In dieſer | 
Zeit, Und einft vor deinem 
Thron! 

Aus dem alten Ref. Geſangbuche 


199. 28 


Bitte um aufrichtige Treu: gegen bie 
Lehrer 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 

1. Wie liebſt du doch, o treuer 
Gott! Die Menfchen auf der 
Erden: Du läffeft ihnen dein 
Gebot Und Willen Fundbar 
werden: Du pflanzeſt dein  ' _ 
theures Wort, Durch's Pre- 
digtamt Deftändig fort, Das ung 
Bus Buße ladet, 

. Nun Herr! du wollt und 
gnäßig fein, Und immer Lehrer 
geben, Die heilig, unverfälſcht 
und rein, Im Lehren und im 
Leben. Berleih‘ ung deinen 
Geift, daß wir Sie freudighir - 
ren und allhier Auch heilig dar- 

ach leben, 

3. Laß uns den Lehrern, fo 
dir treu, Gehorfam fein, fie lie— 
ben, Ung, ihnen ohne Heuchelet 
Zu folgen, treufich übens Ste 
machen auf des Herrn Befehl, 
Und müffen wegen unſ'rerSeel' 
Einft ſchwere Rechnung geben. 

4. Regier' uns auch, daß wir 
ſie nun Verſorgen, lieben, ehren; 
Daß ſie ihr Amt mit Freuden e: 
thun, Und nicht mit Seugen 
(ehren! Denn folches ift ung ja 
nicht gut, Wenn jemand ihnen 
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Von ber arittigen Kirae. Re 


d) Von der Miffton. 


200. 


‚Bitte am das Kommen bes Reiches 
Gottes. 


Mel. Fahre fort, :,: Zion, fahre ꝛc. 
1. Reich des Herrn! :,: Brich 


hervor in vollem Tag! Deiner 


Strahlen Macht erhelle, Was 
inZodesfchatten lag! Wolf’ und 


Zweifelsnebel fülle; Sende Licht 
undWärme nah' und fern, Reich 
bes Herrn! :,: 


+ + 


2. Stege bald! »,: Somm, 
das Falte Reich der Nacht Aller 


Enden zu zerftören! Sieh’ es 


fammelt feine Macht: Doch wer 


kann den Gieg dir mehren? 


- Denn die Sonne der Gerechtig- 


fett Führt den Streit. 
3. Gottes Held 


ir: 
1:,: Mit der 


- Gnade Sieg’sgewalt Schlage 


Teind an Feind darnieder! 
Bring’ in deine Herrfchaft bald 


AllesAbgefall'ne wieder! Dann 


umarmen Freud’ und Friede fich 


Emiglich. :,: 


4. Ueberall :,: Laß bis an der 
Melten Rand, Laß durch jeden 


Kreis der Erden Deinen Na— 


men heil erfannt, Deine Kraft 
verherrlicht werden, Bis du, ala 


der Bölfer Friedefürft, Herr- 


ſchen wirft! 


+ + 
4 + 


5. Menfchenhuld :,+ Klopft 


tn deiner milden Bruft. Unter 


Menfchenkindern wohnen, Da 


2 iſt Deines Herzens Luft. Nimm, 


o nimm die Nationen, Pimm 


2 zum Wohnfig alle Länder ein! 


f Sie ſind dein. : 2,2 IR 
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ausgeſandt, Geht voran in allen 
Zonen! Bahnt die Weg' und 


macht bekannt Unter allen Na⸗ 


tionen, Wie die Gnade, wo der 
Herr regiert, Triumphirt! * 

7. Welch' ein Herr! »,: Ihm 
zu dienen, welch' ein Stand! 
Wenn wir ſeines Dienſtes pfle— 
gen, Lohnt er unſ'rer ſchwachen 
Hand Armes Werk mit reichem 
Segen. Wallen wir, ſo wallt 
ſein Friede mit Schritt vor 
Schritt. :,: 

8. Kommt herbei,:,: Frohe 
Zeiten ſäumet nicht, Daß der 
Herr ſich offenbare Als der Völ— 
ker Recht und Licht! Kommt, 
daß alle Welt erfahre, Wie die 
Menſchenheerd' ihr großer Hirt 
Weiden wird! :,: 

O. B. Garve, geb. 1763. 


201. 


Matth. 24, 14. „Es wird gepredigt 
werben ꝛc.“ 


Mel. O Gott du frommer Gott. 


1. Herr Jeſu, du regier'ſt 
Zu deines Vaters Rechten, Von 
Engeln hochgelobt, Verehrt von 
deinen Knechten! Du haſt für 
alle Welt Am Kreuz genug ge- 
than; Nimm di nun aller 
Melt Sn ihrem Elend an. 

2. Dein "Evangelium Gieb 
allem Bolf auf Erden, Daß. 
Jude, Heid’ und Türf’ Dadurch 
erleuchtet werdenz In Oſt, 
Nord’, Occident Und in bem 


geifen Land an Ihre. 3204 
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Ruhm’ 
recht hefannt. 


A. — 


erhöht, Dein Name 


3. Auf Erden ſei kein Knie, 
Dus ſich vor dir nicht biege, 
Und Feine Kreatur, Die ſich im 
Staub nicht fehmieges Kein 
Mund, ver nicht befenn’: Daß 
Sefus unfer Herr, Ein Heiland, 
König fri Zu feines Vaters 
Ehr. 

4. Komm’, frober Tag, o 
fomm’! Der unſ're Sehnſucht 
ftillet Und das Berheigungsmwort 
Im ganzen Sinn erfüllet; Es 
iſt das Reich, die Macht, Die 
Herrlichkeit und Kraft, Auf 
ewig unjern Gott Und Chriſtus 
nun verſch ıfft. 

5. Mit Herlichfeit wird er 
Sn Ewigfe:t regieren, Doc in 
der Majeftät Ein Friedensſcep⸗ 
ter führen. Ihr Völker, jauchzt 
ihm zu, Preif Jedes wie es 
ſoll; Sei Erdkreis überall Nur 
feiner Ehre vol! 

6. Ihm fingt der EngelHeer, 
Sein Lob bejchäftigt immer 
Des Cherube ſtarke Kraft, Des 
Seraphs reinſten Schimmer. 
Der Harfenſchläger Chor Dort 
an dem gläfern Meer Stimmt 
an das neue Lied: „Dem Kamm 
fei Lob und Epr’.“ 

7. BierThiere um denThron, 
Die Aelteiten auf Stühlen, Er- 
höh'n Gott und das Lamm, Def 
Herrlichkeit fie fühlen. DO finfet, 


betet an! Werft eure Kronen 


bin, Vor den, der fpricht: „ich 
* werde ſein, ich bin!“ 
hr’ fe i dem — 








Vonderchriſtlichen Kirche. 


Dem heilig-guten Geiſt, Der 
Gläubigen Berather! Die aus— 
erwählte Schaar Der Himmel 


weit und breit, Preiſ' dich, drei⸗ 
ein'ger Gott, In alle Ewigkeit. 
Unbekaunt. 


202. 


Lucas 12, 49, „Ich bin gekommen, daß 
ich ein Feuer anzünde auf Erden ꝛc.“ 


Mel, des 140jten Pſalms. 


1. D! daß doch bald dein 


Feuer brennte, Du unausſprech— 


lich Liebender! Und bald die 


2109 


ganze Welt erfennte, Daf dw 


bift König, Gott und Herr! - 


2. Zwar brennt e3 ſchon in 
heller Flamme Ssegt bier, jet 


dort, in Oſt und Weit, Dir, dem 
aus Lieb erwürgten Lamme, 
Ein herrlich Pfingſt- und Freu⸗ 
denfeſt. 


3. Und noch entzünden Him- | 


melsfunfen Sp manches kalte, 


todte Herz, Und machenDurft’ge we 


freudetrunfen, Und beilenSünDd’ 
und Höllenfchmerz ; 


4. Berzehren Stoß und Ei- 


genliebe, Und fondern ab, was 
unrein it, 
Flamme Triebe, Die nur den 
großen Einen küßt. 


5. Erwecke, läutre und ver- h 
eine Des ganzen Ehriltensolfes 


Schaar, Und mad’ in deinem 
Gnadenfcheine Dein Heil noch 
jedem offenbar! 

6. Du unerfhöpfter Duell’ 
des Lebens, 


Allmächtig jtarfer — 
Gotiesbauch! Dein Feuermeer — 
ſtrömt nicht vergebens, — — 
—— in ur Herzen auch! 


Und mehren jener 
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euch; Laßt euch mit Gott ver- 
ſobnen ! Wir rufen: kommt zu 
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7. Schmelz' Alles, was ſich 
trennt, zuſammen, Und baue 


deinen Tempel aus; Laß leuch- 


ſen deine heil'gen Flammen 
Durch deines Vaters ganzes 


aus. 
8. Beleb', erleucht', erwärm', 


entflamme Doch) bald die ganze 


weite Welt, Und zeig’ dich jedem 
Völkerſtamme Als Heiland, 
Friedefürſt und Held. 

9. Dann tönen dir von Mil: 


lionen Der Liebe Subel-Har- 


monien, Und Alle, die auf&rden 
wohnen, Knien vor dem Thron 


des Lammes hin. 
J. L. Frickert. 


203. 
„Es werde Lit.‘ 
Mel. Was mein Gott will zc. 

1. Die ganze Erde tft des 
Herrn! Die wild'ſten Nationen, 
Die über'm großen Süb— 
meer fern, Die fern am Nord- 


- pol wohnen, Sie ftehen al?’ in 


feiner Hand, Gehören mit zum 
Der zahllos, wie des 
Meeres Sand, Anbeten wird 
am Throne. 


2. Er ruft vom Thron: „Es 


werde Licht!“ Und aus dem 
Mund der Boten Wird’s wie- 
berholt: „Es werde Licht!” Er⸗ 
ftehet von ven Todten! Und wer 
da fchläft, der mache auf! Das 


Licht wird ihn beleben, Zu 


wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erftreben. 
3. Wir bitten und ermahnen 
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Bon der chriſtlichen Kirche, 
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Himmelreih! Mag uns DieWel 
verhöhnen; Wir find getroft und 
fchmweigen nicht, Wir können's 
ja nicht laſſen; Und vor der 
Wahrheit hellem Licht Muß je- 
der Feind erblaffen. 

4. Wir predigen das Wort 
som Kreuz, Zwar Thorbeit 
manchen Weifen, Doch Gottes 
Kraft von hohem Reiz, Ein wer⸗ 
thes Wort zu preifen, „Wer 
glaubt, wird ſelig!“ fprach der 
Herr Bor achtzehnhundert Jah— 
ren; — Das hat bis jest, zu 
feiner Ehr’, "Sein Haus und 
Volk erfahren. 

5. In gold’nen Halmen fteht 
die Saat, Zur Ernte reif, ein 
Segen! Wir eilen nach des Hei- 


lands Rath Dem Felde froh 


entgegen, Und fammeln ihm die 
Sarben ein, Die ihm, dem 
Menfhenfohne, Für feine Ar- 
beit, Schmach und Pein, Ber- 
beißen find zum Lohne. 

6. Wir rüften ung in feiner 
Kraft Zu diefem Segenswerfe; 
Und er, der Alles in ung fchafft, 
Giebt Freudigfeit und Stärfe, 
Mit feinem Worte gehen mir, 
Bon feinem Blick geleitet, Da- 
hin, wo eine off’ne Thür’ Sein 
heil’ger Geiſt bereitet. 

7. Sn ihm hat jegliches Ge- 
fchlecht&erechtigfeit undStärfe; 
ErübtBarmberzigfeit undRecht 
An jedem feiner Werke; Sein 
Teuer zündet fort und fort Auf 
feiner ganzen Erde, Bis daß, 
nach tem Verheißungswort, Gie 


—— 


voll Erkenntniß werde. 
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Nacht Noch viele Millionen; 
Doch ftrahlt mitHerrlichkeit und 
Pracht Schon in den ferniten 
Zonen Das Lebenzlicht, vom 
Herrn gefandt, Und Tauſenden 
zum Segen, Die früher todt 
und unbefannt Sm Sünden- 
fchlaf gelegen. 

9. Mit jedem Tag wird’s 
lichter fein, Bis endlich hier auf 
Erden Sem, Ham und Saphet 
im Berein Sein Heil genießen 
werden. Ihm huld'gen mit ge- 
bog’nem Knie Des Himmels 
Geraphinen: Ihm foll, — denn 
er erlöj te fie, — Nun auch die 
Menfchheit dienen! 

Aus Krummader’s Bionsharfe, 


204. 


Glücklicher Fortgang des Reiches 
Gottes. 


Mel. Wachet auf, ruft und die zc. 
1. Wo noch ſchwermuthvoll 
und blöde Des Wand'rers Aug' 
auf weiter Oede Durch Nacht 
und Todesſchatten irrt, Da wird 
unter Palmenhainen Die Stadt 
des Friedens einſt erſcheinen, 
Die Gottes Sohn erbauen wird. 
Vom ſchimmernden Saphir 


Legt er die Gründe hier; Thor‘ 


und Tenfter Stehn allzumal 
Hell wie Kryſtall Und wie Ru- 
binen, ohne Zahl. 

2. Da will er als König 
wohnen, Und feiner Bürger 
Millionen Sind um ihn her, 


 verklärt im Heren. Wandelfofen | 
en Hat ihnen. feine | 
jhteden, Drang und 


en 


Bon der Hrifttigen Kirche. 


Be 3 
durch Gerechtigkeit Iſt u r 
Volk bereit't; Kein Verderber 
Auf dunkler Bahn Kann hier 
ſich nah'n; — Der Herr wird 
ſein Geſchlecht umfah'n! 

3. Fraget nicht: wann wird's 
Be chehen? Der feine Stunden 
ih erſehen, Schafft eilends 
dies zu feiner Zeit! Boten 
fchict er in Die Runde, Daß fie 
den Völkern bringen Kunde, 


Und fammeln, was verirrt, zer⸗ 


freut. Nun gilt’s, mit Freuden 


thun Sein Werk, und nimmer 


ruhn Bis zur Ernte; Weiß if 
das Feld; — Weit iſ die Welt, 
Und genugſam das Löſegeld. 

4. Daß der Friedefürſt ſich 
freue, Daß ſeines Tempels Bau 
gedeihe, Geh'n Zeugen über 
Land und Meer. Jeſus rief ſie 
nicht vergebens; Sie pilgern 
mit dem Wort des Lebens Bei 
armen Brüdern weit umber. 
Sm beißen Sonnenbrand Ar 


beitet ipre Sand, Sä't und hof⸗ | 


fet, Weil, der’s verhieß, Einft 
Doch gewiß Einerntet, was er 
pflanzen ließ. : 
5. Und er läßt fie Früchte ° 
bliden! Mit Freudenthränen, 
mit Entzüden Zieh'n feine 
Erftlinge heran, Heben aus dem 
MWeltgetümmel Herz, Haupt 
und Hände froh zum Himmel, 


Und preifen, was der Herr ge- = | 


than. Da ftebt wohl mande- 
Au’ 





Sm hellen Morgenthau En 


ER 


‚Die Boten feines Heil zu priü- 
fen, Heißt er auch harren, dul- 


den, flebn, Läßt fie Sturm und 


Wogen fallen, Läßt bungern, 


dürſten und erblaffen, Und fieg- 


los auch vom Kampfplatz gehn. 
— Daß einſt nach allem Weh' 
Die Welt verwundernd ſeh' 
Auf ſein Walten, Wie er's be— 
dacht, Und durch die Nacht Zum 
lichten Morgen durchgebracht. 


7. Das bewahrt vor Gram 


und Klagen; Wenn Viele ſpot— 
ten, fliehn und zagen, So laßt 


uns ohne Wandel ſtehn! Se— 


lig, wer für Chriſtum ſtreitet, 


Ausharret, baut und Bahn be— 
reitet: Der wird in ſeinen Tem— 
pel gehn! Es nahet Gottes 


Sohn, Mit ihm ſein Heil und 


Lohn Allen Frommenz Er 
fchreibet vann Zum Segen an, 
Mas Lieb’ und Einfalt ihm ge- 
than. 


8. Emwig wird dein Ruhm er- 
fhallen, Wann du nach diefen 
Proben allen Dein Volk auf 
Erden fammeln wirft; Denn 
was aus dem Tod geboren, 


Bleibt ewig feit und unverloren; 


Das war dein Weg, o Lebens» 
fürft! So blie®’ auf deine Welt! 
Dein Arm ilt’s, der fie hält; 
Komm’ und fegne, Was im 
Gebet Jetzt vor dir fteht, Und 


was noch in der Irre geht! 


— B 
Da 


$ BE — — —— — N — * es 
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6. Aber in den tiefiten Tiefen 205. | 


Sef. 60,1. „Made dich auf, werde 
Lit." 


Mel. Jeſus meine Zuverjiht. 

1. Eine Heerde und ein Hirt! 
Mir wird dann dir fein, o Erde, 
Wenn fein Tag erfcheinen wird! 
Treue dich, du Fleine Heerde, 
Mach’ dich auf und werde Licht! 
Sefus hält, mas er verfpricht. 

2. Hüter, ift der Tag noch 
fern? — Schon ergrünt es auf 
den Weiden, Und die Herrlich“ 
feit des Herrn Nahet dämmernd 
ih den Heiden; Blinde Pilger 
flebn um Licht; Sefus halt, 
was er verfpricht. 

3. Komm, o fomm, getreuer 
Hirt! Daß die Nacht zum Tage 
werde, Ach, wie manches Schäf- 
fein irrt Fern von dir und dei— 
ner Heerde! Kleine Heerde, 
zage nicht; Jeſus hält, was er 
verfpricht. 

4. Steh’ das Heer der Nebel 
flieht Vor des Morgenrothes 
Helle, Und der Sohn der Wülte 
fnie’t Dürftend an der Lebens— 
quelle; Ihn umleuchtet Mor» 
genlicht; Jeſus halt, was er 
verfpricht. 

5. Gräber harren aufgetban; 
Rauſcht, verdnrrete Gebeine! 
Macht dem Bundesengel Bahn! 
Großer Tag des Herrn, er- 
Scheine! Jeſus ruft: „es werde 
Licht!” Sefus hält, was er 
verfpricht. 

6. O des Tags der Herrlich- 


feit! gJeſus Chriftus, du, die 
Sonne, Und auf, Erden weit 
a und breit Licht und Wa 
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A. Knapp, geb. 1798. 














Fried — Wonne! Mac)’ dich 
auf, es werde Licht! Jeſus hält, 


mas er verfpricht. — 
Dr. F. A. Krummacher, geb. 1767. 


206. 

Ruf aus dem Heidenlande. 
Mel. Befiehl du deine Wege, 
Oper: Wie foll ich nich empfangen. 
Oder: Herzlich thut mich verlangen. 


Oder engl. Mel.: From Greenland’s 
Icy Mountains. 


I. Bon Grönland’3 Eisge- 
ftaden, Von Indien's Perlen» 
Strand, Bon Perws gold'nen 
Pfaden, Im heißen Mittags: | 
land: Bon weitentleg’nen Strö— 
men Und palmbezweigter Flur, |d 
Ertönt der Ruf: „Ah Fäamen 
Die Boten Sefu nur!“ 

2. Mag jchon mit fanften 
Minden Das Thal gefegnet 
fein; So lang im Schlamm der 
Sünden Der arme Menfch muß 
fein; Umfonit find Gottes Ga- 
ben Mit milder Hand geitreut; 
Die Heiden find begraben Sn 
Nacht und Dunkelheit. 

3. Geſegnet wir mit Hirten, 
Und Gottes Unterricht; Wir 
follten den Berirrten Rerfagen 
Bottes Licht? Erlöfung, o Er- 
löfung! Den fügen Schall macht 
fund, Bis geijtige Geneſung 
Erfüll' der Erde Rund’! 

4. Weht, weht ihr Winde! 
eilet! Ihr Meereswwogen rollt! 
Bis Jeſu Wort ertheilet Iſt je- 
dem Heidenvolk, Und der Mef- 
ſias werbe Erfannt das Heil der 


Die er auserwä It. 
— — 
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Welt — Als Hirte feiner Heer- | D 
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207. 
Erfreulicher Blick in die Zukunft. 
Mel. Wie groß ift de Allm. ze. 

1. Rod) irren viele Nationen, 
D Quell des Lichts, in Dunfeb 
heit! Uns, die in deinem Licht 


wir wohnen, Umzieht die Wolfe 


fünd’ger Zeit. Herr, in der 
Molke Nacht und Schauer Sch 
Doch ein Funfe,der noch glimmt; 
Du haft den Tag, die Nacht, die 
Dauer Bon beiden ewiglich be» 
ſtimmt. 

2. Es tön', o Herr, dein Lob 


die Erde! Die Erd⸗ iſt auch dein 


Eigenthum. Vom Rordpol bis 
zum Südpol werde Sie deiner 
Liebe Heiligthum! Des Nor- 
deng Fleiner Bürger [ale Sein 
Lied dem Eisgeftade vor; Aus 
Saba’ lauen Düften walle 
Der Hirtenvölker Dank empor. 


3. Es weih' an Niagaras 


Wogen Der Wilde dir ſein ſtau— 
nend O! Beim ſtillen bunten 
Friedensbogen Verkünd' er dich 
den Kindlein froh! Und eh’ zur 
That die Rache fchreite, Dampf 
er den tiefen Haß und Groll, 


Und geh’ als Feind dem Freund 


zur Seite, Verzeihend, fanft 
und liebevoll. 


4. Sch ſchwinge mich auf öde 


Hügel, Schon feh’ ih Blumen 
d’rauf erblüh’n, Im Geiit feh’ 
ich die goldnen Flügel Der 


neuen Morgenröthe glühn, Wer 


jind, die wie gefcheuchte Tauben, — 


Die Hand des Herrn zerſtreuee 
Willkommen Sfraelin- 
Lauben, Die — Gott ge — N 
x oflamel De: | — 


at? 





R 


‚nichts verfünbigt, 
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5. Die Feuerſaulen ſeh' ich 


flammen, Wo längſt die Wolken⸗ 


ſäule ſauf. Es ſammelt Gott 
ſein Volk zuſammen, Ihm tönet 
aller Völker Dank. Der Auf— 
gang und der Abend grüßen 


Und Mitternadt und Mittag 


fich, Und Alles finft zu Sefu 
a Lebt felig in ihm ewig- 


F.A. Stollberg. 


208. 


Matth. 11, 5. „Den Armen wird das 


Evangelium geprebigt.* 
Mel. Befiehl du deine Wege. 


1. Der du zum Heil erfchie- 
nen Der allerärmften Welt, Und 
von den Eherubinen Zu Sün- 
bern Dich gefellt; Den fie mit 
frehem Stolze Verbhöhnt für 
feine Huld, Als du am dürren 
Holze Berjöhnteft ihre Schuld; 

2. Damit wir Kinder wür- 
ben, Gingft du vom Vater aus, 
Rahmſt auf dich unf’re Bürden, 
Und bau’telt uns ein Haus. 
Bon Welten und von Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl Sind 
Gäſte nun befchteden Zu deinem 


re Abendmahl. 


3. Im ſchönen Hochzeitfleide 


Bon alen Fleden rein, Führft 


du zu deiner Freude Die Böl- 
ferfchaaren ein; Und welchen 
Kein Heil 
verbeißen war, Die bringen 
nun entfündigt Dir Preis und 
Ehre dar. 

4. Du baft dem Ärmften 


Sklaven, — — En an 


— 
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glüht, Wie 
Schafen, Zu Liebe dich gemüht, 
Und felbft den öden Norden, 
Den ew'ges Eis bedrüdt, Zu 
beines Himmels Pforten Erbar« 
mend hingerüdt. 


5. D’rum fann nit Ruhe 
werden, Bis deine Liebe fiegt, 
Dig diefer Kreis der Erden Zu 
deinen Füßen liegt; Bis du im 
neuen Leben Die ausgefühnte 
Welt Dem, der fie Dir gegeben, 
Vor's Angeficht geftellt. 


6. Und fiehe, taufend Für- 
ften, Mit Völkern ohne Licht, 
Steh’n in der Nacht, und dür- 
ſten Nach deinem Angeficht! 
Auch jie haft du gegraben Sn 
deinen Prieſterſchild AmBrunne 
quell ſie zu laben, Der dir vom 
Herzen quillt. 


7. So ſprich dein göttlich: 
Werde! Laß deinen Odem 
weh'n, Daß auf der finſtern 
Erde Die Todten auferſtehn; 
Daß, wo man Götzen fröhnet, 
Und vor den Teufeln kniet, Ein 
willig Volk, verſöhnet, Zu dei— 
nem Tempel zieht. | 


8. Wir rufen, Fa willſt bö« 
ven; Wir faflen, was Du 
fprichftz Dein Wort muß lid 
bewähren, Womit du Felfeln 
brichſt. Wie viele find zerbro- 
hen! Wie viele ſind's noch 
nicht! O du, der's und ver- 
I Werd’ aller Heiden 

icht! 
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A. Knapp, aeb. 17 J 






we. 209. 
> Mifftonslied für Iſrael. 
- Mel. Befehl dur deine Wege. 
1. Es wallt ein Volk aufEr- 


Trübfal und Befchwerden Von 
Alters her verbannt. Mit Angft- 
geberden hafcht es Nach Gütern 
biefer Zeit, Und feine Hände 
wafcht es In Ungerechtigkeit, 
2. Aus dieſem Volk entiprang 
ung Der Held, der ung ver— 
fühnt; Aus Sfrael erflang ung 
Das Wort, das hier ertönt, 
Apoſtel und Propheten Ent- 
fproßten feinem Stamm, Und 
x ihre Banner wehten Bei Japhet 
und beit Ham. | 

3. Shr Brüder und ihr 
Schweſtern, Gedenkt doch eu'rer 
Schuld! Was heut uns labt 
und geſtern Iſt des Meſſias 
Hub, Er hat die Anverwandten 
Uns auf das Herz gelegt; — 
Der hat ihn nicht veritanden, 
Mer nicht die Seinen pflegt. 

4. Ach Hätte man vor Alters 
Gehandelt nach dem Sinn Des 
| Schöpfers und Erhalters, Des 
n Herrn von Anbeginn: Dann 
Br wäre nicht jo ſchmählich Das 
Wolk der Wahl zerhau’n, — 
— Es wallte ſchon ſelig Auf 
a Zions fhönen Au’n. 

5. Er läßt die Sonne fcheinen 
Auf jede Nation, — Und wir, 
wir ließen weinen Sein Volk in 

Babylon. Es 30g in Schmerz 
und Jammer, Im Irrſal fal- 
—— lagen yon dem 

Immer Des Sales, 
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den, Verachtet und verkannt, Zu 


‚hin und 


6. Doch nun beginnt die 
Rinde Des Kaltfinn’s aufzu- 
thau’n, Nun läßt fih warm 
und linde, Der Liebesfrühling 
fhau’n. Die Liebe weckt die 
Todten, Aus taufendjähr’ger 
Gruft, Und durch der Gräber 
Boden Dringt neue Lebensluft. 


7. O laffet in die Wette Den 
Geiſt der Liebe weh'n, Und ihre 
Segenskette Durch alle ‚Herzen 
geh'n; Umfaffet mit Erbarmen 
Immanuels Geſchlecht, Und 
lehret ſeine Armen Jehovah's 
Licht und Recht! 


8. Wer will die Fahne tragen 
Zu dieſem heil’gen Streit? Wer 
will die Pfoſten fchlagen, Zum 
Zelt der Herrlichkeit? Denn 
Gottes lichte Wolfe Dann 
nimmermehr entmweicht, 
Japhet Abrams Bolfe 
Hand auf ewig reicht, 

9, Laßt euer Herz entzünden, - 
Laßt brennen euer Licht, 


Die 


fein Herze bricht; Bis dem am 
Kreuz Erblaßten Das erite 


Volt der Welt, Bon allen fer 
ie Fe Erlöft, zu Fuße 


fällt! 
10. Herr Jeſu, ach erwecke 


Den Geiſt, der Liebe quilt 


Nimm weg die alte Dede, Die 
Iſrael verhält! Zeuch aus, du 


Held, zum Siegen, Und brid 
uns felbjt die Bahn, Und laß 
uns nicht erliegen; — Bir fol © 


gen; geh’ voran! 
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210. 
Hoffnung für Sfrael. 
Mel. Sieh’, hier bin ich 2c. 

1. Hirt und Hüter deiner 
Heerden, Auch des armen 
Iſraels, Das zeritreut zwar tft 
auf Erden, Doch das Volk Im— 
manuele, Der die Wüfte Ihm 


gerfüßte, Und Im folgte als 


fein Fels! 

2. Sieh’! wir huld’gen dir 
auch heute, Dir, dein göttlich 
Iſrael; Nimm diefelben, deine 
Beute, Nimm uns ganz mit 
Leib und Seel, Daß Fein 
MWundes, Kein Gefundes Dir 
in deiner Heerde fehl’! 

3. Iſt's ein Wunder, daß 
fo wenig Dich das Fudenvolf 
erfennt, Da man did), den 
großen "König, Auch im Ehri- 
ftenland verfennt? Ach, es feh- 
len Viele Seelen, Weil fo wenig 
Liebe brennt. ” 

4. Sa, wir felber, wir ver» 
hindern, — Wer von deinem 


Ruhme ſchweigt, — Daß von 


Safobs irren Kindern Sich) 
nicht jedes vor Dir beugt. 
Wärn mir fertig Und gewär- 
tige Sfrael wär’ auch geneigt, 


5. Wenn die Ehriften deinem | W 


Triebe Folgten in des Lichtes 
Strahl, Wenn fie von dem 
Geift der Liebe Ueberftröm- 
ten allzumal: Die verbannten 


StammverwandtenKämen bald 


zum Hochzeitmahl. 
6. Wenn die volle Zabl der 
J Selig eingegangen iſt, 
trd auch Jakob vor dir wei— 


Di alt, Ba ee Danna, we 


* BI ee es 
Bon ber griftigen Kae 2 Be: 


Chriſt! Bon den fernen Vielen 
Sternen Wird dann Feiner 
mehr vermißt. 

7. D fo gründe und, 
Treuer, 
hinein! Taufe ung mit Getft 
und Feuer, Daß wir helle Lich⸗ 
ter fein, Auf das wilde Nacht- 
gefilde ‚Deines Wortes Funfen 
jtreu’n ! 

8. Laß die Tage eilig nahen, 
Da dein Bolf dich willig ehrt! 
Laß uns deinen Geift empfahen, 
Der erhörlich beten Iehrt, Bis 
die Erde Abrams Heerde Jeſu 


Namen ——— hört! 
r. G. G. Barth, geb. 1799. 


211. 

Lied eines bekehrten Iſraeliten. 

Mel. Wie ſchön leucht't und ꝛc. 

1. O Jeſu Chriſte, wahrer 
Gott! Der Heiden und der 
Juden Spott! Der Chriſten 
großer Heiland! Sch todtgebor— 
nes Judenkind, War durch und 
Durch verderbt und blind Und 
Yäfterte dich meiland; Ach ich 
Treu’ mich: Denn die Blindheit 
Meiner Kindheit Sit verſchwun⸗ 
den. Herrlich glaub’ an deine 
unden. 
2. Man bat mich nichts von 
Gott gelehrt, D’rum war mein 
Mandel fo verkehrt, Frech 
tückifch und Durchtrieben. De 
danP ich dir, daß jenes Gift, 
Das meines Volkes Lehre ſtift't, 
Mir unbekannt geblieben. Wohl 
mir Bei Dir: Denn die Lehre, 
Die ich höre, Die Dich: — ——— 


du 





Feſter noch in dich — 
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Lamm! 
Kreuzesſtamm Für 


BR 


3. O du von Gott erwähltes 
An dem verfluchten 
meine 


geſchlachtet; Du haſt 


mein Herz herum gewandt, Daß 
meine Seele dich erkannt, Der 


dorben. 


du mich werth geachtet, Für 
mich Schmerzlih Zu verblu- 
ten, Und die Flutben Aller 
Schreden Für mid armen 
Wurm zu fhmeden. 

4. Wahrhaktig! du bift ganz 
allein, Meſſias, der das Selig- 
fein, Der ganzen Welt erworben. 
Mein Bolf, das eines Andern 
harrt, Sit eben darum ſo ver» 
narrt Und durch und durch ver- 
Du bift der Ehrift, 
Dem auf Erden Alle Heerden 
Folgen müffen, Wenn fie Gottes 
Wahrheit wiffen. 

5. Bon dir bat Abraham ge- 
wußt, Du wareſt meiner Väter 
Luft, Die dich von ferne ſchau— 
ten. Bon dir hat Mofes ſchon 
gefagt; Und wenn man bie 
Propheten fragt, Die Heil’gen, 
Gottvertrauten: Fröhlich, Se- 
fig, Und mit Schalle Singen 
Ale Bon dem Lamme, Bondem 
Herrn am Kreuzesitamme, 

6. Sa, ja, du bilt der rechte 
Sohn, Aus Suda’s Stamm, 
von Davids Thron, Zurrechten 
Zeit aeboren. Du kamſt in 


Bethlehem hervor, Als Suda 


ſchon das Reich verlor, Und 
ſuchteſt, was verloren. "Dein, 
Herr, War der Andre Tempel; 


* ne Dein Erempel, That und Lehre 
\ Bad igm die verheiß'ne Ehre. 
Es hat ‚an feiner Sir stund’ | 


Bor der —— kirge. | 


u u 


gefehlt, Was Daniel für Wo⸗ 
chen zählt, Die find bei dir er- 
füllet. 
gebracht, Das alle Blöden fröh— 
lich macht, Das mein Geſetz 
verhüllet. Mächtig, Prächtig, 
Sind die Werke Deiner Stärke, 
Deiner Hände, 
Noth ein Ende. 


8. Du wareſt der Verachtet⸗ —— 


ſte! Voll Schmerzen, Jammer, 
Ach und Weh, Wie der Prophet 
bezeuget. Du machteſt durch 
dein Opferblut Die Sünde vie— 
ler Sünder gut, Die dich in's 
Grab gebeuget! Aber, Du Herr, 
Biſt erhoben, Sitzeſt droben, 


Bis ſich bücke Aller Feinde 


Macht und Tücke. 


9, Mein Heiland, nimm mein 
ganzesherz; Mein König, nimm 


für deinen Schmerz, Mich ganz 


zu deiner Beute. Sp wahr du 
lebt, ich glaub’ an dich! So 


wahr du bit, jo hältſt du mich! 


Zr 


m 


Du haft das ſüße Wort 


Machen aller \ | 


So iſt mein fel’ges Heute. 8 0 


mein Heiland, Gieb mir Wahr— 
heit, Glaubens⸗Klarheit, Die 


dich fchmede, 
mich ganz bedede. 


10. Ach, mein Erlöfer, mach' 


mich frei Bon der verdammten 
Heuchelei, Sie ift mir angebo- = 
ren. Auch bitt' ich dich, J Imma—⸗ 


nuel, Gedenk' an's blinde 


Iſrael! Und ſuche, was ver- 


loren. Bis fih Endlih, Wenn 


die Heiden DBoller Freuden 
Herzu laufen, Alle Juden laſ⸗ RR 
o taufen. 


er Krummader's Biomanarte 


Daß dein Blut 
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212. Troſt erfüllt, Als ee | 
Der Miffonar. auch in dem Wilden quillt. 


Mel. Wer iſt der Braut de ıc. 


1. Wo ift der Knecht des 
Herrn zu Haus? Wo zieht er 
ein, wo zieht er aus? Auf wel- 
hem Strand, an weldhem Ort 
Erbaut er fich ven Ruheport? 
Wo ift die Stätte, die er ſich 
erkieſ't, Die friedlich ihn als 
ihren Bürger grüßt? 

2. Das Elternhaus, der 
- Freunde Kreis Berließ er auf 
des Herrn Geheiß. Er ſah mit 
naffem Aug’ zurüd Und hafchte 
nach dem letzten Blick; 
09 er frifch zum Kampfe fern 
und weit, Und machte ftarf fein 
Herz zum heil’gen Streit. 

3. Du fiebft ihn unter Pal- 
men ſteh'n, Hinweiſend zu den 
heil’gen Höh'n, Woher der Hei- 
land einft erſchien, Der alles 
Volk will zu fich zieh'n, Und der 
durch feinesBluts geheimeKraft 
aus den Negern Gottes 
Kinder ſchafft. 

4 Du börft ihn, wie auf 
ew’gem Eis Er anftimmt des 
Erlöſers Preis, — Wie felbt 
den rohen Esfimp Er macht 
bes em’gen Lebens froh, Und 
wo der flarre Froft fein Blüm-. 
lein hegt, Mand) felig Herz für 
Jeſum feurig fchlägt. 

5. Du fiehit ihn, wie er müd' 
und alt Noch durch der Wälder 
Dickicht wallt, Und mit der 
Botſchaft von dem Chriſt Des 


Dann. 


6. Sein Wohnhaus ift ein 
leichtes Zelt, Sein Heimathland 
die ganze Welt; Wo Heiden 
vor den Gögen fnien, Da 
pflanzt er Ehrifti Fahne hin. 
Zum Pfühle dienet ihm ein jer 
der Stein, Dann weiht er ihn 
zu Gottes Tempel ein. 

7. Hier hat er nur die Ar- 
beitsftatt, Da fchafft er fich wohl 
müd und matt; Dann fehließt 
er feine Augen zu, Und gehet 
ein zur ew’gen Ruh, Dort 
nimmt nad) vielgefreugtem Pils 
gerlauf Sm Heimathland das 


Baterhaus ihn auf. 
Dr. C. G. Barth, geb. 179. 


213. 

Det Ausfendung der Mifftonare. 
Mel. Bon Gott win ich nicht laſſen zc, 
Oder: Aus meines Herzens Grunde. 

1. Schlagt an die Sichel, 
Brüder! Weiß ift dag Ernte- 
feld. Schalt laut ihr Ernte- 
lieder, Hindurch die weite Welt! 
Kurz ift die Erntezeit; Die 
Tage find zu zählen; Laßt's 
nicht an Schnittern fehlen, Und 
macht euch fchnell bereit! 

2. Die Nationen fragen: 
Wo ift das wahre Heil? Die 
Südfeeinfeln tragen Die Götzen 
unter’3 Beil. Auch China's 
Mauer bricht; Der Buddha 
muß ſich beugen, Und tauſend 
Stimmen zeugen Vom Heil 
und vom Gericht. 
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nad dem Ey frügen, Das 
Heiden felig Macht: Doc iſt's 
- bes Herrn Befehl, Zu pred’gen 
allen Zonen, Wo Menfchenfin- 
der wohnen,- Zu wecken jede 
Seel'. 
4. Drum ſteh' zu deinen 
Pflichten, Du trägeChriſtenheit, 
Den Auftrag zu verrichten, Den 
dir dein Herr gebeut! Hab' auf 
die Zeichen Acht! Willſt du noch 
länger warten, Bis Gott auch 
deinen Garten Zur öden 
Wüſte macht? 


Ben u en an In a a en 


ee 5. Bon allen Seiten mahnet 
— Dich Gottes Hand zur Eil'; 
—* Die Wege ſind gebahnet, Auch 


wo ſie noch ſo ſteil. Horch, wie 
die Heiden fihrei’n! Zeit iſt's, 
dich aufzuraffen Und ihnen Hülf 
zu fhaffen; Schnell bricht die 


* 
* 


EB, 


— Nacht herein. 
ee 6. Wohlauf! zieht aus, ihr 
Brüůder, Hinaus ins Erntefeld, 
5 Bis por dem Throne nieder Die 
Ki Garben find gejtellt! Bald 
ee. bald kommt Gottes Sohn! 
F Dann rauſchen alle Meere Dem 
$ großen Herrn zur Ehre; Und 
mit ihm kommt fein Lohn. 
Be Dr. C. G. Barth, geb. 179. 
= 214. 

Gebet für Miſſionare. 






Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


er 1. Herr! denke der Evange- 
liſten Zu Sud’ und Heiden aus- 

geſchickt. Verſchaff' dir Schaan- 
zen wahrer Chriſten — Dein 


’ 






Bonder chriſtlichen Kirche. 


durch bie Lande blickt, | 


er 
—* » 


ben kann, Sieh’ doch die Noth 
der Völker an. | | 


* 


am 


2. Ach, offenbar’ Dich ihrem 


Herzen, Du Heiland, dennfe 


find ja dein. Du litteft taufend 
Todes- Schmerzen Sa auch für 
fie; bring? fie herein, Bis uber-- 
all die Lofung iſt: Gelobt, ge 
lobt fei Jeſus Chrift! 

Unbelannt 


215. 


Det einem Miffionsfefte. 


. Mel, Wie ſchön leucht't und der ze. | 
1. Weß ift das Feſt? Zu 


wem empor Schalt der Ge- 
meinde heil’ger Chor, Mit fro- 
hen Feierlievern? Es gilt des 
großen Königs Ruhm, Dem 
Prieſter in dem Seiligthum, 
Dem Haupt von vielen Slie- 
dern! Droben, Loben Shn, den 
Meiiter, Reine Geilter; Aber 


Sünder Preifen ihn als Cotted 


Kinder. | 
2. „ann ich dereinft erhd- 
het bin, Will ich fie Alle zu 


mir zieh'n!“ Sp hat fein Mund 


geſprochen. O ſüßes Licht, o 
ſel'ges Wort! Das geht durch 
Erd' und Himmel fort, Der 


Tag iſt angebrochen! Zeuge! 
Beuget Euch, ihr Höhen! In— 
ſeln, Seen, Länder, Meere, 


Kinder Gottes, bringt ihm Ehre! 
3. Es thut’3 ein Tag dem 














ESchweſtern, Brüder, Chriiti 
Glieder, Hörer, Lehrer, Seines 
Reiches Rubm und Mebrer! 
4. Und Saaten, für den Sobn 
geſũ't, Biel Tiebesgaben, viel 
- Gebet, Biel Wunder feiner 
- Gnade; Und Hoffnung, wo nicht 
Hoffnung ſchien, In dürrenBü- 
ften frifches Grün, Und neuge- 
babnte Pfade. Hofianna Da- 
vids Sobne Auf dem Throne! 
Sieggefrönet Jauchzt ſeinVolk, 
das er verfühnet. 
5. Felt. wie die Sonne ftebt 
dein Thron! Co fingen wir, o 
Gottes Sohn, Am Tage deiner 
Edbren. Weit redit du von des 
Vaters Haus Das Scepter dei- 
nes Reiches aus, Und Niemand 
wird dir’s wehren! Machtvoll, 
Prachtvoll, Unabwendlih Wird 
doch endlich, Herr, den Deinen 
Ganz dein hoher Rath erjihei- 


nen. 
6. Nicht Macht und Weis- 
heit diefer Melt, Nicht, was 
dem Hugen Fleiſch gefüllt, Das 
haſt du nicht erforenz Dein Le— 
benswort, Dein Geift und Blut, 
- Das iſts, was alle Wunder 
thut, Was dir uns neu geboren. 
Helle Duelle Ew'ger Wabrbeit, 
GiehzeKlarheit, Kraft undMilde 
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fommit, den en geben! - 
A. Knapp, geb. 1798, 


216. 
Bet einer allgemeinen Miffionsftunde 

Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Wie feitlich, Herr! iſt dieſe 
Stunde, Sin der fo viele weit 
und breit In einem Geift, Aus 
Einem Munde, Hier nab’ bei- 
fammen, dort zeritreut; Doch 
Ale nur um Eines fleh’n, Daß 
Sefu Reich fih mög! erhöh'n. 
2. Das iſt, o Gott, dein 
Gnadenwille, Und es Tregt deine 
Ebr’ daran; So laß uns denn 
in beil’ger Stille Demüthig und 
vertraulich nah'n, Und jend’ uns 
gnädig deinen Geift, Daß er 
uns mächtig Beiitand leiſt'! 

3. Sa, die Gefellfchaft deiner 
Frommen Sei Eine Seele, nur 
Ein Geiſt; Von deiner Liebe ein⸗ 
genommen, Die fich in Bruder- 
lieb’ erweif't, Verknüpft durch 
innern Herzenzdrang, Dir zur 
Anbetung, Rob und Dank, 

4. Ach! das dein Rubm, dein 
großer Name Bald aufder gan« 
zen weiten Erd’, Sn voller Kraft 
son deinem Samen, Gerühmt 
und angebetet werd’! Bon ei- 
nem bis zum andern Meer Er- 
fchalle deines Namens Ehr’! 

5. Du weißt, wie deine Feinde 









in, Bis da 









“ 


| Eh: — es doch deinem Wort 
gelingen Durch deine große Got⸗ 
 tesfraft, Daß es mög’ immer 
Früͤchte bringen, Zu deines Vol⸗ 
Fu; < Ritterfchaft, Zum Muth im 
Kampf, in jedem Streit, Bis zu 
bes Siegs Vollkommenheit. 
7. Erbalte jene Miflionen, 
Sn deinem Namen ausgefandt; 
Damit den ferniten Nationen 
Dein großes Heil auch werd’ 
befannt! Befröne Arbeit, Sorg’ 
und Müh'; Dein reicher Segen 
lohne fe! 
i 8. Für das, was ihnen ſchon 
gelungen, Sei dir ein froher 
I Danf gebracht! Bon allen Böl- 
fern, allen Zungen Werd’ du 
erhöht und groß gemacht! Sa, 
beine Gottes-Herrlichkeit Erfüle 
alle Emigfeit. 
Aus Krummacher's Zionsharfe. 


a 217. 


Ebenfalls bei einer üllgeweinen Mif- | 
ſionsſtund 


wel. Zeuch mich, zeuch mich mit ꝛc. 
Oder: Herr, ich habe mißgehandelt. 


1.. Sie it da, die ſchöne 
Stunde, Welche zum Gebet ver⸗ 
u. .emt, Was auf diefem Erden⸗ 
runde Nach dem Reiche Gottes. 
weint. Möchteft, Herr, du ung | 
— erbören, Unfre Bitten ung ge- 













— 


or. der Srifklisen Kirche. 


e) Son dem Unterrichte und Schulwefen der Kirche. 


Ta J 
> 


2. Sind wir gleih noch 
ſchwache Kinder, Deine Gnade 
macht uns Muth, Sefu! du 
nimmſt an die Sünder, Die im 
Glauben an dein Blut, Deinem 
Thron gebeugt fih nahen, Um 
Vergebung zu empfaben. 

3. Nicht nur für ung ſelbſ 
zu beten, Liegen mir vor dei— 
nem Thron: Diele giebt es noch 
zu retten, Liebevoller Menſchen⸗ 
john! Biele, die in Satans 

Banden Schmadten noch in 
allen Landen. 

4. Groß — du ſprachſt es —¶ 
iſt die Erntel Sende viele Knechte 
aus! Sammle, was der Feind 
entfernte, Lieber Heiland, in 
dein Haus, Daß doch bald die 
ganze Erde Deines Lichtes Woh⸗ 
nung werde. 

5. In den Ländern, wo dein 
Name Eine Wohnung ſich ge- 
weiht, Keimt noch vieler Um- 
fraut3-Same, Bon dem Feinde 
ausgeftreut. Neue Kraft gieb 
deinen Kindern, Seinen Ein- | 
Ruß zu verhindern. er. 
. Rüſte deines Reiches Bo⸗ 
‚Ber mit neuer Gnade 
Lebensfräfte gieb den TZod- 
‚ten, ° Weihe neuerdings dein 
Haus, Dich in Wahrbeit nm 
zubeten, Laß ung deinen Geiſt 


vertreten. k 
Aus Krummacher's Zionsharfe. 
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aus; 


ben wir, Mit lautem Preis und 
Dank! Liedreicher Gott, wir 
— dir sa I Toben Pal 
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0 Beift, Zu dem Hören und zum | gethan; Laß vor dir mich On 
Kehren, Der uns feinen Bei- | be finden, Siehe ie *- 


g: Bon der Srihtien. ie 


. Du läſſeſt gute Schulen 


stühn, Zum Glück für Welt 
und Staat: Läßt junge Men-| ge 
fchen da erziehn, Führft fie der |- 


Zugend Pfad. 

3. Laß unf’re Schule ferner- 
bin Der Weisheit Tempel fein; 
Laß Gottesfurcht und frommen 
Sinn Ihr Ruhm bei allen fein. 

4. Beglücde unf’re Obrigfeit, 


Belohn’ der Lehrer Treu’, Sieb, 


daß noch in der Ewigfeit Die 
Schulzeit uns erfreu’. 
Unbelannt. 


219. 

Gebet eines Schullehrers. 
Mel. Meinen Jefum laß ich nicht zc. 
1. Segensquelle, Sefuchriit! 
Der du in des Fleifhes Tagen 
Auf der Welt gemwefen bilt, An 
der Schule Kuft getragen, Bald 
mit Demuth zugehört, Bald 

mit Segen felbit gelehrt. . 
2. Gieb doch, Jeſu, auch all— 


- „bier Solche, die die Schule 


bauen, Und mit Wohlthat für 
und für Auf die liebe Jugend 
ſchauen, Liebreih Thüre, Herz 
und Hand Deffnen unferm 
Schulenſtand. 

3. Gott, du redeſt mich ſelbſt 
an, „Weide meine Lämmer dor— 
ten, Seel' um Seele, Zahn um 
Zahn,“ Dräuſt du mir mit har— 
ten Worten; Denn man for- 
dert's von dem Hirt, Wenn 
man Ein’ vermiſſen wird. 








mit Ehren, Alg die beften Siem % 

ftehn, Und in Sonnenflarkeit - 
eh'n. 

’ Aus dem Danziger Geſangbuce. 


220. 


Bei dem Beginne des Unterrichts. 
Mel, Es iſt das Heil uns kommen ze. 

1. Herr unfer Gott, wir bit- 
ten did lim Weisheit und um 
Zugend! Regiere du uns vä— 
terlich In unf’rer frühen Ju⸗ 
gend. Laß deinen Segen auf 
uns ruh'n, Und das nur lieben, 
das nur chun, Was uns dein 
Wort gebietet. 

2. Gieb, daß ſich unf’re Leh— 
rer freu'n, Der Ausſaat Frucht 
zu ſehen; Laß ihren Unterricht 
gedeih'n Zu unſerm Wohler— 
gehen. O Vater, ſegne ihr Be— 
müh'n, Wenn ſie zu Chriſten 
uns erzieh'n, Und lehr' uns 


willig folgen! 
Aus dem Herborner Geſangbuche. 


221. 
Bei dem Schluſſe des Unterrichts 
Melodie des 42. Pſalms. 

1. Vater, dir ſei Lob gegeben 
Für den Segen deiner Hand, 
Den du mir in meinem Leben, 
Und auch jetzo zugewandt. Habe 
Dank, o höchſtes Licht! Für 
den treuen Unterricht, Den ich 
auch in dieſen Stunden, Hab' 
aus deinem Wort empfunden. 

2. Ach! vergieb mir meine 


4. Ach! jo gieb doch deinen Sünden, Die ich in der Schul’ 


— Lei Hi Dis wir — dert 
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= gelieh, | 
a ausgeübt, So laß meiner Ju⸗ 
gend Flecken, Meines Jeſu Blut 


Hab' ich Mutgwil 


bededen. 

3. Schreibe, was ich Gut’s 
gehöret Tief in mein Gedachtniß 
ein; Laß dem, was man mich 
gelehret, Meinen Mantel ähn- 
lich fein: Segne meines Lehrers 
Zucht, Laß mich bringen gute 
Frucht, Laß mich deinen Geiſt 
regieren, Wann die Welt mich 
will verführen. 

4. Nimm mich, o du höchſtes 
Weſen! Ganz zu deinem Eigen— 
thum; Du haſt mich Dir aus— 
erleſen, Laß mich leben dir zum 
Ruhm. Ich entſage, Herr! 


auf's neu’ Aller Sünd' und 
Heuchelei; 


Ich vertrau' auf 
deinen Namen Mach' mich 


fromm und ſelig, Amen. 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


222. 
Bei Beendigung des Unterrichts. 
Mel. Liebſter Jeſu, wir ıc. 

1. So befchließen wir aud) 
heut, Bater, dankbar unfre 
Stunden! Freuden edler Thä— 
tigkeit Haben wir auch heut’ 


on den @ütern des Gnadenbundes. 283 


empfunden. Hilf, daß wir — 
deinem Willen, Unf’re Pflich— 
ten ſtets erfüllen. 


2. Ja, ſo lange wir hier 


ſind, Wollen wir, als Chriſten, 
wandein, Täglich fromm und 
gut gefinnt, Nur nach Jeſu 
Lehren handeln; Dann nimmt 
du und, wann wir fiheiden, 


Auf zu deinen höhern Freuden. 
Aus dem Herborner Gefangbude. 


223. 
Ernfilihes Gebet der Kinder. 
Mel. Was Gott thut, das iſt ıc, 
1. Gott, laß den Unterricht 
gedeih’n, Zur Weisheit ung zu 
leiten! Laß, Deines Beifalls 


werth zu fein, Uns jede Unart, 
LenP unfern Sinn 


meiden, 
Zum Guten hin; Verleih’ ung 
Luft und Kräfte Zum nügli- 
chen Gefchäfte! 


2. Die Blume, die der Mor« | 


gen fand Im fchönften Farben- 
ſchimmer, Verblich oft plötzlich 
und verſchwand Am Mittag 
ſchon auf immer, So ſind auch 
wir Verganglich hier: Gott, 
laß uns früh auf Erden Ref 


rür den Himmel werden! 
Aus dem Herborner Gefangbude. 


XXI. Bon den Gütern des Gnadenbundes. 


i) Bon der Berufung. 
a) Von der Berufung überhaupt. 


— 224. 
RS Ernſtlicher Ruf an die Sünder 


Eigene Melodie. 


m „uf, o Sünder! Laß dich nur ohne Furcht und Sorgen! 
Kom — Fe gropen Halte a Bu, FOR: — 


Gott zu hören! Säume — 


Augenblick! Komm bald, an 
dem frühen Morgen! Komm 


fur 
_y * 







"0284. Bon den Bütern des Gnabdenbundes. 


Gott hat lauter Heil und Se— 
gen Dir, dem Sünder, porzu- 
legen. 

2. D! das wär ein großer 
Schade, So du warteſt, bis die 
Gnade Als die Sonre unter- 
geht! Komm am Tage diefes 


Lebens, Hör’ die Warnung nicht 


vergebens, Da dir noch zu ra- 
then ſteht: Komm noch heute, 
weil du höreft, Daß du die Ge- 
fahr nicht mehreſt. 

3. Scheu? dich nicht, wenn's 
and’re merken: Gott iſt's, der 
von deinen Werfen, Nicht von 
andern, dich befragt. Lerne, 
‚will man dich verleiten, Alle 
Maenſchenfurcht beitreiten, Sei 
‚ getroft und unverzagt: Sich 
der böfen Welt entfernen, Heißt 
die wahre Weisheit lernen. 

4. Schredet dich die Macht 
der Sünden, Ei, du kannſt nod) 
Gnade finden; Er, dein Gott, 
verftößt dich nichts Doch, je 
länger du verzieheft, Und für 
deinen Heiland flieheit, Defto 
mehr mwächlt dein Gericht. DO 
wie wohl ijt dem gerathen, Der 
ſelbſt richtet feine Thaten ! 

5. D’rum ergieb dich feiner 
Güte Mit demüthigſtem Gemü- 
the; Ehriftus nimmt die Sün- 
der ans Ehre ihn als deinen 
Meilter, Fliehe alle blinde Gei- 
ſter, Und erwähl’ die rechte 
Bahn; So wirft du den Hei- 
land finden, Der dich frei macht 
von den Sünden. 

6. Komm, bei ihm hinfort 
zu bleiben, Laß dich nichts zu- 


rücke treiben, Wenn dich Todt | 
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die arge Welt; Bleibe, wenn 
du bift gefommen; Danfe, wenn . 
du aufgenommen; Thue, was 
ihm wohlgefällt: Der hat feiner 
Gnaden Pfände, Wer beharret 
bis an's Ende. 

7. Willſt du nur am Hören 
bangen? Nein, du mußt meit 
mehr erlangen, Durch denGeift, 
der alles fchafft: Ruf’ zu dem, 
der ihn will geben, Daß du 
fönnteft chriftlich leben, Ange— 
than mit Glaubensfraft: Weil 
dir fcheint die Gnaden-Sonne, 
MWirft du hören Freud' und 
Monne. 

8. Ach, fo Öff’ne mir das 
Herze, Daß ich nicht mein Heil 
verfcherze, Sefu,gieb mir deinen 
Sinn: Pflanz’ in meinen Geift 
dein Leben, Mache mich zur 
wahren Neben, Frücht' zu brin- 
gen immerhin; Daß ich diefer 
Frücht' genieße, Wenn ich mei- 
nen Lauf befchließe. 

Aus dem Pfälzer Gefangbude. 


Lockender Ruf an die Sünder. 
Mel. Bon Gott will ich nicht ꝛc. 
Oder: Schlagt an die Sichel, Brüder. 

1. Mein Hirte! wie fo treu- 
ih Geh’ft du dem Sünder 
nach! Der unbeſonnen freilich 
Stets irrt und allgemad Sn 
fein Berderben lauft; Wo deine 
Han? den Armen Nicht felber, 
aus Erbarmen Und Gnade nod) 
ergreift. 

2. Wie tröftlich tft die Stim- 
me, Die alle Sünder lodt! 
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; Sch will euch nicht erfen- 
nen: Mer wollt es Unrecht nen- 
nen? Wer bift du? wer find wir? 
3. Doch nein! du heifft una 
kommen, Und fuch’ft ung felber 
Y auf: Du liebit nicht nur Die 
— Frommen; Dein Herz ſinnt 
= auch darauf, Dein Herz, das 
er rege wird, Daß doc) das Schaaf 
We. zur Heerde Zurück geführet 
i werde, Das fich davon verirrt. 
F— 4. Nimmt nun der freche 
— Sünder Den Gnadenruf nicht 
Re. ans Gehft du doch viel gelinder, 
* Als man gedenken kann:Steck'ſt 
Abm ein weiter's Ziel: Er kann 
noch Gnade hoffen, Der Zu- 
4 gang jteht ihm offen; Wenn er 
nur fommen will. 
J 5. Ach, Hirte meiner Seelen, 
nr Ad, wahrer Herzengfreund! 
“ Was fol ich es verbehlen? Du 
haft es wohl gemeint. Sch war 
— verirr't, verflucht: Du haſt mich 
in der Wüſte Der unfruchtbaren 
3 Lüſte In Gnaden heimgeſucht. 
6. Dein Wort ſchallt noch 
im Herzen, Das mich zur Buße 
rief, Als ich, zu deinen Schmer⸗ 
— zen, Den Weg zur Hölle lief. 
Wie gnädig zogſt du mich Von 
dieſem breiten Stege, Durch 
ſanft' und harte Wege! Mein 
ve a ich preife Dich. 
hr 7. Ach, daß ich deinent Leiten 
Dur ftets gehorfam wär’; Und 
zu fo manchen Zeiten Nicht deine 
Stimm' und Lehr', Wie ich-bis- 
ER 3 gethan, So fruchtlos bleiben 
ieße! Da ich ja mehr genieße, 
ich — ut, | 


Er. 
Ev 
— 









ih, Sünder! weicht von | 
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8. Nun, „Jeſu, ich — 
Daß ich zu meiner Schand' So 
viele meiner Tage So übel an— 
gewandt. Verſtoß' mich Sünder 
nicht! Es reuet mich derSchade: 
Verwand'le deine Gnade Nicht 
in ein Zorngericht! — 

9. Du kameſt ja, „ju ſuche 
Das, was verloren war;,“ Du 
ließeſt Dich verfluchen; Und 
machteft offenbar, Was ung 
dein Name weif’t; Dafduan - —- 
jedem Orte, (D theu’r und 
werthe Worte ) Der Sünder 
Hetland ſei'ſt. 

10. Das lap mid) fefte glau- 
ben; Und gib mir venn auch 2 
Kraft, D Dir immer treu zu blei— | 
ben; Gib mir ven Lebensſaft, 
Der dem, wer glaubensvoll, 
Aus deinem Meberfluffe . Zum 
jreudigen Genuffe, Zur Stär- 
fung fommen fol, 

11. Doch ſollt' ich mich auf's 
neue, Bald hier, bald dort ver- 
geh’'n; So laß doch deine Treu, 
Mein Hirte, bei mir fleh’n! Ad * 
weck' und füche mich! Schreib’ 
mic) in deine Hände! So bleib’ 
ich fonder Ende, Mein Hirte 


flet3 um dich. 
Aus dem alten Ref. Gefangbuche, 


226. 
Der wiederholte Ruf an den Sünber. 
Mel. des 8. Pſalms. 

1, Gott rufet noch; ſollt' ich 
nicht endlich hören? Wie laff’ 
ich mich bezaubern und btid- —_ 
ren! Die kurze Freud’, Die kurze 
Zeit, vergeht, Und meine Seel a 
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2. Gott rufet noch; follt ich 


= nicht endlich fommen? Ich hab’ 


fo lang’ die treue Stimm’ ver— 
nommen: Sch wußt’ es wohl, 
ich war nicht, wie ich ſollt'; Er 
winfte mir, ich habe nicht ge= 


wollt. 


3. Gott rufet noch; wie daß 


ich mich nicht gebe! Sch fürcht’ 


fein Joch, und doch in Banden 
lebe; Sch halte Gott und meine 
Geele auf; Er ziehet mich ; mein 


armes Herze, lauf’! 


4. Gott rufet noch; ob ich 


mein Ohr verſtopfet: Er ſtehet 


noch an meiner Thür’ und klo— 


pfet; Er ift bereit, daß er mid) 
noch empfang’; Er wartet noch 
auf mich; wer weiß, wie lang’? 

5. Gib dich, mein Herz, gib 


dich einft ganz gefangen; * 


willſt du Troſt, wo wil 


Kuh’ erlangen? Laſſ' los! af” 


198! brich alle Band’ entzwet, 
Dein Geilt wird fonft in Emwig- 
keit nicht frei. 


6. Gott locket mich; nun 


“  Jänger nicht verweilet! Gott 


oo pillt: 


ill mich ganz; nun länger nicht 
getheilet! Fleifch, Welt, Ver— 
nunft, fag’ immer, was du 
Denn Gottes Stimm’ 
nir mehr als deine, gilt. 

7. Sch folge Gott, will Find- 
sich vor ihm liegen; Die Gnade 
fol im Herzen endlich fiegen; 


: Sch gebe mich, Gott fol hinfort 


allein, Und unbedingt, mein 


err und Meifter fein, 


@. Tersteegen, geb. 1699. 


Bon Bear Gnasens une RT 


Thätigkeit der Gnade in dem —— 
Ruf des Sünders. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. - 

1. Die Gnade ift gefchäftig, 
Gott ruft und ruft ung Fräftig 
zu feiner Herrlichkeit; Wer 
folgt, folgt nicht vergeben; 
Die Hoffnung jenes Lebens Sit 
ſchon zuvor von Gott bereit't. 

2. Laß meine Herzengaugen, 
Mein Gott, zu fehen taugen, 
Wie groß die Hoffnung fet, 
Wie freudig man Eann fterben, 
Wie reihlid man darf erben, 
Wie der Berufer fo getreu! 

3. Ach laß von deinem Lichte 
Dem Glauben fein Gelichte 
Beftändig heiter fein, Daß Sa— 
tan nicht behende Mit einem 
Dunft mich blende, Noch auch 
die Welt mit einem Schein! 

4. Wenn fich die Augen feuch- 
ten, So laß dein helles Leuchten 
Mid auch durch Thränen feh'n, 
Damit ich ficher wiſſe, Dat 
deine Gnadenſchlüſſe Sn ewige 
Erfüllung geh'n. 

5. Berufft du mich zum Le- 
ben, Sp wirft du folches geben; 
Berfprichit du Geligfeit, So 
wirft du dies auch halten. Sch 
hoff’ auch im Erkalten Auf dich, 


bis mich das Schau’n erfreut. 
Mag. Ph. Fr. Hiller, geb. 1699. 


Der durch die Gnade — und be- 
tende Sünder. 


Mel. des 42. Pſalms. 
1. Gott! dein Scepter, Stuhl 


und Krone, Herrſchet über ale — 
| en Du ER Dein liebſten a 











* 


= Sopne 2 ängft ein Hochzeitsmahl 


Bomben Gütern des Gna denbundes. 292 


ZIEHE 
——— 


6. Rüſte mich mit deinen 


| beſtellt. Dir fet Dank ohw End’ | Gaben; Rühre die durch deine 
und Zahl, Daß zu deines Reis | Macht, Die das Irdiſche Lieb 
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ches Mahl Du mich aud), aus 


lauter Gnaden, Bon der Straße 


laffen laden. 

2. Herr! wer bift du? groß 
und mächtig; Sch nur Erde, 
Staub und Koth; Du bift ewig, 


reich und prächtig; Sch voll 


Dürftigfeit und Noth: Du voll 
Licht und Herrlichkeit; Sch voll 
Nacht und Dunfelheits Du bift 
heilig, ich verdorben:s Du das 
Leben, ich erfiorden, 

3. Dennod), o der großen 
Gnaden! Werd’ ih zu dem 
Hochzeitsmahl' Als ein Gaft 
von dir geladen; Sch fol in 
des Himmels Saal; Dort, bei 
dir, o Gotteslamm! O mein 


Herr und Bräutigam! Mit der 


Engel Chor und Reihen Emig 
mich, ach ! ewig freuen, 
4. Wen nun dürftet, kann 


ſich laben, Weil hier Lebenswaſ⸗ 


fer quillt; Hier ift Seelenbrod 
zu haben, Welches allen Hun- 
ger ftillt. Süßes Mahl, o Freu. 


denort! Hier läßt Gottes Herz 


und Wort Für die Sünd’ und 
GSeelenplagen Sich zur Arze- 
nei auftragen. 

5. D du großer Herr und 
König! Duruf’ft ſelber: „kommt 
herbei!“ Ach ich bin ja viel zu 
wenig Aller deiner Lieb' und 
Treu’: MeineSschwachheit dan⸗ 


ket dir Niemals würdig g’nug 
ddafür; Rühr’ und Iehr” mich 
ſelbſt 


die Proben Solcher Gnade 
au loben. * — ——— 
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haben, Daß ihr Herz dein Mahl 
veracht't. Laß die Lebensquelle 
mirReichlich fließen für und für, 


Daß mein Geift fich in dir labe, 


Und das volle G'nüge habe. 


7. Zeuch du mich, dein Mahl - 
zu ſchmecken, Aus der fchwarzen 
Sündengruftz Laß mich deine. 


Stimme weden, Welche mich fo 
jehnlich ruft: Komm’, o Menfch! 
und eile ſchnell, Komm’ zu die- 


fer Lebensquell', Kommt’, und 


iß dies Brod der Seelen! Did se 


mit Sefu zu vermählen. 


8. Deffne, Vater! Herz und i \ 


Ohren, Daß dein Wort zu Her- 
zen dring’, Und mich zu der 
Treudenthoren Jener Auser« 
wählten bring’. Laß mich, der 


du theu'r erfauft, Der aufEhrt- € £ 


fti Tod getauft, Bei den Trä— 
bern nicht verweilen, — Zu dem 
Snadenmahle eilen. 

9, Gib, daß mich dies Welt- 
getümmel, Das als Rauch une 
Schatten flieht, Richt von jenem 
Mahl und Himmel, Bon des 


Lammes Hochzeit, zieht. Zieh’ | 


mir an das Hochzeitsfleid, Jeſu 
Heils-Gerechtigfeit, Dap ich mit 
dem Herrn der Ehren Hochzeit 
fei’re ohn' Aufhören. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


Oder engl. Melodie: Rochester, 


1. Mein Gott, das Herz ih — 
bringe dir Zur Gab und zun 


— 


Vom Gehorſam gegen den Gnadenruf. st 
Mel. Nun ſich der Tag geendet ec. 
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air. Du forderft pichee 
ſelbſt von mir, Deß bin ich ein⸗ 
— 

2. „Gieb mir, mein Kind, 

dein Herz! forichft du, „Das 
iſt mir lieb und wert. Du 
findeft doch nicht anders Ruh’ 

Im Simmel und auf Erd’! 

3 Run, o mein Bater, 

nimm ed an, Mein Herz, ver- 

acht' es nicht! Ich geb’s, fo 
gut ich’3 geben kann; Kehr' zu 

- mir dein Geſicht! 

4. Zwar ift e3 voller Gün- 
denwuſt Und voller Eitelfeit, 

- Des Guten aber unbemußt 
Und wahrer Frömmigfeit. 

z 5. Doch ſteht es nun in Leid 

and Reu’, Fühlt feinen Mebel- 
ftand, Und trägt jest vor den 
Dingen Scheu, D’ran es fonit 
Freude fund. 

6. Zermalme meine Härtig- 
keit, Mach’ mürbe meinen Sinn, 

Und ziehe mih in Reu’ und 

Leid Zu deinem Herzen hin! 

- 7. Sodann nimm mich, Herr 
Jeſu Ehrift, Tauch' mich tief 
-  indein Blut! Sch glaub’, daß 
du gekreuzigt biſt, Der Welt, 
und mir zu gut. 

8. Stärk' meine fchwade 
Slaubenshand, Zu faffen auf 
bein Blut, Als der Vergebung 
Unterpfand, Das Alles machet 


a 


gut. 
9, Schenf’ mir, nad) deiner 
Jeſushuld, Gerechtigkeit und 
Seil; Du trugſt ja meine Sün- 
— —* Und meiner Strafe 


— = dich wen du 
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zieh'n mir an, Daß id, von 


allen Sünden rein, Bor Gott 
befieben Fann. 

11. Gott, heil'ger Geift, 
nimm du auch mid In die 
Gemeinfhaft ein! Ergieß, um 
Sefu willen, dich Tief in mein 
Herz hinein! 

12. Dein göttlich Licht gieß' 
in mich aus, Und reichlich Got» 
tes Lieb’; Löſch' Finfterniß, 
Haß, Falſchbei aus, Schenf 
mir ſtets deinen Trieb! 

13. Hilf, dag ih ſei im 
Glauben treu An Sefum, Got- 
te3 Sohn, Und ihn befenne 
fonder Scheu Bor aller Feinde 


Hohn. 

14. Hilf, daß ich fet im Hof- 
fen fell, Bol Demuth und 
Geduld, Daß, wenn auch Alles 
verläßt, Mich tröfte deine 
Hul 


= Hilf, daß ich ki son 
Herzen rein In Lieb’ umd 
Sreundlichfeit, Daß ih nichts 
thu' zum Augenſchein, Nein, 
mwie’3 dein Herz erfreut. 

16. Sf, dag ich ſei son 
Herzen jchlicht, Aufrichtig und 
doch Flug; Mein Wort, mein 
Werk und Angeſicht Sei obne 
Liſt und Trug! 

17. Nimm dir, o Gott, zum 
Tempel ein Mein Herz hier in 
der Zeit, Und laß es deine 
Wohnung ſein In alle Ewig⸗ 
keit. 

18. Dir geb' ich's ganz zu 
eigen hin! Brauch's, wieesdir 
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cn Hin, sn; bein, und nicht 
der Welt. 


19. Weg Welt! weg Sünd'! 
bir geb’ ich nicht Mein Herz; 


nur, Jeſu, dir Iſt bies@efigente 
jugeriht’t; Behalt’ es für und 
für! 

Mag. J. C. Schade, geb. 1666. 


b) Bonder Erleudtung. 


Gebet um Erleuchtung. 
Melodie des 38ſten Pſalms. 
Oder: Eigene Melodie. 

1. Hüter! wird die Nacht der 
Sünden Nicht verſchwinden? 


dein Feuer in mir an! Laß mich 
finſt'res Kind der Erden Helle 
— Daß ich Gutes wirken 
ann 


7. Das Vernunftlicht kann 


das Leben Mir nicht geben; 


Hüter! ift die Nacht fihier hin? | Jeſus und fein heller Schein, 


Wird die Finfterniß der Sinnen 
Bald gerrinnen, Darein ich 
en bin ? 

Möcht' ich wie das Rund 


ber@rden Lichte werben! Seelen- 


fonne, geh’ mir auf! Sch bin 
finfter, Falt und trübe ; Sefu, 


Lauf! 

3. Wir find ja im neuen 
Bunde, Da die Stunde Der 
Erſcheinung kommen iſt; Und 
ich muß mich ſtets im Schatten 
So ermatten, Weil du mir fo 
ferne biſt. 

4. Bir find ja der Nacht 
entnommen, Weil du fommen; 
Aber ich bin Iauter Racht 
Darum wollſt du mir, dem Dei- 
nen, Auch erfcheinen, Der nad 
Licht und Rechte tracht’t. 

5. Wie Tann ich des Kichtes 
MWerfe Ohne Stärfe In der 
Finſterniß vollziehn Wie fann 
ich die Liebe üben, Demuth 
Bin der Nacht Geſchäfte 

ie 







Ach, daß länger meine 


seele Er ni N 


Sefus muß das Herz anbliden 
Und erquiden, Jeſus muß die 
Sonne fein. 

8. Nur die Dede vor den 
Augen Kann nicht taugen; 
Seine Klarheit fann nicht ein. 


Wenn fein helles Licht den Sei- 
Liebe, Komm’, beförd’re deinen ınen Soll erfcheinen, Muß das 2 


Yuge reine fein. 

9. Jeſu, gieb gefunde Augen, 
Die was taugen, Rühre meine 
Augen an! 
größte Plage, Wenn am Tage 


Man das Licht nicht fehen Fann ! 
Dr. Chr. Fr. Richter, geb. 1676 


231. 


Sefus, unfere Erleuchtung. 


Mel, Werde munter, mein Gemuthe. 


1. Lebensſonne, deren Strah ⸗ 


len Auch im Dunkeln geben 


Schein! Die nach Würden ab— 
zumalen, Iſt der Sonne Glanz 
zu klein. Aller Sterne gold'ne 


Pracht Gegen dich ift lauter 2 


Nacht. Mond und Sonne müſ⸗ 


jen weichen Und vor beinem — \ 
Glanz erbleichen. 2, 
2. Si das Ei np atuſe- 
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Denn das tt die 
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ben, Das die Sonne zu ung 
ſchickt: Alles muß in Freuden 
ftehen, Was dein Tiebreich Herz 
erblict. Du haft mitten aus 
ber Nacht Licht und Leben mwie- 
derbracht, Als die Sonne ſich 
serhüllte, Und den Zorn ihr 
Schöpfer ftillte. 

3. Komm denn, Seful — 
beine Klarheit, Dieden Sünden- 
dunft durchbricht, Zeige mir den 
Weg zur Wahrheit, Und dein 
helles Angefiht! Zreib’ aus 
meinem Herzen aus, Alle 
Schatten, laß dein Haus, D’rin 


Hu di wilt ewig fpiegeln, 


Nicht vomSatan dir verriegeln! 
4, Siehft du nicht des Her- 
zens Höhle, Wie fie ift verwir- 
rungsvoll? — Sin dem tiefiten 
- Grund der Seele Glänzt es 
noch nicht, wie es fol. Ad, 
wann fol denn einjt dein Glanz 
Meinen Glanz verflären gany ! 
Komm’, mein Alles zu durch- 
dringen, Ganz mid in dein 
Licht zu bringen! 

5. Warſt du’s nicht, der aus 


B ber Tiefe, Drin die Welt ver- 


funfen lag, Durch ein Wort 
dem Lichte riefe ? Und mie plöß- 
lich ward es Tag! Starfer Gott, 
dem nichts gebricht, Sprich noch- 
mals: „Es werde Licht!” Laß 
das Fleiſch in feinen Lüften 
Richt mehr wider dich fich rülten. 
6. Kap in deinem Licht mic) 
wandeln, O du heller Morgen> 
ſtern! Lehr’ mich, daß ich, recht 
zu handeln, Aus dem Wort des 
Lebens lern’; Und, gleich mie 
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Bild und Zier, Alſo laß au 
deine Strahlen Sn mir, Set, 
dein Bildniß malen, “ 

7. Ich muß, wie du mich, dich 
fennen, Sch muß heilig fein, i 
wie du, Und wie du in Liebe 
brennen; Gieb mir Licht und 
Kraft dazu! War des Tempels 
Dunkel nit Allzu enge für 
dein Licht: Warum millit du 
nicht verflären Mich zum Tem- 
pel deiner Ehren? 

8. Wohne, herrſche, Teuchte, 
heile! Dir, dir raum’ ich Herz 
und Muth. Get mir flets zur 
Feuerſäule, Fülle mich mitLicht 
und Gluth! Eine Sonne wärmt 
die Welt, Eine Sonne mir ge- 
fallt! Mill mich diefe nicht 
durchglühen: Was foll meine 
Seele ziehen? 

9, O daß ich Dich möchte 
fpüren Sm Berborg’nen unver- 
rückt, Und in dir mid) ſtets ver- 
lieren, Wenn ich deinen Glanz 
erblickt! — Weicht ihr Sinne! 
ſchweig' Verſtand! Hier wird 
etwas mehr erfannt, Als dein 
Auge Fann erreichen; — Hier 
muß Wig und Kunft entweichen. 

10. Muß ich noch in Mefech’s 
Mohnung Seufzen, meinen 
mannichmal: Ach, ein Strahl 
ift g’nug Belohnung! Ach, ein 
ſüßer Sefusftrafl Hat viel 
größ’re Lieblichkeit, Als bie 
Hölle Bitterfeit, Und in diefem 
Liebesbunde Wird verfchmerzt 
des Falles Wunde. | 

11. Sa, willſt du dich au \ 
perfteden Einen Augenbidvuor 
mir: Es fol mich doch nichte — 
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Du wirſt deinen 
Bund und Eid Halten feit in 


- Ewigfeit. — Wann die Sonne 


wird vergehen, Bleibet Doc) 
bein Wort mir ftehen. 

12. Du ſollſt au im Fin- 
ttern heißen Meines Herzens 
einzig Licht. Tod und Grab 
fann nicht zerreißen, Was dein 
Teitament verfpricht. Prüf, er- 
forſch' mich, wie du willt: Du 
bleibt mir doch Sonn’ und 
Schild! Haft du dich mir auch 
entnommen, Du wirſt eilig mie- 
berfommen, 

13. Komm’ nur bald, laß 
beineWaife Dir nach fchmachten 
nicht zu lang! Auf des Lebens 
fchmerer Reife Wird der Seel’ 
oft gar fo bung. Ende meinen 
Kampf und Lauf, Geh’ in 
Herrlichkeit mir auf! Laß vor 
deinem Thron mich fteben, Und 


dein-Antlig ewig en 
F.A. Lampe. 


232. 

Bitte um Erleuchtung der Irrenden. 
Mel. Herr (DO) Jeſu CHrift, mein’? ꝛc. 
Oder: Ach Gott, wie manches Herzeleid. 

1. O Sefu Ehrifte, wahres 


} Licht! Erleuchte, die Dich kennen 


nicht, Und bringe fie zu deiner 
Heerd’, Daß ihre Seel auch 
felig werd’! 

2. as mit deinem ar 


0 ven er Er Gnadenbundes. 


* färeden; — Sch mwill ſchweigen, 
trauen dir 
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Gnad' Und ihr verwund’t Ge- - 


wiſſen heil’; 
mel haben Theil. 

4. Den Tauben öffne das 
Gehör, Die Stummen richtig 
reden lehr', Die nicht befennen. 
wollen frei, Was ihres Herzen 
Glaube ſei. 


5. Erleuchte, die da find ver- % 


blend’t, Bring’ her, die fich von 


ung getrennt; Verſammle, die 


zerftreuet gehn, Mad’ fefte, 
die im Zweifel ſteh'n. 

6. So werden ſie mit uns 
zugleich, Auf Erden und im 


Laß ſie am Him⸗ 


Himmelreich, Hier zeitlich und 


dort ——— Für ſolche Gnade 


preiſen dich 
J. Heermann, geb. 1585. 


Sefata, 35, 5. „Der Blinden Augen 
werben aufgethan werden ꝛc. 


Eigene Melodte. 
1. Erquide mich, du Heil 
ber Sünder, Durch di und 
deinen Onavdenfchein, Und las, 
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hat Bon dir, das ſuche du mit 


o Freund der Menfchenkinder, 


Dein Herz auf mic gerichtet 
fein; Komm, und erzeige dein 
Erbarmen Mir heilg- und 
hülfsbedürft’gen Armen! 


2. Du bit und Bleibft ver 
Troſt der Erden Und der ge- 


prief ne Wundermann, Durch 
welchen wir errettet werden, Der 
allen Menfchen helfen kann Und 
ung von allem unfern Schaden 


Durch feine Huld umd Kraft 
‚| entladen, 

3. Der Blinde kann die Sonne — 
leben N, —— ‚Du re 
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Stimme an, Der Suhl ee bald fall’ ich dort; af ——— 
gerade gehen, Der Ausſatz wird | deine Kraft in mich einfließen, —— 
hinweg gethan; Den Todten | Daß ich mag gehen grade fort — 
haft du Geiſt und Leben Und | Und meine Tritte niemals glei— 
allen Armen Troſt gegeben. ten, Noch aus dem Pfad der 
4. Haft du vor diefem folche | Wahrheit fchreiten! 
Thaten, DO Herr, durch deine] 8. Wer will doch meinen 
Hand geftiftt; Sp wolleſt du | Ausfat heilen, Der Krankheit 
‘auch jebo ratben Dem Scha- | allerfchlimmiten Theil? Mein 
‚ben, der die Seele trifft! Ach, | Arzt, du wolleſt nicht verweilen, 
zeige deine große Stärfe Durch | Ach, heile mich, fo merb’ ich 
unverdiente Gnadenmerfe! heil; Laß deine Wunden, 9 
5. Du meißt ja, was mir | mein Leben, Für meine Wun«- 
Menfchen taugen; Wir find | den Balfam geben! 
verbiend’t und feben nicht;| 9. Sch bin ganz tobt, und 
Darum erleuchte meine Augen | meine Kräfte, Wil’ und Ver⸗— 
Mit deinem Glanz und Gna- | jtand find ohne Kraft, Zu thun 
benlicht, Zu fehen, was ſonſt recht heilige Geſchäfte. Herr, 
nicht zu fehen, Wenn wir in | gieb mir neuen Xebensfaft, Daf 3 
Bu Licht nicht ſtehen! ih gleih einem Baum aus- | 
6. Erdffne mir Herr, meine | fchlage, Und tauſendfache Früch⸗ 
Ohren, Und mache mich zu dei⸗ | te trage! E 
nem Knecht; Hier bin ich, du| 10. Sch finde mich arm und 
wollſt fie durchbohren, Das ich | elende, Entblößt von allem eig- 
auf ewig treu und recht Dir |nen Ruhm. Die Friedenzbot- 
diene und auf dein Wort merke, ſchaft zu mir fenbe, Dein füßes 
Darnach zu thun al’ meine | Esangelium, Daß ich dadurd) 
Merfe! [noch hier auf Erden, Gerecht 
7. Sch wandle auf verlähm- | und felig möge werden! 
ten Füßen, Bald ſtrauchl' ih L. A. Gotter, geb. 1661. 


o) Bon ber wahren Weisheit. 


234. 2. Der Höllen Finfternif 
Chriſtus, unfere Weisheit. Hat mein Gemüth verblendet, 
Mel. O Gott, du frommer Gott. Und eitler Eigenwitz Hat der 
1. Herr Chriſt, ver du allein | Berftand geſchändet: Wer führt 
Die Weisheit bift und heißeſt: mich Zappenden Und Blinden 
Höchſt glüclich fit, den du Der) auf die Bahn, Wo man in eb- 
-  Finfterniß entreißeftz Das Wif-| nem Feld Zur Wahrheit wan⸗ 
0 fen ohnedih Iſt Thorheit, eitler | deln kann? ———— 
Drunſt, Dich kennen iſt allein] 3. Du Herr, du mut 
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Der du daß Licht gegeben Der 
Welt von Anbeginn, Du rief’ft 
| den Tag hervor, Und ftell’it der 
Nacht zum Dienft, Das Fleine 
empor. 

4. Sch bitt', o Sonne! Dich, 
Seh auf in meiner Gecle: 
Mein Stern, erleuchte mic), 
Daß ich nicht länger fehle: Gieb 
dem Beritande Licht; Vertreib’ 
- die Dunkelheit, Durch Deines 
Geiftes Glanz, Der dich in mir 
verneu't. 

5. Ich füble, Herr, daß ich 
In Sünden tief verſunken; Ich 
ſpüre nichts in mir Von deinem 
Lebensfunken; Mein Lohr iſt 


\ Nacht und Tod; Doch dein un- 


ſchuldig Blut, Macht meine böfe 
Sad, Sch weiß es, wieder gut. 

6. Um Reichthum iſt mir's 
nicht, Auch nicht um eitle Ehre. 
Nur Weisheit iſt's, die ich So 
ſehr von dir begehre. Du Herr 
der Ehren biſt Allzeit mein’Ehr’ 


und Ruhm, Mein Troft, Schab, 
Theil und Gut, Gewinn und 
Eigenthum. 


7. Dein find, du haft, du 
kannſt Die guten Gaben geben, 
Laß deinen Himmelsitrahl Den 
finſtern Sinn beleben, Erleudht’ 
das finft’re Herz, Sch rufe Dich 
d'rum an, Weil Niemand außer 
dir Mir Weisheit geben Tann. 
8. Herr, hör’, erhöre mid, 
So will ich dir iobſingen, Dazu 
mein ganzes Herz Zum wil’gen 
Opfer bringen, Nimm an, o 
treue Den Willen für 
Zei, Au weißt wohl; baf| 


| Bon: Ben Gütern bes Bnabenbunden 
| Du ‚aller Heiden Licht, ii se Sonft nichts zu ge- 


f N 
j 
293. 


Aus dem Marburger Geſangbuche. — 


235. 
Wer die wahrhaft Weiſen ſind. 
Melodie des 42. Pſalms. 

1. Kommt ihr Menfchen! laßt 
euch lehren, Kommt und lernet 
allzumal, Welche die find, die 
gehören In der rechten Weifen 
Zahl, Und die billig Jedermann 
Als verſtändig ſiehet an. Ob— 
gleich Viele ſie verletzen, Und 
ihr Thun für Thorheit ſchätzen. 

2. Weiſe ſind, die ſich ſelbſt 
kennen, Wie ſogar verderbt ſie 
ſind; Die ſich ſelber Thoren 
nennen, Und befinden, wie ſo 
blind Beides Wille und Ver— 
ſtand, Weil ſie ſich von Gott 
gewandtz Die ſich ihrer Thor— 
heit ſchaͤmen, Und zur Buße 
1m bequemen, 

Weiſe find die Chriſtum 
win Durch des Geiftes Slau-- 
benglicht, Die ihn als die Weis- 
heit füffen, Der es nie an Licht 
gebricht; Die die Weisheit die- 
fer Welt, Und mas fonit die 
Melt hoch hält, Fahren Laffen 
aus den Sinnen, Um nur Ehri« 
ſtum zu gefvinnen. 

4. Weiſe find, die Gott ftets 
flehen Um den Geift, der meife 
macht; Die nad) veffen Leitung 
gehen, Und darauf flets haben 
Acht. Denn die Gottes Geift 
nicht lehrt, Bleiben thöricht und 
verkehrt, Ob fie gleich von Gei- 


ſtes⸗Sachen Können uge — 3 


# machen. 


SEN Gottes Wort zum 
Stein, Damit fie nicht mögen 
Er Fehlen, Zu erfennen Kraft und 

Schein. Wer will den betrügen 


nicht weicht? Das, wern Alles 
- auch vergehet, Ohn' Aufhören 
doch beſtehet. 

6. Weiſe find, die das nicht 
fuchen, Was nicht ewig währen 
mag, Und die kurze Luft verflu— 
chen, Die da bringt ein langes 

Achz; Dienichtlieben in der@ßelt 
= Ehre, Wolluſt, Gut und Geld; 
Saondern allem dem abfagen, 
Weil es doch nur mehrt die 
 Plagen. 
| 7. Weife find, die Gott er- 
7 greifen Als ihr höchſt und beites 
Theil, Und nicht lang’ um ihn 
berfchweifen, Weil doch ohne 
Gott fein Heil: Die fich ihm 
zum Zweck gefest, Die fonft 
nichts, als er ergötzt Und ihm zu 
gefallen trachten, Die fann man 
recht weife achten, 
| 8. Weife find, die ſich nicht 
ſchämen, Sondern deren Sinn 
jich lenkt, Chriſti Kreuz auf ſich 
zu nehmen, Den man ſelbſt an's 
Kreuz gehenkt. Chriſti Kreuz 
Bringt lauter Licht, Das ver- 
dunfelt nimmer nicht: Wer recht 
weiſe denft zu werden, Liebe 
- Ehrifti Kreuz auf Erden. 
9. Weife find und voll Ver- 
ftandes, Die fo lang’ fie wallen 
bier, Ihres rechten Vaterlandes, 
> Mit entzündeter Begier, Sind 
und bleiben eingedenf, Und nicht 


leicht, Der von Gottes Wort 





5. Weiſe find, vie eich —— | ſich ef — Sondern — 
rüfe⸗ 





yen dich erfü 
mit der großen Meng’ — 


ala Pilgrim fhägen. 

10. Herr! dei Weisheit u 
erreichen Keinem möglich bier’ 
auf Erd’ Hilf, daß diefer Weiss 
heit Zeichen Sch aus Gnade fä— 
big werd’: Sieb, daß ich mich 
felbft recht Tenn‘, Chriftum 
meine Weisheit nenn’, Dich um 
feinen Geiſt recht flehe, Und 
vom Worte nie abgehe. 

11. Daß ich alles Eitle haffe, 
Und nur dir allein anhang”, 
Chriſti Schmach und Kreuz 
auffaffe, Und ftet3 meine Tage 
zahl?! Vater! Hilf, ſammt dei- 
nem Sohn, Und dem Geiit, von 
deinem Thron, Daß ich möge 
bier auf Erden Doch recht Flug 


und weife werden. 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


236. 

Jak. 3, 17. „Die Weisheit von oben ıc.® 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 

1. O Weisheit aus der Höh'! 
Sieb du mir zu erfennen Bei 
meinem Unserftand, WasWeis— 
heit ſei zu nennen; Bor allem 
gieb, mein Gott, daß ich dich 
recht verehr', Aus deines Geiſtes 
Kraft, Nach meines Heiland’3 


— 

2. Sch leb' im Chriſtenthum. 
eLaß mich, durch chriſtlich's Le— 
ben, Auf deines Sohnes Pfad, 
Rach reiner Tugend ſtreben, 
Weil ich dir zugeſagt, Ich wollte 
deinen Will'n, Kraft meiner 
en Genau —— 


3. die ehe enöfringt 





















dir, So ſei du ſelbſt der Lehrer, 

Biſt du der Weisheit Duell; 

So ſei au ihr Bermehrer: 

Was hilft mich mein Bemüh’n? 
x Thu’ ich’s, mie fich’3 gebührt, 
Sp biſt du's doch, der mich Zur 
wahren Weisheit führt. 

4. Mein Denfen und mein 
Wort, Mein Thun und au 
mein Laſſen, Negiere ganz nach 
dir; Soll ich mas weiters faffen, 
So gied, daß dir's allein Zu 
ob und Ruhm gelang, Und 
ich nur deinem Sohn Und dir 
allein anhang'. 
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5. Sink' ich unachtſamlich 


Etwa in Sünden nieder, So 
richte mich bald auf Durch deine 


Hülfe wieder: Gieb, daß ich 
allezeit Auf dich meinAngeſicht, 


Und nimmer weg von dir Auf 
— Weltbahn richt'. 


.Zum theu'rn Pfand ſel 


Bir, Sammt meinem Leib und 
Leben, Mein Geift, o Herr 
allein Sn deinenSchutz gegeben. 
Mein Höchfter! mas ich bin, 
Werf' ich in deine Händ': Weil 


du mein Anfang bift, So bleib’ 


auch ftet3 mein End’. 


Mag. Chr. Knorr, yon Roſenroth, geb. 1636, 


: 2. Bon der Wiedergeburt. 


Die Rothwendigleit der Wiedergeburt. 
Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zc. 
E: 1. Sin Gottes Reich gebt 
Niemand ein, Er fei denn neu 
geboren, Sonſt iſt er, auch bei'm 
beiten Schein, Mit Seel’ und 
Leib verloren. Was fleifchliche 
Geburt verderbt, Sin der man 
nichts als Sünde erbt, Das 

muß Gott neu erjchaffen. 

2. Sollit du mit Gott, dem 
höchſten Gut, In der Gemein— 
ſchaft leben, Muß er dir neuen 

* Seit und Muth, Und neue 
Kräfte geben. Denn nur fein 
göttlich Ebenbild Iſt's, mag vor 
Y ihm alleine gilt, Und dieß muß 
er erneuern. 

73. Ad, Vater der Barmher⸗ 
Zziigkeit! Was Jeſus ung erwor- 
m Als er zu unfrer Seligfeit 









Am Kreuz für uns geitorben, 
Brennen n 2 | 






daß du nun verfühnet biſt: Das 
laß ung auch genießen! 

4. Dein guter Geiſt gebähr’ 
ung neu, Er And're die Gemü— 
ther, Mach’ ung vom Sünden- 
diente frei, Schenk' ung deg 
Himmels Güter! Uns, die dein 
Wort gerührt, erfihredt, Doch 


auch bewogen und erwedt, Das - 


Heil bei dir zu fuchen. 
5. D’rum mwollit du durd 
dein kräftig Wort Uns kräftig— 


lich erneuern; Wir wollen dir, 


o treuer Hort, Mit Herz und 
Mund betheuern, Von nun an 
nicht in Sicherheit, Vielmehr 
mit Treu' und Wachſamkeit 
Bor deinem Aug’ zu wandeln. 

6. Nimm uns, o Vater, gnä— 
dig an, Obgleich mir ſchnöde 
Sünder Nicht das, was du be> 
fiehlſt, gethan; So werden wir 


doch Kinder, Wenn uns dein 2 
N son Neuem zeugt, Und 
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Bon ben Gutern des Gnadensunden. 


Im Glauben und in Liebe! 
7. Wir wollen dann, was du | die Weisheit lerne. 


und giebft, Mit fefter Treue 


faffen; Wir wollen dich, der du 
uns liebit, Nicht aus dem Her- 
zen laffen, Daß deine göttliche 


Natur Sn ung, der neuenCrea— 


tur, Beſtändig ſei und bleibe! 
8. O Herr, laß deine Bater- 


huld Uns jederzeit bedecken, 
- Dann kann ung weder Sün- 


denfchuld, Noch Zorn undStrafe 
ſchrecken. Mach’ ung der Kind- 
ſchaft bier gewiß, Und ſchenk' 


uns dort das Paradies, Das 


Erbe deiner Kinder! 
O. G. Stuebner, lebte um’s J. 1727. 


238. 


Unvermögen, fich felbft geiftig umzuge- 
ftalten. : 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ꝛc. 
1. Gott! du haſt in deinem 


Sohn Mich von Ewigkeit er- 


wählet: Sende nun von deinem 
Thron, Was noch meinem Heile 
fehlet: Und gieb mir desGeiſtes 


Gaben, Sodann werd' ich) Als 


les haben. 
2. Ach! ich bin lebendig todt; 
Und zum Guten ganz verloren ! 


Heil'ger Geift, mein Herr und 


- Gott! Mache du mich neu ge- 


* * 
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boren: Denn das Fleifch ift 


meinDerderben, Und fann nicht 


den Himmel erben. 


3. Treibe weg, die finftre 
Nacht Meiner irrigen Gedan- 
fen; Dämpfe das, was Gott 


— ‚Halte die ee 


BE 
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nicht als gerne, Selbit von dir 


4. Was mein Herze dicht't 
und tracht't, Iſt von Jugend 
auf nur böſe; Aber hilf, daß 
deine Macht Mich auch von mir 
ſelbſt erlöfe: Und zu allen guten 
Dingen Gieb mir Wollen und 
Vollbringen. 

5. Schaffe mir ein reines 
Herz, Daß ich ſtets an Gott ge— 
denke, Und mich oft mit Reu' 
und Schmerz Ueber meine 
Sünden kränke: Doch, nach 
den betrübten Stunden, Führe 
3 in Jeſu Wunden. 

Pflanze mich daſelbſt in 
in Als ein Slied an feinem 
Leibe: Und, wenn ich fein eigen 
bin, Hilf mir, daß ih es auch 
bleibe. Wie am Weinftod feine 
eben, Sp laß mid an Jeſu 
Fleben. 

7. Hierzu bitt’ ich dieſe drei, 
Glauben, Hoffnung, nebft der 
Liebe: Steh’ auch fonft mir al- 
fo bei, Daß fein Teufel mich 
betrübe: Gieb mir Demuth, 
Fried’ und Freude, Und auch 
Sanftmuth, wenn ich leide, 

8. Hilf mir reden recht und 
wohl, Auch zumeilen gar nichts 
fagen: Hilf mir beten, wie ih 
fol, HUf mir auch mein Kreuz 
ertragen; Wann es Zeit ift, 
hilf mir "fterben, Und dabei den 
Himmel erben. 


©. Neumann, geb. 1688, 














239. 


Die Unterrebung Chriſti mit ge 
von der Wiedergeburt. Soh. 3 


Mel. Kommt her zu mir Se ꝛc. 

1. Es kam zu Jeſu in der 
Nacht, Ein Judenfuͤrſt, fehr 
hochgeacht't, Der groß imVolke 
worden; Der Nicodemus ward 
genannt, Stand oberſt im be- 
rühmten Stand Der Pharifäer 
Orden. 

2. „Esift ung,” foricht er, 
„nun befannt, Daß du, son 
Gott zu ung gefanbt, AisLehrer 
biſt erſchienen: Dieß zeigen 
deine Wunder an, Die keine 
Menſchen je gethan Wenn Gott 
nicht war mit ihnen.“ 

3. Der Herr antwortet ihm 
und ſpricht: „Fürwahr, für- 
wahr! der Menſch kann nicht 
Das Himmelreich je ſehen; Der 
nicht von neuem if geborn, 
Der geht mit Leib und Seel’ 
verlor'n — Zur Hölle muß er 
gehen.“ 

4. „Die kann,“ frägt Nico— 
demus bald, „Wie kann ein 
| Menſch, der ſchon iſt alt Auf's 
neu’ geboren werden? Iſt's 
möglich, kann's auch je ge- 
ſcheh'n, Daß er in Mutterleib 
wird gehn! Iſt's je erhört auf 
Erden?” 

5, „Du irreft!” Spricht der 
‚Her „sehr weit; Das Fleifch 
u nichts zur Seligfeit, Da- 
durch seh bu verloren; Es 
hilft nicht was du jetzo ſeiſt, Du 
mußt dur Waffer und durch 

& Geiſt us einmal fein geboren. 
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fterben; Was aber Gottes Geiſt 
gebährtt, Das wird ganz geift- 


lich umgefehr’t Und wird den 


Himmel erben. 


mn 


irdiſch nur, Dehhalben — | 
cher Natur Und muß des Todes 


7. Kommt dir das wunder ⸗ 


feltfam für Was ich jest hab’ 
gered’t mit Dir? Sch will noch 


eins dich fragen: Der Wind — 


er bläft wohin er will, Du 
hör'ſt fein Saufen oft und viel, 
Kannſt du mir gründlich fagen: 
8. Aus welchem Winkel er 
doch kömmt Und wo er feinen 
Meg hinnimmt? Kannft du's 
genau ausfinden? Alfo muß die 
Bernunft auch fort. Wenn du 
bedenf’ft die Neugeburt: Du 
— ſie nie ergründen.“ 


9, „Herr, foricht er ferner, 


„der Bericht Iſt noch zu schwer, P 


ich faſſ' es nicht, Wie mag's doch 
wohl zugehen! „Wie,“ fpricht 
der Herr, „bilt du ein Mann, 
Der alle Schrift auslegen fann, 
Und Fannft dies nicht verftehen ? 

10. Wir haben wahrlich gu- 
ten Grund Bon dem, was mir 
euch machen Fund, Wir reden, 
was mir mwiffen; Und zeugen, 
was wir felbft gefeh” n, Es fei 


jet oder längſt gefchehn Und - 


ihr wollt nicht befchließen, 

11. Zu nehmen unfer Zeug» 
niß an, Und wenn dein Herz 
nicht glauben fann, Was wir 


dir jest vorbringen, DieSuchen, 


dir nur irdiſch find, Wirft du 


nicht fein Vielmehr ein Kind 
In hohen Himmelsdingen? 
a a — — — 
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mand hinauf Denn wer zuvor 


auch feinen Lauf Bom Himmel 


bat genommen: Wer anders als 


des Menfchen Sohn, Der droben 


dem Kreuze jterben. 


j 


aus des Himmels Thron Zu 
euch ift nieder fommen? 

13. Wie Mofes in der Wüfte 
bat Auf einen Pfahl, nach) Got⸗ 
tes Rath, Erhöhet eine Schlan- 
ge, Das, wer fie anfah’, ward 
gefund, Geheilt von gift’ger 
Schlangenwund', — Es währte 
Be ie lange: 

4. Gleichſo wird aud mit 
Sch und Hohn Erhöhet einft 
des Menjchen Sohn Und an 
Wer fi 
binfort in aller Welt An fein 
Verdienſt im Glauben hält, Der 


wird das Leben erben.‘ 
J. Heermann, geb. 1585. 


240. 
Die — — een 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. Ein neugebor’nes Gottes- 
find Darf fich nicht Fnechtlich 
fheuen, Wie viel auch feine 
Leiden find, Wie oft fie jich er- 
neuen, ‘Der Geift der Kindfchaft 
treibt den Sinn Boll Zuverſicht 


zum Vater hin, Es darf ihn 


Abba nennen. 

2. Ein neugebor’nes Gottes- 
find Darf feinen Vater lieben, 
Und weil es ihm ift gleich ge» 
finnt, Sid) im Gehorſam üben. 
Es Hält ihn für fein höchſtes 
Gut, Und lebt mit ihm Durch 


Re Bon gen.@hlirn ber Hader — 
Chriſti Blut In einem fügen 


Frieden. 

3. Ein neugebor'nes Gottes 
find Liebt herzlich feine Brüder, 
Die auch) aus Gott geboren find, 
Die auch find Ehrifti Glieder. 
Ja feine Lieb’ it allgemein, Es 
weiß nicht mehr, was Feinde 
jein, Sein Herz ift ohne Tüde. 

4. Ein neugebor'nes Gottes- 
find - Kämpft gegen alle Sün« 
den, Es fann den Feind, mo e8 
ihn find’t, Durch Chriftum über» 
winden; Und greift er es auch 
heftig an, Ihm wird ſtets Wi— 
derſtand gethan, Der ſtarke 
Glaube fieget. 

5. Ein neugebor'nes Gottes 
find Sit vol von dem Berlan- 
gen, Die Mil, die aus dem 
Worte rinnt, Zur Nahrung zu 
empfangen. Durch diefes ſüße 
Lebenswort Geht es im Guten 
freudig fort Und wird am Geiſt 
geſtärket. 

6. Ein neugebor'nes Gottes⸗ 
kind Küßt ſeines Vaters Ruthe 
Und ruft, weil es ſie lieb ge— 
winnt: Du thuſt es mir zu gute. 
Es unterwirft ſich ihrer Zucht 


Und laßt dadurch die Geiſte⸗ 


frudt Zu größ’rer Reife kom— 
un 

7. Hier prüfe, meine Seele, 
dich, Biſt du aus Gott geboren? 
Regt nicht die Eigenliebe fich, 
Als gingft du nie verloren Und 
fünneft ohne Sorg’ und Pein, 


Weil du getauft bilt, iger fein 


Und alles Gute hoffen ? 
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241. 


Die Glaubens-Artikel. 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 
1. Sch glaub’ an einen Gott 
Und allgemeinen Vater, Des 
Bolksder weiten Welt Allg’'nug- 
famen Berathers Der, was er 
immer will, Mit unumfchränf- 
ter Kraft, Nach feinem meifen 
Rath Allhier und droben ſchafft; 

2. Auf deſſen Wort, aus 
nichts Des Himmels lichte Buͤh— 
nen, Die See, der Erdenfreis, 
Mit ihrem Heer erſchienen: Und 


welcher diefes al Noch oronet 
und beftellt, Und was darinnen 


ift, Beitändiglich erhält. 
3. Sch glaub’ an Gott den 
Sohn, Der unerſchaff'nenLiebe; 


In deſſen reinem. Dienft Und 


Beifpiel ich mich übe; Der fei- 
nem Vater gleich, Sm höchiten 
Thron regieret; Und welchem 
Ehr’ und Preis In Emigfeit 
gebühret, 

4. Wie innig tröft’ ich mich 


Mit ſeinem werthen Namen! 


Was er verheißt und zeugt Iſt 
lauter Treu’ und Amen. Er, 


Zeſus, ift mein Heil, Mein Le- 


ben, Licht und Rath, Mein Prie— 
fter, Lehrer, Herr, Bol Maie— 
tät und Gnad'. 


3. Bon dem Glauben. 
2) Bon dem Ölauben überhaupt, 


6. Er ward in Bethlehem, - 


ET ER? 


Bon ben Gütern des Gnadenbundes, 2 


Zur Zeit, die Gott erforen, 
Verächtlich, arm und ſchwach 
In einem Stall geboren, Sein 
ganzes Leben war Nur Keiden, 
Müh' und Schmach, Bis daf 


Pilatus ihm Das Todezurtheil 


ſprach. 

7. Er ließ ſich an das Kreuz, 
Mit vieler Marter ſchlagen, Des 
Höchſten ſtrengen Fluch, Den 


wir verdient, zu tragen: Bis er 
zuletzt den Geiſt Dem Vater 


überließ, Eh' ſeiner Henker 
Wuth, Ihm ein Gebein zerſtieß. 

8. Er ward' im Leben zwar 
Den Sündern gleich geſchaͤtzet; 
Jedoch in neuer Gruft Wie 
Reiche beigeſetzet, Als den zer- 
fleifchten Leib, Der Fluch des 
Todes zwang, Und fich der freie 
Geiſt Zum Paradiefe ſchwang. 

9, Der Schlaf war aber kurz. 
Kaum fehien der dritte Morgen; 
Sp hielt ihn Feld und Gruft 
Nicht länger mehr verborgen: 


Es brach der Lebensfürft Dur 


Siegel, Stein und Wacht, Und 


feiner Gottheit Sieg Berfchlang 


des Todes Macht. 
10. So trat er Höll' und 
Melt Zu feinen Füßen nieder, 


Und fuhr dann im Triumph In 
feine Himmel wieder; Wo er 
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feiner Majeftät Und Pracht, 
berniederfahren ; Und alleSterb- 
liche, Die je der Tag befchien, 
zu ihrer Thaten Lohn Vor fein 
Gerichte zieh’n. 

12. Ich glaub’ an Gott den 
Geiſt Der Heiligkeit undStärfe, 
Des fel’gen Erbes Pfand, Den 
Schöpfer guter Werfe, Der ung 
ein neues Herz Und Licht und 
Troſt verleiht Und aus den 
Gläubigen Ein brünftig’s Va— 
ter ! fchreit. 

13. Es ſammlet und erhält 
Sein Ruf und Zug alleine Aus 
aller Erden Volk Die heilige 
Gemeine, Die Sefu eigen tft 
Und emwiglich beiteht, Wenn 
fhon die Hölle tobt Und alle 
Melt vergeht. 

14, Sm diefer Kirche nur 
Wird Heil und Ruh’ gefunden. 
Mas in den Himmeln lebt, Das 
ift mit ihr verbunden : Und wenn 
fie gleich allhier Noch fo zertren- 
net fcheint; Sind ihre Glieder 
doch Durch einen Geiſt vereint. 

15. Wer darin lebt und ftirbt, 
Genießet aller Gnaden: Er ift 
von feinem Gott Der Sünden- 
ſchuld entladen; Und wenn der 
legte Tag Verruchte Seelen 
ſchreckt, Wird er zur Geligfeit 
Aus feinem Staub erweckt. 
16. Dies glaub’ ich feftiglich 

Mit allen Himmelserben: Und 
darauf will ich auch Mit Gottes 
Hülfe fterben. D Höchfter, ftehe 
mir Bis an meinEnde bei, Daß 
ja mein Wandel ftets Des 
Glaubens Zeuge fet! 
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Der wahre Glaube. Hebr. 11, 1. 
Mel. Nun freu't euch, lieben ze. 


1. Der Glaub' iſt eine Zu- 
verſicht Zu Gottes Gnad' und 
Güte, Der bloße Beifall thut 
es nicht; Es muß Herz und 
Gemüthe Durchaus zu Gott 
gerichtet ſein, Und gründen ſich 
auf ihn allein, Ohn' Wanken 
und ohn' Zweifel. 

2. Wer ſein Herz alſo ſtärkt 
und ſteift Im völligen Ver— 
trauen, Und Jeſum Chriſtum 
recht ergreift, Auf ſein Ver— 


dienſt zu bauen, Der hat des 


Glaubens rechte Art, Und kann 
zur ſeligenHinfahrt Sich ſchicken 
ohne Grauen. 

3. Das aber iſt fein Men- 
fchenwerf; Gott muß es ung 
gewähren: D’rum bitt’, daß er 
den Ölauben ftärf, Und — 
wol’ vermehren; Laß aber au 
des Glaubens Schein, Die gu- 


ten Werfe, an dir fein, Sonſt 


ift dein Glauben eitel. 

4. Es ift ein [handlich böſer 
Mahn, Des Glaubene fi) nur 
rühmen, Und gehen auf der 
Sünder Bahn, Das Chriften 
nicht Fann ziemen, Wer das 
thut, der 2 pwiffen frei, Daß 
fein Glaub’ nur fei Heuchelet, 
Und werd’ zur Hol’ ihn bringen. 

5. D’rum laffe fich ein from- 
mer Ehrift Mit Ernit fein anges 
legen, Daß er aufrichtig jeder 
Friſt Sich halt’ in Gottes We- 


gen; Daß fein Glaub’, opne 
Aus dem alter Ref. Geſangbuche. Heuchelei, Vor Gott dem errn 
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rehtfihaffen ſei, Und vor dem Sünd' und Welt, Obgleich der 
Niiachſten leuchte. Kampf ihm ſchwerer fällt; Er 

J. N. Schroeder, geb. 1684. | übet gute Ritterſchaft, Und fiegt 
auch mit der Fleinen Kraft. 







J 243. 6. Er legt die Mittel treultch 
u Kennjeien des wahren, obwohl ſchwa⸗ ri Dadurch er ſtärker werden 
— hen Glaubens. kann; Er hungert nad) dem 


Lebenswort, Und wächſet da- 
durch immer fort; Er dürſtet 
nach dem Liebesmahl, Und 
a um Kraft unzähligmal. 

. Er fehätet feinen Heiland 
— Verſteckt er ſich, er ſuch 
ihn vo; Er achtet alle Wet 
für Koth; Er dringt zu ot = 
durch Noth und Tod: Er | 
kämpft, bis in des Mittlers 
Blut Sein lechzendes Berlangen 
ruht. 

8. Mein Heiland! wird mein 
Slaube ſchwach, Sp ftärfe ihn, 
und hilf ihm nad: Ach, blaf’ 
das Fleine Fünkflein an, Damit 
es andern leuchten Fann; Sa, 
mache eine Flamme d’raus, Die 
auch ergreif’ des nächiten Haus. 

9, Sieb Del, gieb Del, mein 
Heiland! Her, Wenn meine 
Lampe dürr und leer; Befürd’re Ä 
Durch dein himmliſch iht Er 
fenntniß, Beifall, Zuverſicht; * 
Laß mich getreu im Leiden ſein, 

Und ſprich' mir Muth im Ster 
ben ein. —— 
Dr. J. J. Rambach, geb. 1693, 


244. a = 

Der ftarfe Glaube. Marc. 9, 23 a 5 =. 
ic Mei, Wie foll ich dich empfangen ıe. 3 
5. Sit er ſchon einem Bünf-| 1. Gottlob! ich bin im Olau- 
in gleich, © a er doch an|ben, Wer will mir — 
Er überwindet thum? Wenn Hollꝰ und Satan 


ER DD 
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Mel. Unſer Vater im Himmel ꝛc. 

1. Der Glaub' iſt oft ſo klein 
und matt, Daß er gar wenig 
Kräfte hat: Bald mangelt ihm 
x genugfam Licht, Bald fehlt dem 
FE | Beifall fein Gewicht; Bald wird 
E - die Zuverficht gelähmt, Und das 
* Vertrauen fteht beſchämt. 

. 2. Er ſieht in Ehrifto Snap’ 
and Heil, Und wünſcht: ad) 
4 hätt’ ich daran Theil! Doc, 
4 mann er darnach greifen fol, 
B. 
























So bebet er und zittert wohl, 
Diemweil ihn Finfternif bedeckt, 
Und die Unwürdigkeit ihn 
ſchreckt. 
3. Doch, wann der Glaub' 
auch noch ſo ſchwach, So wohnt 
J doch unter einem Dach Ihm nie 
Betrug und Heuchelei, Noch 
ſonſt ein herrſchend Laſter bei; 
Er reiniget die ganze Bruft 
3 WVon Hochmuth, Geiz und Flei⸗ 
3 ſchesluſt. 
“2 4. Er rühmt fich feines Zu- 
F ſtands nicht; Er merket wohl, 
was ihm gebricht; Er klagt ſich 
ſelbſt, voll Wehmuth, an; Er 
weint und ruft, ſo laut er kann: 
Ad, lieber Herr! ich glaubte 
gern, Ad), fei mir Schwachen 
nicht fo fern! 























302 Bon den Gütern des Gnadendundes,“ 


ſchnauben, Sp Fann ich ficher 
ruh'n. Mich ſchrecket fein Ge- 
tümmel, Kein Fall der fonft 
verlegt: Mein Wandel ift im 
"al, Mein Glaube feitge- 
etzt 


2. Fragt jemand nach dem 
Grunde, Dem bin ich allezeit 
Mit Herzen und mit Munde 
Zur Rechenſchaft bereit. Der 
Grund, auf den ich baue, Iſt 
Ehriftug ganz allein; Und weil 
ich dem vertraue, So muß ich 
ſelig ſein. 

3. Auf mein Verdienſt und 

Werke Vertrau' und bau' ich 
nicht: Im Herren hab' ich 
Stärke Und feſte Zuverſicht. 
War ich ſehr tief verſchuldet, 
In große Noth gebracht; Er 
bat die Straf" erduldet Und 
mich) gerecht gemacht. 

4. Dies bleibet meine Freu- 
de, Wenn ich in Aengften bin, 
Mein Troſt in allem Leide, 
Reißt auch der Tod mich hin; 
So laß ich mir nicht grauen, 
Diemweil mein Glaube ſpricht: 
Geh, eile, Gott zu fchauen; 
Dein Hoffen trüget nicht. 

5. D’rum will ih nimmer 
mwanfen, Mein Heiland! halte 
mich; Bleib’ du mir in Gedan- 
fen, Wenn Furdt und Schre— 


= den fih Zu meinem Fall ver- 


binden, Wenn die Verfolgung 
blist, Gefahr und Noth ſich 
finden, Und ftch Die Höl erhigt. 
6. Wenn ih fodann am 


| ſchwächſten, Wiewohl nicht troſt⸗ 


los sen, So fei du mir am 


—*4 


Und ARE meinen : 


‚meine Soffnung felle? N 
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Sinn, Daß ich dabei gelaſſen, | 
Bol Geiſt und Muthes fet, 


Mich als ein Ehrift zu faſſen, 4 


Hilf, Herr! und fteh’ mir bei. 

7. Sch will dich feite halten, 
Henn Trübfalshige fticht; Und 
werd ich auch erfalten, Sp laß 
ich Dich doch nicht. Dein Geift 

fpricht meinem Geifte Troft und 

Erquidung ein; Kerr, ſtärke 
mich, und leifte Mir Kraft dir 
treu zu fein. 

8. Nun, Herr! du giebft den 
Willen, Verleihe mir zugleih 
Auch Kräfte zum Erfülen; So 
bin ich ewig reich: D’rum reiche 
mir die Hände, So bleib‘ ih 
unverlegt, Und bis zum Lebeng« 
Ende DurchChriſtum feſtgeſetzt. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


245. 

Gott muß den Glauben wirken. 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 

1. Herr, ohne Glauben kann 
Kein Menſch vor dir beſtehen; 
Drum mwend’ ich mich zu Dir 
Mit demuthvollem Flehen; O 
zünde ſelbſt in mir Den wahren 
Glauben an, In welchem ich 
allein Dir wohlgefallen kann. 

2. Laß mich, Gott, daß du 
ſei'ſt, Mit Ueberzeugung glau—⸗ 
ben. Nichte müſſe mir das Wort 
Aus meinem Herzen rauben, 
Daß du dem, der dich ſucht 


Stet3 ein DBergelter feift Und 


hier und ewig ihn Mit deinem 
Heil erfreuft. Be. 

3. Wahrhaftig ift dein Wort, 
Gieb, daß ich darauf Zn: Br 









Treue baue; Gieb, daß ich dir| ben, Den mir noch will dazu 
Am Glug Und Unglüc ſtets ge- 
treu, Und dem was du gebeut'ſt 
Won Herzen folgfam fei. 
3 4. Auch hilf mir, daß ich den, 
Ven du gefandt, erfenne, Ihn 
meinen Herrn und Gott In 
3 Geiſt und Wahrheit nenne: 
Und treu und redlich thu' Was 
mich fein Wort gelehrt, Daß 
ihn Herz, Mund und That Als 
= meinen Heiland ehrt. | 
J 5. Sein göttliches Verdienſt 
Sei mir beſtändig theuer, Es 
fülle mich mit Troſt, Es mache 
mid ſtets freier Vom ſchnöden 
Laſterdienſt. Es ſtärke mich mit 
Kraft, Zu deinesKamensRuhm, 
h In meiner Pilgerfchaft. 
6 Die felig leb' ich dann 
Sm Glauben ſchon auf Erden! 
; Noch Herrlichkeit wird einft 
Mein Theil im Himmel wer- 
den. Da werd’ ich, was ich hier 
. Geglaubt, im Lichte fchauen, 
Und du erfüllſt dann ganz Mein 
kindliches Vertrauen. 
F 































folder Noth, o Gott! Weil ich 
du — treuer Helfer fein. 


en ern Hilf meiner 
Schwachheit auf, UndStärfung 
mir zuſende; Obſchon dem Senf⸗ 
korn gleich, Mein Glaube iſt 
ſehr klein, So laß ihn doch bei 
mir In fletem Wachsthum ſein. 

4. Ich bin zwar ſchwach, doch 
jet Der Glaub', in mir geſchäf— 
tig, Und deine Stärf’ und Kraft 
Sei in mir Schwachen kräftig: 


Herr, meine Zuverſicht! Auf 
wahren Glaubens Licht. 


Ein Fünklein angezündet Des 
Glaubens, blaſ' es auf, Daß, 
wann ſich Noth einfindet, Ich 
wohl gerüftet fei, Und gute Rit- 


diefes Lichtes Kraft. 
Dr. Rambach, geb, 1693, 
| an aus lauter Gnaden, Wie du 
das arme Weib Bon Cana'n, 
das beladen Mit vielem Unglüd 
war: Bertritt du mic) bet Gott, 
Damit mein fehwacher Glaub’ 
Nicht werde hier zu Spott, 

1. Ach! Lieber Herr, wie du 
Für Petrum haft gebeten, Daß 
er nicht möchte ab Bom wahren 
Glauben treten: So bitte auch 
für mid), Der du mein Mittler 


246. 


Bitte um Stärkung des Glaubens. 
Marc. 9, 


Del. O Gott du frommer Gott. 
J J. Herr, allerhöchſter Gott! 
WVon dem wir alle Gaben, Und 
was uns nützlich iſt, DdurchEhri⸗ 
ſtum müſſen haben: Sch Sün⸗ 
der klage dir, Daß, leider ! ich 
nicht kann, Dich, wie ich gerne 
} — beten an. 





mir werſprießlich iſt i 


Der arge Feind megrauben: St 


Ach zeuch mich bin zu dir, 
daß fich mehr’ in mir Des 
5. O frommer Gott! der du 


6. Herr Jeſu, blicke du Mich 
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gi 


auf dich allein Vertraue, wolf e 
Ach! recke du zu mir Doh 


lerfchaͤft Ausübe allezeit, Durch 


1 


— Weil es dein u ja, und > 
ES Srböre Es mein Sen —— 
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Mein Gott mic Doc) erhöre! 
Merk' auf mein Fleben, und 
Der Bitte mich gewähre, Das 
ih des Glaubens Ziel Der 
Seelen Seligfeit, Erlange dort 
. einmal Bei dir in Ewigkeit. 

P. Busch, geb. 1682. 


Der im Slauben Berficherte. 

el. Zu dir mein Herz erhebe. 
Goudimes Melodie des 25. Pſalms. 

1. Ich will ganz und gar 
nicht zweifeln Sn der guten 
Zuverſicht Zu dir, Jeſu, troß 
den Teufeln; Was mein Gott 
will, das gefchicht! Wenn die 
Himmel ſchon vergehn, Diefes 
Wort bletbt ewig feſte; Sollt' 
. bie Erd auch nicht beftehn, 
Mein Erlöfer bleibt der Beſte. 

2. Laß die Elemente fchmel- 
7 Von des letzten Feuers Hitz', 
Laß ſich durcheinander wälzen 
Waſſer und der Berge Spitz'; 
Wann mit Krachen alles Falk, 
Mann aus Furcht das Bolf 
verfihmachtet: Jeſus bei der 
Hand mich halt, Wohl dem, 
der es nur betrachtet! 

3. Du haft mir in’3 Herz 
gefihrieben, Allerhöchſter Got- 
tesſohn, Dad du mid willſt 
exwig uͤeben, Mich, mich Aſche, 
Staub und Thon. DO, du große 
Majeſtät, Wer ann deine Treu’ 
‚ausfprechen! Nichts vor deine 
Liebe geht, Die dein weiches 


Herz kann brechen. 


4. Deine Gnad' hat angefan- 
zen Diefeg gute Werf in mir, 
Daß ich freudig kann gelangen 
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Du wirft mich auch laſſen ein, 
Du, der Weg, die Thür, das 
Leben Alles wirft du mir dann 
fein, Wann du did) mir felbfl 
wirft geben. ; 

5. Yaß die Lampe meiner 
Seele, Schöniter Himmels- 
brautigam, Brennen von dem 
Slaubensöle, Wann du kommſt, 
o Sotteslamm, Sn der legten 
Mitternacht, Da man wird Pp- 
faunen hören! Selig, welcher 
munter wacht, Wann fich Alles 
wird verfehren! 

6. Nun, ich weiß, Gott wird 
solführen, Was er angefangen 
bat; Sefus wird mich auch re- 
gieren Durch des Geiſtes Wun— 
derthat Bis aufden Tag, warn 
allein Das hochdreimal heilig 
Mefen Nur wird meinSehovah 
fein, Dann wird meine Seel’ 
genefen, 

J. Neander, geb. 1610. 


248. 


Avpoſtelgeſch. 16, 31. Glaube an den 
Herrn Jeſum ꝛc. 


Mel. Fahre fort :,: Zion fahre ꝛc. 

1. Glaub’ an Gott, :,: Er ift 
dein Gott, nimm ihn an! Such’ 
ihn, lern' auf ihn vertrauen, 
Lieb’ ihn, fei ihm unterthan, 
Sp wirft du ihn ewig fohauen! 
Fleuch die Götzen, fie find 
Gräu'l und Spott. Glaub’ an 
Gott ! Yı: 
2. Ruf ihn an, 9 Nufe 
Jeſu Namen an! Er ſei dir 


in's Herz — IM ſouſt hr 
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ſchändet, ven verzehrt der Bann. 

Ruf ibn an! :: - 

3. Laß ihm Raum! :,: Halte 

feinem Geiſte til! Brauche 
Mittel, Tag’ und Stunden, Die 
er dir gefegnen will. Ach, die 
Zeit it bald verſchwunden! 

Fluch und Feuer frißt den dür- 

ren Baum. Lap ihm Raum!:,: 

4. Unterthan! :,: Sei der 
Ordnung in dem Herrn, Alle 
Vorgeſetzten ehre, Diene treu 
und folge gern. Auch im Her- 
zen fet ver Lehre DeinesGottes, 
frei von ſtolzem Wahn, Unter- 
than! 2,: 

5. Lebe wohl, :,: Wohl in 
Zeit und Emigfeitz Laß den 
Nächten mit dir leben! Sa, 
zum Wohlthun fet bereit; Liebe 
wird dir Antrieb geben, Die 
ben Streit und Haß verbannen 
foll. Lebe wohl! :,: 

6. Unbeflect, :,: Unbefleckt 
fei Leib und Geiſt. Jeſum 
darfſt du Braut’gam nennen, 
Der dich die Ermählte beißt, 

- Und in en Liebe brennen. 

Halte dich, weil Sodoms Flam- 
me ſchreckt, Unbefledt! :,: 


‚ai 
* 
A 

2 
F 3 


u ie I ER I ae u RT EN U u IT, 
ee a ne FE 
[2 — * z * — 


— 


F 7. Werde reich, :,: Reich in 
A Gott, vergnügt und fatt. Em’ge 
Schätze laß dic) reizen; Denn 
wer Gott und Alles hat, Wird 


nach eitlem Tand nicht geizen: 
Mer mit Freuden giebt, ber 
nimmt zugleich. Werde reich!:,: 
8. Lüge nicht, :,: Geh’ ber 
Treu’ und Wahrheit nad! 

dlich Herzensgrunde; 
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Troſt auf dich gericht't, 


Munde; Denke d'ran, ſie kom⸗ 
men vor's Gericht! Lüge 
nicht! 2,; 

9. Get nicht lau, :,: Träg’ 
und fchläfrig oder Fall. Nei⸗ 
gung, die dem Fleifche günftig, 
Die erfticd’ undtödte bald! Werd’ 
in Heilsbegierden brünftig ! 
Schmachtend dürfte nach dem 
Lebensthau! Sei nicht lau! 2,5 ° 

10. Werde nen, 2,: Neuinder 
Geburt aus Gott, In des Geis 
ftes Licht und Kräften; Eig’ne 
Kraft wird bald zu Spott, Sie 
iſt todt zu Heilsgeſchäften; 
Gnade, Gnade macht dich ſtark 


und treu; Werde neu! 2: 
B. G. Woltersdort, geb. 1725. 


: 249. 
Der Elende flieht im Glauben zu Jeſu. 
Mel. Es ift gewißlich am der Zeit. 
1. Wo foll ich Hin? wer hil« 
fet mir? Wer führet mich zum 
Leben? Zu Niemand, Herr! 
als nur zu dir, Will ich mich 
frei begeben: Du bilt, der das 
Berlorne ſucht; Du fegneft das, 
jo war verflucht: Hilf, Sefu, 
dem Elenden! 
2. Herr ! meine Sünden äng⸗ 


— 


fen mich, Der Tobesleib mh 


plaget, O Lebensgott, erbarme 
dich! Vergieb mir, mas mid 


naget. Du weißt es wohl, was ' u 


mir gebricht, Ich weiß saud, -- 


und fag’ es nicht: Hilf, Sefu, ; — 


dem Betrübten“ 


— —— 


3. Du ſrichſt: ih ſoll mich 
fürchten nicht; Du rufſt: ich 
bin das Leben! D’rum iſt min 





re 


- Fannit mir Alles — Sm 
Tode kannſt du bei mir fieh’n, 
In Noth als Herzog vor mir 
gehn, Hilf, Sefu, dem Zer- 
knirſchten! 

4. Biſt du der Arzt, der 
Kranke pflegt? Erquicke mich 
mit Segen. Biſt du der Hirt, 
der Schwache trägt? Auf dich 
vill ich mich legen. Sch bin 
gefährlich Eranf und ſchwach, 
Heil’ und verbind’, hör’ an die 
Klag': Silf, Sefu, dem Zer- 
fhlag’nen! 

5. Sch thue nicht, Herr! was 
ich fol, Wie kann ich doch beite- 
ben? Es drücket mich, das weißt 
du wohl, Wie wird e8 endlich 
geben? Elender ich, wer wird 
mich doch Erlöfen von dem To- 
desioch? Sch danke Gott durch 
Chriſtum. 

J. Neander, geb. 1610. 


250. 


Wie man im Glauben ſeine Zuflucht 
zu Jeſu nimmt. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben. 
J. Jeſu, ſüßes Licht der Gna— 
den! Sieh' mein Elend, meine 
Noth, Laß dich's ——— heil' 
den Schaden, Ach, er bringt 
mir ſonſt den Tod! Sotttef Du 
Erlöſer heißen, Und mich nicht 
dem Tod entreißen ? Wie dein 
Nam', iſt auch dein Ruhm, Das 
erfährt dein Eigenthbum. 
2. Gottes ewiges Erbarmen 
Das in dir fih zu ung lenkt, 
Hat dich theures Lamm! den 


Armen, Und auch mir zumZTroft | 
ER a as: wie Sn — 
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ich Der Jeſo, — — rn 
meiner, Denf’ an mid, ſprich 
nur ein Wort, D fo weicht mein 
Sammer fort. 

3. Alle Worte deiner Lippen, 
Alle Thaten deiner Hand, Sa 
dein Leben, von der Krippen 
Bis am Delberg, deine Hand, 

Dein für uns gefchmedtes Lei- 
den, Dein am Kreuz fehr 
ſchmerzlich Sceiden, Iſt für . 
Sünder angefehn, Zu der Sün- 
der Heil gefchehn. 

4. Wann die Lippen ſich auf 
ſchloſſen, War es lauter Selig- 
feit, Lauter Troft, was fie er-- 
goffen, Segnen war ihr Wert 
allzeit: Ach fie hießen zu dir 
fommen, Nicht die Heil’gen, 
Starken, Frommen, Nur den 
Sündern riefen fie, Die voll 
Arbeit, Angit und Müh'. 

5. Jeſu! ſollt ich's dann nicht 
wagen? Split’ ich nicht zu Dir 
hinfliehn? Soli? ich dann an 
dir verzagen, Weil ich fo ver- 
dorben bin? Rein, ich will mit 

| Armen fiechen, Arm am Geiſt 
zu dir hinkriechen, Weil doch 
deine Gnad' und Huld Größer 
iſt als meine Schuld. 

6. Wo die Sünde mit Be— 
ſchwerden Alſo mächtig worden 
iſt, Da laß uns das kundbar 
werden, Wozu du geſchenket biſt: 
Reiß mich los aus Satans 
Stricken, Brich der Höllen Band 
in Stücken, Nimm mein ganzes 
Herz und Sinn, Leib und Seel’ 
und Alles bin. J— 

7. Mach mich dir auf ewig u 
‚eigen, SR mid, | 

% a 
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beliebt, Lehr' mich, meiden, 
leiden, fehweigen, Folgen, wie 
bein Rath mich übt: Ach, fo 
fi? mein angftlih Quälen, 
Daß ich mit erfreuten Seelen, 
Dich Fann preifen in der Zeit, 

Und verehr'n in Emigfeit. 
Aus dem Pfälzer Sefangbude. 


251. 

Standbaftigkeit des Glaubens. 

Mel. Schwing’ dich auf au ze. 

1. Sollt' ich jegt noch, Da mir 
fhon Deine Güt' erfchienen, 
Dich verlaffen, Gottes Sohn! 
Und der Sünde dienen? Mit 
den Lüften diefer Zeit Wieder 
mich befleden, Und nicht mehr 
die Süfigfeit Deiner Liebe 
fhmeden? 

2. Hab’ ich doch allein bei dir 
Meine Ruh’ gefunden ; Mittler! 
heilteft du doch mir Alle meine 
Wunden; Und ich follte dein 
Gebot, Wie die Sünder haffen, 
Und mein Recht an deinem 
Tod Wieder fahren laffen? 

3. Nein, ich bin und bleib’ 
ein Ehrift, Halt’ auf deine Leh— 
ren, Laffe mir nicht Macht, noch 
Lilt, Meinen Glauben wehren, 
Fielen Taufend ab, nicht ich; 
Mag's die Welt verdrießen! 
Sie wird mein Vertrau'n auf 

- Did Mir doch gönnen müſſen. 
4. Zeigt fie mir ein Heil wie 
du? Bringt fie Kraft den Mü- 
ben, Den Bedrängten Troft und 
Ruh’, Sündern Gottes Frie- 
ben t Giebt fie mir die Zuver— 
icht, Daß ich, trog dem Grabe, 
Deiner Emigleiten Licht Zu er= | 


* 
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tes liebe Kinder, Geſchwiſter 


BR © 
—* 
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5. Rettet fie mich, wenn sr «© 
Gott Einft die Völker fteben, — 
Und das Leben und den Tod — 
Ihm zur Seiten ſehen? Wenn Bi 
der Sich’re nun zu fpat Aug — 
dem Schlaf erwachet, Und der = 
Spötter, der hier hmäh't, Bebt 
und nicht mehr lachet ? ER 

6. O wie thöricht, wenn ich “ 
mich Noch) verführen Tieße,Ssefu, # 
da ich ſchon durch dich Gottes 4 
Huld genieße! Da ich weiß auf — 
weſſen Wort Ich die Hoffnung = 

X 


gründe, Daß auch ich unfehlbar 
dort Gnad' und Reben finde. 
. 7. Nicht das Leben, nicht der 
Tod, Trübfal nicht, noch Freu- 
den, Sollen mich, mein Herr 
und Gott! Sfemald von dir 
fcheiden. Welt und Sünd', und 
Eitelkeit, Und des Fleifches 
Triebe, Alles überwind’ ich 


weit! Herr! durch deine Liebe. 
Dr. B. Münter, geb- 1735. 


252. 

Der Steg bes Slanbens. 1.305.5,4 

Mel. Wer nur den lieben Gottic. 

1. Sch glaub’ (v Herr, Hilf 
meinem Glauben!) Daß du der 
große Jeſus bift, Der unfrem 
Feind den Raub zu rauben, 
Bom hohenHimmel kommen it. 
O mad’ in dieſem Glauben 
ftarf Mein Herz und all! mein 
Lebensmark! 

2. Der Glaube machet armı 
Sünder In Freuden groß, und 
dennoch) Hein, Sie füllen Got- 


feinesSohnes fein. Herr, fihente 
jolhen Glauben mir! Um» 
ches Glück ruf ih udn 
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des Geiſtes Zucht. 


nach 


bie Liebe, Wer glaubt, der liebet 
aud) gewiß. Die Liebe giebt ihm 
—— Er lebt nicht mehr 
in Finfterniß. Er bat und liebt 
Herr, bilf 
zur Wurzel und zur Frucht! 
4. Der Glaube flieht das 
MWeltgetümmel, Das eitle We— 


fen diefer Welt, Indem er ſich 


zum ew’gen Himmel, Als wenn 
er ihn ſchon fahe, hält. Er zie- 
het an den neuen Sinn. — Herr, 


dieſer Sinn fei mein Gewinn! 


5. Der Glaube ftärkt in Noth 
und Schmerzen, Und zeuget ei- 
nen Heldenmuth, Durch ihn 
wohnt Chriſtus in dem Herzen; 
Man fühlt die Kraft von feinem 
Blut, Und ſpricht: das Himmel- 
reich ift mein !— Herr, laß mid) 
immer gläubig fein! 

6. Der Glaube madet Luft 


zum Sterben, Verſüßt des Todes 


Angſt und Pein; Er machet uns 
zu Chriſti Erben, Und ſchläfert 
uns im Frieden ein Die Seele 
fährt in ihre Ruh'; Herr Jeſu, 
hilf mir auch dazu! 

7. Der Slaube hat ein edles 
Ende, — Das ift der Seelen 
Geligfeit. Man drüdt den 
Freunden noch die Hände, Und 
fpricht: nun feid auch ihr bereit! 
Sch gehe vor, — folgt munter 
I — Herr, gieb mir Diefe 
Glaubensſprach'! 

8. Der Glaub' iſt noth. Es 


At unmöglich, Daß man ſonſt 


Gott gefallen kann. Doch iſt 
ſein Vaterherz beweglich; Er 


‚sieht, klopft aan nur ai 
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3. Der Slaub’ ift thättg durch han, Den Glauben gern in rei· 


chem Map. Herr, gieb! ich 
bit? ohn' Unterlaß. 

9. Ich glaube, Herr! hilfmir 
zum Glauben, O mach’ ihn von 
der beiten Art, Daß nur fein 
Feind ihn fönne rauben, Und 
daß ich bleibe d’rin bewahrt, 
Bis ich nach aller Slaubensgeit 


Did ſchauen darf in Ewigkeit! 
H. Annoni, geſt. 1770. 


253. 
Luck 8,25. „Wo iſt euer Glaube 16.* 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Der Glaube fehlt, und 
darım fehlen Dem Schwachen 
Ruhe, Troft und Licht. So hin» 
dern fich betrog'ne Seelen Und 
wachfen in dem Guten nicht; 
Fragt nicht, was eure Herzen 
quält? Die Quelle ifts Der 
Glaube feblt. 

2. Der Glaube fehlt, weildas 
Sersiffen Den Frieden Gottes 
noch nicht ſchmeckt, Wer glaubt, 
der wird von feinen Biffen Nicht 
mebr fo fürchterlich erfchredt; 
Er hofft auf Gott, befiegt bie 
Welt. Ihr nicht? f ſchließt: 
der Glaube fehlt. 

3. Der Glaube fehlt; ihr 
fürchtet Feinde, Die Spott, Haß 
und Verfolgung droh'n. Kaum 
ſagen Welt und falſche Freunde 
Die Liebe auf, ſo bebt ihr ſchon. 
Wenn Gott beſchützt, was will 
die Welt? Wozu die Furcht? 
der Glaube fehlt. 


A. Der Glaube fehlt; ſonſ E 
wichen Sorgen, Verdruß —* Be 
2 li 


— —— 


et 


wer En —* Ska En m 













Me: 


—3 — ſich um künft'ge Mor- 
gen Nie fündlich, nie um ferne 

Zeit. Wenn Gott die Thiere 
ſchon erhält, Warum nihtuns? 
der Ölaube fehlt! 

5. Der Glaube fehlt; woher 
j fommt Zagen Bor Top, und 
Grab, und Emigfeit? Woher, 
Fr da ihr in böfen Tagen So 
 furchtfem und jo traurig feip? 
Was iſt's, das euren Muth ent» 
fell? Sonft ift fein Grund: 
L 
F 


2 


der Glaube fehlt! 
6. Mein Gott! laß Slauben, 
; efharg, Liebe Lebendig, feſt 
= und thätig fein! Daß ich fie bis 
— zum Sterben übe Und ſchlafe 
ſanft mit ihnen ein; So ſtirbt 
ein Chriſt und firbt vergnügt, 


Weil Hoffnung farkt 
und Glaube ſiegt. 

J. G. Schöner, geb. 1749. 
— 254. 

Betrug des falſchen Glaubens. 

En Mel. O Gott du frommer Gott, 
1. Wie muß, o Jeſu! doc, 
— Bei falſcher Chriſten Heerden, 


Dein heiliges Verdienſt Zum 
Bosheit⸗Deckel werden! Man 
treibet alle Schand' Und Greuel 
ohne Scheu; Und ſchreit, daß al— 
les ſchon Duͤrch dich gebüßet ſei. 

2. Da heißt ein Gläubiger, 
Der nach dem Eiteln rennet, 
Wenn er nur mit dem Mund 
Im Tempel dich befennet, Und 
ir bei deinem Tifch Die Treue 
Ban: — Wie hitzig er 

ch gleich 
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So will er freudig ſterben Und 
zahlt jich, neben dir, Zu deines 
Vaters Erben. Die Sünbe, die 
ihn ſchwärzt, Soll fühnlich dir 
allein, Und was du je gethan, 
Shm zugeeignet fein, 

4. Er troßt auf dieſen Wahn, 
Al auf den wahren Slaubenz 


Den fol ihm, ift fein Troſt, 


Kein Teufel jemald rauben. 
Und wahrlich irret ihn Auch 
Satan nicht hierin; Der fteift 
ihn lieber mehr In dem ver— 
ſtockten Sinn. 

5. Erlöſer, rette doch Die 
Wahrheit deiner Lehre; Und 
eifre für dein Blut Und deines 
Kreuzes&hre! Sonft baut man 
Satans Heerd In deinem Reich 
und Haus, Und löſcht mit dei- 


nem Biut Noch deine Lehren 


AUS. 

6. Doch Weh’! der blinden 
Schaar, Die diefer Glaube wie— 
get, Und die ihr frecher Troft 


Mit Schreden einft betrüget, 
Donnerfimm’ 


Wann deine 
Vom Richterthrone fpricht: 
„Ihr Uebelthäter weicht! Denn 
ich erfenn’ euch nicht.“ 
Vergeblich werden fie: O 
Herr! o Heiland! ſchreien. Nur 


ſolchen Gläubigen Wirſt du dein 
Reich verleihen, Die Gottes 


Willen hier Aus allen Kräften 


thun, Und nie, bis in den Tod 


Vom Heilsgefchäfte ruhn. 
8. Drum gieb, daß ich dein 
Wort 
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Erfenn’ und herzlich. 
glaube: Daß ſolches Niemand 
mir Aus. meiner Seele raubes nn 
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Erwecket und geſtärkt, Ich die— 


fen Weg nur geh’, Den du mir 2. Cor. 13, 5. 


baft bemerft! 

9, Dich, Sefu, foll mein Herz 
Den Herrn und Heiland nen- 
nen; Und nicht der Mund als 
lein Bor Menfchen nur befen- 


nen; Man foll dein Ebenbild 


Aus meinem Wandel fchau’n, 
Und diefer Wandel fol Den 
Nächſten auch erbau’n! 

10. Erleucht' und ftärfe mich, 
Das ich den Reiz der Sünde, 
Der in die Seele fchleicht, Be— 
fampf’ und überwinde; Daß ich 
som Selbitbetrug, Vom Joch 
der Sünde frei, Und nichts, als 
du allein, Mein Herr und Mei- 


ner ei! 


11. So laß mid nad) dem 
Heil „Mit Furcht und Zittern 
trachten” Und ja Dein „Bundeg- 
blut Nicht etwa unrein achten! 
Berhüte, daß ich nicht Den Geift 
der Gnaden ſchmäh'“, Noch, ie 
ein Schattenbild An deiner 
Stell’ erſeh'! 

12. Sp werd’ ich -allem Reiz 
Der Sicherheit entfliehen: So 
wird der Glaube mich Dir im- 
mer näher ziehen: So fterb’ ich 
diefer Welt, Und lebe nur in 


dir: Und du allein nur Tebft 


Mit deinem Geiſt in mir. 

13. Berleih’ mir, wenn ich 
dir Die legten Seufzer fende, 
Die Kron’ der Seligfeit, Des 
"wahren Glaubens Ende! Was 
ich dann glaub’, o Herr, Das 
fei nach deinem Wort, Und das 


erfüll' an mir In Gnaden ewig 


bort. Aus dem alten Ref. Geſangb. 
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255. 


„Verſuchet euch feib 
ob ihr im Glauben feid * 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 

1. Verſuchet euch doch feloft, 
Db ihr im Glauben fiehet? Ob 
Chriſtus in euch ift ? Ob ihr ihm 
auch nachgehet? SnDemuth und 
Geduld, InSanftmuth, Freund» 
lichkeit, In Lieb’ dem Nächften 
ſtets Zu dienen feid bereit? 

2. Der Glaube ift ein Licht, 
Im Herzen tief verborgen, 
Bricht als ein Glanz hervor, 
Scheint als der helle Morgen, 
Ermweifet ‚feine Kraft, Macht 
Ehrifto gleich gefinnt, Erneuert 
Herz und Muth, Macht dich zu 
Gottes Kind. 

3. Er ſchöpft aus Chriſto 
Heil, Gerechtigkeit und Leben, 
Und will's in Einfalt auch Dem 
Nächſten wiedergeben. Dieweil 
er überreich In Chriſto worden 
iſt, Preiſſt er die Gnade hoch, 
Bekennet Jeſum Chriſt. 

4. Er hofft in Zuverſicht, 
Was Gott im Wort zuſaget; 
Drum muß der Zweifel fort, 
Die Schwermuth wird verjaget. 
Sieh', wie der Glaube bringt 
Die Hoffnung an den Tag, Hält 
Sturm und Wetter aus, Beſteht 
in Ungemach! 

5. Setzt Gott uns auf die 
Prob', Ein ſchweres Kreuz zu 
tragen: — Der Glaube bringt 
Geduld, Erleichtert alle Plagen; 
Statt Murren Ungeduld, Wird 
das Gebet erweck Weil aller 


Angſt und Von Gott ein 
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6. Man lernet nur dadurch Ob Chriſtus in dir lebet! Denn 








Sein Elend recht verſtehen, Wie 

— des Höchſten Güt', Hält 
J an mit Bitten, Flehen, Verzaget 
— an ſich ſelbſt, Erkennet ſich als 
mniichts, Sucht blos in Chriſto 
Kraft, Der Quelle alles Lichts; 
7. Hält ſich an fein Berbienft, 
& Erlanget Geift un? Stärke, Sn 
e folcher Zuverficht Zu üben gute 
Werke; Steht ab vom Eigen- 


ſinn, Flieht die Vermeffenpeit, 
— Hält fi in Gottesfurdt Sm 
4 Glück und ſchwerer Zeit. 

ö 8. So prüfe dich denn wohl, 
; 256. 

E Die Vereinigung der Seele mit Ch rife. | 
— Joh. 15, 4. 

ir - Mel. Mache dich, mein Geift, bereit, 
J 1. Liebſter Heiland, nahe dich! 
Mir mein Herz berühre, Und 
J aus Allem kräftiglich Mich in 
— dich einführe, Daß ich dich, In— 
mmiglich, Mög’ in Liebe faſſen, 
2% Alles And’re baffen. 

= 2. Sammle den zerftreuten 
Siinn, Treuer Hirt der Seelen! 
Denn menn ich in dir nicht bin 
ix Muß mein Seit fich quälen. 
E Creatur, Aengftet nur, Du als 


lein fannft geben Ruhe, Freude, 
Leben. 
3. Mache mich von Allem 
frei, Gänzlich abgeſchieden, Daß 
ich dir ergeben ſei, Stets in dei- 
nem Frieden, Kindlich rein, 


ee 









nab jene, In dir leb’ und ſtehe. 
41 Menfihenfreund Imma— 


b), Bon ber Bereinigung mit Gott. - 
O du fanfte Liebesquel ! Salbe 


Sanft und Hein, Dich in Un- 






Dich nie ı mir vermaͤhle! 


a 

ei 

Chriſti Leben if’s, Wonach br 
Glaube ftrebet; Er machet erft iS 
gerecht, Dann heilig, wirfettuf © 
Zu allem gutem Werk ;— Sieh’, 4 
ob du auch fo thuſt? de 


9. O Herr! fo mehre Do 
Sn mir den wahren Glauben, 
So Fann mir feine Macht Die 
guten Werfe rauben ! Wo Licht 
ift, geht der Schein Freiwillig 
davon aus, Du bift mein Gott - 
und Herr, Bewahr’ mih und 
mein Haus! | 

Dr, J. J. Breithanpt, geb. 168, ı 
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Geiſt und Geele, Daß mein 
Mil, Sanft und till, Ohne 
Widerſtreben, Dir ſich mag er⸗ 
geben. | 
5. Sedermann hat feine Luft 
Und fein Zeitvertreiben, Mir ſei 
eines nur bewußt, Herr! in dir 
zu bleiben; Alles fol Folgen 
wohl, Wenn ih mid nurübe, 
Sn dem Weg der Liebe. Sn 

6. Creaturen feien fern Und | 
was fonit Fann ftören, Sefus, 
ich will fhmeigen gern Umdih 
in mir hören; Schaffe du Wah- 
re Ruh’! Wirke, nach Gefallen, 
Sch halt ſtill in Allen. 

7. Was noch flüchtig, fammle — 
du, Was noch ſtolz iſt, beuge, — 
Was verwirret, bring' zur * 
Ruh’, Was noch hart, erwei 
che, Daß hier— dort Richts hien. 
fort, Lebe, noch erſcheine, AB. 
bein Bild affeine. RE 
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Gegen ber Bereinigung mit Jeſu. 
Mel. Alle Menſchen müffen fterben. 

1. Sefu, meiner Seelen Le— 
ben, Meines Herzens höchfte 
Freud', Dir will ich mich ganz 
ergeben, Jetzo und in Emwigfeit. 


Meinen Gott will ich dich nen- 


nen, Und vor aller Welt befen- 

nen. Liebſter Jeſu, du biſt mein, 

Und ich bin und bleibe dein, 
2. Deine Hand hat mich be- 


reitet, Dein Mund blies mir 


Odem ein, Deine Gnad’ ward 
ausgebreitet Als zur Dede ob 
dem Schrein, Welcher mich hatt’ 
erſt verfchloffen, Darum fag’ ich 
unverdroffen: Liebiter Jeſu, ꝛc. 

3. Deine Güt' hat mid 


umfangen, Als mich erft die 


Welt umfing. Dir bin ich 


ſchon angehangen, Als ich an 


ben Brüften hing. Dein Schooß 
bat mich aufgenommen, Wenn 
mein Herz nur zu dir kommen. 
Liebiter Jeſu, ꝛc. 

4. Auf der Kindheit wilden 
Wegen Folgte mir ftet3 deine 
Güt'; Deines Geiftes Trieb’ 


und Regen Regte mir oft das 


Gemüth, Sp ich etwa ausge» 


treten, Daß ich wieder Fam’ mit 


Beten. Liebiter Sefu, 2c. 
5. Ach! wie oft hat meine Sur 
end Deine Gnadenhanp gefaßt, 
enn die Frömmigkeit und Tu- 
gend War in meinem Sinn ver» 
bapt! Ohn' dich wär’ ich längſt 


- serborben Und in Sünden hin- 
geſtorben. Liebſter Jeſu, ꝛc. 
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6. Irr“ ich, ſucht mich deine 
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auf; Iſt es, daß ich mich ber 


trübe, Stillet fie der Thränen 
Lauf; Din iharm, giebt fie mir 


Güter; Haft man mid, iftfie 


mein Hüter. Liebſter Jeſu ꝛc. 
7. Schmäht man mich, iſt fie 


mein' Ehre; Trotzt man mich, 


iſt ſie mein Trutz; Zweifle ich, 
fie iſt iekehre; Sagt man mich, 
it fie mein Schug; Niemals 
hab’ ich was begehret, War es 
gut, Sch bin’s gewähret. Lieb— 
ſter Jeſu ꝛc. | 

8. Deine ſüße Lieb’ und Güte 
Haft du in mein Herz geflößt; 
D’rum wird mein verzast Ge- 
mütheAlufgerichtet und getröſt't. 
Durch den Borfhmad jener 
Freuden Linderft bu mein Kreuz 
und Leiden. Liebiter Jeſu 2c. 

9, Dein Geift zeiget mir das 
Erbe, Das im Himmel beigelegt: 
Sch weiß, wenn ich heute fterbe, 
Wo man meine Seel’ hinträgt, 
Zu dir, Sefu! in die Freude; 
Trotz, daß mid) was von bir 
ſcheide. Liebſter Jeſu, ꝛc. 

10. Dieſes Alles iſt gegrün- 
det Nicht auf meiner Werfe 
Grund; Diefes, was mein Herz 
empfindet, Thu’ ich allen Mens 
chen fund, Daß es fommt aus 
deinem Blute, Das allein fommt 
mir zu Gute. Liebiter Sefu, re. 

1l. D’rum, td) fterbe, oder 
lebe, Bleib’ ich doch dein Eigen- 
thum; An dich ich mich ganz 
ergebe, Du bit meiner Seelen 


Ruhm, Meine Zuverfiht und 
Freude, Meine Süfigfeit im 


Leide, Liebfter Jefu, 2e. 


Liebe; Ball’ ich, hilfet fie mir | 12. Hör noch, Jeſu! tiefe 
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gehen, 1 Und verwirf die Bitte | Ew'ge Güte, Bis es findet Dich, 
nicht: Wenn die Augen nicht deß Xiebe mich entzündet. 


Kraft gebricht Sonft noch etwas | Freudenlicht, Wenn mich dein 
oboorzutragen, Laß mich noch im | heiligAngeficht Mit Freundlich" 
Sterben fagen: „Liebiter Seful keit anblidet. D Herr Sefu, mein 
er bu bift mein, Und ich bin und | trautes Gut! Dein Wort, dein 

bleibe bein.“ Geift, dein Leib und Blut Mich 
* Mag. C. Seriver, geb. 1629. | innerlich erquicket. Nimm mid 
Freundlich Sn die Arme! Sch 
erwarme Nur von Onaden ; Auf 

























E Geiſtliche Berleburg der Seele mit 


riſto dein Wort komm' ich geladen. 

— Eigene Melodie. 5. Herr Gott, Vater, du ſtar— 
— 2, Wie ſchön leucht't uns der | fer. Held! Du haft mich ewig vor 
Morgenſtern, Bol Gnad’ und |der Welt In deinem Sohn ge- 
Wahrheit von dem Herrm, Uns | liebet; Dein Sohn hat fi mit 
ee herrlich aufgegangen! Du Sohn | mir vertraut, Mein Herz euf 
Davids aus Jacobs Stamm, |ihn mit Freuden fhaut, Indem 
Mein König und mein Bräuti- | mid) nicht betrübet. Preis bir! 
F gam, Du haft mein Herz um- Heil mir! Himmliſch Leben 
J fangen: Lieblich, Freundlich, Wird er geben Mir dort oben; 
Schön und prächtig, Groß und Ewig ſoll mein Herz ihn loben, 
mächtig, Reich vonGaben, Soh | 6. Spielt unferm Gott mit. 
x und wundervoll erhaben. Saitenflang, Und laßt den füße- 
F 2. O Kleinod, dem fein Klei-⸗ ſten Geſang Ganz freudenreich 
mod gleicht, Sohn Gottes, den erſchallen! Sch will mit meinem 







fein Xob erreicht, Vom Vater | Sefu heut' Und morgen und im 


Kane” 


„ung gegeben! Mein Herz zer- | Emwigfeit In fteter Liebe wallen! 
+ fliegt in deinem Ruhm; Dein | Singet, Klinget, Subeliret, Tri. 
er füßes Evangelium Sit lauter umphiret! Dankt dem Herren, 
Geiſt und Leben. Dich, dich Ihm, dem Könige der Ehren! 


e Willich Ewig faffen, Nimmer 
lllaſſen; Brod des Lebens, Dein 
> begeht’ ich nicht vergebene. 

3. Geuß ſehr tief in mein 
Ber; hinein, Du Gottesglanz 
und Himmelsichein, Die Flam— 
men deiner Liebe, Und ſtärk“ 
mid, daß ich ewig bleib’, DO 
Der, ein Glied an deinem Leib 


1. Wie freu’ ih mid, Her. 


und feste bift, Der Anfang und 
das Ende! Du, der fein Xeben 
für mic) ließ, Nimmſt mich einit 
in dein Paradies, D’rauf faff’ 
tch deine Hände, Amen, Amen! 
Komm’ o Sonne, Meine Wonne, 


chem Bette Tag dich umfange! 
allt mir Mein Gemüthe, u 
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mehr fehen, Wenn dem Munde | 4. Bon Gott fommt mir ein 





Sefu Ehrifl, Daß du der Erf! - 


Bleib’ nicht fange, Daß ich eig R a 


übe, | Rad) Dr. Ph. Nicelat, as. 156. a 
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4. Von der Rechtfertigung. | 
a) Don der Rehtfertigung überhaupt 


| 259. 

Durch's Geſetz wird Niemand geredt. - 

Eigene Melodie. 

1. Es ift das Heil uns fom- 
wen ber Von Güt' und lauter 
Snaden; Die MWerfe taugen 
nimmermehr, Zu beilen unfern 
Schaden. Der Glaub’ jieht 
Jeſum Ehriftum an, Der hat 
genug für uns gethan, Er iſt 
der Mittler worden. 

2. Was das Gefeß geboten 
hat, Da man's nicht konnt' er- 
füllen, Erhub ih Zorn und 
große Noth, Die Niemand 
fonnte ftilen. Vom Fleiſch 
wollt nicht heraus der Geilt, 
Drauf das Geſetz dringt aller- 
meiſt; Es war mit uns verloren. 

3. Es war ein falfcher Wahn 
dabei, Gott hab’s darum gege- 
ben, Als ob wir könnten felber 
frei Darnach vollfommen leben; 
So iſt es nur ein Spiegel zart, 
Der ung zeigt an die jünd’ge 


Art, Sn unferm Fleifch ver— 


borgen. 

— Nicht möglich war's, die— 
ſelb' Unart Auseigner Kraft zu 
laffen, Wiewohl es oft verfuchet 
ward; Doch mehrt’ fih Sünd’ 


uns ift geftorben. Das ganz! 
Geſetz hat er erfüllt, Damit den 
großen Zorn geftillt, Der über 
uns ging Alle. 

6. Und weil es nun erfüllet 
it Durch den, den Gott erlefen, 
So lerne jet ein frommer 
Ehrift Des Glaubens rechtes 
Weſen; Der fpricht: „du Tieber 
Herre mein, Dein Tod fol mir 
das Leben fein; Du haft für 
mid) bezahlet!” 

7. Daran ich feinen Zmeifel 
trag’, Dein Wort fann nicht 
betrügen; Nun fagit du, daß 
fein Menfch verzag’, Dep wirft 
du nimmer lügen: Wer glaubt 
an mich, und wird getauft, Dem 
ift der Himmel ſchon erfauft, 
Daß er nicht werd’ verloren. 

8. Gerecht vor Gott find Die 
allein, Die dieſes Glaubens le— 
ben; Doch wird des Glaubens 
heller Schein Durch Werfe fund 


fich geben. Der Glaub’ ift wohl ' 


mit Gott daran, Und an der 
Liebe fiehet man, Daß du aus 
Gott geboren. 

9. Die Sünde, durch's Geſetz 
erfannt, Schlägt das Gemiffen 
nieder; DasEvangelium kömmt 


obn’ Maßen, Denn fie nahm | zur Hand, Und ftärftden@ünder 


Urſach' am Gebot; Das dräute 
mir den ew'gen Top, Weil ich 
den Sünden diente, 

5. Doch mußt's Geſetz erfül- 
fet fein, Sonft wär'n wir A’ 
bverdorben; D’rum fchiekt (Bott 
riet rs Son — Da für 


wieder. Es ſpricht: „nun kriech' 
zum Kreuz herzu! Du findeſt 
doch nicht Raſt noch Ruh' In 
des Geſetzes Werfen.” 
10.:. Die, Mer 
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= le — En man bie 
Werk wollt' rauben. Doc 
macht allein der Glaub' gerecht! 
Die Werfe find des Nächiten 
Knecht’, Dr’an wir den Glau- 
ben merfen. 


mE, Die Hoffnung harrt der 
rechten Zeit, Was Gottes Wort 
— zuſage: Wann das geſchehen 
| fol zur Freud’, Sekt Gott fein 
Ziel, noch Tage; Er weiß wohl, 
wann’3 am beiten it, Und 
| braucht an uns nicht arge Rift; 
Deß ſoll'n wir ihm vertrauen, 
| 12. Ob fih’s anließ’, als 
wollt er nicht So laß dich's 
- nicht erfchreden, Denn wo er 
 — Alam Beiten mit, Da will er's 
- „nicht entdecken. Sein Wort laß 
= bir gemilfer jein, Und ob dein 
Herz fpräch’ lauter Nein, So 
lad dir doch nicht grauen! 


13. Set Lob und Ehr' mit 
hohem Preis, Um diefer Wohl— 
tthhat willen, Gott Vater, Sohn 
— und heil'gem Geiſt! Der woll 
; mit Gnad’ erfüllen, Was er in 
ung begonnen hat Durch feine 
füße Wunderthat; Geheiligt fet 
fein Name! 


14. Sein Reih zukomm', 
n fein Wil’ auf Erd’ S’fcheh”, 
wie im Himmelsthrone; Das 
— täglich' Brod uns heute werd', 
Und unſrer Schuld verſchone, 
Weie wir auch unſern Schuld- 
nern thun; Laß uns nicht in 
Berfuchung nun; Löſ' uns vom 
8 Bart | 
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260. 
Die Rechtfertigung ruht auf Gnaden. 
Mei: Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 

1, Aus Gnaden fol ich felig 
werden, Und nicht Durch meiner 
Werke Werth! Welch’ Heil, daß 
Gott mich fhon auf Erden Für 
feiner Gnade Kind erflärt! 
Durch meinen Hetland foll ich 
rein, Aus&naden ewig felig fein. 

2. Aus Gnaden — denn wer 
Fann verdienen, Was Sündern 
Gottes Sohn erwarb, Als er 


zu Gottes Ruhm, und ihnen 


Zum Belten, zur Berfühnung 
farb? Nahm er nicht aller 


Sünden Schuld Auf fi allein, 


und blos aus Huld? 
3. Aus Gnaden trug er ja 
auf Erden Der Strafen Gottes 


ganze Laft. Was trieb ih 


Mensch, dein Freund zu wer— 
den? Sprich, weß du dich zu 
rühmen haft? Bracht' er fi 


nicht zum Opfer dar, als jeder 


Gottes Feind noch war? 

4. Aus Gnaden that ers8; 
freut euch, Sünder! Wenn ihr 
nur wahre Buße thut, Und 
glaubt, fo ſeid ihr Gottes Kin- 
der, Ihm mohlgefällig durch 
fein Blut. Welch’ Heil, das 
Gott nur geben kann! Aus 
Gnaden nimmt er Sünder an. 


5. Aus Önaden—aber, Süne 


der! büte Dich vor dem Miß- 


brauch feiner Huld, Und häufe - - 


nicht, weil feine Gute Sp wun- 
dervoll if, Schuld auf Schuld; 


Denn, wer auf fie zu freveln 5 ee 
wagt, Dem ift ihr ur a en 
{ — verſagt. — 
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6. Ergreif’ mich denn mit 


Waterarmen! Gott! rette mich; 


gieb Glauben, gieb Auch Hei- 
ligfeit, durch dein Erbarmen, 
Zu allen Pflichten Kraft und 
Trieb; Daß meine Seele dir 
getreu Sm Glauben bis zum 


Tode fei. 


7. Aus Gnaden hilf mir rin— 


gen, ftreiten, Und überwinden; 


tritt herzu Weil meine matten 
Füße gleiten, Und dede meine 


- Mängel zu. Denn du belohnit 


dem Glauben aub Der Gnade 


redlichen Gebraud). 


8. Aus Gnaden einft von dir 


erhoben Sn deinem Himmel, 


will ich dann Mit allen Heiligen 
Dich Toben, Mehr, ala ich dich 
bier preifen fann, Dann bin 
ich ganz gerecht und rein, Und 


2 ewig ſelig, ewig dein. 


Dr. C.L. Scheitt, geb. 1709. 


261. 

Bnade und Gerechtigkeit verherrlicht. 
Mei. O Gott, du frommer Gott. 
1. Die Gnade ift der Hort 

Der Armen, die gefündigt, Und 


denen das Geſetz Gerechten Tod 


verfündigt. Ihr Hafen öffnet 
ſich Schiffbrüchigen allein; Mit 


‚einem luſt gen Wind Fährt da 


fein Schiff hinein. 
2. Die Gnad’ erhebt fih nur 


Su der Verdammnif Stunde; 


Nah' bei dem Hochgericht Er- 


— 


ſchallet ihre Kunde. Ihr Mund 
„antwortet nur 


Auf der Ver— 
 zweiflung Ach! Sie liebt nur, 
- über die Den Stab der Riöter 
Gele | 


a N TE 
Bon den Gütern des Snadenbunden ee Be 
3. Gefeß und Gnade ſah ie 7 


Hand in Hand man mallen;- 
Wo fich das eing hebt, Da muß 
das and’re fallen; Das ein’ ift 
Hüterin Des Rechles und der 
Macht, — Strafloſe Sünder 
führt Das and're aus der Acht. 

4. „Sp ſchirmt die Gnade 
denn Mit Unrecht alle Sünde ? 
Gefällt im Böſen ſich? Und mit 
dem Sündenfinde Begünftigt fie 
zugleich Die Miffethaten ftets? 

Ihr Scepter ift ein Dolch? Ihr 
Spfer das Gefeg ?” 

5. Sa! fo iſt oft die Huld 
Der blinden Weltgebieter; Der 
Richter fieht_fie an, Und 'ſteigt 
vom Richtſtuhl nieder; Stumm 
tritt Gerechtigkeit Bor Königs 
Eronen fern, Und das Geſetzbüch 
ſchließt Die Willkür einesHerrn, 

6. Doch bei dem ‚Herrn der 
Herr'n Iſt Onade rein und heie 
lig, Da bleibt Gerechtigkeit Bon 
Mitleid unzertheilig; Die Liebe 
Hand in Hand Mit frommer 
Wahrheit geht, Und fchirmet 
auf den Thron Des Richters 
Majeltät. 

7. Zritt ber, o Ehriltenvolf 
Bet’ an dies Wundermwefen, In 
deffen ew'gem Grund Gelbit 
Engel ftammelnd Iefen! Sing’ 
diefer Liebe Ruhm, Die Jeſum 
legt in’s Grab, Und ohn' Ge- 
— Dir einen Vater 

ab! 

8. Seht, ſagt dem Sünder 
dies, Dem Muth und Kraft vers 
fchwunden, Daß hier ein Got» 


tesheil Wird ohne Gold gef 
E ven; a die Ehe * uf 02277 
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Glaub' an Gottes Wort Euch 
froh und frei gemacht! 

9, Doch nun if es andir, 
D du erfaufte Heerde! Zeig’ 
biefes Kleinod nun In feinem 
Gotteswerthe, Das dir der Geift 
des Herrn Im Geiſt verfiegelt 
bat, Von deſſen Herrlichkeit 
Dein Herz ift reich und fatt. 

10.Kommt bringt die Früchte 
run, Die ihr folch’ Lieben rüh- 
met, Und wandelt in dem Kleid, 
Das Heiligen geziemet; Folgt 
eurem Sefus nach), Und zeuget 
vor der Welt, Wie feiner Gnade 
nur Die Heiligkeit gefällt ! 


Dr.C.Malan in Genf, überfeßt yon 
A.Knapp,. 


262. 


Erfreulihe Borftellung der Rechtferti— 
gung des Sünder. 


Mel. Alle Menſchen müſſen fterbent. 

1. Schöpfer aller Menfchen- 
finder! Großer Richter aller 
Melt! Sieh’, bier wird ein ar- 
mer Sünder Bor dein ftreng 
Gericht geftellt, Der in Sünden 
ift geboren, Der dein Ebenbild 


verloren, Der mit Sünden fich 


befleckt, Der in tiefen Schulden 
ſteckt. 


2. Mein Gemiffen, das mic 


auälet, Deine Strafgerechtig- 
feit, Dein Gefeb, das nichts ver- 
fehlet, Nebit dem Satan, fteh’n 


bereit, Meine Seele zu berkla⸗ 
gen, Sch weiß nichts darauf zu. 
. jagen; Denn ein Zeuge giebt 


, Der A 


ICH 
3, Meer. ich muß ver⸗ 


derben, Sehe nichts als Höll“ 


und Pein. „Frecher Sünder! 


du mußt ſterben!“ —Wird mein ; 


ftyenges Urtheil fein. Es erzite 
tert meine Seele Bor des Ab- 


grunds offnen Höhle, Wer Hilft — 3 
mir in Diefer Noth, Wer erre- 


tet mich vom Tod? 


A. Doc, Gott Lob! die 


Furcht verfchwindet, Weil fich 
mir ein Mittler zeigt, Weil fich 
ein Vertreter findet, Vor dem 
der Verkläger ſchweigt. O be— 
glückte, theure Stunden! Got— 


tes Sohn hat ſeine Wunden 
Und ſein blutig Löſegeld Mei— 


nem Richter dargeitellt. 


5. Richter! fiehe meinen Bir- 
gen, Siehe Die Bezahlung anz 


Diefer ließ für mich ſich wuͤr— 
gen, Diefer hat genug gethan, 
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Er hat dein Gefeh erfüllet, Er - 


hat deinen Zorn geftillet. Herr, 


ich glaube, fteh’mir bei, Sprich 


vonStraf und Schuld mich frei. 
6. Ach, was hör’ ich? Gnade, 


Gnade, Gnade ſchallet in mein 
Ohr; Ach, mich Sündenwurm 
und Made Hebt ein ſanfter Zug 
empor. Gott ſpricht: „Sünder! 
du ſollſt leben, Deine Schuld iſt 


dir vergeben, Sei getroſt, mein 


lieber Sohn! Komm zu mei—⸗ 
nem Önadenthron.‘ 

7. Seht wie fich der Abgrund 
fihließet! Seht, mie fih der 


Himmel freut, Da das Blut 
des Lammes fliefet, Da mi 
die Gerechtigfeit Desvollfomm- 
Mer ie a 
E DER, a La a — * 


nen Mittlers decket. 
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318 Von den Gütern des 


iſt, der ſich an mich wagt Und 


bein Himmelskind verklagt? 


8. Richter der mich losge— 
ſprochen, Vater! der mich zärt— 


lich liebt; Mittler! der was ich 


verbrochen Und geraubt, Gott 
wiedergiebt; Geiſt! der mir den 
Glauben ſchenket, Mich in Jeſu 
Wunden ſenket; Gott der Gna— 
de! dir ſei Ruhm Und mein 
Herz dein Eigenthum. 

9. Laß mich num die Sünde 
haffen, Die dag Herz mit Angſt 


beſchwert; Laß mich Alles un- 
terlaſſen, Was dentheuren Frie- 


den ftört! Rein'ge täglich mein 
Gemiffen, Laß mich eifrig fein 
befliffen, Mit Berleugnung die- 
fer Welt, Das zu thun, was dir 
gefaltt! 

Dr. J. J. Rambach, gb. 1693. 


263. 
Chriſti Blut unfere Gerechtigkeit ic. 
Met. des 100. Pſalms. 


1. Ehrifti Blut und Gerech— 
tigfeit, Das ift mein Schmud 


- und Ehrenfleid, Damit will ich 


vor Gott beiteh’n, Wenn ich zum 
Himmel werd’ eingeh’n. 
2. Ich glaub’ an Jeſum, wel— 


cher ſpricht: „Wer glaubt, der 


kommt nicht in’ Gericht.“ Gott 
Rob! ih bin ſchon abfolvirt, 
Und meine Schuld iſt abgeführt. 


3, Die Handfährift ward mit 


—* Jeſu Blut Am Kreuz durchſtri⸗ 
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chen mir zu Gut; Die Nägel, 
bie das Lamm verwund't, Zer- 
riffen diefen alten Bund. 


> 


4 Ich glaube, daß fein tfeu- | 
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Gnabendunde. 
res Blut Genug für alle Sim 
den thut, Und daß es Gottes 
Schätze füllt Und ewig in dem 
Himmel gilt. — 

5. Drum ſoll auch dieſes 
Blut allein Mein Troſt und 
meine Hoffnung ſein; Ich bau' 
im Leben und im Tod Allein 
auf Jeſu Wunden roth. 

6. Einſt werden alle Heil'gen 
ſich Mit mir erfreuen inniglich, 
Und preiſen unſern Schmer— 
zensmann, Dann ſtimm' ich 
auch mit ihnen an. 


7. Dem Lamm’ gebühret Al- 
les gar, Weil es für ung ge 
fchlachtet war; Es hat die Süns 
de weggebracht Und uns Gott 
angenehm gemacht. | 

8. So lang’ ich noch hienie- 
den bin, So iſt und bleibet das 
mein Sinns Sch will die Gnad’ 
in Jeſu Blut Bezeugen mit ge- 
troftem Muth. 

9. Gelobet feift du, Sefu 
Chriſt, Das du ein, Menfch ge: 
boren bift, Und haft für Viele 
in der Welt Bezahlt ein ew'ges 
Löſegeld. 

10. Du Herr und König, 
Jeſu Chriſt! Des Vaters ein’- 
ger Sohn du bit; Erbarme dich 
der ganzen Welt Und fegne, 


11. Sch will nach meiner 
Gnadenwahl Stets feh’n auf 
deine Wundenmaal’, Und dro- 
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Mel. Ringe recht, wenn Gottes zc. 


1. Glauben heißt: die Gnad’ 
erkennen, Die den Sünder felig 
macht; Sefum meinen Heiland 
nennen, Der auch mir das Heil 

ebracht. 

2. Glauben heißt: nach Gna- 
de dürften, Wenn man Zorn 
perdienet hat; Denn das Blut 
des Lebensfürften Macht ung 
ſelig, reich und falt. 

3. Glauben heißt: den Hei- 
fand nehmen, Den uns Gott 
vom Himmel giebt, — Sid) vor 
ihm nicht Enechtifch ſchämen, 


> Weiler ja die Sünder liebt. 


* 







Sündenſchmerz. 
8. Was vorher unmöglich 
‚Das man Bein Ka 


4. Glauben heißt: der Gnade 
trauen, Die ung Jeſu Wort ver- 
ſpricht; Da verfchwindet Furcht 
und Grauen Durch das füße 
Gnadenlicht. 

5. Ja, der Glaube tilgt die 
Sünden, Wäſcht fie ab durch 
Chriſti Blut, Und läßt ung Ver- 
gebung finden; — Alles macht 
der Glaube gut. 

6. Darum glaubt und fleht 
um Slauben, Bis ihr feit ver- 
fihert feid, Satan könn' euch) 
nicht mehr rauben, Ihr habt 
Gnad’ und Seligfeit ! 

7. Dann wird ohne viel Be- 
ſchwerden Euer blindes, todtes 
Herz Brünftig, fromm und hei- 
fig werben, Und befreit von 


> Bon ben Gütern bes Gnadenbundes. 
2... 264. 


Die Reätfertigung durch ben Glauben. 


2 


man meinet, Zieht man nur erfl 
Sefum an. 
E. G. Woltersdorf, geb. 1728, 


2693. 

Bitte um Vergebung der Sünden. 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 
1. Herr, höre mein Gebet, 
Um deiner Wahrheit willen! Du 
bit an Gnade reich und wirft 
mein Seufzen ftillen. Ach ! geh” 
nicht in's Gericht Mit deinem 
armen Knecht! Bor dir, o Herr, 
ift ja Kein Sterblicher gerecht! 
2. Die Größe meiner Schult 
Sälägt meine Seele nieder, Be- 


ſchämt empfind’ ich fie; 9, trö⸗ 


ſte du mich wieder, Dah mir der 
Seelenſchmerz Nicht alle Kraft 
verzehrt. Wer tft, der, außer dir, 
Mir wahren Troft gewährt ? 
3. Zu dir, o treuer Gott! 
Erheb’ ich Herz und Hände; 
Mein Heil ftebt nur bei bir, 8 
daß ich Hülfe fände! Für Recht 


laß Gnaͤd' ergehn; Ich hoffe, 


Herr auf dich! Zeig' mir den 
rechten Weg, Denn nach dir 
ſeh'n ich mich. 

4. Ich will, o ſtärke mich! 

Ich will die Sünde haſſen, Auf 
Hülfe nur Will ich mich, 
Gott! verlaſſen. Nur das, was 
dir gefaͤllt, Werd' auch von mir 


gethan; Führ' mich durch dei- 


nen Seit, Auf diefer guten 
Bahn. 


Gewiſſen ftillen. 
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5. Beruhige mein Herz, Um 
meines Mittlerd willen, Taf - — 
feines Opfers Troſt Auch mei 
Du-bifl. bie 7-2 
—— Ganz unverauder re 


* 
Ms N | ir N * a; By. 
% * au N Me N le 
— 26 ee Be —* — OT Wo EN —* a Be — —* Me; su, ——— 





— 
N X x‚ > * 
en 


u Et a 








— u BEE 


u = — —— — 
ee 7 ii 
* * 


Ulich; Dein will ich ewig fein;]| 5. Nun wohlan, du kannſt 
OD botterhöremih! nicht Lügen, Herr! ich halt mich 

— Aus dem alten Ref. Geſangb. an dein Wort: Will die Knie’ 
in Demuth biegen, Dir befen- 

266. nen, treuer Hort! Was ſich Bö- 

Der Sündererwägt vor Gott die Gründe | ſes bei mir find’t. Ich bin ein 

ber Vergebung. verlornes Kind, Dat durch Sa- 


Melodie des A2ften Pſalms. 

1. O du Schöpfer aller Din- 
ge! Höre, höre mein Gebet, Das 
tch jego vor Dich bringe, Weil 
mein Herz in Aengiten ſteht: 

Meine Sünden drüden mid), 
Drum fomm’ ich und fuche dich, 


Und befenne meine Sünden: | gethan. 


Ach! laß mich nur Gnade finden. 

2. Herr! du heißeſt Alle fom- 
men, Ladeſt Sedermann zu dir. 
Drum bin ich nicht ausgenom— 
men, Noch von deiner Gnaden- 
thür Ausgefchloffen: fondern du 
Willſt und wirft mic) noch dazu 
Bon den Sünden, die mid) drü— 
‚den, Ganz entbinden und er- 
quiden. 

3. Herr! dein Wort. bleibt 
"ungebrochen, Das du und ein- 
mal gered’t. Da du gnadenreich 

geſprochen: „Sucht mein Antlitz 
‚mit Gebet! Darum fomm’ id) 
auch vor dich, Sud’ dein Ant- 
- fig, Herr! laß mid) Die Verge- 
bung meiner Sünden, Leben, 
Troft und Gnade finden. 
4. Deine Handfhrift über- 
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tanz Lift verblendet, Deine Gü- 
ter hat verſchwendet. 

6. Nun, was foll ich weiter 
fagen? Sch will nun an meine 


Bruft Mit dem armen Zöllner‘ 


ſchlagen: Weil dir Alles wohl 
bewußt, Was mein böfes Herz 
Sieh” mich wieder 
gnädig an: Sch fall’ dir in 
deine Arme, Meiner dich, mein 
Gott, erbarme. 

7. Sch verleugne nicht die 
Sünden, Sch verleugne nicht die 
Schuld; Aber laß mi) Gnade 
finden, Trage nur mit mir Ge— 
duld. Alles, was ich ſchuldig 
bin, Zahlt mein Jeſus, nimm 
es hin; Nimm die Zahlung mei» 
nes Bürgen, Der fich ließ für 
mich erwürgen. 

8. Nun, 9 Vater aller Gna- 
den! Schaue deffen Leiden an. 
Meine Schuld kann mir nicht 
fhaden, Er bat für mich g’nug 
gethan. Diefes iſt es, was mich 
tröſt't: Durch fein Blut bin id) 
erlöft, Und in feinen tiefen Wun- 
den Hab ich Fried’ und Ruh’ 
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— gebeJch dir ſelbſt, o treuer Gott! 
Dieſe heißt: „fo wahr ich lebe, 
Sch will nicht des Sünders Tod, 

x Sondern daß er fich befehrt Bon 
den Sünden, und begehrt Mir, 
als feinem Gott, zu leben, So 
will ich die Schuld vergeben.“ 

















ſehnen. 
Cons. J. H. Calisius, geb. 1633. 


267. 

Die frohe Empfindung der Vergebung. 
Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 
Oder engl. Mel. Bath Chapel. (Mit 
Wiederholung der dritten Verszeile. 

1. Wie bift du mir fo herz- 
lich gut, MeinHoHerpriefter, du! 
Wie theu’r und Fräftig ift dein 
Blut! Es fegt mid) ftetsin Ru, 

2. Wenn mein Gewiſſen za⸗ 
gen will Bor meiner Sünden- 
ſchuld, So macht dein Blut mich 
wieder Mil, Sekt mich bei Gott 
in Huld. 

3. € giebet dem bedrückten 
Sinn Freimüthigfeit zu dir, 


Daß ich in dir zufrieden bin, 


Mie arm ich bin in mir. 

4. Sab’ ich geſtrauchelt hie 
und da, Und will verzagen falt, 
So fpür’ ich dein Verſöhn-Blut 
— ‚ Das nimmt mir meine 

aſt 

5. Es ſänftigt meinen tiefen 
Schmerz, Durch feine Balfams- 
Kraft; Es ſtillet mein geſtörtes 

Herz, Und neuenGlauben ſchafft. 
ee ſenkt ſich dann mein 
blöder Sinn In deine Wunden 
ein, Da ich dann ganz vertrau— 
lich bin. Mein Gott! wie kann 


fein! 


E27: 98% hab’ vergeffen meine 
Sünd', Als wär’ fie nie ge- 


m RE nr Du mußt 


) on den Gütern: des Bnavenbenste 


Br Bie du fÜß und freundlich Des 
nen, Die fic) herzlich nach dir 


2 n; Du ſprichſt: lieg' il) 





a 


8. Wie Fam e8 fein, ich fag’ 
es noch; Herr! ift es auch Be— 
trug? Sch großer Sünder hab’ “ 
ja doch. Berdienet deinen Fluch 

9. Rein, Jeſu! du betrügeft 
nit, Dein Geift mir Zeugnif 
giebt: Dein Blut mir Gnad’ 
und Fried’ verfpricht; Ich werd’ 
umfonft geliebt, 


10. Auch ich will herzlich lie⸗ 


ben dich, Mein Gott, mein Troft 
und Theil; Sch will nicht den« 
fen mehr an mich; In dir ift 
all’ mein Heil. 

11. Weg, Sünde, bleib’ mir 
unbewußt; Kommt diefes Blut 
in’s Herz, Sp ftirbet alle Sün- 
denluſt; Der Sinn geht him- 
melmärts. 

12. O nein, ih will und 
kann nicht mehr, Mein Freund, 
betrüben dich; Dein Herz ver- 
bind’t mich allzuſehr; Ach! bind’ 
mich emwiglich. 


13. Zeuch mich in dein ver- 


jöhnend Herz, Mein Jeſu! tief 
hinein; Laß e3 in aller Mth 


und Schmerz, Mein Schlogund 


Zuflucht fein. 
14. Kommt, groß und kleine 
Sünder, doch, Die ihr mühſelig 


ſeid, Dies liebend Herz ſteht of⸗ 


fen noch, Das euch von Sünd 
befreit. 
G- Tersteegen, geb- 1697, 


268. 
Des vorigen Inhalts. 
Mel. Jeſus meine Zuverſicht zc. 
1. Sefus nimmt die Sünder 
an! Sagt doch diefes Troftwort 


ir ai er von ber. zeiten 
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Bahn Auf verkehrten Wegen 

wallen. Hier iſt, was fie retten 
kann: Jeſus nimmt die Sün- 
der an. 

2. Keiner Gnade find mir 
werth. Dennoch hat in feinem 
Worte Er fi) gnadenreich er- 
Härt, Und des ew'gen Lebens 
Pforte Durch fein Blut felbit 
aufgethan. Sefus nimmt die 
Sünder an. 

3. Wenn ein Schaaf verloren 
ift, Suchet es ein treuer Hirte. 
Jeſus, der uns nie vergißt, Su— 
het treulich das Verirrte; Zei— 
get ihm die rechte Bahn. Jeſus 


. nimmt die Sünder an. 


4. KommetAlle, kommet ber, 
Kommet, ihr betrübten Sün- 
ber! Jeſus rufet euch, und er 
Macht aus Sünder Gottes Kin- 
der. Glaubet es und denft 
daran. Sefus nimmt die Sün- 
der an. 

5. Sch Betrübter fomme hier 
Und befenne meine Sünden. 
Lad, mein Heiland, mich bei dir, 
Gnade zur Vergebung finden! 
Daß dies Wort mich retten 

fann: Sefus nimmt die Gün- 
der an, 

6. Nun ich habe guten Muth; 
Sind ſchon meinerSünden viele, 
Macht doch dein Verſöhnungs⸗ 

Blut, Daß ich ihre Laſt nicht 
fühle, Und verfichert fprechen 
kann: Jeſus nimmt die Sün- 
der an. 


7. Run verdammt mein Herz 


mich nicht. Will mich das Ge- 


— verklagen? Der mir einſt Angſt und Schulden ſind dahin, — 
bdas Urtheil ſpricht, Hat die Weil ich J 
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om den Gütern des Gnadenbunde. | 
Schulden abgetragen. Daß mi 1 


Nichts verdammen kann. Jeſus 
nimmt die Sünder an. 

8. Jeſus nimmt die Sünder 
an. Mich hat er auch angenom- 
men Und den Himmel aufge- 
than, Daß ich felig zu ihm fom- 
men, Und auch fterbend rühmen 
kann: Sefus nimmt die Sün- 


der an! 
Mag. Erdm. Noumeister, geb. 1671. 


269. 


Glückſeligkeit des Gerechtfertigten. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 

1. Wohl mir! Jeſu Chriſti 
Wunden Haben mich nun frei 
gemacht! Ach, wie hart war ich 
gebunden! Ach, wie finſter war 
die Nacht, Die mein Herz mit 
Sorgen quälte, Da mir Gott 
und Alles fehlte! Sündenſchuld 
und Seelennoth Machte mich 
lebendig todt. 

2. Wohl mir, wohl mir! 
meine Ketten Sind entzwei, und 
ich bin los! Chriſti ſeliges Er— 
retten Macht mir Muth und 
Freude groß. Ach, wie tief lag 
ich gefangen! Nun bin ich her- 
ausgegangen, Und das ſüße Tar 
geslicht Strahlt ins Herz und 
Angelicht! 

3. Wohl mir! alle meine 
Sünden Seh’ ich durch des Lam⸗ 
mes Blut Weichen, finfen und 
verfhmwinden; Das erhebt den 
fhwachen Muth! Freudig fteigt 
er aus dem Staube, Schöpfet 
Luft, und fingts „ich glaube!’ 
arm und gläubig bin! 
NN. a . 
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i r 4 Wohl mir! {ch fann ruhig 


Br ſchiafen, Und mein Herz iſt for- 


genfrei, Denn id) fürchte Feine 
Strafen! Sa, nun weiß ich, was 
es jet: Gottes Önade zu genie- 
Ben, Und mit freudigem Gemwif- 
fen drei und fröhlich aufzuftehn, 
Sicher aus- und einzugehn. 

5. Wohl mir! denn ich trink' 
und efle, Als des Vaters Kind 
und Saft; Sch bin felig, ich 
vergeffe Meiner Noth und Ser 
lenlaſt. Und wenn ich der Ar- 
beit warte, So verſchwindet mir 
das Hark; Der für mich ſich 
tödten ließ, Macht mir Alles 
leicht und füß. 

6. Wohl mir! denn der Hölle 


Flammen Sind durd Ehriftt 


Blut eritict. Wer will mid) hin- 
fort verdammen, Da mic) Je— 
fus angeblickt? Heil, ich hab’ in 
feinen Wunden Em’ge Freiheit 
nun gefunden! Diefe bleibt mir 


allezeit, Diefe gilt in Emwigfeit ! 
E. G. Woltersdorf, geb. 1725. 


270. 
Der Gerechtfertigte meidet bie Sünde. 

Mel, Wer nur den lieben Gott ıc. 

1. Wie theuer, Gott! tft deine 
Güte, Die alle Miſſethat ver- 
giebt, So bald ein reuendes Ge- 
müthe Die Sünden, die es fonit 
geliebt, Erfennt, verdammt und 
ernftlich haßt, Und Zuverſicht 
zum Mittler faßt! 

2. Doch laß mich ja nicht 
ſicher werden, Weil du fo rei 
an Gnaden bif. Wie kurz i 
AN mgeiye Eines = — Die mir 


Bon den Gütern des Gnadenbundes. 
fie mir recht wichtig fet, Dap 


ich fie meiner Bef’rung weih'. 

3. Zwar deine Gnade zu ver- 
dienen, Sind Neu’ und Beff’- 
rung viel zu klein. Doch, darf 
ſich aud ein Menſch 30 
Zu glauben, dir verſehnt zu 
fein? Wenn er noch liebt, was 
dir mißfällt, 
Wort von Herzen hält? 

4. Nie willft du dem die 
Schuld erlaſſen, Der frevelnd 
Schuld aufSchulden | häuft. Der 
kann fein Herz zu Sefu faffen, 


Der zwar auf fein VBerdienit fich 


fteift, Doch in der Sünde noch 
beharrt, 
Opfer ward. 

5. D'rum fall' ich dir, mein 
Gott! zu Füßen, Vergieb mir 
gnädig meine Schuld, Und heile 


mein verwund't Gewiſſen Mit 


Troſt an deiner Vaterhuld. Ich 
will mit Ernſt die Sünden 
ſcheu'n, Und willig dir gehor- 
fam fein. 


6. Daß mitGerechtigkeit au 


Stärfe Durch Chriſtum mir ge» 


3233 


Dafür er felbit ein 


Und nicht dein 2 


fchenfet fei, Will ich durch Ue⸗ 


bung guter Werfe Bemeifen; 


mache felbft mich treu, Herr! 


in der Liebe gegen Dich, Sie 
dringe ftets und leite mich! 


7. Laß mich zu deiner Ehre 


leben, Der du die Miffethat 
vergiebfi; Das haffen, was bu 
mir vergeben, Das lieben, was 
du felber liebſt. Laß, Vater! 


‚mein Gewiſſen rein, Und heilig 


meinen Wandel fein. 


& Je F. Ba — — 





Zeremia 31, 34. 


m Bon den Gütern des Önabenbunden. 5 


il: 

Ich will ihnen ihre 
Miffethat vergeben ꝛc.“ 

Mel. Wer ift der Braut des ꝛc. 


1. Du unfer auserwähltes 
Haupt! An welches unſ'reSeele 


glaubt, Laß uns in deiner Nä— 


gelmaal Erblicken unf’re Gna- 
denwahl, Und durch der aufge- 
fpaltnen Seite Schrei’'n Führ’ 
unf're Seelen aus und durch 
und ein. 

2. Dies tft das wundervolle 


- Ding: Erit dünkt's für. Kinder 


zu gering, Und dann zerglaubt 


1 


. = Chriſt; 


ein Mann ſich d'ran, Und ſtirbt 
wohl eh' er's glauben kann; 


Daran erkennt man hier das 
kleine Heer, Und davon ſingt 
man noch am gläſern Meer. 
3. So lange eine Menſchheit 
iſt, So lange Jeſus bleibt der 
So bleibet dies das A 
und DO Bom ganzen Evangelio; 


“Und daß das Gottesfraft und 


Meisheit ift, Das wißt ihr alle, 
die ihr Wahrheit wißt. 

4, Wenn einer von der Mut- 
ter her Vielleicht noch unbefchol- 
ten wär, Und wüßte faum was 
Fleiſch und Blut, Was Geiz 
fei oder hoher Muth, Und in 


vem Allem fich felbit helfen | ew 


kann: Der ift ein blinder und 
sin armer Mann. 
5. Und wer auch in dem|h 


Glanz des Lichts Sich fieht, 


und jieht, er tauge nichts, Und 


geht und greift die Sade an, 


> Bill eher Gut's thun als er 
kann, Und müht ſich ſelber viel 
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und mancherlei, Der lernet — 
was ein Erlöſer ſei. 


6. Wenn aber ein verlornes 


Kind Vom Tod erwacht, ſich 
krümmt und wind't, Und ſieht 
das Böſ' als böſe an, Und 
glaubt nur, daß es ſonſt nichts 
kann, Wer zagt an ſich, es geht 
ihm aber nah': Kaum ſieht's 
ſich um, fo ſteht der Heiland da. 

7. Die geht dir's? o, es geht 
nicht gut, Ich liege hier in mei⸗ 
nem Blut: Da ſpricht der Men— 
ſchenfreund: meinSohn, Nimm 
hin die Abfolution, Und fieh’ 
mich an, und glaub’ und ftehe 
auf, Und freue dich, und zieh’ 
dich an und lauf’! 

8. Die Seele friegt den 
neuen Geil, Ste glaubt und 
thut, was Jeſus heißt, Sie fieht 
das Lamm mit Augen an, Die 
Gott alleine geben Fann, Steht 
auf, befommt ein unlichtbar 
Gewand, Und ift auf einmal 
mit dem Lamm befannt. 

9, Die Sündenfhaam und 
Spttesfraft Die machen gleich 
Genoſſenſchaft, Und bleiben im— 
mer ungetrennt Im Herzen, 
das den Heiland kennt; Da 
geht fein guter Wille mehr zu— 
rüd, Denn ihre Arbeit ift ein 
'ges Glück. 

10. Erſt heißt der Freund die 
Seele ruh'n, Dann eſſen und 
hernach was thun; So übt er 
ihre Glaubenskraft In einer 
treuen Ritterſchaft. Sie thut, 
und wenn ſie dann ihr Werk 


gethan, Denkt ſie ne 


nicht weiter & van. a 
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ben Gütern des Onadenbundes 3235  _ 
9 11. Und würde man ja ir-| 12. Und allenthalben geht 
J a Der eignen Gnadenar— | der Sinn Der Gläubigen zut 
beit froh, So kömmt die heil'ge Gnade hin, Und denkt v’rauf, 
3 Scham herbei, Die zeiget ung |wie er Nacht und Tag Dem 
E ſo manderlei, Daß man Gott | Bräutigam gefallen mag, Der 
ES dankt, wenn man ſich felbft ver- | ung vom ew'gen Tode losge⸗ 
=. gipt, Und denft an nichts, als macht Und unverdient zur Se- 
— daß ein Heiland iſt. 
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ligkeit gebracht. — 
N. L. v. Zinzendorf, geb. 170. 


- D) Von dem Frieden, ber Ruhe und Freudein Gott. 


- 


Der Grund des Friedens mit Gott. 
Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 


5. O Herr! mie felig ift die 


| Geele, Die, fo fich deiner Gnade 


freut ! Gefegt, daß irdiſch Glück 


=... 1. Gott! deineGnad' ift unfer ihr fehle, Fehlt ihr doch nicht x 
———— Keben, Sie fchafft uns Heil und | Zufriedenheit. Dein Friede über- = 
Seelenruh'. Dein ift’s, Die |wieget weit Die Welt und ihre 4 
Sünden zu vergeben, Und willig Herrlichkeit. _ x 
iſt dein Herz dazu. Du nimmt | 6. Dein Friede ftärft mit fro- i 
- die Sünder gnädig an, Die ſich hem Muthe Das Herz, auch in ee 
Br. vol Neue zu dir nah'n! der größten Noth; Giebt Hoff = 
' 2. Uns, ung Berlor'ne zu er- |nung zu dem em’gen Gute, Und 
——_- retten, Gabſt vu für ung felbft | macht getroft felbit in dem Ton. 
—3— deinen Sohn. Er litt', damit Er iſt ſchon in derPilgerzeit Ein 
| wir Friede hätten, Für unsden Vorſchmack fünft’ger Seligkeit. 
— Tod, der Sünde Lohn. OGott, “ 7. Laß, Vater! denn ud 
* wie haft vu uns geliebt! Welch’ | mich empfinden, Wie köſtlich die— a 
% ein Erbarmen ausgeübt ! fer Friede ſei. Auch mich forahft 
3. Danf, ewig Dank fei dei- | Du von meinen Sünden Um ie> 


4 ner Treue, Die Niemand g’nug renötrafen völlig frei. Denner, 
erheben kann! Nun nimmft du | der Bieler Sünden trug, Ward 


jede wahre Reue, Um Chrifti| fterbend auch für mich eingug.. 
willen gnädig an. Wohldem,| 8. O laß mich dies im Glau- 
| ber fi zu Dir befehrt, Und| ben faffen, Und, Bater,mihool 
ggläaubig feinen Mittler ehrt. | Zuverficht Aufdeine Treuefitt 
— 4. Den, Herr! befreit du von verlaffen! Wenn Alles wankt, 
K den Plagen, Die dem Gemiffen | wanft fie Doch nicht. Wohldem, 
furchtbar find, Der kann getroft | der fich auf dich verläßt! Sen - 
und freudig fagens „Gott ift für | Heil fteht unbeweglich fl. 

mich, ich bin fein Kind; Hier ift| 9. Lobfingend wilihtiher 
ber, welcher für mich litt, Und| heben, Mich ewig deiner Gnade 
ch noch jegt beiGott vertritt,” freu'n, Und deinem Dienft mein Bu 









— 22 Bon den Sätern des Gnadenbunden. ER 7 
ganzes Leben Sn kindlichem Ge— Huld mir zugedacht. Nur * 
horſam weih n. Herr! du ver- vollführſt ſtets deinen Rath. 
gabſt mir meine Schuld; Nie, | Wohl dem, ber dich zum Freunde 
nie vergeff’ ich Diefe Hul. hat, 
Bi Aus dem alten Refor. Gefangb. 6. Dieß ift das Glück der rei- 
nen Seelen, Die ſich mit Ernſt 
273. vor Sünden fheun, Nur dich 
Friede mit Gott. zu ihrem Troſt erwählen, Und 
Mel. Wer nur den lieben Gottzc. | por dir recht zu thun ſich ftewn. 
1. Mit dir, o Höchſter Friede Wer dich mit ſolchem Sinn ver— 
haben, Und deiner Huld ver- |ehrt, Der iſt dein Freund, der 
fichert fein, Das ift die größte |ift PN werth. 
aller Gaben, Die jedes Men- | 7. Der hat dich auch in allen 
fihen Herz erfreu'n; Das bleibt Fällen Gewiß zum Troft, und 
auch) in ver&migfeit Die Quelle | Fann fein Herz In dir, o Gott, 
der Zufriedenheit. zufrieden ftellen, Bei jeder&org’ : 
2. Wofür darf meiner Seele |in jedem Schmerz; Den wird 
grauen, Wenn du mir Gott, zum em’gen Wohlergeh’n Un- 
nicht ſchrecklich biſt? Kann ich fehlbar deine Huld erhöhn. 
getroft auf dich nur fihauen, | 8. So hilf denn, daß ich, weil 
Dem Alles unterworfen ift, So | ic) lebe, Um deiner Gnade mid 
ſeh' ich auch mit heiterm Sinn zu freu’n, Nach einem reinen 
Auf alles Andre ruhig hin. Herzen ftrebe, Und präg es mir 
3. Befhämt mid) meiner auf's tiefſte ein: Kein größ'res 
Fehler Menge, Du, Vater, du Glück ſei auf der Welt, Als 
verzeihfl fie mir, Treibt eine | wenn man, Gott, dir wohlge— 
Noth mich in die Enge, So hab’ | Fällt. | 
ich doch den Troft an dir, Daß Aus bem Herborner Gefangbud. 
‚du die Leiden diefer Zeit Stets | 


ER.) lenkſt zu meiner Seligkeit. 274. 
— 4. Froh ſeh' h' ich deinem hö⸗ Jeſu, unſere Freude. 
dern Segen, Den deine Hand in Eigene Melodie, 


-jener Welt Den Deinen aufbe- | 1. Jeſu, meine Freude, Mei- 
mahrt, entgegen; Und menn |nes Herzens Weide, Jefu, meine 
mein Leib in Staub zerfällt, Sp gier! Ach, wie lang’, ach lange 
zagt mein Herz doch darum | Sit dem Herzen bange, Und 
nicht; Denn du bift meine Zu- | verlangt nach dir ! Gotteslamm! 
verlicht. Mein Bräutigam! Außer dir 
y 5. Mein Heil fteht blos in ſoll mir auf Erden Sonſt nichts 
deinen Händen, Und dein iſt, liebers werden. J 
WBater, alle Macht, Mir jedes) 2. Unter deinen Schirme 
- ®ute suzumenden, Das deine in ich vor! den Stürmen 3 Allee: "a 
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im Leide, Jeſu! meine Freude. 















deinde frei; Laß ten Satan 


wittern, Laß den Feind erbit- 
tern, Mir fteht Jeſus bet; Ob | 
es jet Gleich Fracht und blitzt, 


Ob gleich Sümd’ und Hölle 
ſchrecken, Jeſus will mich deden. 

3. Trotz dem alten Drachen, 
Trotz des Todes Rachen, Troß 
der Furcht dazu! Tobe Welt, und 
fpringe; Ich fteh’ hier und finge 
Sn gar fih’rer Ruh’. Gottes 


Macht Halt mich in Acht; Erd’ | End 


und Abgrund muß verftummen, 
Ob fie noch fo brummen. 

4. Weg mit allen Schäben, 
Du bit mein Ergögen, Jeſu, 
meine Luft! Weg, ihr eitlen Eh- 
ren, Sch mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbewußt: Elend, 
Noth, Kreuz, Schmach und Tod, 
Soll mich, ob ich viel muß lei— 
den, Nicht von Sefu feheiden. 

5. Gute Nacht, o Wefen! 
Das die Welt erlefen, Mir ge- 
fallt du nicht : Gute Nacht, ihr 
Sünden! Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr an's Licht: 
Gute Nacht, Du Stoly und 
Pracht! Dir fer ganz, du Tafter- 
Leben! Gute Nacht gegeben. 

6. Weicht, ihr Trauergeifter, 
Denn mein Freudenmeiiter, Je— 
fu8, tritt herein ; Denen, die 
Gott lieben, Muß auch ihr Be- 
trüben Lauter Zuder fein; 
Duld’ ich ſchon Hie Spott und 
Hohn, Dennoch bfeibft vu aud) 


7. Bater aller Ehren! Laß 


dein Wort uns lehren, Dafi dein 
Reich bier ſeiz Es gefcheh” dein 
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aus dem Leide, Jeſu, meine 
Freude. 

8. Jeſu! ich befehle Dir mein 
Leib und Seele, Jeſu! bleib bei 


mir; Dir ich mich ergebe, Sch 


fterb’ oder lebe, Ssefu, meine 


Zier! Sefu, du Mein’ Freud’ _ 


und Ruh! Meine Seel’ in 
deine Hände Nimm an meinem 


nde, 
J. Frank, geb. 1618. 


275. 


Bitte um ein fröhliches Herz. 
Mel. Nun danfet alle Gott, 
1. Sieb mir ein fröhlich Herz, 
Du Geber aller Gaben Und laf 
mich meine Luft An deinem 


Worte haben So bin ich gamı 


vergnügt; So tft fein Trauer 
geift, Der dich mein lieber Gott 
Aus meiner Seele reißt. 

2. Sieb mir ein frölich Her 
Sm Wünfchen und Verlangen, 
Laß meine Zuverfiht An du 
beftändig bangen, Und blick 
mic) mit Troft Sn meiner Hoff- 
nung an, Daß fie in deiner Huld 
Bor Anker liegen fann. 

3. Sieb mir ein fröhlich Herz, 
Sp oft ich vor Dich trete, Und 
durch des Geiltes Trieb Mein, 
unfer Bater ! bete; Doch deinem 
Willen bleibt Mein Wille heim- 
geftellt, Gieb mir, was dir be- 


— 
—— 


Bon den Gütern des Onadenbundes, 37 
Mach'uns fündenfrei;Fühbr und 
in Berfuchung nicht, Führ ung 


liebt, Und nicht, was mir gefallt. } a 
4. Gieb mir ein fröhlich Herz 


Bei Kümmerniß und Sorgen; 
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Du forgeft ja für mid; Um 
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dir iſt unverborgen, Was mel. 
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Was meinen 


Leib ernährt; Und du, du biſt 


88, Gott! Der mir viel Glüd 


—— 
A 


2 


gewährt. 
5. Sieb mir ein fröhlich Herz, 


- Bann ich in Unfchuld leide. 


Kränkt mich die falfche Welt 
Mit ungerdientem Neide; So 
bleib’ ich doch getroft: Du bift 
mein beiter Freund, Der’s ewig 


treu und gut Mit meiner Wohl- 


fahrt meint. 

6. Sieb mir ein fröhlich Hery, 
Sn meinen Trauertagen, Und 
lat mich mit Geduld Die Laſt 
derſelben tragen. Auf Unge- 
mwitter folgt Doc wieder Son— 
nenjchein, So wird mir auch 
Das Kreuz Vol Frucht und 
Segen fein. 

7. Gieb mir ein fröhlich Herz, 
Wann ic) aud) endlich fterbe. 
Der Tod ift mein Geminn, Weil 
ich das Leben erbe. Sm Himmel 
it vollend’t Des ——— herr⸗ 
lich Ziel: Ach, daß ich heute 
ſchon Von hinnen ſcheiden könnt! 
Mag. Erdm. Neumeister, geb. 1671. 


276. 


Jeſu, der Seelen Ruhe 
Met. Gott jei Dank in aller Welt. 
Oder: Eigene Melodie. 
1. Jeſu, meiner Seelen Ruh’ 
Und mein befter Scha dazu! 


Altes biſt du mir allein, Sollſt 


auch ferner Alles ſein. 
2. Liebet Jemand dieſe Welt, 
Ihre Freuden und ihr Geld; 
— und ſein theures Blut St 


ee werth denn alles Gut. \ 
3 . Stellen meine Feinde IC 





Oegfenttich gleich — SE E 
Jeſus reißt aus aller Roth, Sir 
get Trübfal, Höll' und Tod. 

4. Bin ich Franf, und ijt fein 
Mann, Der die Schwachheit 
(indern fann, Sefus will mein 
Arzt in Dein, Und mein treuer 
Helfer fein. 

5. Din ich nadet, arm und 
bios, Sit mein Vorrath ſchon 
nicht groß, Jeſus hilft zu jeder 
Se Aller meiner Dürftigfeit. 

Muß ich in das Elend 
Be Fern an einen fremden 
St, Jeſus forget felbft für 
mich, Schützet mich dort wun⸗ 
derlich. 

7. Muß ich dulden Hohn und 
Spott, Wider Gott und ſein 
Gebot: Jeſus giebt mir Kraft 
und Macht, Daß ich allen Spott 
nicht acht’. 

8. Hat der Bienen Honigfaft 
Und der Zuder füße Kraft: 
Mein herzliebiter Jeſus Chrift 
Taufendmal mir füßer iſt. 

9, Sefus fei mein’ Speiſ' 
und Tranf, Jeſus fei mein Lob» 
gefang, Jeſus ſei mein Freu» 
J— Jeſus ſei mein gan⸗ 


9— erste laß, du höchftes r 
Gut, Jeſu, dein vergoſſ'nes 
Blut, Deine Wunden, deine 


Pein, u; Ruh' im Tode fein, 
L. Backmeister, geb. 1578. 
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217. 
9. 124,7. „Der Strid ift zerriffen und 


wir find — u en 
Seele in 


Erik. Ruhe der B 
Mel. Nun — alle — 4 | 
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u: 3 Das ia: Sersifen 
Iſt alles Kummers frei! Die 
Wunden find verbunden Durch 
Chriſti Blut und Wunden, Die 
Gnade fchafft nun Alles neu. 
2. Der falfche Wille wollte 
Gar lang' nicht, wie er follte, 
Zerbredhen ganz und gar; Da 
war ein Widerftreben, Er wollte 
ſicher leben, Und achtete nicht 
Die un. 


ber mir gebeut. 


6. Sein Wille ift mein Wille, 


Sch fi’ in füßer Stile Der 
Sicherheit und Ruh’; Was mid 


zuvor gequälet, Das Liegt nun » 
wie entfeelet, Der Geift des Trier 


dens fpricht mir zu. 
7. Wie wird mein Herz er- 
hoben, Im Geift den Herrn zu 


. Er mwolfte fich verſtecken, ‚loben, Für feine große Gnad', 
Ä Sic bald mit Freiheit decken, Die er an mir, dem Armen, 


Bald mit Gefeglichkeit. Doch 
Ward bei mir befchloffen, Be- 
a ae ungerdroffen Zu ftehen 
wider ihn im Streit. 
4. Wie mußt’ ich bitter Frie- 
gen! Was Andren ein Bergnü- 
— en, War meine größte Laſt. 
J Sch mußt’ auf beiden Seiten 
Mit Luſt und Aengſten ftreiten, 
Nun aber hab’ ich Ruh’ und 
Raſt. 
5. Ich fpür ein neues Leben, 
Vom ſtrengen Widerftreben Der 


faalſchen Luft befreit. Sch ftehe 


Aus herzlichem Erbarmen Bon 
Zeit zu Zeit erwiefen hat! 


8. Ich lebe nun im Frieden 


Ganz frei und abgeſchieden, In 
einer andern Welt; Der Jam— 
mer iſt vergeſſen, 
unermeſſen Ob mir ein ſel'ges 
Himmelszelt. 

9. Wie iſt die Ruh' ſo ſüße, 
Die ich nunmehr genieße, Nach 
langem Kampf und Streit, Da 
ich den Heiland habe, Und mich 
ohn' Ende labe An feiner Lieb' 
und Freundlichkeit! 

J. Neander., geb. 1610, 


e) Bon der Kindſchaft Gottes. 


278. 


1305.3,1. Sehet, welch’ eine Liebe ꝛc. 
Mel, Lobt Gott ihr Chriften ꝛc. 


= 1. Ich bin dein Kind! o Herr, 
bies Glück Erfüllt mein ganzes 
4 Herz; Es hebt den tiefgefenkten 
Blick, Nimmt weg der Sünde 
Schmerz. 25 
092%, Sch bin dein Kind! an 
 Bruft, Ru le mi nun I 










Himmelsluſt; Giebſt mir der 
Freude FU, :: 
3. Ich bin dein Kind! du 


leiteſt mich; Hältit mich an dei- 
ner Hand; Führt liebreich mich, En 


ih ſchau' auf dich, Hinauf zum 
Baterland. :,: 


4. Ich bin dein Kind! itum 
mich her Auch Nacht, verzag id = 
nicht: Mich dedt ver Engelflar 
fes Heerʒ Mir Krapıt Er — ER 
„ a 3,* Re 
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Te Mir nichts mehr 
anzumapen, Was er nicht ſel⸗ 


Es woͤlbt ſich 
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5. Sch bin dein Kind! mir 


ſttrömen Ruh’ UndFreuden ohne 


J 


Zahl Aus deinen Baterbliden| 
zu, Im dunflen Erdenthal. :,: 

6. Sch bin dein Kind! Die 
Sünd’ iſt Hin Durch Chriftum, 
deinen Sohn. Durch ihn ich 
auch dein Erbe bin; Hab’ Theil 


an deinem Thron. e : 


7. Ich bin dein Kind! gehei⸗ 
ligt, rein Iſt durch ſein Blut 
mein Herz. So darf ich keines 
Andern ſein; Mein Weg geht 
ger 3 

8. Ich bin dein Kind! was 
frag’ ih doch Nach Ehr’ und 
Ruhm derWelt: Sch trageSefu 
fanftes Joch, Das ift’s, was 
mir gefällt. :,: 

9, Sch bin dein Kind! in 
legter Noth Bringt dies mir 
Troſt und Ruh'; Der Kindfchaft 
Glück drücdt fanft im Tod’ Mein 


müdes Auge zu. :,: 
E.C.G. Langbecker, er 1792, 


279. 
Die Herrlichkeit ver Kindſchaft. 

Mel. Mein Herzend-Jefu, meine ꝛc. 

1, O was ift das für Herrlic)- 
keit, Zu der mir find gefommen, 

Da du, Herr, uns in diefer 
Zeit Zu Kindern angenommen! 
Wir find vergänglicher alsLaub, 


Wir find geringer als derStaub, 


u find doch fo geehret. 
2. Sch, ih muß mich befon- 
ders. bier Bor deinem Throne 


biegen. Es war nichts als nur 


Sünd' in mir, Ich fol’ im 


Zode liegen: Und du aan 


> Aal von ne Ins, Sa neh 


Bon na Gütern HB Gnadendundes Er 
mich auf in deinen Schoss, Zu u 


deinem Kind und Erben, 

3. Sonft fonnt’ ich nicht das: 
— ſchrei'n Und dich den 
Vater nennen. Doch drang des 
Glaubens Kraft herein; Ich 
lernte dich erkennen; Ich hielt 
mich gläubig zudem Sohn: Da 
Fam ein Blick von deinemThron, 
Der mich freimüthig machte. 

4. Sch bin durch Ehriftum 
ausgefühnt, Der das Geſetz er- 
füllet, Die Straf? ift völlig ab— 


gelehnt Und aller Zorn geftillet, _ 


Er ward ein Knecht; und ich 
ein Kind; Wie viel an ihn nur 
gläubig find, Sind Gottes Kin- 
der worden. 

5. Du fiebft mi auch in 
Ehrifto an Mit holden Bater- 


augen. Mit Heil haft du mih 


angethan; Nun fann ich vor 
dir taugen; Nun fag’ ich immer 
ohne Scheu, Das Gott mein 


holder Bater fei. O was ift das 


für Gnade! 

6. Wie Nichts ift mir das 
Gut derWelt, Wornach fo Biele 
rennen! Da ja mein Glaube 
Macht erhält, Mich Gottes Kind 
zu nennen, Denn bift du mein, 
und id) bin dein; ©o ift mit dir 
auch Alles mein, Was ich, dein 
Kind, nur braude. 

7. D Gott, wie ob’ und 
preif’ ich dich Für folche hohe 
Gnade ? Run liebeft und erhöht 
du mich Sm allerhöchſtenGrade. 
Denn was kann mohl an Glanz 


und Schein Noch herrlicher m 
fhöner fein, Als Bei, Kin — 


zu werden? 
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ſchienen? ch ſeh' es als das 
Meine an; Es muß zum Beiten 
bienen. Stellt ſich gleich manche 
Sind’rung ein: Es muß mir 
Alles nüslich fein, Wie ich's 
sonnöthen habe,, 

9. Run kann ich ohne Sor- 
gen fteh’n, Sa recht im&lauben 
leben. Getroft durch Zeit und 
Alter geh’n: Du wirft mir Al- 
les geben. Sch Fann durch dei- 
nen lieben Sohn, Als Kind zu 
Deinem Gnadenthron, Zu allen 
Zeiten nahen. 

10. Wenn mir was fehlt, fp 
fag’ ich's dir: Dann fann mir 
gar nichts fehlen. Wenn mich 
was trifft: fo Hilfit du mir, Sch 
darf mich garnicht quälen. Du 

Vater, weißt ja, wasich brauch’; 

Und bin ih Kind, fo erb’ ich's 

auch: Sch bleib’ in deinen 

Händen. 

Aus dem Frankfurter Geſangbuche. 


280. 


Epheſ. 2, 8. Daſſelbe nicht aus euch, 
Gottes Gabe iſt es. 
Mel. 


O daß ich tauſend Zungen zc. 
1. Sch bin ein Menſch von 
Gottes Gnaden; DO ſüßes Wort, 
das mich ergögt! Ein Menfch, 
mit Sünden zwar beladen, Und 
doch von Gott fo hoch gefchäßt. 
Daß er in feiner Gnade fteht, 
‚Die über alle Würden geht. 
2. Sch bin ein Ehrift von 
Gottes Gnaden; In Ehrifto 
hab’ ich diefen Ruhm ; Was will 


Bond en Gütern des. Gna denb undes. 331 — 


2 il | im Sturme verwehen; Aber er 
t und Satan ſchaden? 
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Ich bleibe Gottes Eigenthum. 
Durch diefe Gnade ganz allein 
Kann ich gerecht und ſelig fein. 

3. Sch bin fein Kind von 
Gottes Gnaden; Drum fhweigst, 
ihr Kinder diefer Welt! Bmid 
gleich hier mit Kreuz beladen; 
Sp mißt, dag Gott a ap 
hält: Die Kinder, die in Gna- we 


‚den ſteh'n, Die müfen ud 
viel Trübſal geh’n. Ei 

4. So bin und bleib' ih hier — 
auf Erden Bon Gottes Gna- F 


den, was ich bin. Aus Gnaden 
wird mir dort auch erden 4 
Ein unausfprehlicher Gewinn. — 
D'rum ſoll mir nichts erfreulich 


fein, Als Gottes Gnade ganz A 
allein, s , 
B. Schmolke, geb. 1672. 5 


Alles gehört ven Kindern Gotte®. 
1. Cor. 3, 1.2. 

Mel. Lobe ven Herren, den ꝛc. 

1. „Alles ift euer“, o Worte 
des ewigen Lebens! Fühl' fie, 
Vertrauter des Mittlers, voll 
heiligen Bebens! Alles iſt dein! 
Irdiſchen Menſchen allein Tö— 
nen die Worte vergebens. 

2. Göttliche Würde! ent- 
zückende Hoheit des Chriften! 
Iſt er gleich dürftig, ein Waller 
in traurigen Wüften, Findet er 
gleich Thoren geachtet und reich 
Sflaven von thierifchen Lüllens 

3. Bleibt doch fein Auge ge 
richtet nach heiligen Höhen; —- 
Güter der Thoren, die fiehbter 





Be a ee 
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* Güter die zimmer ver⸗ 
ehen. — 

„Alle Geſchenke der Erde, 
die Denfgen umgeben; Dinge, 
die künftig die Almacht des 
Schöpfers erheben, Leben und 
Tod Iſt euch auf Gottes Gebot 
Unter die Füße gegeden. 

5. Alles iſt euer, ihr Chri- 
ſten! som Heiligthum nieder 


Schaut felbft der Mittler auf 


feine ihm ähnlichen Glieder 
Freundlich und fpricht, Frieden 
und Gnad’ im Geficht: „Alles 
iſt euer, ihr Brüder!“ 

6. Himmel und Erde und 
Melten und Sonnen und Mee- 
re, Seiftergewalten, der Engel 
unzählige Heere, Alles iſt dein, 
Bruder! o fauchze mit d'rein; 
Ginge des Emwigen Ehre. 

7. Bift du Br elend, verlaffen 
und frank und gefangen, Rin— 
nen die Zähren des Kummers 
von bläfferen Wangen; Drohen 
im Licht, Freu’ dich, da rinnen 
fie nicht! Dort ilt das Alte 
vergangen. 

8. Singt denn, ihr Fünftigen 
Herrfcher, im heiligen Feuer, 
- Euer erftaunliche Herrlichkeit, 
bie euch fo theuer Jeſus erwwarh, 
Als er auf Solgatha ftarb. 


Amen! da, „alles ift euer‘! 
D. Schubart, ar 1739, 


282. 

- Das Kind Gottes rühmt den Erlöfer. 
Mei. Ich will ftreben nach dem zc. 

- 1. Auf, ihr Kräfte, Zum Ge- 

ſchäfte, Das fo felig it! Meine 

RE Meile Seele — von 


ern Bee Gätern er Gnadenbundes— 

























Jeſu Chriſt, Denn ich bin fein 
Eigenthum, Ihm zu dienen ift 
mein Ruhm. Ihm ſich geben, 
Sit ein Leben, Wo man nichts 
vermißt. 

2. Eh' entſtanden, Was vor⸗ 
handen: Welt und Zeit und 
Ort; Eh' das, Werde” — 
derErde! Und den Himmeln dort! 
War er Schon dem Vater gleich, 
Schon anMacht und Ehren reich, 
Schon der Große, Schon im 
Schooße, Als des Vaters Wort. 

3. Eingebor'ner! Ich Ver— 
lor'ner Rühme deine Huld. 
Wir Verderbten, Ach wir erbten 
Frühe Sünd und Schuld! Wohl 
uns daß du zu uns kamſt, Fleiſch 
und Blut von Sündern nahmſt, 
Uns die Böſen, Zu erlöſen 
Liebreich voll Geduld! 

4. Sohn des Höchſten! Dei— 
ne Nächſten Sollten Sünder 
fein; Ließ'ſt dich taufen, Sie zu 
kaufen, Und nun ſind wir dein. 
Durch den Halt an Gottes Wort 
Triebſt du den Verſucher fort 
Und wir ſiegen, Wenn mir Fries 
gen, Nur burg dich allein. 

5. Süße Lehren Lief’ft du 
hören Bon des Buters Rath; 
Heilteſt Blinde, SchenfteltSün- 
de, Wenn man fam und bat; 
Kiefeft den Verlornen zu: 
„Kommt zu mir, tr findet 
Ruh’ !“ Arzt der Sranfen! 
Dir muß danfen, Wer dwoch zu | 
dir naht. J 

6. Hingetrieben Hat dein 
Lieben Dich zur Iegten Weib! 
Lebensquelle! Don der Höle 
— du er Une: d * 







— Den Kelch doch an; Ses| 
fu! was haſt du gethan! "Aus 
- — Erbarmen Zu uns Armen 
Gingſt du in den Top! 

7. D Erlöfer! Was ift grö— 
fer Als dein Löſegeld? Us 
dein Sterben, Zum Erwerben 
Einer ganzen Welt? Als dein 
heilig Opferblut, Das an See— 
Sen Wunder thut? Hier und 
droben Willich loben Dich, o 
Siegesheld! 

— 8. Todentnommen Biſt du 
ommen Aus der Grabesnacht, 
GHaſt die Wunden Unverbunden 
Mit au's Licht gebracht. Lebſt 
du nun, ſo leben wir Durch 
dein Opfer auch mit dir; Denn 
die Glieder Leben wieder, Wenn 
bag Haupt erwacht. 
3 9. In der Wolfe, Bor dem 
Volke Fuhrſi du auf zumThron, 
— Waͤrdſi verkläret, Wirſt vereh— 
et Als des Menfchen Sohn; 
Herrſcheſt wie der Vater icht 
— zur — Hand geſetzt. 
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Deinen Siegeslohn ? 

10. Dein Bertreten Kann 
ung retten; Herr, bitt’ auch für 
mich! Silf mir Schwachen !— 
Seligmachen Sit ein Werf für 
dich. Prieſter, dein verfühnend 
Blut Rede dort auch mir zu 
gut! Nicht zu Andern Will ich 
wandern; König, dein bin ich! 

il, Bei’ m Gerichte Weif im 
Lichte Mir mein Erbtheil an; 
Laß mir werden, Was auf Er- 
den Sch nur hoffen kann. Laß 
vor deinem Thron mid) fteh’n, 
Deine Herrlichkeit zu ſeh'n! 
Sch will droben ewig loben, 
Mas du mir gethan. 

12. Halt’ mich feſte Sn dem 
Reſte Meiner -Pilgrimfihaft; 
Sieb der Liebe Feuertriebe, Und 
dem Glauben Kraft! Auch ein 


Himmel ohne dich Wäre noch 


fein Wunſch für mich; Sch will 
leben, Wie vie Neben, Bon des 


MWeinftocs Saft! 
Mag. Ph. Fr. Hiller, geb. 1699 


2 4. Bon der Heiligung. 


283. 


Zefus, der Weinftod, die Gläubigen, 
die Reben. 


B- Mer. Zeuch mich, zeuch mich ıc. 
1. Sefu,Weinftoe edler Traus- 

ben! Lebenswurzel, voller Saft! 

_ Propfe mich dir ein im Glau— 

ben, Laß des Geiſtes Lebens⸗ | 







3 kraft Durch mein ganzes Wefen 
drir Be viel Yes — 






Und des ew'gen Feuers Speiſ: 
Ach! ſo ſchaff' es, daß ich lebe, 
Flöß' in mic) fonit dürres Reis 
Lauter Gnad’ und Wahrheit 
fräfte, Reine Liebe, Lebensfäfte. 

3. Binde meinen Willen 
fefte, Herr! an deines Kreuzes 


Pfahl; Schneide ab die wilden 
Hefte, Eignes Treiben algzumal, - 
Daß dem Ausbruch deine 
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Wer fann meffen Und vergeffen 


* ie e * 
if „ - v 


Po BA TEE FH u.‘ we Kar u 
* Wr * —* * * * Lu v — Ark, 


* U 


—— 








— —* Kan 


334 Bon den Gütern des | 


4. Laß den erften Schuß er— 
forießen, Daß der Glaube leb— 
baft fei; Sollten dabei Thränen 

fliegen, Wohl! es macht, Die 
- Hoffnung treu, Die fo fchönen 
Bundespflichten Smmer beffer 
auszurichten. 


5. Schenke Wachsthum und 


Gedeihen, Daß ich frifch und 
grünend fteh'; Laß den Anölick 
dich erfreuen, Mann ich in die 
Blüthe geh’; Und mit deinen 
Gnadenblieten Wollſt du ferner 
mich erquiden. 

6. Träufle deinen Thau und 
Regen, Wann die Trübfalshike 
dörrt; Wandle Blik und Zorn 
in Segen, Der zur Zeitigung 
gehört; Deiner Sonne Gna— 
denftrablen Laß die Früchte 
himmliſch malen. 

7. Alfo fommen zu dem kich- 
te, Herr! durch deiner Güte 
Kraft, Glaube, Lieb’ und Yoff- 

nungsfrüchte, Die bein Geiſt in 
mir gefchafft. Diefes wirft du 
nicht verfihmähen, Weil es 
durch dich ſelbſt gefcheben. 

8. Wann dann endlich deine 
Neben, O du mehr als Salo— 
mon! Die gereiften Trauben 

‚geben, Und du zu dem Gnaden- 
lohn Alte läßt ———— 
Die beſtändig treu geweſen. 

9, O fo ſchenk' ven Wein der 
Freuden Aud) mir ein in dei- 
nem Reich; Laß mich bier die 
Kelter feiven, Preffe mich, den 
Trauben gleich. Gerne will ich 
mein Vermögen Dir zur Ehre 
niederlegen 

Aus bem n Schaffpaufer — 
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284. 


Phil. 3, 13: „Sch vergeffe was dahinten 
iſt, und ſtrecke mid nach bem, bal 
vorne iſt ꝛtc.“ 


Eigene Melodie. 


1. Geht, ihr Streiter, Im⸗ 
mer weiter Durch's Verlaͤug⸗ 
nen zum Genuß. Auserfor’ne- 
Hochgebor'ne, Stand’sgemäp 
man wandeln muß. Wenn ihr 
Sefu Brautwolt werden, Werp 
den Kindern diefer Erden Ih⸗ 
ren armen Tand zu Fuß! 


2. Wir verlachen Eure Sa 
chen, Stoßen weg, was ihr be— 
gehrt! — Wir verachten Eure 
Prachten, Achten ſie nicht ſe— 
denswerth. Was euch herrlich, 
groß und wichtig, Sit ung ärm⸗ 
lich Schlecht und nichtig; Euer 
Packwerk uns befchwert. 


3. Geld und Güter Der Ger 
müther Gold’ne Strick' umd 
Feſſeln find; Lobt und ſchmei— 
heit, Bückt und heuchelt, Lä— 
ftert auch! — e8 ift nur Wind! 
Süfes Gift find eure Lüſte; 
Auf dem Staats- und Prunfe 


gerüfte Man nur glänzend 
Elend find't. 
4. Unfer Sehnen, Unfre 


Thränen Tröften mehr, als 
eure Freud’. Wenn ihr fändet 
Und verſtändet Die verborg'ne 
Seligkeit, Würd't ihr euerm 
Kram entlaufen Und mit dem 
verſchmähten Saufen Wandern 
nadt zur Emigfeit! 


G Tersteegen, geb. 1697, 
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285. 


J Site um Erneuerung. 
Mel, Herr Jeſu Chrifte, wahres Licht. 
K: Oder engl. Mel. Alfreton. 

1. Erneure mich, o ew'ges 
Licht, Und laß von deinem An- 
geſicht Mein ganzes Herz mit 
beinem Schein Durchleuchtet und 
erfüllet fein! 
2.Ertödt' in mir die Flei— 

ſchesluſt, Reif’ fie mit Macht 
& aus meiner Bruſt; Bemwaffne 

mich mit Kraft und Muth, Zu 
ftreiten wider Fleiſch und Blut. 
3. Schaf’ in mir, Herr! den 
neuen Geift, Der dir mit Luft 
Gehorſam leif’t; Ein millig 
Dpfer willſt ja du, Und alles 
Ba taugt nicht dazu. 
Mach’ in mir dasGedächt⸗ 
ni, neu, Daß es auf dich ge- 
richtet fei, Vergeſſend, was da- 
hinten r= en ſtets an 
Sefum C 
5. Und DL ich ohn' dein 
Gnadenlicht Erkenne deinen 
Willen nicht, So leuchte du mir, 
Herr, allein In dem Verſtand 
mit deinem Schein. 
| 6. Mach’ in mir das Gewif- 
- - fenrein, Und laß esabgewafchen 
ſein; So fann ich dann durch 
beinen Sohn Mit Freuden 
fteh’n vor deinem Thron, 
= Auf dich laß all’ meinSin- 
nen geh’n, Und jtets hinauf ge- 
| de ftep’n, Daß ich dein Wort 
mit Freude hör’, Mein Herz 
nach ihm in Allem fehr?. 
8. Wenn ich in deinem Wort 
| u“ fu’, Sp laß mir's werden 
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lenkräfte ſtreu't. 
9. Und weil du voller Güte 
bift, Die tröftend und erfreulich 


iſt, So gieb, daß ich dich fühl! = 


in mir, Und ganz umfangen 
fei von dir. 

10. Und wie ih von mir 
felbft nichts kann, So .treib’ 
durch deinen Geift mich an, Daß 
er in mir das Scepter führ, 
Geiſt, Seel, Herz, Sinn und 
Mund regier'. 

11. So gieb mir, Herr, durch 
deinen Geift Den Glauben, der 
fich ftarf beweift, Der nach dem 
neuen Wefen ringt, Und eble 
Lebensfrüchte bringt! 

12. Dann bleib’ ih, o Herr 
Sefu Chriſt, Sndir, derdu mein 
Leben bift; Dann ſieg' ich über 
Melt und Noth, Bin dein im 
Leben und im Tod. 

Mag.J.F. Ruopp, geb. 1708, 


286. 


Bitte um Beförderung ber Heiligung. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, der ein’ge ze. 
Oder: Eigene Melodie. 


1. Herr Sefu, Gnadenfonnet 
Mahrhaftes Lebenslicht! Laß 
Leben, Licht vnd Wonne Mein 
blödes Angeſicht Nach deiner 
Snad’ erfreuen Und meinen 
Geift erneuen! Mein Gott, vers 
fag’ mir’s nicht! _ 


2. Bergieb mir meine Sün- => 


den Und wirf fie hinter dich; 
Laß allen Zorn verſchwinden 


Und Hilf mir gnädiglich Df 
ie an. Mein A 


| und Süßigfeit In meine Ser- 





| erhöre mich! 

3. Vertreib' aus meiner See⸗ 
len Den alten Adamsſinn, Und 
laß mich dich erwählen, Daß ich 
mich künftighin Zu deinem 
Dienſt ergebe Und dir zu Ehren 
lebe, Weil ich erlöſet bin. 

4. Beförd're dein Erkenntniß 
In mir, mein Seelenhort, Und 
öffne mein Verſtändniß Durch 
dein lebendig Wort, Damit ich 
an dich glaube Und in der 
Wahrheit bleibe, Sch mwachfe 
> fort und fort. 

5. Mit deiner Kraft mich rü- 
ſte, Zu freuz’gen die Begier Und 
alle böſen Lüfte, Auf daß ich 
für und für Der Sündenwelt 


abſterbe Und nad) dem Fleifch 


verderbe, Hingegen leb’ in dir, 
6. Ach zünde deine Liebe In 


meiner Seele an, Daß id) aus 


inn'rem Triebe Dich ewig lieben 


fann Und dir zum Wohlgefallen‘ 


Beftändig möge mwallen Auf 


= rechter Lebensbahn. 


7. Nun, Herr, verleih’ mir 


2 Stärfe, Berleih’ mir Kraft und 


Muth! Denn das find Gnaden- | M 

werke, Die dein Geift ſchafft und 

thut; Hingegen all’ mein Sin— 

nen, Mein Laffen und Beginnen 
Iſt böfe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Gna⸗ 


; 2 den, Du Vater aller Treu', 


Wend' allen Seelenfchaden Und 
mac’ mich täglich neu! Gieb, 
daß ich deinen Willen Getr eulich 
mög' erfüllen Und ſteh' mir 
a bei. | 
h LA — ach. 1661 
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» Bon den ankrn des Gnadensunden 
— mes laben; Ach Herr, a 
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Der heilige Geiſt wirfet die Seillgung, 
ge TALTREOIEEH aka 
Mel. Wer nur den lieben Gott ic. 


1. O grofer Gott, du reines 
Weſen, Der du bie reinen Her- 
zen dir Zur fteten Wohnung 
augerlefen, Ach ſchaff' ein reines 
Herz in mir, Ein Herz, das 
por der argen Welt Sich rein 
und unbefleckt erhält! 

2. Bor allem mache mein®es 
müthe Durch ungefärbtenGlaus 
ben rein; Und laß es, Herr, 
durch deine Güte Sn Chriſti 
Blut gemwafchen fein! Dann 
mache mich zur Reinigfeit Des 
Wandels tüchtig und bereit! 

3. Regiere mic) mit deinem 
Geifte, Der mein getreuer Bei- 
ftand fei, Und mir erwünfchte 
Hülfe leiftel Gott, ftehe mir 
aus Gnaden bei, Und gieb mir 
einen folchen Geift, Der neu, 
gewiß und heilig heißt! 
4. Dod, da ih meine 
Schwachheit merke, MeinVater, 
jo verwirf mich nicht; Und ſtoß 

mich, wegen meiner Werke, Ja 
nicht von deinem Angeſicht! Laß 
mich hier in der Gnade ſteh'n, 
Und dort in deinen Himmel 
geh’n! 

5. Nimm deinen Geift, den 
Geiſt der Liebe, Doch nun une 
nimmermehbr son mir! Ad, 
leite mich Durch feine Triebe 
Und feinenBeiftand für und für. 
Ja führe du mic) durch Be. 
Zu jener frohen Ewigteitt * 

Dr. J. Olearius, ge | 
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Reiniget die Hände, ꝛc.“ Jacobi 4, 8. 
Mel.des 134. Pſalms. 
1L. Ein reines Herz, Herr! 
ſchaff' in mir, Schließ’ zu der 
Sünde Thor und Thür, Ver— 
treibe fie und laß nicht zu, Daß 
fie in meinem Hrzen ruh'. 
2. Dir öffn' ich, Sefu! meine 
Thür, Ach! fomm’ und wohne 
bu bei mir, Zreib’ al’ Unrei- 
nigfett hinaus Aus deinem Tem⸗ 
pel, deinem Haus, 
3. Laß deines guten Geiftes 
Licht Und dein hellglänzend An- 
geficht Mein Herz erleuchten und 
Gemüth, O Brunnquell uner- 
ſchöpfter Güt’. 
Bi ° 4. Und mache denn mein Herz 
R zugleich Am Hinmelsgut und 
| Gegen reich; Gieb Weisheit, 
Stärke, Rath, Berftand Aus 
deiner milden Gnadenhand. 
5. Sp will ich deines Na- 
> mens Ruhm Ausbreiten als dein 
Eigenthum, Und diefes achten 


für Gewinn, Wenn ich nur dir | 


ergeben bin. 
Dr.P, G. Reuss, geb. 1654. 
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Mit Allem was wir find und haben, fi l- 
° Ten wir fuchen en in Heiligkeit zu 
ienen. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe. 

J 1. Heiligt euch, ihr meine 
Glieder, Weil ihr Chriſti Glie— 
deer ſeid! Sehet zu, daß ihr nicht 
wieder Euch durch Sündendienit 
eentweiht! Wer ein Glied am 

Chriſtusleibe Des Gefalbten 
worden iſt, Ein geſalbtes Glied, 
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der bleibe An ihm ein geweihter 
Chriſt! — 

2. Augen, ſeid ihr Chriſtus⸗ 
augen, Nur zum Vater hinge- 


richt't? Aufdie Dinge,dienihtse 


taugen, Werfet eure Bliekenicht! 
Ehriftusaugen, feufch und reine, 
Miffen nicht3 von Augenluſt; 
Ihnen ift die Luft alleine In 
Gott und an Gott bewußt. 


3. Ofren, feid ihr Chriftus- 


ohren? Hört den Bater, hört 
fein Wort! Auch nicht Eines 
geh’ verloren, Allen Andern 
jchließt die Pfort’! — Hände, 
jeid ihr Ehriftushände ? Wollt 
ihr Satans Werkzeug fein? 


Wohlzuthun bis an das Ende, 


Mar einft Sefu Werf allein. 
4. Füße, ſeid ihr Ehriftuss 
füße? Wohin geht ihr? fehet 
ihn ! Wohin ging er ? feine Füße 
Singen zu dem Bater hin! 
Hand’ und Füße ließ er heften 
An den Kreuzespfahl für euch! 
Dienet ihm mit allen Kräften ! 
Werdet feinem Vorbild gleich! 
5. Glieder, fprechet ohne Za- 
gen Zu des Satans Sünden- 


veiz Und zur Welt: wir find _ 3 


geſchlagen Mit dem Heiland an. 
das Kreuz ! Sollten JeſuChriſti 
Glieder, Die fein Blut gewa- 
fhen rein, Rennen nad) der 


Sünde wieder, Und des Satans = 


Knechte fein? 


6. Chriſti Mund fol fprehen 


fünnen Wort’, die einem Got— 


‚tesfind Mit dem Munde nur 
zu nennen Bor dem Batr | 
Ihändlich find ? Nein, ifrmei-r 
nes Leibes Glieder, Reizt uk 
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Blück enthält; 


en 
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Luft und Eitelkeit, O fo denket 
immer wieder, Daf ihr Chriſti 


Glieder ſeid! 
J. C. Lavater, geb. 1741. 


290. 


welt. 12, 14. Jaget ya dem Frieden 
und der Heiligung- 


Mel. Komm, o fomm du ıc. 

1. Komm, o Geift von Gott 
gegeben! Reinige und heil’ge 
mich! Weife, fromm und gut 
zu leben, Herr, vermag id) nur 


durch dich. Mache täglich ernſt 


und treu, Mich zu beffern, in 
mir neu! 

2. Ad, ih irr’ in Finfter- 
niffen, Geift der Wahrbeit, opne 
bi). Bon Begierden hingerif- 
fen, Täuſcht oft meine Seele 
ſich, Suchet Ruf’, und findet fie 
Sn der Erde Freuden nie, 

3. Hilf mir nach) dem Him- 
mel ftreben, Der das wahre 
Hilf mir Gott 


und Jeſu leben, Nicht den Lü— 


Roth! Hilf mir treu on bis 
— a, an. Er ‚Hehe bir 


ften diefer Welt! Lehre mid) 
von Sünden rein, Wie es Je— 
ſus war, zu fein, 

4. Leite du mich aufdem Wege 
Deines Lichts zum Leben hin! 
Stärfe du mich, wenn ich träge, 


Muthlos und verdroffen bin? 


Daß ich näher jeden Tag Mei- 


nem Ziele fommen mag! 


5.. Sieb zu jetem guten 
Werfe Meinem Geiſte Kraft 
und Luft, Und im Kampfe flöße 
Stärfe Sin des ſchwachen Strei⸗ 
ters Bruft! Tröſte mic) in jeder 


ER Tod. | 


N a Re 
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6. Sei mein Beiftand, wenn | 


ich fterbe! Zeige meinem Geift 
von fern Das mir aufbemahrte 
Erbe In der Herrlichkeit des 
Herrn. So geltärft Durch deine 


Kraft, End’ ich froh die Pil— 
art, | 
gerſch f Verfaſſer unbekannt. 
291. 


Col. 3, 2. „Trachtet nach dem, was 
droben iſt.“ 
Eigene Melodie. 

1. Auf, hinauf zu deiner 
Treude, Meine Seele, Herz und 
Sinn! Weg, hinweg mit dei 
nem Leide! Hin, zu deinem 
Sefu hin! Er ift dein Schatz. 
Jeſus ift dein einzig Leben. 
Wil die Welt niht Raum dir 
geben: Bei ihm iſt Plab. 

2. Fort, nur fort, Aeig ims - 
mer weiter In die. Höh zu 
Sefu auf! An, binan die Glau— 
bengleiter Kleltre mit geſchwin⸗ 
dem Lauf. Gott iſt dein Schutz; 
Jeſus bleibet dein Beſchirmer 
Wider alle Heilsbeſtürmer, Und 
bietet Trutz. 

3. Felt, fein feſt dich ange» 
halten An die ftarfe Jeſustreu''“ 
Laß du, laß du Gott nur wal- 
ten, Seine Güt’ ift täglich neu; 
Er meint «8 Hut. MWenn die 
Feinde dich anfallen, Müffen fie 
zurüde prallen; — Hab’ guten 
Muth! 

4, Ein, hinein in Gottes 
Kammer, Die dir Jefusaufge 
than! Klag’ und fag’ ihm dei 
nen Sammer, Ruf ihn um Er⸗ J 
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- fen, Kann’und will er dich nicht 
laſſen; Das glaube frei. 

5. Hoc, fo hoch du Fannft 
erheben Deine Sinnen von der 
Erd’, Schwinge dich, Dem zu 
ergeben, Mas du halt, der dein 
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Rn Wenn dich alle Menſchen haf- 
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6. Auf, hinauf! was droben, i | 


ſuche, Trachte doch allein dahin, 
Wo dein Jeſus; ſonſt verfluche 
Allen ſchnoden Sündenfinn. 
Dem Himmel zu. — Welt und 
Erde muß verſchwinden; Nur 
bet Jeſu iſt zu finden Die wahre 


iſt werth. Jeſus iſt dein, Der Ruh'. 


um dich ſo treulich wirbet, Und 
für dich aus Liebe ſtirbet; 
Drum biſt du ſein. 


Mag. J.O. Schade, geb. 1666. 


6. Bon der Verfiegelung oder der Bewahrung im Gnadenftande. 


292. 


Bon der Berfiegelung überhaupt. 
Mel. Zion Hagt mit Angft und ꝛc. 


1, Frommer Vater, Gott der 
Stärke, Dein Licht iſt von Wech— 
fel frei, Und in jedem deiner 
Werke, Bilt du heilig, wahr, 
getreu! Ach, ich klage dir mit 
Leid Meine Unbeftändigfeit; 
Denn mein Herz ift, gleich den 
Wogen, Leicht bewegt und bald 
betrogen. 

2. Bald durch Menfchenfurcht 
und Liebe, Bald durch Ehre, 
Ruhm und Geld, Bald durch 
böſe Wollufttriebe Und durd 
Aergerniß der Welt. Bald treibt 
bie Verfolgung mich, Bald die 
Armut) hinter ſich; Bald macht 
eine and’re Seuche, Daß ich 
‚son dem Höchiten teiche, 

3. Dir zu Füßen ſink' ich 
Billig, Und befenn’ es, mir zur 
Schmach: Oftmals ift mein 
Geiſt zwar. willig, Aber ach, 
wach. Ach, 


Arme deine Gaben Nur in 
ſchwachen Scherben haben. 

4. Ach, befeftige mein Herzel 
Nur die Gnade macht es feſt, 
Daß mich unter allem Schmerze 
Muth und Hoffnung nicht ver« 
läßt. Deine Ehre, Herr, dein 
Ruhm Sei mein einzig Eigen« 
thum! Lehr’ mich aller Gunft 
und Schäben Deine Liebe vor- 
zuſetzen! 


5. Laſſe den lebend'gen Glau-⸗ 


ben, Und die hoffende Geduld 
Mir nichts auf der Erde rau— 
ben; Steh' mir bei mit deiner 
Huld, Daß ich, Herr, von dei⸗ 
ner Treu" Ewig unzertrennlich 
ſei; Gieb mir aber alle Stun— 
den Neue Kraft aus Ehrifi 
Wunden! 


6. Laß den Undanf diefer Er- 7 : 


den Und den Hohn der blinden 
Melt Mir nicht zur Berfuchung 
werden, Wenn das Leiden nich 
befällti Willig ſteht der Chriſt 


im Streit, Leidend um Gerech⸗ 
tigkeit; Hilf mir, dein Berbe-r 9 
mein Vater, —— du Mir nicht | Ben Faffen, Und mich auf — 
inden iu, Ba wir nr len: 

Ar | 


* 
x 


Se er 
ER * 


A Ba N ae ee ER x 
u — — ——— SE — 
— DI ER a EL Fr — A rn —S — TEE —— — re 





= 


7. Gieb ein Herz mir, das im 

Glücke Nicht vermegen, ftolz und 
- $rei, Und bei widrigem Ge— 

ſchicke, Nicht verzagt, noch) mür- 
riſch fei. Zieh’ mein Herz mit 
Großmuth an, Daß es etwas 
. wagen kann, Und nicht vor dem 

Kampf und Siege Feig, ermat- 

tet unterliege! 

8. Wehre allem Trug vom 
Teufel, Der die Wahrheit will 
verdreh'n; Laß mich wider al- 
len Zweifel Auf der Wahrheit 
Gottes ſtehn, Daß ich alle Sa— 

ttanswuth Und der Pfeile Feu- 
... ergluth Stets an deines Wor- 
168 Gründen Kräftiglic mög’ 
= überwinden. | 

9, Herr, verfiegle, weil ich 
febe, Meinen Geift mit deinem 
| Geiſt, Der ein fiihres Zeugnif 
2 gebe, Daß du mich dort erben 
e heiß'ſt! Zeichne meine Stirn, 
- meinHerz, Daß der Feind weich’ 
hinterwärts, Und mich Niemand 
Dir entreiße, Weil ich dir verfie- 
gelt heiße! 

10. Halt? mi auf dem 
Grund erbauet, Den du unbe- 
weglich nennft, Wo man dieſes 
Siegel fhauet: „Daß du, Herr, 
= die Deinen kennſt!“ Nimm durch 
deine Gottesmacht Meine Se- 
f ligfeit in Acht, Und bewahre 
mich im Sterben Noch als dei- 


nen Hinimelserben! 
P. F. Hiller, geb. 1699. 
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nicht, Mein Herz gibt [eh ze 
frieden, Meil mir mein Bun 
desgott verfpricht, Daß er mi 
will behüten In aller Trübfa 
Kreuz und Noth, Sa felbiten 
mitten in dem Tod; Er kann 
und will mich ſchützen. 

2. Er hat mich fohon von 
Emwigfeit Zum Eigenthum erfo- 
ren, Und dann bier in der Gnas 
denzeit Durch's Wort und Geiz 
geboren: Den Gnadenrath, den 
fetten Grund, Und ewig feiten 
Sriedensbund, Mag niemand je 
umjtoßen. 

3. Der Schluß tit unserän- 
derlich, Der mich zum Heil be- 
ftimmet; Die Liebe Gottes ge- 
gen mi Auch nie ein Ende 
nimmet: Drum wird die ftarfe 
Baterhand Auch mich gewiß im 
Gnadenftand Beltändiglich be- 
wahren. 

4. Mein Bürge bat ſich im 
Gericht Umfonften nicht ver- 
pfändets Er hat fürwahr ver- 
geblich nicht Sein Blut an mid 
gewendet; Mein Sündenfchuld 
it abgethan, Wer Flaget mich 
nun weiter an? Wer Fann mich 
nun verdammen? 

5. Auch figt zu Gottes rech⸗ 
ter Hand Mein treuer Seelen- 
retter, Der bat mich für fein 
Glied erfannt, Und iſt dort mein 
Bertreter. Die Fürbitt’ wird 
erhört allzeit, Denn fein ift die 
Gerechtigkeit, Auf die die Bitt’ 
fich gründet. 

6. Er hat mich denen zuge- 
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fehlt, Die’er zum Himmel lei— 


4 tet. Er ift mein Hirt, er ſchützet 


- mich, Bor meinen Feinden mäch- 
tiglich, Trog aller Höllenheere! 
7. Sch bin ein Glied an fei- 
nem Leib, Wer will midy von 
ibm ſcheiden? Sch weiß, daß ich 
es auch verbleib', Mich trennt 
fein Kreuz, noch Leiden; Das 
ftarfe Glaub- und Riebes-Band, 
Das feine treue Gnaden-Hand 
Gefnüpft, kann niemand löſen. 
8. Mein Erbtheil ift die Se— 
figfeit, Die Jeſus mir erwor- 
ben, Und bei dem Vater zube- 
reit’t, Da er für mich geftorben, 


Davon bat er mir auch den 


Geift, Der mich ftets lehrt und 
untermweif’t, Zum Unterpfand 
gegeben. | 
9, Der Geift nun fol i 
Ewigfeit, Sagt Chriftus, bei 
mir wohnen, Und durch ihn will 
er allezeit In meinem Herzen 
thronen. Durch ihn genich’ ich 
allbereit Die Erftlinge der Se— 
ligkeit, Die ich ererben werde. 


10. Laß deinen Geift auf 


eb’ner Bahn, D Herr! mid) 
ftets regieren, Daß ich in deiner 
Furcht auch kann Ein gläubig 
Leben führen. Ach! mach’ mic) 
feldit je mehr und mehr Be- 
quem zu deines Namens Ehr’, 
Bis ich dich droben Iobe. 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


294. 


Dewahrung im Gnadenſtande. 
Rom. 8, 33, ic. - 





= Mel. If; meines Lebens Leben. 
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1. Wer will, was Got 
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erwählet, Was er ſelbſt gerecht 
gemacht Und zu ſeinen Kindern 
zählet, Zu verklagen ſein be— 


dacht? Einſt verlorne Sünden⸗ 
knechte Nennt er Kinder und 


Serechte — Weffen Spruch ver 


dammet fie? Gott, ihr Hort 


und Heil, ift hie! 

2. Hier iſt Chriftus, der ge- 
ſtorben, Sa, auch auferwecket ift, 
Er, der uns für fich erworben 
Bon der Hole Macht und Lift. 


Diefer fist zu Gottes Rechten, 


Seine Schafe zu verfechten; Er 

vertritt ung ftet3 bei Gott, Ret- 

tet ung aus aller Roth. 
3. So wird ung nunmehr 


nichts ſcheiden Bon des Höchften 


Liebestreu’, KeineFreuden, feine 
Leiden; — Seine Huld bleibt 
ewig neu. Kreuz, Verfolgung, 
Trübſal, Schmerzen Trennen 
nicht mehr unſre Herzen; Wir 


beſiegen Angſt und Noth, Durſt 


und Hunger, Schwert und Tod. 


4. Werden wir auch, wie ger en 
fohrieben, Täglich von ver Welt 


gefränft, Zu der Schlachtbanf 


bingetrieben Und mit Bitterfeit | 
getranft: D fo ift ung dies fein 


Schade, Denn wir haben Got- 


tes Gnade; Sa, wir überwin-. | 
Denn Gott lieb, 


den weit, — 
ung allezeit! | 


5. Sa, ich bin gewiß unt 
glaube, Daß kein Leben und fein 
| Tod Mir die Liebe Gottesraube, - - 
Ob auch Welt und Hölle droßt. 
Meder Macht noch Heldenwer ⸗ 
fe, Fürftenthümer, Engelltärfe, 
Noch, was jest und fünftig if, 
Scheidet mich von Fefu Ehrifk 
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"26, Weber, was man hoch und 
prächtig, Oper tief und finfter 
nennt, No fonft ein Gefchöpf 
tft mächtig, Daß e8 ung von 
Jeſu trennt. Keiner Kreaturen 
Triebe Scheiden ung yon Got- 
tes Liebe, Die fo feit in Sefu 
Ehrift, Unferm Herrn und Hei- 
Km, iſt! 

C. Runge, geb. 1619. 


295. | 
Der Berflegelte — ſich Jeſum 
ewiglich. 


Mel. Gott des Himmels und der ꝛc. 


1. Herr! der du mich nad) 


- .bem Bilde Deiner Gottheit haft 


gemacht, Und aus Liebe haft fo 


- milde Nach dem Fall’ mit Heil 


bedacht: Jeſu, dir ergeb’ ich 


mich, Dein zu bleiben emwiglich. 


2. Sefu, der du mich erforen, 
Eh ih noch erſchaffen war; 
Jeſu, der du Menſch geboren, 
Und im Fleifh ward'ſt offen- 
bart, Jeſu, dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 

3. Jeſu, der du Kraft und 
Leben, Licht und Wahrheit, Geiſt 
und Wort. Jeſu, der du Dich 
gegeben Mir zum Heil und Fel- 
fenhort; Jeſu, dir ergeb’ ich 
mich, Dein zu bleiben ewiglich. 


4. Sefu, der mich ewig liebet, 


ER. RN Ir 


Bon u Gütern bes. Gnadendunden. 


Bi, —— 


Der für meine Seele litt! — 
der das Löſ'geld giebet, Und mich 
kräftiglich vertritt! Sefu, dir 
ergeb' hi mich, Dein zu blei- 
ben ewiglich. 

5. Jeſu, der zum mahren 
Leben Mir hilft aus der Sterb- 
lichkeit; Jeſu, der mid) wird 
umgeben Mit dem Glanz der 
Herrlichkeit; Sefu, dir ergeb’ ich 
mich, Dein zu bleiben ewiglich. 

Aus dem alten Ref. Geſangbuche. 


296. 


Gebet des Verfiegelten. 

Mel. Jeſu, meines Lebens ꝛc. 

1. Laß, o Jeſu, mir auf Er— 
den Meiner Seele Gnadenwahl 
Alle Tage feiter werden, Mit der 
Auserwählten Zahl! Daß ich 
mit den Erjtgebornen Und zur 
Herrlichkeit Erfornen Bis zu 


dir, durch Gottes Macht, Werd’ 


im Glauben durchgebracht. 

2. Bei dir, Sefu, will ich 
bleiben! Halte felbft dein ſchwa— 
ches Kind, Bis durch deines 
Seiftes Treiben Seel’ und Leib 
geheiligt find. Alle Noth will 
ich dir Klagen, Alles dir in's 
Herze fagen, Bis du endeſt mei— 
nen Lauf, Und dann hört mein 
Trauern auf. 


7. Bon der Verherrlichung, oder der Glückſeligkeit des Chriſtenſtandes. 


Mel. Schwing’ dich auf zc. 
1. Deines Gottes freue Dich, 


297. Dank ihm, meine Seele, Sor- 

Grund und Ruhm ber Berherrlihung. | get er nicht väterlich, Daß kein 

Gut dir fehle? Schützt dich — 
Wann 


ne Vorſicht nicht, 


C.G.&L.LoskieL 
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fahren — Iſt's nicht 
Seligkeit und Pflicht Seiner 
fach zu freuen? 


2. Sa, mein Gott, ich hab’ 
an dir, Was mein Herz begeh- 
ret, Einen Bater, welcher mir, 
Was mir nügt, gewähret; Der 
mich durch fein göttlich "Wort 
N Hier zum Guten Ienfet, Und 
X mit Himmelswonne dort Meine 
® Seele tränfet. 

h. 3. Wann ich dich, mein Herr 
und Gott, Kindlich ehr’ und 
fiebe, Wann ich redlich dein 
Gebot Und mit Freuden übe; 
D wie ift mir dann ſo wohl! 
Wie ift mein Gemüthe Seliger 


2 
4 


ne a Fa ae 


ner Güte! 


4. Dann darf ich mit Zuver- 

ficht Nach vem Himmel bliden; 
Meine Leiden acht’ ich nicht, 
Wie fie mich auch drüden. 
Hoffnung und Zufriedenheit 
Wohnen mir im Herzen, Trö— 
ftien und erhöh'n mich weit 
Ueber alle Schmerzen. 
5, „Du bift mein”, fo jauchz’ 
icch dann, Wer ift, der mir fcha- 
de? Heil mir, daß ich’3 rühmen 
fann: Mein ift deine Gnade! 
Dir iſt meine Wohlfahrt werth ! 
Der du mir das Leben Schenf- 
teft, wirft auch, was mich nährt, 
Und erfreut, mir geben. 


6. Jeſus iſt nach deinem 
Rath In die Welt gekommen; 
Alle meine Miſſethat Hat er 
— Ihm vertrau' 

id, bet’ ihn an, Glaub an fei- 
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Bon den Gütern des Onat enbünbes. 


Empfindung voll, Bol son dei⸗ 


N Rei den, * * HE 


ſcheiden. 


lichkeit, Heil des beſſern Lebens, 
Himmliſche Bollfommenbeit, 
Sud’ ih nicht vergebens! 
Wann mein Lauf vollendet ift, 
Und vollbracht mein Leiden, 
Ruft mein Heiland Jeſus Ehrift 
Mich zu feinen Freuden. 

8. Meine Luft an dir, mein 
Gott, Wird dann ewig währen. 
Noch fo furchtbar fei der Tod, 
Er wird fie nicht ſtören. Wit ig 
werd' ich mein Gebein Der Ver⸗ 
weſung geben; Denn ſie macht 
mich frei von Pein, Führt zum 
neuen Leben. 

9 Sieb mir nur, fo lang’ ich 


hier In der Fremde walle, Das 


Bemwußtfein, Daß ich dir, Herr, 


mein Öott, gefalle ! Diefe fanfte 


Freudigkeit, Die ich zu Dir habe, 
Sei mein Seil in dieſer Zeit, 
Und mein Troft am Grabe! 
10. Laß die Luft zur Sünde 
nie Diefes Heil mir rauben! 
Rüſte felbft mich wieder fie Mit 
entfchloff’nem Glauben. Gieb 
mir deinen Geift, der mich Und 


mein Thun regiere Daß id - 


mein Bertrau’n auf dich Ewig 
nicht verliere. | 
Dr. B. Münter, geb. 1736. 


298. 


Hohe Würde des Chriſten. 
Mel. Wie ſchön leucht't und der e, 


1. Wie groß ift deine Herrlich“ 


feit, Schon hier, o Ehrift, im 


biefer Zeit, Und noch viel mehr 
dort oben! Bon — was = Kur 


und fo Fann Nichts son dir mich > 1 
7. Dich, du Troſt der Sterb- = “ 





—— 





Throne ſteht, 


Bu Bonden Stern bes Onadenbundes. | 
aus dir fich einen Rum 9 Du F 


Welt dir reicht, Iſt nichts, das 
dieſer Würde gleicht, Zu der du 
biſt erhoben. Chriſtus Jeſus 
Salbt die Seelen, Die ihn wäh— 
len, Und ihn haben, Mit des! 
Geiſtes hohen Gaben. 

2. Theilhaftig göttlichen Ge— 
ſchlechts, Genießeſt du des ho— 
hen Rechts, Dich Gottes Kind 
zu nennen. Sieh', welche Ehre, 
welchen Ruhm Glebt dir der 
Herr zum Eigenthum! Mag’s 
auch, die Welt verfennen! Mag 
fie Auch bie Stolz lich blähen, 
Dich verſchmähen, Ja, dich 
haſſen: Deinen Ruhm muß ſie 


dir laſſen. 


3. Du biſt ein Prieſter und 
Prophet, Der vor des Höchſten 
Und wirſt von 
Gott gelehret! Du wirſt begabt 
mit Königs-Macht, Daß herr- 
lich werde hier vollbracht, Was 
GottesRuhm vermehret. Wahr- 
heit, Klarheit Wird gegeben 
Deinem Leben Durch den Glau— 
ben; Dieſen kann kein Feind dir 
rauben. 

4. Du biſt mit Jeſu feſt ver- 
eint; Der Heiland iſt dein treu— 
ſter Freund, Deß Liebe dich er- 
quicket. Er hat dir. Deines Gei— 
ftes Pfand Bon feinem Thron 
herabgeſandt, Und dir in’s Herz 
og edrücdet. Stündlich, Gründlich 
Ihm von Herzen, Auch bei 
Schmerzen, Anzubangen,. Die- 
ſes fet nur dein Verlangen! 

5. Durch ihn ftehit du mit 
Bott im Bund; Sein Thron 
ift deines Herzens Grund, Darin 


er Wohnung — Er macht 
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Fe 


biſt ſein liebſtes Eigenthum, 
Darob er zärtlich wachet. Gott 
pflegt Bott trägt Vol Erbar- 
men In den Armen Did) Ge- 
ringen, Daß fein Leid dich kann 
bezwingen, 

6. Nie machet einesMenfchen 
Mund Die hohe Würd’ und 
Ehre fund, Die dich ſchon ziert 
auf Erden; Und iſt's auch jetzt 
nicht offenbar, So wird’s doch 
in der Zukunft Mar: Du wirft 
Gott Ahnlih werden Celig, 
Slänzend Werdentaugen Deine 
Augen, Gott zu fehen, Wann 
du wirft verflärt aufitehen. 

7. D Ehrift, in welchen hohen 
Stand Sept dich des Höchſten 
Gnadenhand! DBedenfe deine 
Würde! Fühf deine Hoheit 
jeder Zett, Sn aller deiner Nie- 
drigfeit Und trag’ auch ihre 
Bürde! Lebe, Strebe, Daß dein 
Adel Ohne Tadel Immer 
bleibe ; Darum liebe. hoff! und 
gläube! 


Mag. J.E. Schmidt, geb. 1669, 


299. 


Der Gläubige tröftet fi der Berherr- 
lichung. 


* Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Ich weiß, an wen mein 
San ftch hält, Kein Feind 
fol mir ihn rauben. Als Bür- 
ger einer beffern Welt Leb’ ich 
nur bier im Glauben. Dort 
fhau’ ich, was ich hier ge- 


glaubt; Wer ift, der mir mein 


Erbtbeil raubt, Das sub in 
a — — 
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EN 2 Ben. Leben if ein — 
Streit, Und herrlich iſt die 
Krone: Das Glück der ganzen 


Ewigkeit Wird mir zum frohen 
Lohne. Der du für mich den 
od geſchmeckt, Durch) deinen 
BE: ‚Schild werd ich bevecdt, Was 


2 ei denn num ſchaben! 


O Herr! du biſt mein 
en Ruhm, Mein ganzer 
Troſt auf Erden; In jener 
Melt mein Eigentpum, Mas 
kann mir größers werden? Bon 
fern’ glänzt mir ein Kleinod 
zu, Du fchaffit mir nad) dem 
Streite Ruh’, Und reicht mir 
meine Krone. 


4. Herr! lenke meines Geis 
ſtes Blick Don diefem Weltge- 
tümmel Auf dich, auf meiner 
Seelen Slüd, Auf Ewigkeit und 
Simmel. Die Welt mit ihrer 
- Herrlichkeit Vergeht, und währt 
nur kurze Zeit. Im Himmel 
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— mein Wandel! 

3 5. Jetzt, da mich dieſer Leib 
© beſchwert Iſt mir noch nicht 
eerrſchienen, Was jene beſſ're 
Welt gewährt, Wo wir Gott 
heilig dienen. Und wann mein 
Auge nicht mehr weint, Wann 
mein Erlöfungstag erfcheint, 
Dann werd' ich's froh empfin= | x 


den. 


6. Sm Dunfeln ſeh ich hier 
mein Heil, Dort ſeh' ich's klar 
und heiter. Hier iſt die 
age. noch mein Theil, 
Dort hebt mein Geiit fich weiter. 
Bier iſt mein Werth mir noch 


* 











Dort wir er en 





wenn — Bild Mich einſt voll⸗ 
kommen ſchmücket. 

7. Zu dieſem Glück bin ich 
erkauft, O, Herr! durch deine 
Leiden; Auf deinen Tod bin ich 
getauft, Wer will mich von dit 
ſcheiden? Du zeichneſt mich in 
deine Hand; Ich bin dir, Herr, 
du mir bekannt. Mein ſind des 
Himmels Freuden. 

8. Wie groß iſt meine Herr- 
Yichfeit, Empfinde fie, o Seele! 
Vom Land der&rde unentweiht, 
Erhebe Bott, o Seele! Der Erde 
alänzend Nichte vergeht, Rur 
des Gerechten Glück  befteht 
Durch alle Emigfeiten. 

Mag. C.C. Sturm, geb. 1740, 


300. 


Offenb. Joh. 21, 2. 3. „Ich fahe die 
heilige Stadt, ‚das ine Serufalem von 
tt ꝛc. 


Mel. Wie Schön leucht't und der ꝛc. 

1. Iſt's, oder ift mein Geiſt 
entzückt? Mein Auge hat jeßt 
was erblickt, Sch feh’ den Him- 
mel offen. Sch fehe Gottes Kö— 
nigsthron, Zur Rechten Jeſum, 
Gottes Sohn, Auf den mir 
Alte hoffen. Singet, Klinget, 
Spielt auf fharfen Dapids- 
barfen, Jauchzt von Herzen! 
Jeſus ftillet alle Schmerzen. 

2. Sch ſeh', er machet Alles 
neu, Die Braut fahrt zu ihm 


ohne Scheu In reiner, fhöner 
Seide; Die Kleider find mit. 
ISold geftict, Der Bräut’gam 
[hat fie felbft geſchmück Mu 
theurem Halsgefchmeide. Mi 

ur Geifter, Eherubinen, e 


34. 
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— 246 Bon ben-Gätern des 


raphinen Wünſchen Glücke. 
Du, du giebſt ihr Gnadenblicke. 


3. Der Braut ift nichts als 
Freud' bewußt, Gott hat an 
ihrer Schönheit Luft, Sie glän- 


zet wie die Sonne; Man rührt 
- fie in den Brautpalaft, In's 


Friedenshaus zur ftolgen Raft 
Zu ihres Königs Wonne. Kla- 
gen, Zagen, Sonnenhite, Don- 
ner, Blitze Sind verſchwunden, 
Gottes Lamm hat überwunden. 


4. Gott hat fie aus dem 
Strom erfrifeht, Der Augen 
Thränen abgewifcht, Gott 
fommt bei ihr zu wohnen. Er 
will ihr Gott, fie fein Volk 
fein, Selbit bet ihr gehen aus 
und eins Wie reichlich Fann 
Gott lohnen! Trauet, Schauet 


Gottes Güte, Gottes Hütte Bei 


den Kindern, Gott wohnt bei 


| befehrten Sündern. 


5. Wie heilig ift die neue, 


ER Stadt, Die Gott und Lamm 


zum Tempel hat, Zum Orunde 
die zwölf Boten; Gar nichts 
Gemeines geht hinein; Her 
greuelt, muß verbannet fein 
Sein Theil ift bei den Todien, 


Keine, Feine Edelfteine Sind 
gemeine, Shr Licht flimmert, 
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Wie ein heller Jaſpis ſchim 
mert. 
6. Die Stadt bedarf der 


Sonne nicht, Noch unſers Mon⸗ 


des blaffes Licht, Das Lamm 
it ihre Sonne. Shr Teuchtet 


Gottes Herrlichkeit; Die Heiden ° 


wandeln weit und breit Bei 
diefes Lichtes Wonne. Ihre 
Thüre, Ihre Pforte Diefer 
Orte Stehet offen; Da ift feine 
Nacht zu hoffen. 

7. Bon Gottes Stuhle quillt 
ein Fluß, Der mitten aufder 
Straße muß Das Holz des Le— 
bens wäſſern; Die Frucht des 
Baums, der zwölffad trägt, 
Und jedes Blättchen, das er 
hegt, Soll die Gefundheit beſ— 
fern. Schlechte, Knechte, Her- 
ren, Fürften, Alle dürften Nach 
der Quelle, Sie fließt recht 
kryſtallenhelle. 

8. Wie herrlich iſt die neue 
Welt, Die Gott den Frommen 
vorbehält, Kein Menſch Fann fie 
erwerben. O Jeſu, Herr der 
Herrlichkeit, Du haft die Stätt’ 
auch mir bereit’t, Hilf fie mir 
auch ererben! Weſe, Preiſe, 
Ihre Kräfte, Ihr Geſchäfte 
Mir Elenden. Laß mich auf 


den Anblick enden. 
Dr. A. Fritzseh, geb, 1629. 




















Zweiter Theil. 





Bon ’ em tbätigen Chriſtenthume. | 


J. Bon der Buße nd Behehrung. 
8) Die Nothwendigkeit der Buße. 


301. 


Pf. 130,3. „Sp du willft, Herr, Süube 
zurechnen ıc. 


Mel, Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 

1. Herr, rechneſt du die Sün— 
den, Wer wird vor dir befteh’n ? 
Mer wird ein Mittel finden, 
Sich ungeftraft zu feh’n? Dein 
Ausfpruch bleibet richtig, Des 
Menſchen Ausflucht nichtig; 
Wer kann dem Zorn entgeb’n ? 

2. Du zähleft zu Verbrechen 


Auch eine böſe Luft; Was wir 


im Herzen fprechen, Und was 
uns nicht bewußt, Das zeigft 
du in dem Fichte, Weil du in 
dem Gerichte Doch Recht behal- 
ten mußt, 

3. Herr, wenn ich dieß be- 
benfe, jo bebt das Herz in mir, 
Und wo ich es hinlenfe, So 
fteht es blos vor dir; Bet fol- 
hen Schuldenfummen Muß al- 
ler Mund verftummen, Wo ift 
ein Bürge hier ? | 

4. Du, Sefu, bift der Eine! 


Dru machſt uns wieder Muth; 
Du zahlteft ganz alleine Mit 


einem heil’gen Blut. Dein 
‚ben du erduldet, Macht 


u 
— Ken a g 
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das, was wir verfchuldet, Bor 
Gott vollkommen gut. 
5. Ach Gott, fieh’ nicht mich 


Armen, Sieh’ Sefum für mih 


an, Und rechne aus Erbarmen 
Mir zu, was er aethan; So 
wirft du, ftatt der Sünden, In 
ihm gerecht mich finden, Daß 
ich beftehen Fann ! 

Mag.Ph. F. Hiller, geb. 1699 


302. 


Marc. 1,15. „Thut Buße und glaue 
bet an das Eyangeltum. 


Mel, O Gott du frommer Gott ıc. 


1. Kein Menfch wird ohne 


Bub’ Sn Gottes Reich einge- 
ben, Und ohne Reue nie Bor 
feinem Herrn beftehen. Zwar 
it die Buße nicht Der Grund 
der Seligfeit; Doch wird durch 
fie das Herz Als gutes Land 
bereit't. 

2. Durch Jeſu Chriſti Blut 


RAR, 
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wer Rechtſchaffne Buße thut. 
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Se Don ber Snieaab Betehrung 
3. Dann ſucht der Menſch 


den Arzt, Dann ſoll der Arzt 
verfchreiben, Wenn Krankheit 
und Gefahr Den Kranfen dazu 
treiben. Borber ſchon war er 
franf, Nur er hat’s nicht ge- 


- glaubt, Bis jebt, da ihn der 


Schmerz Die fichre Ruhe raubt. 
4. Man fieht hieraus fehr 
feiht Den Grund der wahren 


Fällt unferm Arzt zu Fuß’! 
Die Buß’ erfennt die Sünd’, 


 Mnd fühlt derfelben Schul, 


Und mit zerknirſchtem Herz 
Sieht fie um Gottes Huld. 
5. Der Kranfe ſtreckt die Hand 


Der Arzenei entgegen, Wenn er 


auf feinem Bett Schon lange 
franf gelegen; So greift die 
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Glaubenshand Wo wahre Buße 


iſt, Mit Ernſt den Plan des 
Heils Des Arztes Jeſu Chriſt. 

6. Die Buße und der Glaub’ 
— Wer dürfte fie je trennen ? 
Maga man die Buße erfi Und 
dann den Glauben Fennen, Und 
folgt dem Glauben nach Die 
Buß’ hinwiederum; Iſt doch in 


diefen zwei Das wahre Chriften- ' 
Buß’: Nur der im Bußefampf | th 


thum. 


Und du wollſt ihn nicht hören! 
Er ruft zur Buße dich Und will 
dein Herz bekehren: Sein Reich 
iſt nun vor dir, — Doch, der 
kommt ewig d'rum, Der Buß' 
nicht thut, noch glaubt An's 
Evangelium. 


J.C. @ ...., geb. 1799. 


b) Lodender Aufruf zur Buße, 


303. 
Ezechiel 33, 11- „So wahr ich lebe ꝛc.“ 
Mel. Vater unſer im Himmclreich. 

1. „So wahr ich lebe“, ſpricht 
dein Gott, „Mir ift nicht Lieb 
des Sünders Tod, Bielmehr tft 
dies mein-Wunfh und Mil’, 
Daß in der Eünd’ er ftehe fit, 
- Bon feiner Bosheit wende fich, 

Und lebe mit mir ewiglich.“ 
2. Dies Wort bedenf’, o Men- 
ae Verzweifle nicht in 
Hier find’ft du 
Troſt und Heil und Gnad’, Die 
Gott Dir zugefaget hat Durd) 
einen beil’gen theuern Eid. — 
t — wem die Sünd' iſt 


8. =. hit * vor eiher- 
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heit! Denk' nicht: noch hab’ ich 
lange Zeit; Sch will mid) erft 
des Lebens freu’n, Und werd’ 
ich deffen müde fein, Alsdann 
will ich befehren mich, Gott 
wird wohl mein erbarmen fich. 

4. Wahr ift es, aus Barm- 
herzigfeit Iſt Gott zur Hülfe 
ftets bereit; Doch mer auf 
Gnade fündigt hin, Und bleibt 
bet feinem böfen Sinn, Wer 
feiner Seele felbft nicht ſchont, 


Dem wird einſt nach Verdienſt | 


gelohnt. 

5. nad hat dir zugefaget 
Sott Durch Sefu Chriſti Blut 
und Tod; 


— — * * * 


7. Hör'! wie dir Jeſus ruft. 









Doch fagen baten 
nicht gewollt, Ob du bis mr | 
gen leben Daß du mußt 
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0 Bonder Buße und Belehrung. 349 
—— ferben, ift dir Fund, — Berbor- , 3. Valer! ja, ich hab’ gefün ⸗ 
gen ift die Todesitund”. digt In ten Himmel und vor 
6. Heut? lebſt du, heut? be- | dir, Dir hab’ ich oft aufgefün- 
kehre dich; Eh’ morgen fommt, | digt Meine fhuld’ge Kindsge- 5, 
| kann's ändern ſich; Wer heut’ | bühr. Ach! ich will Fein fin 
} iſt friſch, geſund und roth, Iſt desrecht; Kalt! mih nur ag 
3 morgen Franf, vielleicht auch | deinen Knecht. Sch mißfalle 
3 todt, Stirbft vu nun ohne Reu’ | mir und allen, Doch lad au 
Y und Leid, Sp brenneft du in | mir dir gefallen. — 
Ewigkeit. 4. Lang und oft hat deie 
7. Huf, o Herr Jeſu, hilf du Güte Zu der Buße mich gelock,, 
a mir, Daß ich noch heute fomm’ | Und noch harrt dein treu Ge 
p zu dir, Und. mid) befehre un- | nrüthe; Aber ich bin gar ver- a 
berweilt, Eh’ mich mein Ende | flodt. Kreaturen, Kreuz und 
, übereilt, Auf daß ich heut’ und | Wort Rufen mir noch immer- 
3 iederzeit Zu meiner Heim- | fort; Aber, weil mein Ohr ver- 
; fahrt fei bereit. ' jtopfet, Hör’ ich nicht, wer ruft | 
me... J. Heermann, geb. 15856. | und flopfet. = 
— 5, Alle meine Seelenkräfte 
A 304 Leidesglieder groß und Hein, 
I | Rs Solter billig zum Gefchäfte ; 
2 Mim.2 4 „Dnites Süte zur Buße | Deines Dienftes fertig fein; & 
# Aber fir find allezeit Mehr zu 


* 1 
— 
0 Ba FE A NET, 12.7 













; Melodie des 42. Vſalms. Ungererdtigfeit Und zum fchnd- — 
1. Großer Gott! je mehr an den Dienft der Sünden Willig = 
a Güte Du mir lebenslang er- | und bereit zu finden. 4 


| zeigt, Defto mehr wird mein 
4 Gemüthe Sest zur Kümmernif 
— gebeugt, Daß ich meinen Gott 
3 und Herrn Oft mit Borfas, oft 
nicht gern Durch die Miffethat 
r betrübet, Da du mich doch ftets 
geliebet. 

2. Du haſt mich mit dir ver- 
bunden Durch fo manches Lie- 
besband, Als du alle Tag’ und 

Stunden Deine Huld an mid) 
gewand't; Aber mein verfehrter 
— — Sinn Hatden Schatz und den 
Gewinn Deiner Wohlthat ganz 
effen, Und das Schuldmaas 


6. Deiner Gnade Lockungs— 
Gaben, ab’ ich oft bei mir 
gefühlt; Herz, Gedanken, Sin- 
nen haben Jederzeit dahin ge- 
zielt, Voher Neu’ zu Dir zu 
geh’n, Did) um Gnade anzu- 
fleh'n, Doch ich hab's nie recht 
betrachtet, und die Lockung bald 
verachtet. 

7. Jetzt, mein Vater! nimm 
mein Bitten Aus zerſchlag'nem 
Herzen ans Denb. was dein 
Sohn erlitten; Er if, ermir 
helfen kann. IR mein Gi 
und Fleiſch befled Soft 
Ifein Blut bededt; Und burd 
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- fannft leben! 


dacht, 


du führft, 


- 


Engeln ewig loben. 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


305. 


Ermunterung zur Buße. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 


1. Wie, daß du doch, o 
ündlich’s Herz, fo wohlgemuth 
’ Empfindeft du 
denn feinen Schmerz? Bilt nicht 
mit Angft umgeben? Sit nichts 
mehr, das dir bange macht, 
Daß du bisher fo jchlecht be- 
Was du dir zugezo— 
gen ? 

2. Befchau’ dein Leben, das 
Betrachte Deine 
Wege; Und fieh’, od du Dich fo 


, regierit, Daß du geht Gottes 


Stege! Haft du den Höchiten 
fo verehrt, Wie fein Gebot von 
dir begehrt 2 Haft du ihn recht 
geliebet ? 

3. Ach, du daft ſchlecht an 
ihn gedacht, Du folgteit deinem 
Willen: Dein Wunſch und 


Ziel war Tag und Nacht, Die | fl 
-Sünde zu erfüllen, Du fehrteit 
zwar in Leid und Noth Mit 


Thränen oft zu deinem Gott; 


Doch wicht du bald zurüde, 


4. Kommt dir die Reu’ big- 


Bonder Buße und Befehrung 
ihmn Tann {ch dich oben Mit den | wetlen ein, Fehlt doch das 
| rechte Streben. Du wünſchſt 
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von Sünden los zu ſein; Willſt 
doch nicht frömmer leben. Da 
iſt der feſte Vorſatz nicht, Weil 
ihn die Luſt oft unterbricht, Die 
zu der Sünde leitet. 

5. Du läßt die Andacht bald 
vergeh'n, Sie währet niemals 
lange. Die Wolluſt deucht dir 
gar zu ſchön: Das Kämpfen 
macht dir bange. Du ſuchſt die 
breite Sündenbahn; Es kömmt 
dir gar zu lieblich an, Nach 
deinem Sinn zu leben, 

6. Erwache doch, o fichres 
Herz! DBereue deine Sünden ! 


Noch läßt fich Gott, auf Reu' 
und Schmerz, In Ehrifto Jeſu 


finden. Er hat dir oftmals 
Huld erzeigt, Wenn du bein 
Herz zu ihm geneigt, Und dich 
nicht bald geftrafet. 

7. Kehr' dich zu Gott: Gott 
wird auch fih In Gnaden zu 
dir fehren. Doch fafl’ den 
Vorſatz, niemals dich Mit 
Sünden zu befchweren. Ber- 
uch’ und haß' was fündlich 
beißts Gott wird dir felbit den 
neuen Geift, Der ihm recht die- 
net, geben. 


Aus dem alten Reformirten Gefang 
bude. 
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| ) Drohender Aufruf zur Buße. 
306. Gnade, Zeit und Raum vor⸗ 


Erd. 1,22. ‚Wie lange wollt ihr 
Ibernen albern ſein ?“ ıc- 


Mel. O Ewigkeit, du Dounerwort. 

1. Berftoctes Herz! erwachſt 
du nicht, Bis dir das große 
Weltgericht Dein Todesurtheil 
fällt? Weh' dir, wie mird 
durch Sicherheit Die Buß’ in 
deiner Gnadenzeit So meit 
hinausgeſtellet! Wo denkſt vu 
bin? — Sebt lebſt du noch! — 
a um, o Menfch, erwache 

och! | 





2. O kann das dunfle To— 
desthal, Kann der Verdammniß 
Donnerftrafl Did, Sünder, 
nicht mehr fchreden? Kann 
des Vergelters heil’ger Spruch, 
Kann des Geſetzes em’ger Fluch 
Den todten Geiſt nicht wecken? 
— Das follte ſcheiden Marf 
und Bein; Und dir fällt gar 
fein Kummer ein ? 

3. Der Herr, der eifrig und 
gerecht, Kann einen frechen 
Sündenknecht Mit taufend 
Martern plagen, Und dich, der 
He Huld verfhmäaht, Der 
hm im Trotze mwiderjteht, Mit 
ſcharfer Ruthe ſchlagen. O 
fürchte wohl ſein Racheſchwert, 
Bevor es aus der Scheide fährt! 

4. Wie! wenn ſofort der 
legte Tag mit einem Strahl 
und Wetterfchlag Dich plöglich 
übereilte? Und Gott zum 











‚ nicht gewollt, Den 
Su e? Wenn 


lang finerdienten Sold Dir, der 


N J 
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bei, Was hälfe dann dein 
Angſtgeſchrei? | 

5. Ach, blicke, Sünder, nur 
einmal Hinunter in den Or 
der Dual, Wo die Berdamm- 
ten brennen! Dort nagt der 
MWurm in ihnen fort, Und ih- 
rem Durfte wird man dort Kein 


Tröpflein — gönnen. 


Dort wollten fie gern Buße 
thun, Doch tft vorbei Die Gnade 
nun. 

6. Ach, tritt dach, unbefehr- 
ter Sinn, Zum Nager eines 
Sünders hin, Der mit dem 
Tode ringet: Sieh’ dies bes 
trübte SSammerbild, Sieh’, mas 


vor Gott ein Sünder gilt, Bid 
es dein Herz Durchdringet! Ber 


tracht’ ihn wohl; fo geht's auch 
dir, Wenn du dich nicht befeh- 
reſt hier! 

7. Ach, wäre nun der Geiſt 
bereit, Die Pforte zu der Ewig- 
feit Recht würdig zu betreten! 
Ach, wäre nur die Rechnung 


gut, Und Gnade durch des 


Mittlers Blut zur rechten Zeit 
erbeten! So blieb er dennoch 
unverzagt, Wenn das Gefeh 
ihn auch verflagt. — 

8. Noch iſt es Zeitz noch le— 
beft du; Noch ftredt dir Gott 
die Hände zu; Noch Fannit du 


Gnade finden! Doch wehe dem, 

Wie fanın 
des Heils verfürzter Tag &o 
plöglich dir verſchwinden Roh 
fiehſt du Tod und Leben Hierz 


Nee, 
NH " 
ii Kö 


der faumen mag! 
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fon, Und 


Himmel bliget : 
Zoar, das dich fehübet. 
2 Öott rufet Dich zu ſich: Eile, 
und errette dich! 


= 
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Drum, was du willſt, das 
waͤhle dir! 


Chr. L. Taddel, geb. 1700. 


307. 


Lucas 17,32. „Sedenkfet an Lots Weib.‘ 


Mel, Meine Seele, willft du ruh'n. 
Oder: Sei getreu bi3 in den Tod. 
Oder eigene Melodie. 


1. Sünder, willſt du ficher 


fein, Und befreit von Angft 

. und Pein: Schaffe, daß du dich 

bekehreſt, 

Stimme höreſt, Auf! Gott ru⸗ d 

— a zu fich: Eile, und errette 
bi 


Daß du Gottes 


2. Eile» Sodom brennet 
empfängt den 
Schwefellohn; Der erzürnte 
Such' ein 
Auf! 


3. Denfe, daß es Schaden 


thut, Wenn das träge Fleifch 


und Blut Darf nach feinem 
Willen leben, Weil ihm ftete 


wird Friſt gegeben. Auf! Gott 
rufet dich zu ſich, Eile, und er- 
- rette dich ! 


4. Du Berftörer deiner Ruh', 


Deine Sünden nehmen zu; 





Dein Gemiffen wird befchweret, 


- Und des Zornes Laſt vermeh- 
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5. Deines Herzens Härtig 
keit Steigt und wächſt von Zei 
zu Zeit. Was dich jetzt kann 
weinend machen, Wirſt du bald 
mit Hohn verlachen. Auf! 
Gott ruft dich noch zu ſich, 
Eile und errette dich! 

6. Was du Böſes an din 
haft, Wird ſonſt wie ein aller 
Aft, Deffen Krümmen gleich zu 
ziehen, Man fich wird umfonft 


‚bemühen. Auf! Gott ruft dich 


ae fich, Eile, und errette 
ih! | 


7. Eile, denn es fommt der 
Tod; Da entftehet Angft und 
Noth, Wann du unbereit mußt 
gehen, Und vor deinem Rich— 
ter ftehben. Auf! Gott ruft 
dich noch zu fih, Eile, und er- 
rette Dich ! 

8. Brauch’, ach brauch’ die 
Snadenzeit, Denn die lange 
Emigfeit Kommet mie ein 
Strom gefchoffen, Will dic 


in den Abgrund ftoßen. Aufl 


Gott ruft dich noch zu fich, 
Eile, und errette dich ! 

9, Eile, du haft viel ver- 
faumt Syn der Zeit, da du ge- 
träumt; Such)’ e8 wieder ein- 
zubringen, Und mit Ernft hin- 
durch zu dringen. Auf! Gott 
ruft dich noch zu fih, Eile, 


vet. Auf! Gott ruft Dich | und errette Dich ! 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


noch zu fih. Eile, und errette 
17 
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308. 


Hebr. 8, — 8. „Heut 
werdet ꝛc 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 
-1.Spar’ deine Buße nicht Von 
einem Jahr zum andern, Du 
weißt nicht wann du mußt Aug 
biefer Welt weg wandern; Du 
mußt nach deinem Tod Vor 
Gottes Angefichtz Ach! denke 
fleißig d'ran; Spar’ deine Bupe 
nicht! 

2. Spar' deine Buße nicht, 
Bis daß du alt wirſt werden; 
Du weißt nicht Zeit und Stund', 
Wie lang' du lebſt auf Erden: 
Wie bald verlöſchet doch Der 

Maenſchen Lebenslicht! Wie bald 

iſt es geſcheh'n! Spar’ deine 
Buße nicht! 
3. Spar’ deine Buße nicht 
Bis auf das Todesbette; Zer— 
reiße doch in Zeit Die ftarfe 
Sünvdenfette. Denf’ an die To- 
besangit, Wie da das Herze 
bricht, Mach’ dich von Sünden 
los: Spar’ deine Buße nicht! 

4. Spar’ deine Buße nicht, 

Weil du biſt jung von Fahren, 

Da du erit Luft und Freud’ 

Willſt in der Welt erfahren; 

Die Jungen ſterben auch, Und 

müffen vor's Gericht: D’rum 

Andre dich bei Zeitz Spar’ deine 

Buße nicht! 

5. Spar’ deine Buße nicht; 

Dein Leben wird fich enden; 

 D’rum laß den Satan dod) Dich 


nicht fo gar verblenden: Denn 
per da in d 


e,, fo ihr hören 














Buße und Befehrung. 
4) Warn ng gegen den Aufſchub der Buße, | 
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angericht't, Der muß zur Höllen 
geh'n, Spar’ deine Buße nicht! 
6. Spar’ deine Buße nichtz 
Diemeil du noch Fannft beten, 
Sp laß nicht ab vor Gott Sn 
wahrer Buß zu treten; Bereue 
deine Sünd’; Wenn diefes nicht 
aefchicht, Weh’ deiner armen 
Seel’! Spar’ deine Buße nicht! 
7. Spar’ deine Buße nicht ; 
Ach! And’re heut? dein Leben, 


% $ 
14 
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Und ſprich: ich hab’ mein Herz 
Nun meinem Gott ergeben, Ib 
je’ auf Jeſum Chrift Al’ 
meine Zuperfiht; So wirſt u 
ſelig ſein: Spar deine Buße 
nicht! ” 
Aus dem Pfälzer Gefanabude. E 

= 

309. ——— 

Apoſtelgeſch. 17, 30 31. „Gott hat die 
Zeit der Unwiſſenheit überſehen.“ N 
Mel. Wer weiß,wienahemire. 
1. Mein Herz, ach den an 
deine Buße, Da noch die Gna- 
denzeit dich lot! Ach, fale 
Gott noch heut’ zu Fuße, Denn 
bleibft du fernerhin verſtockt SH 
wird gewiß dir Straf und 
Dein sn Ewigkeit befchieden - ° 
ein! — 
2. SottläßtesnihtumfRur 
fen_ fehlen; D’rum, Sünder, 
auf und beffre dich! No 4 
fannft du Fluh und Segen 
wählen; Gott felbjt bezeugt ja — 
väterlich: Ihn jamm're deine 


große Noth, Er wolle nicht de 
Sünders Tod. Er 
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Gottes Gnade reicht, So wirft 
du einft gewiß verfchmachten, 
Wann diefe Gnade von dir 


— weicht, Und wann kein Brunn 


uns gewichen! 
muß es um uns ſteh'n! Wann 


des Troſt's mehr quillt, Der 
deine Dürre Seele ſtillt. 

4. D’rum trau’ doch auf die 
legten Stunden Und auf Die 
ſpäte Buße nicht! Hat gleich 
ber Schächer Gnade funden, 


Bei faſt erlofch’nem Glaubens- 


licht: So fahren doch viel Tau- 


- fend hin, Und bleiben in ver- 
ſtocktem Sinn. 


nicht 


5. Wir können ung 


ſelbſt befehren, Wir find dazu 


gar ungeſchickt; Gott felber 
muß die Kraft gewähren, Die 
uns aus dem DVerderben rüdt. 
D’rum fuche Gott und halt’ ihn 
KR So lang' er ſich noch finden 
äßt! 


6. Die hier ihr Ohr und 
Herz verſtopfen Und Gottes 
Gnadenruf verſchmäh'n, Die 
werden einſt vergebens klopfen, 


Gott läßt fie ungehöret ſteh'n; 
Weil fie fein Klopfen erft ver⸗ 
acht't, Wird ihnen auch nicht 


aufgemacht. 
7. O meh, wenn Gott von 
Wie ſchrecklich 


rinſt die Gnadenzeit verſtrichen, 
Wer kann dann noch zurücke 


354 Vonder Buße und Bekehrung.— 
nun verachten, Den dir noch 





sehn? Der Sünder wird Ir 
legt verftoct, Daß er nicht Hort, 
wenn Jeſus lockt. 

8. Mein Herz, d'rum folge 
Sefus Stimme! Tritt eilends 
in den Önadenbund, Eh’ dich 
der Herr in feinem Grimme, 
Weil du das anvertraute Pfund 
So fihnöder Weife durchge- 
bracht, Zum Zorngefäß auf 
ewig macht! 

Mag. G. Adolph, geb. 1685. 


310, 


Hebräer 3, 13. „Ermahnet euch ſelbſt 
alle Tage, fo lange es heute heißt‘‘ 28. 


Mel. Freu’ dich fehr, du meine ꝛc. 
1. Beffer ift fein Tag zur 
Buße, Menfch für dich, als eben 
heut’, Kehre wieder auf dem 
Fuße! Heut’ ift noch die Gna- 
denzeitz Morgen fommt siel- 
leicht der Tod; Heut’ ift Dir 
die Buße noth. Heute laß Dich 
noch erretten! Wirf von dir 

dein Uebertreten! t 
2. Heute bietet Gottes Güte 
Dir und mir und Jedermann 
Ein neu Herz und neu Gemü- 
the, Einen neuen Geift und an. 
Mache, daß der heut’ge Tag 
Dein Beburtzfeit werden mag! 
„ie fol ich dies Machen faſ⸗ 
fen 2” Du ſollſt Gott nur ma⸗ 

chen laſſen! | 
C. K. L. von Pfeil, geb. 1712. 
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all. 


Luk. 8, 8,9. Matth. 3, 10. Apoftelg- 26, 
20. Joh. 8, 39. „Es it ſchon die Art 
an die Wurzel gelegt ꝛc.“ 


. Mel. Sieh’, hier bin ich zc. 

1. Heute, jo ihr Gottes 
Stimme Hört, ſo merfet doch 
darauf! Ehe er in feinem 
Grimme Hemmet euren Lebens— 
lauf; Schnell mag dieſes ja 

geſchehen: Menfchen! venfet 
bald hieran. 

2. Sünder! wie willit du er- 
fcheinen, Wannder Herr fommt 
zum Gericht? Weichen mußt 
du von den Seinen, Hin, wo 
alles finfter ift, O, bedenke dies 
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Ar eo) Dringende Ermahnung zur Buße, 


noch heute, Eh’ der Lebensfaden 
bricht ! 


3. Wem willft du Die Schuld _ 
beilegen, Wann du ewig in der. 


Dual, Ohne Gottes milden Se» 
gen Dich befind’ft im Höllen- 
faal! Selbſt mußt du Did 
dann anflagen Für die Thor- 
heit, bier verübt. 

4. D’rum entfchlteße dich noch 


heute, Dich zu opfern deinem. 


Gott! Kehr’ dich nicht an an- 
dre Leute, Welche Ieben Gott 
zum Spott. Saum’, ach faume 


doch nicht länger! Gieb dein 


Herz noch heut’ zu Gott. 
Unbefannt. 


f) Ohnmacht von ſelbſt Buße zu thun. 


312. 


& Ser. 31,18, 19. „Bekehre du mic, fo 
werbe ich befehret”' ıc. 


Be Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ꝛc. 
| 1. Sch will von meiner Miffe- 
that Zum Herren mid befehren; 
Du woolleſt ſelbſt mir Hülf' und 
Rath Hiezu, o Gott, beſcheren, 
Und deines guten Geiſtes Kraft, 
Der neue Herzen in uns ſchafft, 
| Aus Gnaden mir gewähren. 
2. DerMenfc kann von Na- 
tur doc nicht Sein Elend felbft 
empfinden, Iſt ohne deines Gei- 
fies Licht Blind, taub und todt 
In Sünden; Verfehret ift Sinn, 
| an und Thun; Des großen 
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bei mir an, Und führ mir wohl 


zu Sinnen, Was Böſes ich vor 
dir getban! Du fannft mein 
Herz gewinnen, Daß ich aus 
Kummer und Beichwer Laff 
über nıeine Wangen her Biel 
heiße Thränen rennen. 


4. Wie haft du doch auf mich | 


gewandt Den KReichthum deiner 
Gnaden ! Mein Leben danf ich 
deiner Hand; Du gabit auf al» 
len Pfaden Mir manches Gut, 
nebft Kleid und Brod; Du 


machteft, daß mir feine Noth 


Bisher hat Eönnen ſchaden. 


5. Du haft in Ehrifto mi 
erwählt Tief aus des Todes 


Fluthen; Eshat mir fonft auch 


nicht gefehlt An irgend einem 
Guten; Zuweilen ward ihaud 
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dabei, Daß ich nicht ficher lebt' 
und frei, Geftaupt mit Vaters— 
ruthen. 

6. Hab’ ich mic) denn bis 
jest vor dir Gehorſams auch 
beflifen? Ach nein! ein An— 
dres faget mir Mein Herz und 
mein Gewiffen; Darin ift leider 
nichts gefund, An allen Orten 
it es wund, son Sünd’ und 
Reu' zerriffen. 

7. Bisher hab’ ich in Sicher- 
heit Faft unbeforgt gefchlafen, 
Gedacht: es hat noch lange 
Zeit ! - Gott pflegt wicht bald zu 
ftrafen; Er fahret nicht mit un- 
frer Schuld So firenge, denn 
es hat Geduld Der Hirte mit 
den Schafen. 

8. Die Alles jet zugleich 
erwacht ; Mein Herz will mir 
zerſpringen! Ich fühle deines 
Donners Macht Und Feuer auf 
mich dringen; Es regt Sid) 
wider mich zugleich Des Todes 
und der Hölle Reich, Die wol- 
len mich verfchlingen! 

9. Mo bleib’ ich denn in fol- 
her Noth? Nichtshelfen Thor’ 
und Riegel! Wo lieh’ ich hi 
o Morgenrotb, Hätt' ich vd 
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deine Flügel! Berbirgdumid, 
o fernes Meer! Bedecket mid, 
fallt auf mich ber, Shr Klip- 7 
pen, Berg’ und Hügel! 

10. Ad -nur umfonft! und 
könnt’ ich gleich Bis in den 
Himmelfteigen, Könnt’ ich mich 
auch hinab ing Reich Der tief- 
iten Hölle beugen: Sp würde 
mic) doch deine Hand Da fin- 
den, und von meiner Schand’ 
Und großen Sünde zeugen. 

11. Herr Eyrift! ich fleh' 
zu dir allein Du haft mein Heil 
erfunden; Laß mich in dir ver- 
borgen fein Und bleiben alle 
Stunden; Du tilgteft ja, vu 
Sotteslamm, Der Menſchen 
Sünd' am Kreuzesftamm Mit 
deinen heil’gen Wunden. 

12. Hier ift mein Herz! 9. 
mac es rein Bon allen feinen 
Sünden; Laß es dir ganz ge- 
heiligt fein, Ganz deine Lieb’ 
empfinden. O ſchaffe mich im 
Grunde neu, Daß ich, im Olau- 
bensfampfe treu, Die Welt mög’ 
überwinden. 

Louise Henriette. 
Kurfürftin von Brandenburg, geb. 1617 


g) Bitte um Gnade Buße zu thun. 


313. 


„Schaffe in mir, Gott! 


Palm 51,12 
ein reines Herz ꝛc. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Gott! dir gefällt Fein gott- 
105 Weſen; Wer boöf’ ift, blei- 
bet nicht vor dir, 
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— | D’rum laß 
von Sünden mich genefen, Und 


ſchaff' ein reines Herz inmirz 
Ein Herz, daß ſich vom Sinn 
der Welt Entfernt und unbe- 
fleckt erhält. | | 

2. Laß mich auf die begang’- ⸗ 
Per Be — nr =“ 

amung feh'n; Dur Ehri- 
bir Gnade finden, Um 
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auf dem Weg der Tugend geh'n. 
Ich will forthin das Unrecht 
ſcheu'n, Mein Leben deinem 
Dienſte weih’n. 
3. Dftärfe mich in dem Ge- 
danken! Gied meinem Vorſatz 
Feſtigkeit! Und will mein 

ſchwaches Herz je wanfen, So 
bhilf der Unentfchloffenheit. Wie 
bviel vermag ich, Gott, mit dir ! 
Nimm deinen Geift nur nicht 
= swrmir . 
R 4. Sieb, daß er mir ftets 
Söülfe leifte, Und Muth und 
- Kräfte mir verleih’, Daß ich 
— mit Findlich-frommem Geifte 
Dir bis zum Tode ergeben fei: 
Sao ſieg' ich über Sünd' und 
Welt, Und thue, was dir wohl- 
gefällt, 
5. Wenn ih indeß aus 
Schwachheit fehle, Mein Vater, 
ſo verwirf mich nicht. Verbirg 
nicht der betrübten Seele, Wenn 
fie dich fucht, dein Angeſicht; 
O Herr, mad’ in Befümmer- 
niß Mein Herz von deiner Huld 

gewiß | | 
6. Erquicke mich mit deinen 

- Freuden, Schaff' ein getroites 
Herz in mir: Und ftärfe mid) 
An allen Leiden; So halt' ich 
mich, mein Gott, zu dir, Bis 
nad) vollbrachter Prüfungszeit, 
Der Deinen Erbtheil mich er- 





freut. 
— Aus dem alten Reform. Geſangb. 
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und Reu', Komm’, mich ſtünd⸗ 


lich zu bereiten, Daß ich immer 
fertig fei, Komm’, mich felber 
heim zu leiten, Daß mich hier 
auf meiner Bahn Ferner nichts 
verhindern fann. | 

2. Laß mich hier in meinem 
Lauf Stets für meine Seele for- 
gen, Dede du nur alles auf, 
Auch das Kleinfte, was verbor- 
gen, Daß nur mög’ in Todes- 
pein Nichts zu groß und ſchwer 
mir fein. 

3. Du bift darum ja erhöht, 
Daß du Buß’ und Glauben 
giebeſt, Daß der Sünden 
Schuld vergeht, Dad du im- 
mer ztehft und übeft, O, d'rum 
fürd’re meinen Lauf, Zeuch 
mich immer zu dir auf, 

4. Und fo laß mich bier 


mein Ziel Immer vor den _ 


Augen haben, Du giebit wenig 
oder viel, Laß mich immer 
tiefer graben, Diefem Ziele 
näher geh’n, Und nur nimmer 
ſtille fteh’n. 

5. Denn mas deine Hand 
uns giebt, Zielet immer auf 
das Ende, Daß man immeı 


mehr geübt, Endlich feligliih | 


vollende: Ach, Herr! eilt" ich 
meiner Ruh’ Und Bollendung 
immer zu | 

6. Denn wie ift es bald ge- 
fcheh’n, Daß wir wieder ftille 


—— 
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fein Und nichts ferner mehr fpüren; Gieb zu Buße wahre 
verlieren, Sondern jedes Körne-| Treu’, "Daf mein Wachsthum 
fein Stets in mir vermehret ſchnelle ſei. 


K. H. v. Bogatzky, geb. 1690. 


h) Rene und Betrübniß über die Sünde, 


315. 


ine br erfenne meine Miffe- 
Kar. 


Melodie des 42, Pſalms. 

1. Ach was hab’ ich ange- 
richtet ! Ach, was hab’ ich doch 
gethan! Wer iſt, der die Sache 
ſchlichtet? Mein Gemiffen klagt 
mich an: Sch bin felber wider 
mich, Weil ich alfo freventlich 
Mich mit Laftern hab’ beflecket, 
Und des Höchiten Zorn er- 
wecket. 

2. Gott, ich muß mit Zittern 
ſagen, daß ich ſei ein Sünden— 
knecht; Jetzo fühl' ich meine 
plagen; Und daß du, o Herr! 
gerecht; Mein verderdies Fleiſch 
und Blut Hat das rechte wahre 
Gut, Durch, des Teufels Trieb, 
Herachtet, Und den Lüſten nach- 
getrachtet. 

3. Borbin hab’ ih mid 


Pi. 51, 5- 


gefreuet Meiner ſchweren Sün- 
denlaſt! 


Jetzo, da mich ſolche 
reuet, Hab’ ich weder Ruh' noch 
Kalt: Was mich vorhin, ach! 
rgögt, Hat mich jegt in Angit 
geſetzt; Was vorhin den Leib 
erquidet, Sit, das jet die Seele 
drücket. 


4. So viel’ Jahr' hab' ich b 


‚gelaufen, Den verboſten Irre⸗ 


weg, Und mit dem verruchten 
— Ausgefegt ben guten N 
a — a HE * * 


ee EP, 
* — a 


Steg, Der zur Himmelspforte 
führt; Selten hab’ ich recht ge- 
jpürt Eine Reue meiner Sün- 
den: Wo fol ih nun Rettung 
finden ? 

5. Gott, ich follt’ gen Him- 
— feben, "Aber ich jah” unter 
mich: Wie ift mir, mein Gott, 
gefcheben, Daß ich jo verlaffen 
dich? Sch bin werth, daß mich 
dein Grimm Mit erzürnter 
Donnerflimm’ Möcht' in tau- 
jend Trümmern fchlagen, Und 
zur Hölle ewig jagen. 

6. D mie bit du, Sünde, 
Sünde, Eine Laſt, die elfen- 
fchwer ! ! An mir ich nichts rei- 
nes finde; Wie fränft mich doch 
das jo fehr! Gott, dein Zorn 
bat mid) erfehredt; Ach, wer 
it, der mich verfteckt | Keine 
Creatur fann rathen Meinen 
ſchweren Miffethaten, 

7. Deines Sohnes Marter- 
zeichen Stell’ ich zwiſchen mir 
unddir; Lab mich hiemit Gnad’ 
erreichen: Seinen Tod halt’ ich 
dir für; Glaube fleif und feitig- 
lich, Daß, weil Jeſus auch für 
mich Hat gelitten, ift geitorben, 
Sch auch fol nicht fein. verdor- 
en, 


keit; 


8. Du haft uns gewiß ver - 
heißen Herzliche —— nherzizg 
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Troſt verſpricht: „Du willſt ih- 
ren Tod ja nicht, Leben mwillit 
du ihnen ſchenken, Wenn ſie 
ſich nur zu dir lenken.“ 

9. Wirſt du mir zur Seiten 


ſtehen Durch des guten Geiſtes 


Kraft, Will ich nicht wie vor— 
mals gehen, Den Weg, der zur 
Höllen rafft: Gott, ich Fehre 
mich zu Dir, Kehre du dic) auch 
zu mir: Dafür ill ich deinen 
Namen Ewig loben. Amen, 
Amen. 
Dr. G. W. Sacer, geb. 1625. 


316. 


Pfalm 38, 5. „Meine Sünden geben 
über mein Haupt.‘ 


Eigene Melodie, 
1. Ach Gott und Herr! Wie 


E: groß und ſchwer Sind mein’ 


- Y 

* 

RR, 
Br. 
* 

—— 

—* 










begang'ne Sünden! Da i 
niemand, Der helfen kann, In 
dieſer Melt zu finden ! 

2. Lief ich auch weit Doll 
Bangigfeit Bis an des Welt- 
alle Enden, Bon Angft und 
Nein Befreit zu fein: Würd’ 
ich) I doch nicht wenden. 

3. Zu dir flieh’ ich; Berftoß' 
nicht mid), Obgleich ich s wohl 
verdienet! Ach zürne nicht Mir 
im Gericht! Dein Sohn hat 


mich verſühnet! 


4. Soll's ja ſo ſein, Daß 
Straf’ und Pein Auf Sünde 


folgen müflen: So fahr’ hie 


nen: bort, Und ei 
wohl büßen! 


an hr Buße und RN TA 


| PR Denf’ an deinen theu- 
zen Eid, Der den Gündern 


ſt Pſalm 51, 6. 
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gif die Schul, Schent' mir 


ein folgfam Herze, nr ih nur 
nie Nach Angſt und Müb' 


Mein Heil durch Zrog ver⸗ 


fcherze ! 
6. Berfahr’ mit mir, Wie’s 


dünfet dir! Durd) Gnade will 
ich’8 Ieiven. Doc laſſe mich 
Nichts ewiglich Won deiner 
— ! 

O Jeſu Chriſt, Mein 
— der iſt Dein Kreuz, 
d'ran du geſtorben, Und mir zu 
gut Mit deinem Blut Die Se— 
ligkeit erworben. 

8. Herr, hier ich bleib’! — 
Db Seel’ und Leib Auch von 
einander ſcheiden; So laß mic) 
dort Bei bir, mein Hort, Sein 
in den ew’gen Freuden! 

Mag. M. Rutilius, geb. 1550. 


317, 


„An dir allein habe ich 
geſündiget.“ 


Eigene Melodie. 

1. Herr, ich habe mißgehan— 
delt, Und mich drückt der Sün— 
den Laſt; Ich bin nicht den 
Weg gewandelt, Den du mir 
gezeiget haſt; Jetzt möcht' ich 
vor deinen Schrecken Gern die 
bange Seele decken. 

2. Doch wie könnt' id) dir 
entfliehen? Du wirſt allenthal- 
ben fein. Wollt? ich über 
Meere ziehen, Stieg’ ic, in bie 
Gruft hinein, Hätt' ich Flügel 


gleich den Winden: Dennoch 


—5 du mid finden. 


3. D’rum muß ic) es nur 
- |befennen: | En 9 Au, miß- SR, 
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Kind mehr nennen; Ach, nimm 
mich in Gnaden an! Nichte 


- nicht der Sünden Menge, Herr, 
nad) des Geſetzes Strenge. 


4. Siehe, wie Dein Auge 


— thränet Ueber meine Sünden- 


ſchuld! Siehe, wie mein Herz 
fich fehnet, Gott, nach deiner 
Vaterhuld! Willſt du nicht 
mein Fleh'n erhören, Und mir 


- Önad’ und Troſt gewähren ? 


5. Sa, ich hoffe; hingegeben 
Hat ſich Ehriftus in den Tod, 
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gethan, Darf mich nicht dein | Mir zur Rettung und zum ee⸗ | 
ben, Hat mich dir verſöhnt, — 


Gott! Geines Heils darf ich 
mich tröften Mit den Schaaren 
der Erlöften. 

6. Laß nun deinen Geift mid 
[eiten, Stets zu thun, was dir 
gefällt: Laß mich unermüdet 
jtreiten Mit der Sünde, mit der 
Welt; Laß mic) nimmer wie- 
der wanken, So will ich dir 
ewig danken. 

J. Frank, geb. 1818. 


i) Verlangen nad) Gnade und Vergebung. 


318. 


Herzliche east nad Gnade und 
Bergebung- 


Mal. Auf, o Sünder, laß ıc- 

1. Liebfter Sefu, Troft der 
Herzen, Denen ihre Geelen- 
fhmerzen, Einzig’3 Heil der 
ganzen Welt! Wenn ic) bei 
mir überfhlage, Was für 
Schuld ich auf mir trage, Die 
dein Buch verzeichnet hält; 
Ach! fo Fann ich nicht erfehen, 
Mie ich Fünftig fol beftehen. 

2. Bon Geburt bin ich ein 


Sünder, Und in meinem Thun 


nicht minder, Weg ift meiner 
Seelen Zier: Dein Bild hab’ 
ich ganz verloren, Und des Teu— 
fels Bild erforen, Nichtes ift 


mehr Gut’ an mir; Sa, noch 


alle Tag’ und Stunden Mach’ 
ic) größer meine Wunden, 


ich Feine Ruh’, Um mich tft der 
Welt Getümmel, Oben fchredet 
mich der Himmel, Satan fpricht 
den Fluch dazu; Und mid 
dünft, daß fetöf die Erde Ueber 
mich zum Kläger werde. 

4. Ach, du frommer Gün- 
denbüfer, Du getreuer Blut- 
vergießer, Jeſu! fomme mir zu 
ſtatt; Sei mir Hülf’ und mein 
Berather, Sprich mid) los vor 
deinem Vater, Und tilg’ meine 
Miffethatz Haft du für mid 
wollen büßen, So laß mid) dep 
auch genießen. 

5. Iſt im Himmel größ're 
Freude, 
kehrt mit Leide Wieder zu der 


rechten Bahn, Als um neun 
und neunzig Fromme; Ach! 
jo nimm mich, wenn ich fomme 
Treuer Gott! in Onaden ans 


3. Herr, wo foll ich mic) | Was bisher ich hab’ begangen, 


hinwenden? Dein Zorn drüdt Will zu beffern ich anfangen. 
* ss aller REN ge mir Ba, ihr S 
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Wenn ein Sünder. 
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allein bei mirs Ohn' ihn war 


ich ganz verloren, Durch ihn 


bin ich neu geboren, In ihm 
leb' ich für und für! Ihn be- 
fig’ ic) hier auf Erden, Und 
werd’ ewig felig werben. 

M. 3. Roeling, geboren unbefannt. 


319. 
Pfalm 18, 7. „Wenn mir Angft ift ꝛc.“ 
Mel. E3 ift gewißlich an der Zeit. - 


Ders Aus tiefer Noth fehret’ ich zu dir. 
Oder eigene Melodie. 


1. Herr Jeſu Ehrift, du 
böchftes Gut, Du Brunnquell 
aller Gnaden! Sieh’ doch, mie 
ih in meinem Muth) Mit 
Schmerzen bin beladen, Und 
in mir hab’ der Pfeile viel, Die 
im Gewiſſen ohne Ziel Mich 
armen Sünder quälen. 

2. Erbarm’ dich mein bei 
folder Lajt, Nimm fie von 
meinem Herzen, Dieweil du fie 
gebüpet halt Am Kreuz Mit 
Todesſchmerzen; Auf daß 16 
nicht mit großem Web’ Syn 
meinen Sünden untergeh’, Noch 
ewiglich verzage. 

3. Fürwahr, menn Als 
mir fommt ein, Was ich mein’ 


Tag’ begangen, So fällt mir 


auf das Herz ein Stein, Und 
hält mich Furcht umfangen ; 
Ja, ich weiß weder ausnod) 
ein, und müßte gar verloren 


fein, Wenn dein Wort a 


er i 
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— Kae, Denn mein heif’ger 
Seelen-Meiſter, Jeſus, wohn’ 


neuem Leben; Erquickung hat 
es mir gebracht, Sch darf nicht 
troftlos beben, Diemeil es 
Gnade dem verheißt, Der ſich 
mit tief zerknirſchtem Geift Zu 
dir, o Jeſu, wendet, 

5. &o fomm’ ich jet zu Dir 
allhie Sn meiner Noth gefchrit- 
ten, Und will dich mit gebeug- 
tem Knie Von ganzem Herzen 
bitten; Vergieb es mir Doch 

gnädiglich, Was ich mein Keb- 
tag’ wider dich Auf Erden hab’ 
gefündigt ! 

6. Vergieb mir's doch, o 
Herr, mein Gott, Um 
Namens willen! Du wollſt in 

ir die große Roth Der Ueber— 
tretung ftillen, Daß fich mein 
Herz zufrieden geb’, Und dir 
hinfort zu Ehren leb' In find- 
lichem Gehorſam. 

7. Stärk' mid) mit deines 


Geiſtes Muth; Heil? mich mit 


deinen Wunden; Waſch' mich 


mit deiner Gnade Flutd Sn 


meinen lesten Stunden, Und 
nimm mich einjt, wann’s dir 
gefalt, Sn wahrem Glauben 
von der Welt Zu deinen Aus- 
ermählten ! 

B. Ringwaldt, geb. 1531. 


Rue. 18,13. „Gott fei mir Sünder ıc.” 
Mel. Alle Menſchen müſſen ꝛt. 


1. Ach, wo ſoll ich, Sünder, 
finden, Seelenruh' und Sicher⸗ 


heit? Weil die Menge meiner 


Sünden Wider mich gen Him⸗ 4 | 
[mel fchreitt; Weil mih mein 
WE u — Au en un ‚mic 28, — 
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und Nacht verflaget. Ach! wo 
flteh’ ich Armer hin, Weil ich 
fo geängftet bin? 

2. Höchſter! tröfte mein Ge— 
müthe, Das zu dir mit Weinen 
Herr! ih weiß, daß 
beine Güte Ueber alle Himmel 
seht. Wären aller Menfchen 
Sünden An mir Armen gleich 
zu finden, Würde deine Güt' 


— allein Größer als fie alfe fein. 


3. Herr! dein Wort hat ja 
verfprochen, Armen Sündern 
hold zu fein. Ach! mein Herz 
it ganz zerbrocdhen Und zer- 
knirſcht in Reu' und Pein; Sa, 
mein Geiſt iſt ganz zerſchlagen. 
Laß dies Opfer dir behagen; 
Nimm mein Herz, das zu dir 
ſchrei't, Vater aller Gütigfeit! 

4. Sieh’ auf deines Sohnes 
- Bühen, Auf fein Leiden ohne 
hahl, Auf fein theures Blut- 
vernießen, Und auf feine To— 
desqual. Er bat mich mit dir 
verglichen, Und die Schuld mit 


I een 
) — Er — 
— a 


Lauf. Hilf, Herr Jeſu! DIR 


mir ringen, Teufel, Fleiſch und 


Welt bezwingen. Führe mid 
aus Angft und Streit Im 
Triumph zur Emigfeit. 

Aus dem Pfälzer Gefangbude. 


Pſalm 25, 18. „Siehe an meinen Jam⸗ 
mer und Elend und vergieb mir alle 
meine Sünden. 


Mel, Wer weiß, wie nahe mir mein 
1108. 


Oder die ältere Melodie zu: Wer nur 
ben lieben Gott läßt walten. 


1. Sch armer Menfch, ich 
armer Sünder, Steh’ hier vor 
Gottes Angeficht. Ach Gott, 
ah Gott! Verfahr' gelinder, 
Und geh’ nicht mit mir in’s 
Gericht. Erbarme did, er- 


| barme dich, Gott, mein Erbar- 


mer, über mich ! 

2. Wie ift mir doch fo herz- 
Yich bange Bon wegen meiner 
großen Sünd'. Ad, daß ich 
nad’ von dir erlange, Sch 


Blut durchſtrichen, Als er auf armes und verlor’nes Kind, 


dem Kreuzaltar Für die Welt 
ein Owier war. 

5. Löje mich, ich bin gebun- 
ben; Stärfe mich, denn ich bin 
matt; Heile mich, ich bin voll 
- Wunden: Tröft’ mich, du, mein 
Snadenrath; Hilf, weil du zur 
- Bülf’ erforen; Suche mich, ich 
bin verloren; Nette mich, ich 
bin in Noth; Gieb mir Leben, 
ich bin tobt. 

6. Reiche mir die Gnaden- 
bände, Hilf mir Schwachen 
täglich auf, Daß ich felig einft 
vollende Dieſes Lebens kurzen 


Mal din NE 


Ines Herzens Schmerz. 


I Sünder 


Erbarme dich, Gott, mein Er- 
barmer, über mid! 

3. Ach, höre doch mein feuf- 
zend Schreien, Du allerliebites 
Baterherz, Wol’ft alle Sünden 
mir verzeihen Und lindern ur 

r⸗ 
barme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

4. Wie lang' ſoll ich vergeb⸗ 
lich klagen? Hörſt du denn 
nicht? hörſt du denn nicht? 
Wie kannſt du das Geſchrei 


vertragen? Hör’, was ber aime | 
ſpricht: Erbarme did, 7 
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arme Dich, Gott, mein Er- 
barmer, über mich ! 

5. Wahr ift es, übel ſteht der 
Schade, Den Niemand heilet, 
außer du, Ach! aber ach! ach 
Grade, Gnade, Sch laffe dir 
nicht eher Ruh’, Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Er- 
barmer, über mich! 

6. Nicht wie ich hab’ ver- 
fehuldet, lohne, Und handle 
nicht nach meiner Sünd’. Um 
Jeſu willen, Bater, ſchone Und 
nimm mich wieder an zum 
Kind. Erbarme dich, erbarme 
nen, mein Erbarmer, über 


2, ESprich nur ein Wort, ſo 
werd' ich leben, Sprich, daß 
der arme Sünder hör': Geh 
hin, die Sünd' iſt dir vergeben; 
Nur fündige Hinfort nicht 
mehr.” Erbarme dich, erbarme 
Dich, Gott, mein Erbarmer, 
2: mid) ! 

8. Ich zweifle nicht, ich bin 
erhöret, Erböret bin ich Zwei⸗ 
felsfrei, Weil ſich der Troſt im 
Herzen mehret. D'rum will 
ich enden mein Geſchrei. Ich 
lobe dich, ich lobe dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 


C. Titius, geb. 1641. 
822. 
Palm 130, 1. „Aus der Tiefe rufe ich, 


‚Herr! zu die! Herr, höre mid) ! 


Mel. Sieh', Hier bin ich Ehren. ıc. 


1, Gott der Önaden, Schwer- 
I beladen Neigt ich unfer Haupt 
2 Dir. eher Se Herzen Sind 


Afch” tft unfre Zier. Hab’ Er- 
barmen Mit ung Armen! Aug 
der Tiefe rufen wir. 

2. Wir verzagen, Denn wir 
tragen Auf uns aller Sünden 
Laft, Aller Qualen Bolle 
Schaalen Die du ausgegoffen 
haſt. Hab’ Erbarmen Mit 
und Armen! Angft und Noth 
hat uns erfaßt. 

3. Wenn du richteft, Wenn 
du fichteft, Geht das Zittern 
vor dir ber. Wenn ung deden 
Deine Schreien, Dann tft feine 
Rettung mehr. Hab’ Erbarmen 
Mit ung Armen! Deine Hand 
it una zu ſchwer. 

4. Herbe Strafe Trifft die 
Schafe, Deren Ohr nicht Folge 
gab. Bor dem Schwerte Bebt 


die Heerde, Die nicht hielt dem 


Hirtenftab. Hab’ Erbarmen 
Mit uns Armen! Führ’ ung 
nicht zum Tod hinab! 


5. Wir befennen, Herr! wir 


nennen aut vor Dir Die Miffe- 
that; Es ift Keiner Hier ein 
Keiner, Jeder erntet böfe Saat. 
Hab’ Erbarmen Mit uns Ar- 
men! 
uns bat, 

6. Hör’ uns rufen An den 
Stufen Deines hohen Onaden- 
throns! Tilg’ in Hulden Unfre 
Schulen Sn dem Blut des 
Menfchenfohne. Hab’ Erbar- 
men Mit ung Armen! Sprid 
uns 108 des Sündenlohns ! 

7. Herr, verzeibe! Jeſu, 


leihe Ung dein priefterlich Gebet! 


Gott, verfchone, Wenn vom 


; arnub und | Sahne 3 Das Erbarmen u Bir = ; er 


Sieh' aufihn, der für 
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ieht! Hab' Erbarmen Mit | mir ſolches laſſen wiſſen Durh 3 
ung Armen, Wenn der Mittler | dein angenehmes Wort; Sch 





vor dir ftept! 

8. Jeſu, rette! Brich die 
Kette Unfrer Finfterniß entzwei, 
Daß der Giaube tiefim Staube 
Unſer Troft und Zuflucht ſei. 
- Hab’ Erbarmen Mit uns Ar- 

men, Sefu, mad)’ ung wieder 
frei! 

9. Sei ung gnädig, Mach’ 
ung ledig, Führ’ ung aus dem 
finftern Thal! Du kannſt lin» 
dern und vermindern Alle Noth 
und Herzensgual. Hab’ Erbar- 
men Mit und Armen; Jeſu, 
hilf noch diefes Mat! 

10. Du mußt ſiegen; Wir 
erliegen, —Du biſt frei, wir find 
in Haft; Du alleine biſt der 
Reine, Bir find ſchwach, dein 
ift die Kraft. - Hab’ Erbarmen 
Mit uns Armen, — Denf’ an 

deine Pilgrimfchaft ! 
11. Wenn du Frieden Uns 
beſchieden, Fürchten wir Die 
Strafe nicht. Dein Berfühnen 
Wird ung Fronen Mit Gerech- 
tigkeit und Licht. Dein Er- 
barmen Hilft den Armen, — 
Du biſt unfre Zuverficht ! 
C. R. H. Puchta, geb. 1808. 


323. 


Lucas, 15, 18.19. „Sch will mich auf- 
maden und zu meinem Vater gehen.“ 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben, 
1. Jeſu! der du meine Seele 
‚Haft durch deinen bittern Tod 
Aus des Teufels finft’rer Höhle 
Und der großen Sündennoth 
2 eu —— Und 








dein Fr ur es, o ee 


ı doch jest, o Gott, mein ‚Hort! 
2. Treulich haft du ja gefu- 

chet Die verlornen Schäfelein, 

Als fie liefen ganz verfluchet 


In den Höllenpfuhl hinein; 


Ja, du Satans-Ueberwinder! 
Haſt die hochbetrübten Sünder 
So gerufen zu der Buß', Daß 
ich kommen muß. 

Ach, ich bin ein Kind der 
Sinben! Ach, ich irre weit und 
breit! Es ift nichts an mir zu 
finden, ala nur Ungerechtigfeit; 
AM mein Tichten, all’ mein 
Trachten Heißet: Unfern Gott 
verachten; Böslich leb’ ich ganz 
und gar Und fehr gottlos im- 
merdar. 

4. Herr, ih muß es ja be- 
fennen, Daßnichts Gutes wohnt 
in mir; Das zwar, mas wir 
wollen nennen, Halt’ ich mei- 
ner Geele für; Aber Fleijch 
und Blut zu zwingen Und das 
Gute zu vollbringen Folget gar 
nicht, wie es fol; Was ich nicht 
will, thu' ich wohl. 

5. Aber, Herr, ich Fann nicht 
piffen Meiner Fehler Meng’ 
allein; Mein Gemüth ift ganz 
zerrifen Durch der Sünden 
Schmerz und Pein, Und mein 


Herz ift malt von Sorgen; 


Ach, vergieb mir, was verbor- 


gen; Rechne nicht die Miffe- 
2 Die dich, Herr, erzürnet 
at 


6. Sefu, du haft Ineaashoiw. | 
men Meine Schulden durg 
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i ; > kommen meiner Seligkeit zu 
gut; Und dieweil du ſo zer- 
Schlagen, Halt die Sind’ am 


® mich enplich frei, Das ih ganz 
“ bein eigen fet. 
= 7. Weil mich auch der Hölle 
Schrecken Und dee Satans 
Grimmigkeit Bielmals pflegen 
Er aufzumeden Und zu führen in 
den Streit, Daß ich ſchier muß 
2 unterliegen; Ach, jo hilf, Herr 
di Sefu, fiegen, D du, meine Zu— 
verficht, Laß mich ja verzagen 
nicht. - 


8. Deine rothgefärbten Wun— 
den, Deine Nägel, Kron’ und 
Grab, Deine Schenkel, feitge- 
bunden, Wenden alle Plagen 
” ab. Deine Pein und blut’ges 
J Schwitzen, Deine Striemen, 
Schläg' und Ritzen, Deine 
Marter, Angſt und Stich', 
GHerr Sefu, tröften mid). 
J 9. Wenn ich vor Gericht ſoll 
treten, Da man nicht entfliehen 
kann, Ach, fo wolleſt du mid) 

: retten Und dich meiner nehmen 
; an. Du, Herr, kannſt allein 
ee +.) wehren, Daß ich nicht den 


— ⸗ Ar ech m 


von der Buße und Belehrung. 2 


Kreuz getragen, Ei, fo fprich | 


21 


Fluch darf hören: „Ihr, zu 
meiner linfen Hand, Seid von 
mir noch nie erfannt!« 

10. Du ergründeft meine 


Schmerzen, Du erfenneft meine 


Pein; Es ift nichts in meinem 
Herzen, Als dein bitt’rer Tod 
allein. Dies, mein Herz, mit 


Leid vermenget, Das dein theu- . 


res Blut befprenget, Sp am 
Kreuz vergoffen it, Geb’ ich 
dir, Herr Jeſu Ehrift! 

11. Run ich weiß, du wirit 
mir jtilen Mein Gemwiffen, das 
mich plagt; Es wird deine Treu’ 
erfüllen, Was du felber halt ge> 
fagts Daß auf diefer meiten 
Erden Keiner fol verloren wer- 
den, Sondern ewig leben fol, 
Wenn er nur ift glaubensvoll. 

12. Herr! ich glaube, Hilf 


mir Schwachen, Laß mich ja 


verzagen nicht; Du nur fannit 


mich fiher machen, Wenn mich - 


Sund’ und Tod unfiht. Dei» 
ner Güte will ich trauen, Bis 
ich Fröhlich werde [hauen Did, 


Herr Sefu, nach dem Streit’ 


In der froden Emwigfeit, 
J. Rist, geb. 1607. 


E ER k) Hindernifje der. Buße. 


Er el.5,17. „Das Keifh gelüfet 
wider ꝛ⁊c.“ 
Mel. O Gott, dur frommer Gott. 











Sr Gott, Dir wollt’ ich forthin le— 
ben, Und dir mein ganzes Herz, | 
nd was ich bin, ergeben; Ach, | 
ui Bingen — — 


nicht mehr mein, Die Welt, dic 
ſchnöde Welt Hat ed genommen 
ein. 

2. Das Fleifh will immer- 


1. Dir wollt! ich gern, o fort Die Herrfchaft fih anma- 


Ben; Der Satan will es nicht 


Aus fiinen Striden offen. > 
Warum hab’ ich fo lang’ — — 
Sünden ae. So ng? 
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Ey 
dem Fleifh gedient, Und an 


der Welt geflebt !% 

3. Berlang’ ich nun, o Herr, 
Dir endlih anzuhangen, Adh, 
fo vermag ich nichts, Als Fraft- 
103 zu verlangen. Sch bin den 
Lüſten doch Noch immer heim- 
(ich Freund, Und wenn heut’ 
der nicht herrſcht, Sp herrſchet 
jener Feind. 

4. Bermein’ ich etwa jebt, 
Nun fei ich dem entronnen, So 
bat ein and’rer ſchon Die Ober- 
band gewonnen. Wenn fehndde 
Wolluſt mic Nicht mehr be- 
zaubern fann, Sp hängt mein 


eitles Herz Dem Geld- und 


Ehrgeiz an, 

5. Wer wird mich endlich doch 
Bon diefem Joch befreien? 
Sol ich vergeblich ſtets Um 
Hülf' und Rettung fihreien ? 
Mann wirft du Gott in mir, 
Wann wirſt du alles fein? Du 
rufſt: gib mir dein Herz! — 
Ach, war’ es ſchon nur dein! 

6. Sp nimm Herr, nimm 
du felbit, Was du mich geben 
heißeſt! Wenn du e3 nicht mit 
Macht aus Satans Neten rei- 
Beit, Weh’ mir, fo bleibt mein 
Herz Doch dieſes Starfen 
Raub; Sch arme Ereatur Bin 
janur Erd’ und Staub, 

7. Komm du mit deiner 
Kraft, Komm, hilf mir über- 
winden! Zeuch, reiß' Dies Herz 
‚zu dir! Esift zwar voller Sün- 
den; Du findefl, Herr, darin 
Nur Thorbeit, Schmach und 
Noth, — Doch hat dein Sohn 
dafür Erlitten Kreuz und Tod. 


BER ENE 7 
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8. —— 3 
Das ein fo werthee Leben Un 


theu’res Blut gefoft’t, Am Ars 
gen länger Eleben! Durch dei- 
nen Gnadengeiſt Erſchaffe du 
esneu, Damit es dir, o Herr, 
ganz wohlgefällig fe! 

H. Annoni, farb 1770. 


325. 


„Denn ich weiß, daß iq 
mir sc.‘ 


Mel, Zeuch' mich, zeuch' mid) ꝛc. 

1. Herr! du kenneſt mein 
Verderben: Ach! es regt in 
meiner Bruft, Ohne völlig zu 
eriterben, Sich noch immer böſe 
Luft, Die mein Herze von dir 
neiget, Und viel böſe Thaten 
zeuget. 

2. Wie verderbt find meine 
Mege! Wie verfehrt mein eig- 
ner Sinn! Sch empfind' es, 
Gott! wie träge Sch, dir zu ge- 
horchen, bin. Ach! wer wird 
vom Hang zum Böſen Mich 
Bo endlich ganz erlöfen! 

Hilf mir durch den Geift 
der ben Hilf mir von der 
Sündennoth! Heile meiner 
Seele Schaden Vurch des Mitt- 
lers Kreuzestod. Tilge alle 
meine Sünden; Laß mich vor 
dir Gnade finden. 

4. Deinen Willen hier auf 


Röm. 7, 18. 


Erden Zu vollbringen, wird _ 


mir fchwer. Sol ich dazu tüch⸗ 
tig werden, Mußt du feldft von 
oben her Luft und Stärfe mir 


verleihen, Und mein fündhaft 4 


Herz erneuen. 


5. SS; denn Si ei u 
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Gerze, Herr! durch deinen Geiſt 
m mit, Daf ich nicht mein Heil 
verſcherze; Laß der fündl.u.hen 
WBegier Mich mit Nachdruck wi- 
derſtehen, Und auf deine Hülfe 
E *fehen, 

- 6.. Reize mich durch jene 
Krone, Die du mir dort beige- 
legt, Daß ich meiner ja nicht 
ſchone, Wenn die Sünd' in mir 
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ſich rent. Hilf mir felber mu 
thig Fämpfen, Und bie böfe 
Neigung dämpfen. 


7. Sollt' ich etwa unterlie- 


gen: O fo hilf mir wieder auf] 
Laß durd) deine Kraft mich fie- 
gen, Daß ich meinen Lebeng- 
lauf Unter deinen treuen Hän- 
den Möge gut und felig enden. 


L. A. Gotter, geb. 1661. 


1) Bon den Kennzeichen und Früchten der Buße. 


326. 


Kennzeichen und Früchte der Buße, 
nad) Lucä 15 und K. 18, 9. ıc. 


Del, Auf meinen lieben Gott zc, 


1. Wohin, mein Herz, wo— 
hin, Da ich fo elend bin? Sch 
will nah Zion gehen, Selbſt 
da vor Gott beiteben, Ach, 

werden meine Sünden Mich 
wohl auch dorten finden ? 
2. Sa wohl, die Schuld if 
bloß, Und meine Bürde groß, 
Die ih nach Zion trage, Daß 
ich gar billig klage: Sp viele 
große Schulen Wird Gott 
nicht vor fich dulden | 

3. Dod, ſtehe fill, mein 
Sinn ! — Wo gingder Zöllner 
hin, Als ihn die Sünde drückte, 










Und er sor Gott fich büdte ? — 
Iſt er nicht auch mit Beten 
* Zum Tempel eingetreten? 

Und geb’ mit vollem Lauf Zu 
Gottes Baterarmen I Er wird 


— 


ſich dein erbarmen; Er hört 
auf * Stätte Der Trauri- 


5. Dort ift der Stuhl gefeßt, 
Der ung mit Troft ergötzt, Be- 
forengt mit Chriſti Blute, Den 
Traurigen zu Gute, Die fi) 
mit Reu' und Thränen Nach 
der Bergebung fehnen. 

6. Dort ift der Gnadenquell; 
— Ach eile, etle ſchnell, Als 
wie die Hirfihe dürften, Zu 
deinem Gnabenfürften! Er 
bat ein Wort voll Leben: „Die 
Sünden find vergeben! ’— _ 

7. Ach, bring’ ihm doch ein 


Herz Bol Angft und voller 


Schmerz! Die Opfer find’s 
vor Allen, Die unferm Gott 
gefallen; Wenn Geift und Seele 
ſchmachten, Will er fie nicht 
verachten. 

8. Dort ift der Sündenfreund 
Der e3 fo treulich meint; Bill 
du nun irrgegangen; Er war⸗ 
tet mit Berlangen ! — Er fur 


4. So mache dich nur auf|chet: laß dich finden! Er heilt! 


laß dich verbinden ! 

9. Wie freuet Jeſus ſich, 
Daß er fein Schäflein, dich, 
Kann auf die Achfel legen, Und 


dich aufguten Wegen Zufeina 


— 
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Heerde rg 
vor Freuden ſpringen. 

10. Der Tifh ift auch be— 
reit, Wo du die Süßigfeit Im 
Brod und Mein mirft ſchmecken; 
Er will die Tafel deden, Und 
dir zum Troft und Leben Sich 
felbft zur Speife geben. 

11. Ei nun, ſo walle fort! 
Dein Jeſus wartet doch; So 
bald du ihn wirſt ſehen, Darfſt 
du fünf Worte flehen! „Gott 
ſei mir Sünder gnädig!“ — 
Das macht von Sünden ledig. 

B. Schmolke, geb. 1673. 


327. 


Weſentliche Stücke der Buße. 

Mel. Herr Jeſu Chriſt, dur ꝛc. 
Oder: Aus tiefer Noth ſchrei ih zu dir ıc. 
1. Sch trete, großer Gott, 
vor dich! Mit Zittern und mit 
Beben. Was fol ih thun? ich 
fcheue mic) Die Augen aufzu> 
heben. Des Herzens Angſt ift 
dir bewußt: D’rum ſchlag' ich 
auch an meine Bruft, Gott, 
fei mir Sünder gnädig. 

2. Ach feiner Gnade bin ich 
werth! Sch hab’ fie ausge- 
Schlagen, Wenn du fie, da ich's 
nicht begehrt, Mir dennoch an— 
getragen. Wenn ich von dei- 
nen Wegen wich, Gingft du 
mir nad) und fuchteft mich: 
Doch ließ ich mich nicht finden. 

3. Sch hatte Herz und Ohr 
verſtopft, Und wollte dich nicht 
hören. Oft haft du bei mir 
‚angeflopft, Sch follte mich be- 
kehren: Allein ich ungerath'nes 
- Kind Schlug ale Warnung in 
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Lüften. 
4, Mit Wohlthun haſt du 
mich gelockt, Da ich viel Gut's 
empfangen: Inzwiſchen blieb 
ich doch verſtockt Und an der 
Sünde hangen. Mir war das 
Weſen dieſer Welt Zur Luſt 
des Fleiſches vorgeſtellt: Was 
fragt ich nach dem Himmel! 
5. Mein Herze möchte nun 
davon Bor Angit in Stüden 
brechen, Es muß fi) zum ver- 
dienten Lohn Das Urtheil fel- 
ber ſprechen: Du könnteſt mid) 
in Emigfeit, Nachdem du lang 
genug gedräu’t, Gerechter Gott! 
verſtoßen. 
6. Ach aber dieſes thuſt 7 
nichts Die Gnade ſteht noch of 7 
fen; Sch fol ein freundlich’s 
Angeſicht Bei meinen Thränen 
hoffen. Mich reu't mein Thun, 
und iſt mir leid: Ach ab mid 
u Darmbergigfeit In Jeſu 

Chriſto finden! 

7. Sein großes Heil ver— 
wandelt mir Den Fluch in 
einen Segen. Erſcheinet nur 
ſein Blut vor mir: So muß 
dein Grimm fich legen. Wie 
ſchwarz auch meine Suͤnden ſein: 
So kann er mich doch weiß und 
rein, Und gleich den Engeln 
machen. 

8. Dies glaub’ iY. Zwar 7 
ih muß dabei Noch große 
Schmwachheit merfen: Dod, 
daß der Glaube brünftig fi, 
Wirſt du ihn felber ftärken. 
Das ſchwache Rohr, das Fleine | 
a du —— erftidlt 


— 











B 
r 
m 





.d 


EWR —— * 
Dr 


J 


u 


$ — 


DE Re 












— 


at, 


3— —* ER. % 
es nicht. Dies foll mich herz- 


Ulich tröften. 


9, Berleihe nur, daß ich mich 

ſtets Nach deinem Worte halte ! 

Gieb, daß der Eifer des Gebets 

Sn mir ja nie erfaltel Bleib’ 

- immerfort mit mir vereint, Da- 

mit ih als ein Sündenfeind, 
Und chriftlich leb' und ſterbe. 
Mag. E. Neumeister, 1671. 


328. | 
Der Bußfertige nimmt feine Zuflucht zu 
Jeſu ıc. 

Mel, Aus tiefer Noth ſchrei ich ꝛc. 
1. D Bater der Barmherzig- 
feit, Sch falle dir zu Fuße, Ber- 

ſtoß' nicht den, der zu Dir fehreit 


Und thut noch endlich Buße. 
Was ich begangen wider Dich, 


Verzeih' mir Alles gnädiglich 


PH 
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Drurch deine große Güte. 
3. Durch deiner Allmacht | 
Wunderthat Nimm von mir, 


was mich quäletz Durch deine 


Weisheit ſchaffe Rath, Worin- 


nen mir's fonft fehlet. Gieb 
Willen, Mittel, Kraft’ und 
Stärk', Daß ich mit dir all’ 
meine Werk’ Anfange und voll- 


ende. 
3. D Sefu Ehrifte! der du 
- haft Am Kreuze für mid) Ar- 


men Getragen aller Sünden 
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Laſt, Wollſt meiner dich erbar- 
men! D wahrer Gott! o Da- 
vids Sohn! Erbarm’ dich mein 
und mein verfchon’, Sieh’ an 
mein kläglich's Rufen. 
4. Laß deiner Wunden theu- 
Blut, Dein Todespein’ und 
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lich zu Gut; Ach, laß mich 
nicht verderben, Bitt' du den 
Bater, daß er mir Im Zorn 
nicht Iohne nach Gebühr, Wie 
ich es hab’ verfchuldet. _ 

5. O heil'ger Geift! du 
wahres Licht, Regierer der Ge- 
danken, Wenn mich der Sün- 
den Luft anficht, Laß mich von 
dir nicht wanfen; Berleih’, daß 
nun und nimmermehr Begierd’ 
nach Wolluſt, Geld und Ehr’ 
Sn meinem Herzen herrfche, 

6. Und wenn mein Stünd- 
lein fommen ift, Sp Hilf’ mir 
treulich kämpfen, Daß ich des 
Satans Trug und Lift Durch 
Cbriſti Sieg mag dämpfen; 
Auf daß mir Krankheit, Angit 
und Noth, Und dann der Tegte 
Feind, der Tod, Nur fei Die 
Thür zum Leben. 

D. Denicke., geb, 1603. 


329. 

Dank und Gebet des Bußfertigen. 

Mel. O Gott, du frommer Gott, 

1. Was kann ich doch für 
Danf, D Herr ! dir dafür fagen, 
Daß du mich mit Geduld So 
lange geit getragen? Da id 
in mancher Sünd’ Und Ueber— 
tretung lag Und dich, o from- 
mer Gott! Erzürnte alle 
Tag’? 

2. Sehr große Lieb’ und 
Gnad' Erweiſeſt du mir Armen; 
Ich fuhr in Bosheit fort, Du 
aber im Erbarmen: Ich wider⸗ 
ſtrebte dir Und ſchob die var 


auf; Du fchobeft aufdie Straf’, - = > 


Daß fie nicht folgte d'rauf. 
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Haft du allein verrichtet, Du 
halt des Satans Reih Und 
Werk in mir vernichtet. Herr! 
deine Güt’ und Treu’, Die an 
die Wolfen reicht, Hat auch 
mein fteinern Herz Zerbrochen 
und erweicht. 

4. Selbit konnt' ich allzuviel 
Beleid’gen dich mit Sünden; 
Sch Eonnte aber nicht Selbſt 
Gnade wieder finden: Gelbft 
fallen konnte ih Und in's Ver— 
derben geh'n; Sch konnte fel- 
ber nicht Bon meinem al 
aufiteh’n. 


5. Du haft mich aufgericht't | werther beil’ger Geift, Regier’ 
Und mir den Weg gemwielen, | mich allezeit, Daß ich dir diene 


Den ih nun wandeln fol; 


m) Bon der Buße der gefallenen Frommen. 


Eur. 22, 67- „Petrus ging hinaus und 
meinte bitterlich.‘' 


Mel, Wer nur den lieben ıc. 

1. Ach, abermal bin ich ge- 
fallen, Und o, wie fchmerzlich 
iſt mein Fall Tief, o mie tief 
bin ich gefallen, Vielleicht noch 
nicht zum legten Mal! In 
welcher Abgrund eil’ ich hin, 
Wenn ich fo bald bethöret bin! 

2. O die verhaßte Lieblings— 
ſünde, O die Gewohnheit ihrer 
Luſt, Der Hang, den ich zu ihr 
empfinde: — Wie wüthet ſie in 
meiner Bruſt! Wie unum— 
ſchränkt, wie fürchterlich Iſt 
ihre Herrſchaft über mich! 

3. Längſt warnte ſchon mich 


bet Um Kraft dazu dich ange- 
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3. Daß ich nun bin befehrt, |. 
























deinen Geift, Dieweil ich bier 
noch walle, Der meine Schwach⸗ 
heit ftärf’ Und in mir mädtig 
fei, Und mein Gemüthe ſtets Zu 
Deinem Dienft erneu’. 

7. O Gott, du großer Gott, 
Du Bater, hör’ mein Flehen! 
D Sefu, Gottes Sohn, Lab 
deine Kraft mich fehen! DO 


bier und dort in Emigfeit! | 
D. Denicke, geb. 1603 & 
\ 


mein Gewiſſen: Menſch, bu 
empörft dich wider Gott! Von 
böfer Luft dahin geriffen, Ei 7 
du betrogen in den Ton. Dir 
raubt die Sünd’ in furzer get 
Gr Glück und deine Selig 
eit! 

4, Wie oft hab’ ich mir vor- 
genommen: Nun will ich meine 
Sünde flieh’n! Rein und un- 
fträflih und vollkommen Will 
ich zu wandeln mich bemüh’n! 
Mie oft, o Gott, bat mein Ge- 


fleh't! J 
5. Auf's neuereiztemihdie 
Sünde; Wie ſchwach wur gleid 
mein Widerſtand! Ach, ſie ge — 
fiel mir! und geſchwinde Exr- 










ui fe mich und überwand! 
Er verfchwand mir im 
Ihr folgten Efel und 


—6. Auch dießmal bin ich 
überwunden; Ach, abermal fiel 
ich fo tief! Mein Borfag war 
noch nicht verſchwunden, Mein 
Herz ſchlug, mein Gewiſſen rief, 
Gott, Richter ! ich gedacht’ an 
Se Dich; Und dennoch), dennoch 
ſüundigt' id. 

J 7. Ich ſagte mir: „Gott 
wird es rächen!’ Und dennoch, 
dennoch fündigt’ ich! Wie groß, 
wiie ſchwer iſt mein Verbrechen! 
O wie erſchreck' ich über mich! 
WVom Drohen deines Weltge⸗ 


Chriſtenthum Zu dieſer Zeit 
verfallen; Der Name zwar hat 
glroßen Ruhm, Und findet fich 
bei allen: Doch was er felber 
mit der That Für einen fchlech- 
‚ten Zuitand bat, Das weißt du, 
Gott! am beften. 
2. Das wahre Ehriftenthum 
beſteht Aus Glauben und aus 
Liebe; Wo beides in die Hebung 
t Durch deines Geiſtes Trie- 
| ‚muß dir’3 wohlgefällig 
ch — 
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f 331. Ä 
Alage über den Verfall des Chriften- 
thums. 

& Mei. Es ift 008 Heil und xc. 
1.0 Gott! wie ift das 














[richte Erbebt' ih; bed, es 
wirkte nichts! 

8. D unbegrenzte Sünden- 
liebe, Wie werd’ ich endlich — 
von dir? Wie überwind 


deine Triebe Und dämpfe vi / 


nen Reiz in mir? Gott, mein 
Erbarmer, hör’ mein Fieh’n, 
Und Iehre mich ihr widerſteh'n! 
9, Herrſcht deine Lieb’ in 
meiner Seele, Sp berrfcht Die 
Sünde nicht in ihr; D’rum 
pflanze, Gott, in meine Seele, 
— ne Lieb' und Luſt 
zu dir! Dann werd' ich erſt 
die Sünde ſcheu'n, Und deinem 
Dienſt mich ernfter weih’n | 
B. Muenter, geb. 1735- 


II. don dem wahren and dem falschen Christen- 
thume. 


du ein In's Buch der Auger- 
wählten. 

3. Biel’ pflichten einem Glau— 
ben bei, Der aus verfehrtem 
Mefen, Trug, Irrthum, Thor 
beit, Heuchelei, Zufammen ft 
gelefen. 
recht und fihlecht, Und meinen, 
daß fie fo gerecht und ſelig wer- 
den können. 


4. Bei Andern wird ein hei- 2 


ßes Kied Bon Liebe hergefungen, 


Die doh in bloßen Worten 


glüht, Sie figt nur auf ber 
Zungen; Dagegen Herz und 
Hand vergißt, Was Lieb’ in 


That und Wahrheit Re O was 


ur ls wesen. 


dem wahren: er dem fatfgen Er. zu — 
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Sie halten ſich für 


— 
8 

Be u 
— ——— Ka: — 


EEE EN 
a —— 8* — —— —— 


4 * 


RE 


ya 









AT N Tr ee Ser 
F — 5 B 
* * 2 


ur 2 A < P — 


er 


— 


372 Vondemwahren und dem faufchen 
Nutzen blickt; Freundlich thun, 


5. Biel? ſtellen ſolch' ein Le- 
ben an, Als blinde Heiden füh- 
ren, Bom wahren Chriften- 
thume fann Man da fein Fünf- 
kein fpüren: Ihr Gott und 
Simmel ift die Welt, Und was 
des Fleifches Luft gefällt, Das 
ift und heißt ihr Glaube. 

6. Was für ein Urtheil wer- 
den die An jenem Tage hören ? 


Ach Gott! ac, mein Gott! 


rühre fie, Daß fie fih bald be- 
ehren; Und hilf, daß ſonſt ein 
jeder Ehrift Auch das, was er 
mit Namen ift, Sin That und 
Wahrheit werde. 

7. Gib du mir deinen guten 


Geiſt! Daß ich mich thatig übe, 


So, wie dein Wort die Wege 
weißt, Sm Glauben und in 
Liebe; Sp leb’ ich als ein wah- 
rer Ehrift, Der voll gemiffer 
Hoffnung ift, Daß er auch felig 
ſterbe. 

Aus dem Pfälzer Geſangb. 


332. 


Das Aeußere iſt nicht immer ein Beweis 
des wahren Chriſtenthums. 


Mel. Werde munter, mein ꝛc. 

1. Das, was chriſtlich iſt, zu 
üben, Nimmſt du, Menfchen- 
find, zu leiht! Iſt dir nichts 
zurüdgeblieben? Haſt du denn 
das Ziel erreicht? Traue nicht 
dem falſchen Schein, Willſt du 
nicht betrogen ſein! Haſt du 
Alles wohl erwogen, Dich auf 
Gottes Wort bezogen? 

2. Ehrbar ſein, die Laſter 


| fliehen, Davor au) ein Heid' 
erſchrickt, Um den Nächten fich 
- bemühen, Wenn daraus ein! 
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den Zöllnern gleich, Sein an 
guten Worten reih, — Gibt 
noch Feine rechte Proben, Die 
als Heiligkeit zu loben. 

3. Wenn man ohne Anftoß 
lebet Und das Aug’ nichts fehel- 
ten kann; Wenn der Sinn nad 
Tugend ftrebet, Feindet grobe 
Lafter an, Lobt die Frommen, 
rühmt, was gut, Hat im Keid 
gelinden Muth: Sollte zu der 
Zahl der Frommen Nicht mit 
Recht ein folder fommen ? 

4. Nein, es iſt ein göttlich 
Weſen, Eine geifterfüllte Kraft: 
Bon der Welt fein auserlefen, 
Tragen Chriſti Süngerfchaft, 
Ohne Schatten, Schaum und 
Spreu Zeigen, daß man himm- 
liſch ſei! Wer aus Gott ift 
neugeboren, Sft in diefe Zahl 
erforen. 

5. Öottesdienft, Gebet und 
Feier, Eine mildgewöhnte Hand, 
Fleiß im Amt und reiche Steuer 
Redlichkeit, der Treue Pfand, 
Recht und Strafe mit Gebühr 
Dem Berbrecher fehreiben für, 
Kann oft felbit, ob wir's ſchon 
preifen, Nicht das Chriſtenthum 
bemweifen. 

6. Seele, willft du recht er- 
fangen, Was dich Ehrifto ähn— 
lich macht, Und nicht an dem 
Aeußern bangen, Meid’ der 
Worte Schein und Pracht! 
Auf das Inn're wend' bein 


zu 
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772 Wiffen Gottes Sinn und 

Willen, Folgen Gottes Rath 
and Zucht, Seinen Durft in 

Sefu Stillen, Zeigen ſchöne Lie— 

desfrucht, Die der Glaub’ von 

felbit gebiert, Das ijt’s, was 

zum Ziele führt; Buß' thun, 
vs glauben, heilig leben, Sit’s, 
wWwonach die Ehrijten ftreben. 

8. Glaube ift ein großes 
* Wunder, Weil er Sefum an 
fich zeucht, St des neuen Le— 
bens Zunder, Eine Burg, da- 
bin man fleucht, Wenn uns das 
Geſetz verklagt, Daß das Herz 


Glaube überwinden, Und den 
Geift ver Kindfchaft finden. 

9, Iſt der Glaube angezün— 
det, Duftet er wie eine Blum’; 
Per mit Gott ſich eng verbin- 
det, Sucht nicht Ruhm noch 
Eigentbum, Trägt vor EFlein- 
ten Sünden Scheu, Brennt 
vor Liebe, niedrig treu, Steht 
vor Gott ganz aufgededet, Wo 
ein Heuchler fich verſtecket. 

10. Siehſt du nun, gleich 
Namenchriiten, An Dir leeren 
Bilderram Auf getünchten 
Schaugerüften, Drauf Fein 
wahres Wefen kam; Bill noch 
eitel, taub und blind, Leicht 
Bu Böfen, wie der Wind, 

hne Saft und Geiftes Trei- 
benz — Muß dein Selvitlob 

unterbleiben. 

11, Ad Herr Jeſu, laß uns 
wiſſen, Wie man dir gefallen 
Mach’ ung recht zu thun 
n Und des wahren Le— 


* 


er - 
a 


erfchricft und jagt, Hilft der | 


einer Gnade Ruf 


a dh 
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und Zug Ded’ und auf den | 
Selbitbetrug, Da viel’ Tau 4/1 
fend fich bethören, Meinem, 
daß fie dir gehören. — 
12. Gieß' den Geift in unfre = 
Seelen, Durch das Wort, dad 

feurig tft, Ung vom Srrtfum 
loszuzählen Der im Fleiſch ve ·· 
borg'nen Liſt, Prüf' und ſiehe, 
wie es ſteh', Daß fein Schäf- 
fein untergeh'; Laß das Urtheil 
einſt erſchallen: Daß wir fir 
recht wohlgefallen! 
J. R. Hedinger, geb. 1664: 


333. 2 

Wahre CHriften müſſen. Chriſto ini 
werben —— 

Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. — 
1. Wohl dem, der ſich mit ; 
Ernft bemübet, Daß er ein — 


Streiter Chriſti ſei, Der nich 
am Laſterſeile ziehet, Von Wol— 
luſt, Geiſt und Hochmuth frei, 
Die arge Welt in ſich bek— 
ämpft, Und feinen eignen Wil 
fen dämpft. | 
3. Der heißt allein ein Ehrir 
ftus-Streiter, Wer ihm in A 
Iem folget nach. Wem er fl 
Weg fein, Licht und keiter, 
Der trägt auch willig feine 
Schmad. Wer nicht zum Oele 
berg mit ihm fteigt, Dem wird 
auch Tabor nicht gezeigt. a 
3. Was hilft’e, daß Ehri-r 
ftus hier empfangen, Und un 
fers Fleiſch's theilhaftig ward, - sr 
Wenn wir nicht auch dazu ge 
langen, Daß er in ung ſich of 8 = 
fenbart? Und foll er in dirk F 
Bean —— ge er es 
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ren ein, So mußt du erft Ma- 
ria fein, 

4, Was hilft's, daß Chriftus 
ung geboren, Und uns die 
Kindfchaft twiederbringt, Menn 
man dies Recht fehon früh ver- 
loren, Und nicht darnach im 
Glauben ringtz; Wenn nicht 
fein Geift uns neu gebiert, Und 
man fein göttlich Xeben führt. 

5. Mas hilft dem Herzen 
Ehriftt Lehre, Wenn es ein 
Sklav' der Sünde bleibt, Nach 
eigner Weisheit, Wahn und 
Lehre Sein Leben, Thun und 
Mandel treibt? Ein Ehrift, der 
die Berläugnung ehrt, Folgt 
dem nur, mas fein Jeſus 
lehrt. 

6. Was Hilft ung Chriſti 
Thun und Keiden, Was feine 
Lieb’ und Freundlichkeit, Wenn 
wir dem Stolz und Haß erge- 
ben, Und fehänden feine Heilg- 
keit? Was hilft’s, nurim Ver— 
bienft allein, Und nicht im Geifte 
Chriſti fein ? 

7. Was Hilft ung Ehrifti 
Angft und Leiden, Wenn man 
nicht will in’s Leiden geh'n? 
Nur nach der Pein find füß die 
Freuden, Und nach der Schmach 
ſteht Purpur ſchön. Wer nicht 
ben alten Menſchen kränkt, 
Dem wird Fein Siegesfranz 

eſchenkt. 

8. Was hilft uns Chriſti Tod 
und Sterben, Wenn wir uns 
ſelbſt nicht ſterben ab? Du liebſt 


Vor dem wahren 





und dem farſchen 


Tod ein Bild, Wenn du da 
Melt nicht fterben willt. 

9. Was hilft fein Löſen und 
Befreien, Wenn du noch in den 
Lüften ficht? Was hilft es: 
„Herr und Meiſter! fehreien, 
Dem, der in Satans Banden 
geht? Wie denkt doch der, er 
jet verfühnt, Wer noch der 
Melt und Sünde dient? 

10. Was hilft dir Ehrifti 
Auferftehen, Bleibft du doch in 
den Sünden todt? Was hilft 
dir fein gen Himmel geben, 
Klebft du no an der Erde 
Koth? Was Hilft dir fein 
Triumph und Sieg, Führft du 
mit dir nicht felber Krieg ? 

11. Wohlan! fo lebe, thu’ 


und leide, Wie Jeſus dir ein 


Vorbild war; Sud’, daß dich 
feine Unſchuld kleide, So bleibit 
du in der GStreiter Schaar. 
Mer Sefum liebt, der jtrebt 
allein, Ein MWeltbeftreiter ſtets 


zu ſein. 
Dr. J. G. Wolf, geb. 1684. 


334. 
Sehnſucht ein wahrer Chrift zu fein. 
Eigene Melodie, 

1. Erleucht? mich, Herr, 
mein Licht! Sch bin mir felbft 
verborgen, Und kenne mich noch 
nicht; Ich merke dieſes zwar, 
Ich fei nicht wie ich war; In⸗ 
deſſen fühl' ich ao, Ich ft 
nicht, wie ich fol. e | 

2. Sch lebt in fiprer Rub', 


dein Leben zum Verderben, 






| Und wußt’ von feinen Sorgen 
Ki Führſt da die Luft nicht in fein Bor dieſem; aber nun Ha er | 
X 5% a ie bir, N mich u = 
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ſelbſt zur Laſt; Was, 7. Mein Herz, entſchließ' dichh 
vormals meine Freud’, Macht nun, Sc muß es endlich wa⸗ ig 
mir nun Herzeleid. gen! Sch komm' nicht eh’ zur 
Br 3. Kein zeitlicher Verluft Er- | Ruh’. Sagſt du hiemit der 4 
u veget diefe Schmerzen, So viel | Welt, Und was dem Fleifä ger 
galt, Rein ab und Chriſto an, ER 
So ift die Sach’ gethan. EN 

8. Du Aermſter! ! follteft du — 
Dem König dich verſagen, Dem > 
Alles ftehet zu, Der dich erfauffi' 
mit Blut, Und dir nur Gutes a 
thut ? Und wer ihn einmal 
fennt, Dep Wohlfein nimmt 
fein End’ ! 

9. Das tft des Glaubens 
Wort Und dürftendes Berlan- 3 
gen: Herr Sefu, fei mein Hort, E 
Berjühner, Herr und Schild = 
Und führ? mich wie du wilt, 
Dein bin id), mie ich bin; = 
Nimm mic) zu eigen hin! = 

10. Thu’, was du will, mt _ 
mir! Werd’ ich nur zugerihtt 
Zu deiner Ehr’ und Zier Yon 
beinem Geift geweiht, Mitdei-r | 
nem Heil befleid’t, Geheiligt 28 
um und an, Wohl mir, ſo iſt's — 
gethan! 


N mir ift bewußt. — Sch miffe 
Er feinen Freund, Auch drücket 
H mich fein Feind; Mein Leib 
Br. hat, was er wil, Gefundpheit, 
5 Hüll' und FUN. 
— 4. Nein, es iſt Seelenpein! 
* Es kommt mir aus dem Her— 
gen, Und dringt durch Mark 
und Bein. Dies Eine liegt 
e mir an, Daß ich nicht ſpüren 
5 fann, Ob ich ein wahrer Ehrift, 
n Und du mein Heiland bift. 
— 5. Es iſt nicht ſo gemein, 
— Ein Chriſt zu ſein, als heißen; 
ch weiß, daß der allein Des 
Namens würdig ift, Der feine 
biebſte Luft Durd) Chriſti Kraft 
zerbricht, Und lebt fich felber 
& nicht, 
Ei 6. Hier, forg’ ich, fehlt es 
3 mir: Die Lieb’ tft noch nicht 
h richtig Zu dir, Herr Jeſu Ehrift! 
ni D'rum geh’ ich im Gewirr, So 
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x A traurig, blöd' und irr', Und J. Hoysenius, (ie Dufelber) ; N 
ſuche Weltgunft mehr, Als dich um's Jahr 1650 a 
mb beine pe". — | 


III. or den Hundlungen des Glaubens. 


a) Bon dem Gebete. N 










5 33385. nimm mich mit! Laß michan 

Bon Jefu lernet man beten. | deine Seite treten, Ih wide 
Mel, Wer nur den lieben Gott sc. bet dir Kult —— a el 
1. Du geheft in ven Garten | will an dir, mein Lehrer, jehn, 
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-mein Herz zerftreut; 


- Thränen himmelmwärts. 


mal an 


* 


2 Du gehft mit Zittern und 
mit Zagen Und bilt bis in den 
Tod betrübt. Ach, diefes fol 


an's Herz mir fchlagen, Daß 


mir die Sünde fo beliebt; 
D'rum willſt du, daß ein Herz 
vol Reu’ Mein Anfang zum 
Gebete fei. 

3. Du reißeft dich von allen 
Leuten Und fuchft die ftille Ein- 
ſamkeit. So muß auch ich mich 
wohl bereiten Und fliehen, was 
Zeuch 
mich vor aller Welt allein, 
Daß nur wir zwei beiſammen 
ſein. 

4. Du wirfſt dich knieend hin 


dein Angejicht. So muß die 
Demuth ſich gebehrden; D'rum 
brüſt' ich Erd' und Staub mid) 
nicht Und beuge mid) in Nie- 
drigfeit, Wie du, vol Trauer, 
Angit und Leid. 

5. Du beteft zu dem Tieben 
Bater, Rufit: Abba, Abba! 
wie ein Kind. Dein Vater ift 
nuc mein Berather, Sein Ba- 
jerherz ift treu gefinnt, D’rum 
halt? ich mich getroft an Dich 
Und rufe: Abba, höre mich ! 

6. Du wirfit voll Zuverficht 
und Liebe Dem Vater dich an’s 
treue Herz, Und rufit aus flärf- 
ftem Herzenstriebe Mit "u 
Ach, 
Glaub' und Liebe ſind mir 
* Sonſt iſt mein Beten alles 
todt 


Geduldig Lamm, wie hältſt 


du ſtille Und im Gebete drei / — 
Re iſt El für yes — ER 
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mich dein Wille, Daß ih fd 7 
thun, wie du gethan; Hilft 7 
Gott nicht gleih aufs erfte 
Flehn, So darf ich wieder zu 
ihm gehn. 

8. Dein Wille ſenkt ſich in 
den Willen des allerbeſten Va— 
ters ein; Darein muß ich auch 
mich verhüllen, Dafern ich will 
erhöret ſein; D'rum bet' ich in 
Gelaſſenheit: Was mein Gott 
will, geſcheh' allezeit. 

9. Obgleich die Jünger dein 
vergeſſen, Gedenkſt du doch ge— 
treu an ſie, Und da dich alle 
Martern preſſen, Sorgſt du für 
ſie mit ſtete Müh'. Mein Be— 


zur Erden, Fällſt nieder auf ten bleibet ohne Frucht, Wenn 


es des Nächſten Heil nicht ſucht. 
10. Nun, du erlangeſt auf 


Leben, Herrlichkeit; Damit baft 
du auf mich gefehen, Daß ich 
zur angenehmen Zeit Auf ernft- 
ih Beten freudensol Den 
gleichen Segen ernten fol. 

11. Mein Sefu! Hilf mir 
jtets fo beten, Wie mich dein 
heilig Vorbild lehrt, So kann 
ich frei zum Vater treten Und 
werde ſtets von ihm erhürt; 
So bei’ ih mid) zum Himmel 
— Und will dir ewig dankbar 
ein! 


Wird im Danziger Geſangbuche vom 
Jahr 1761 und im Bergifhen vom 
Jahr 1774 dem J. Mentzer, geb.1658, 


jugefhrieben, im Würtembergifen 3 


vom Jahr 1846 bem B. Schmolke 
‚geb. 108 





dein Flehen Troft, Kraft, Sieg, | 
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— northwenditei und Pflicht des Gebetes. 


Mel. Jeſu, meine Freude. 

1. Kommt, und laßt ung 
beten! Oft vor Gott zu treten 
Sit der Ehriften Pflicht. Ruft! 
der Gott der Ehren Wird als 


Pater hören; Ruft mit Zuver— 


ficht! Naht zum Herrn; Er 


fieht e3 gern, Wenn die Kinder 


por ihm treten; Kommt, und 
laßt ung beten! 

2. Betet, daß die Heerde 
Nicht zeritreuet werde, Die an 
Betet für die 
Freunde, betet für die Feinde, 
Für die ganze Welt. Trost 
das Heer Der Feinde fehr: Laß 


- ung fühn entgegentreten, Glau— 


ben, hoffen, beten ! 

3. Jeſus hat befohlen, Be- 
tend das zu holen, Was ung 
nöthig it. Bete, gläubig, Find» 
lich, Bet’ im Geift und münd- 
lih! Bete ftets, o Chriſt! Ruf 
Gott an! Er will und kann 
Deiner Seele Gnade geben, 


Und dem Leib das Leben. 


4. Geh’ in deine Kammer, 
Klag’ ihm deinen Sammer, 
Der dich zaghaft macht; Gott 
bat auf die Seinen Allzeit, 
wenn fie weinen, Als ihr Hüter, 
Gottes Herz Fühlt un— 
fern Schinerz; Er fann’s nicht 
N lang ertragen, Wenn mir 


Jammernd Flagen. 





5. Scheint er auf dein Be⸗ 


en Bern von Dir zu treten, 
” 


r dich nicht bald; Bil 
e Schreien Dich nicht 
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Gewalt! Sprich: mein 
Hier tft dein Wort; „Ruf, ti 
will dir Hülf ermeifen, Und 
du follit mich preifen.” 

6. Wenn zum Herrn du flie- 


beit, Wenn du vor ihm fnieft, 


Naht er fi zu dir. Wenn du 
fommft mit Sehnen Und mit 
ftillen Thränen, Spridt er: 
„ich bin hier! Was dir fehlt, 
Und was dich quält, Deine Kei- 
den, deine Sorgen Sind mir 
nicht verborgen.” 

7. Ssefu, heil’ger Beter, Der 
für Miffethäter Noch am Kreuze 
bat: Bitt’ auch auf dem Throne, 
Daß Gott meiner fihone, Der 
gefündigt hat! Du allein Kannft 


Mittler fein; Du nur Fannft 


mir Gnad' erbitten, 
haft gelitten! 
E. Liebich, geb. 1731. 


337. 
Ermahnung zum Gebet. 
Melodie de3 100, Pſalms, 
oder eigene Melnpie. 
1. Der Herr ermahnt ung 
zum Gebet; Sein Wille blei- 


Denn du 


bet feit und ſteht; O wohl dem, 


der es drauf gewagt! Der krie— 
get, was er zugefagt. 

2, Er weifet ung zum Vater 
hin, Und Ienfet zu ihm unfern 
Sinn, Er gönnet uns das 
höchfte Gut, Und weiß fchon, 
was der Bater thut. 

3. D’rum fpricht er: bittet 
und begehrt, Was ihr verlangt, 
wird euch befiheert, Bemüht 


euch emfiglih und ſucht, So 


ihm I find’t — des Gehetes ae 
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4. Ja, klopft an feinem Her- 
zen an, Er fieht und fennet je- 
dermann, Sp thut er euch den 
Borrath auf, Die Wohlthat ijt 
umfonft zum Kauf. 

5. Denn wer mit Flehen vor 


- shn tritt, Dem giebt er gerne 


mas er bitt’t, Und welcher fucht, 
derfelbe find’t, Auch das, worauf 
er nicht gefinnt. 

6. Wer anflopft, dem mird 
aufgethban; Der Sohn eröffnet 
Thür und Bahn, Geduld erhält 


‚ein anadig Ohr, Wer ftandhaft 


ift, kommt allzeit vor. 
7. Herr Sefu, ſchenk' ung 
deinen Geiſt, Daß wir was ung 


dein Wort verheißt, Recht glau- 


ben, und, wie du gethan, Stets 
beten, juchen, Flopfen an, 
Aus Freylinghaufen’s Gefangb. 


‚Bitte um die Gnade recht zu beten. 
Mel. Es ift gewißlich an der ꝛc. 


A Unmdglih auszugründen, 


Wie du recht anzurufen bift, 
Vernunft fann’3 gar nicht fin» 
den. Deshalben geuß, wie du 
verheißt, Seldit über uns aus 
deinen Geift Der Gnad’ und 
des Gebetes. 

2. Daß er mit Seufzen fräf- 


tiglih Mög’ uns bei dir ver- 


treten, So oft wir kommen, 
Herr, vor dich, zu danfen und 
zu beten; Laß nicht nur plap- 


> pern unfern Mund, Hilf, daß 


zu dir aus Herzensgrund, O 


großer Gott! wir rufen, 


1. O Bater, unfer Gott, 
| 


hinauf Im Beten und im Sin- 
gen, Und thu’ uns auch die 
Lippen auf, Ein Opfer dir zu 
bringen, Das dir gefalle, wenn 
allda Das Herz ilt mit den 
Lippen nah’, Und nicht von Dir 
entfernet, 

4. Sm Geiſt und Wahrheit 
laß zu dir Das Herz unsimmer _ 
richten, Mit Andacht beten für 
und für Ohn' fremdes Denf- 
und Dichten; Gieb ung des 
Glaubens Zuverficht, Der, was 
wir bitten, zmweifle nicht Durch 
Chriſtum zu erhalten. 

5. Hilf, daß wir feine Zeit 
noch Maaß im Beten dir vor- 
fohreiben, Anhalten ohne Un- 
terlaß; Bei dem allein auf 
bleiben, Was dir gefällt, was 
deine Ehr’, Und unfre Wohl - 
fahrt mehr und mehr Befördert 
bie und ewig. 

6. Laß uns im Herzen und 
Gemüth Auf unfer Thun nicht 
bauen; Laß einzig Deiner gro- 
Ben Güt' Ung ganz und gar 
pertrauen., Ob wir es gleich 
nicht würdig fein, Sp wolleſt 
du aus Gnad’ allein Der Bitt’ 
ung doc) gewähren. 

7. Ach! laß uns doch die 
Freudigfeit Sn Jeſu Chriſt 
empfangen; Der Gnadenituhl 
it ja bereit, O laß uns Hülf' 
erlangen. Hilf, daß bie und 
an allem Env’ Wir flets auf- 
heben beil’ge Hand’, Sn Find- 
lihem Bertrauen ! 

8. Dein Nam’, o Gott, ge- 





3. Zeuch unfer Herz zu dir | zu ung Tommen, l 
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9 eſhehe auch auf Erd', Gieb 
Brod, Fried’, Nutz und From- 


men: Al’ unfre Sünden ung | 


0 gerzeih’, Steh’ uns in der Ver— 
! ſuchung bei, Erlöf uns son 
dem Bofen. 

9, Dies Alles, Vater! werde 
wahr, Du molleft e8 erfüllen. 
Erbör’ und hilf ung immerdar, 
Um Sefu Ehrifti willen! Denn 
3 bein, o Herr, ift allezeit, Bon 
A Ewigkeit zu Emigfeit, Das 
Reich, die Kraft, die Ehre. 

Aus dem Pfälzer Gefangb- 


339. 


Beten im Namen Sefu. 

Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. ©etreuer Heiland, bilf 
mir beten, Und nimm did) mein 
beim Bater an! Wenn du mid) 
wirjt bei Gott vertreten, So 
weiß ich mas ic) hoffen fann. 
Auf dic) vertrau’ ich ganz al- 
lein, Dann wird mein Fleh’n 
erhörlich fein. 
4 2. Sch gründe mich 
E meinen Bitten auf dich ein 
t o Gottes Sohn! Auch mir 
he zu gut haft du gelitten, Und 
A ftiegft für mich auf Gottes 
i Thron. Dur di nimmt 
E Gott mein Flehen an, Und 
labßt Erbarmung mich em- 
if pfah'n. 
* 3. Mein Jeſu, lehr' mich doch 
erwägen, Was recht mit An— 
dacht beten heißt, Und wie jo 
viel daran gelegen, Zu fleh’n 


ee 


% 










Bon d ven inaen des Blaustne. 
fiht! Denn fonft fpricht Gott 


das Amen nicht. 

4. Ich will im Beten nichts 
verhehlen, Denn alſo weiſt mich 
Jeſus an. 
was unſern Seelen Und un- 
ferm Leibe nügen kann, Nur 
das ja nicht, wovon du ftehft, 


Daß es der Seele ſchädlich iſt! 


5. Sch weiß, dein Vaterberz 


muß brechen, Wenn ich in Sefu 


Namen bitt’, Und du wirft Sa 
und Amen ſprechen, Weil er 


mich ſelbſt bei dir vertritt. In 
ſeinem Namen halt' ich an, 


— ich nichts Größres nennen 
ann. 

6. In ſeinem Namen will ich 
weiter Im Beten bis zum Ende 
geh'n; Sein Name macht den 
Himmel heiter, Durch ihn eilft 
du, mir beizufteh'n ; Sobald 
fein Geift im Herzen fchrei’t, 
— du der Barmherzig⸗ 

eit 

7. Sa, alfo wird mein Beten 
taugen, Sp find’ ic) gnädiges 
n | &ehör; So geh’ ich, Herr, vor 
deinen Augen Nie ungefegnet, 
matt und leer; So ſchließ' ich 
freudig meinen Lauf, So thuft 
du mir den Himmel auf! 

Nach C. Pfeiffer, lebte um's J. 1700, 


In Einfalt ſoll — beten. 
Mel, Wach' auf, mein Herz, und ıc. 


1. Die Einfalt fpridt son 

Freuden oder | 

| ‚Schmerzen; Sie kümmert fi Di 

Am Wahrheit und im Geift, um Saden, Und nicht um’ 
2. en mit N —— 


Herzen, In 


re 


Sieb, Vater, ung, 
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ei 380 Bon Pa — des Blauen · 
— 2. So bitten Tiebe Kinder; fen; Die weiß von — 
ax Und wer erlangt’3 geſchwinder? Schranfen. 


Ihr kindlich freies Lallen Hört 
man mit Wohlgefallen. 

3. So laßt ung, wenn wir 
beten, Zum beften Valer treten ! 
Der Knechte Zwang und Trei⸗ 
— O das muß ferne blei— 

en! 

4. Nicht Maaß, nicht Zeit und 
Stunde, Nur Trieb aus Her- 
zensgrunde Wird Betern vor— 
geſchrieben. Des Baters Art ift 
Lieben! 

5. Die Rede künſtlich ſchlin— 
sen, Und viele Wort’ erzwingen, 
Iſt nicht Die Art der Seinen; 
Er weiß ja, was wir meinen, 


Mein kurzes: „Herr erbarme!” 

Schließt auf ung feine Arme. 
7. Wenn fich mein Herz er- 

gießet, Und reichlich überfließet, 


Mill er mein langes Sprechen 
;und feinen Sohn Rührt ihn, 
:nicht leerer Worte Ton. 

Sa, wenn vor Seelenplage Mir 


Nicht zögernd unterbrechen. 
8. Und wenn ich wenig fage, 


‚Erfüllung diefer Pflicht; 
übe fie zu Gottes Preis, Und 
6. Das Seufzen ohne Worte: 
Klopft ſchon an feine Pforte; 
: Geele; Gott fieht auf’s Herz, 
: Gott ift ein Geift. Denk' nicht, 
daß dir’s an Morten fehle, 
: Wenn nur dein Herz dich beten 


12. Drum will ih ohne 
Sorgen, Am Abend wie am 
Morgen, Mit Reden, Rufen, 
Bitten Vor "Gott mein Herz 
ausſchütten. 

C. G. Woltersdorff, geb. 1725. 


Ermahnung zum öfteren Gebet. 
Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Komm betend oft und mil 
Vergnügen, O Ehrift! vor 
Gottes Ingeficht! Laß keine 
Trägheit dich beſiegen In * 


deinem Heil mit treuem Fleiß. 
2. Bet’ oft in Einfalt deiner 


heißt. Der Glaub' an Gott 


3. Det’ oft zu Gott und 


nicht ein Wort entfähset, Saum ſchmeck' in Freuden, Wie and- 


noch mein Herz begehret: 


‚Dig er, bein Vater, iſt; Bet’ oft 


8. So darfich, wie ein Stum- | zu Gott, und fühl' im Leiden, 
Se Mit allem meinem Kum- | Wie treulich er das Leid ver⸗ 


mer Doc fnieen oder jtehen, ; 
Um Hülf’ ihn anzufehen. 

10. Und wenn ich ſchreien 
müßte, Daß ic) vor Angſt nicht ! 
wüßte, Was meine Sinne mad- | 


ſüßt. Gott hört's, Gott iſt's, 
der Hülfe ſchafft; Er giebt den 
Müden Troſt und Kraft. 

4. Bet’ oft und Beiter im 


Gemüthe, Schau’ Dich an fei- 


ten, Will doch fein Ohr d’rauf! iR Wunden fatt;z Schau’ auf 


achten. - 
bs Mein Bitten und Ver— 


ſtehen Kann nimmer fo weit irrteſt 
ige Als feiner Huld Gedan⸗ kenn 
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den Ernft, Schau’ aufdie Güte, 
Womit er Dich geleitet hat. Dft 
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Mn Bet’ oft, durchſchau' mit 
oben Muthe Die herzliche 
- Barmberzigfeit Dep, der mit 
- feinem theuren Blute Die Sün— 
derwelt vom Tod befrei’t. Und 
eigne · dir zu deiner Ruh’ Und 
SGSeiligung fein Opfer zu. 
6, Bet oft, Gott wohnt an 
jeder Stätte, An feiner minder 
oder mehr, Denk' nicht, wenn 
E ih mit Vielen bete, So find’ 
ih eh’ bei Gott Gehör’. Iſt, 
was du wünſcheſt, recht und gut, 
fo fei gewiß, daß Gott es thut. 
4 7. Doc faume nicht, in den 
Gemeinen Auch öffentlich Gott 
anzʒufleh'n, Und feinen Namen 
mit den Seinen Vol Herzens- 
imnbrunſt zu erhöh’n, Daß aud) 
des Bruders Andacht glüht, 
4 Wenn er dich brünitig beten 
Sieht. 
4 8. Bet’ oft zu Gott für deine 
Brüder, Für alle Menjchen, als 
e ihr Freund; Denn wir find 
Eines Leibes Glieder; Ein 
E: Glied davon iſt auch dein Feind, 


Solch Bitten, dag aus Liebe 


fließt, Ehrt Gott, der felbft die 
E .Liebe it. | 
u 9, Ber’ oft, fo wirft du 
Glauben halten, Did) prüfen 
und das Böfe ſcheu'n; An 
‘ Lieb und Eifer nicht erfalten, 
Und reich an guten Werken 
i fein; Denn Muth und Kraft 
und Seelenruh’ Sagt Gott dem 
fiommen Beter zu. 

1090. Dies reize mich, vor Dich 
cr zu treten, O Gott, mit Lob und 
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aus Gnaden uberſeh'n; Denn 


im Vertrau'n auf deinen Sohn, 


Nah’ ich mich, Vater, deinen 


Thron. 
- Mag. C. F. Gellert, geb. 1715. - 


342. 


So lange wir leben und überall follen 
wir beten. 


Mel. Chriſtus der ift mein Leben, 

1. So lang’ ich bier nod 
malle, Soll dies mein Seufzer 
fein: Ich fprech’ bei jedem 
Falles „Herr, hilf mir, ich bin 
dein |“ 

2. Wenn ih am Morgen 
mache, Und fchlafe Abends ein, 
Befehl? ih Gott die Sache: 
„Herr, bilf mir, ich bin dein !“ 

3. Geh’ ich an die Geſchäfte, 
Bitt' ich, daß ſie gedeih'n, Ihn 
um Verſtand und Kräfte: 
„Herr, hilf mir, ich bin dein !® 

4. Will ſich mein Fleifch 
vergehen, Betrogen von dem 
Schein, So halt’ ih an mit 
Flehen: „Herr, hilf mir, ich 
bin dein — 

5. Wenn mich die Sünden 
fränfen, So kann ich noch al- 
fein An den Verfühner denfen; 
„Kerr, hilf mir, ich bin dein!” 


6. Fühl' ich mich ſchwach im 


Beten, Und ift mein Glaube 
Hein, fol mich fein Geiſt ver- 
treten: „Herr, hilf mir, ich bin 
dein !* 

7. Muß ich in Reidenstagen 
Berlaffen, einfam fein, Sp will 
ich kindlich fagen: „Herr, bilf 


mir, ich bin dein!” % 
6. Satan ur — 








ben, Und macht die Welt mir 
Pein, Ruf’ ich getroft im Glau- 


ben: „Herr, hilf mir, ich bin 
dein!‘ 

9. Macht au) mein Herz 
mir Grauen, Der Herr fei nicht 
mehr mein, So feufz’ ich voll 
Bertrauen: „Herr, hilf mir, 
ich bin dein !‘‘ 

10. Sin meinen legten Stun- 


den Schäß’ ich mich Heil und 
rein Durch meines Heilands 


Wunden; Er hilft mir, ic) bin 
fein ! 
Mag. Ph Fr. Hiller, geb. 1699. 


343. 
Bitte um leibliche und geiftige Gaben. 
Del. Wer uur den lieben Gott ꝛc. 
1. Mein Gott! ich Flopf’ an 
deine Pforte Mit Seufzen, 
Flehn und Bittenan: Sch halte 
mich an deine Worte: „Klopft 


an, fo wird euch aufgethban!‘ 


Ach, öffne mir die Gnadenthür, 
Sn Jeſu Namen fteh’ ich hier. 

2. Wer fann was von fich 
felber haben, Das nicht von dir 
den Urfprung hat? Du bill 
der Geber aller Gaben, Bet dir 
fit immer Rath und That; Du 
bift der Brunn der immer quillt, 
Du bilt das Gut, das immer 


gilt. 


3. D'rum komm' ich auch 
mit meinem Beten, Das berz- 
lich und voll Glauben ift; Der 
mich heißt freudig vor dich tre— 
ten, Sit mein Erlöfer Sefu 
Chriſt; Und der in mir das 
Abba ſchreit, Sf, Herr! dein 
Geiſt der Freudigfeit, 


ET — 
genbes Ölaubens.- | 
4. Gieb, Vater! gieb nad 
deinem Willen, Was deinen. 
Kinde nöthig iſt; Nurdufannfi = 
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mein Berlangen ftillen, Weil 
du die Segensquelle bift. Doch 
gieb, o Geber! affermeift, Was 
mid) dem Sündendienft ent- 
reißt. 

5. Berleih’ Beftändigfeit im 
Glauben, Laß meine Liebe in- 
nig fein, Will Satan mir das 
Kleinod rauben, Sp halt? mit 
der Berfuchung ein, Damit 


mein ſchwaches Fleifch und Blut 


Feinde nicht den Willen 
ut, 

6. Erweck' in mir ein gut 
Gewiflen, Das weder Welt noch 
Zeufel fcheut, Wenn Züchtigun— 
gen folgen müffen, So ſchick' fie 
in der Gnadenzeit; Durch— 
ftreich’ die Schuld mit Jeſu 
Blut Und mach’ das Böſe wie- 
der gut, 

7. Bom Kreuze darf ich wohl 
nicht bitten, Daß es mich ganz 
verfehonen fol; Mein Heiland 
bat ja felbft gelitten; Sein 
Kreuz trag’ ich auch freuden- 
voll; Doch wird Geduld mir 
nöthig fein, Die molleft du mir, 
Herr! verleih'n. 

8. Das Andre wird fich alles 
fügen, Ich mag nun arm fein 
oder reich; An deiner Huld 
laff ich mir g’nügen, Die macht 
mir Glück und Unglüd gleich; 
Trifft auch das Glück nicht häu⸗ 
fig ein, Sp laß mid) doch zufrie- 
den fein. 

9, Wenn ich Dich bitt’ um 


langes Leben, Sieb, daß & 0 E | 
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h Ieben mag, Lak mir 
en Tod vor Augen fehmeben 

Und des Gerichtes großen Tag, 
Damit mein Ausgang aus der 
er Den Seligen mid) zuge- 
en t. 

10. O Gott, was ſoll ich 
mehr begehren? Du weißt 
ſchon, was ich haben muß; Du 
wirſt mir, wad mir nüßt, ge- 
währen; Denn Sefus macht 
den frohen Schluß; Sch foll in 
feinem Namen flehn, So werde, 
was mir nübt, gefchehn. 

B.Schmolke, geb, 1672. 


344. 


Im Glauben und Bertrauen fol man 
beten. 


Mel. Wach' auf, mein Herz, und ꝛc. 
1. Sm Glauben und Ber- 
trauen In's Herz des Vaters 
ſchauen, Recht Eindlich zu ihm 
treten, Das heißt erhörlich 
2. Die Zuverficht der Kin- 
der Erlangen ſchnöde Sünder 
Drurch feines Sohnes Kiebe, 
Drurch feines Geiftes Triebe. 
3. Im Kleid des Eritge- 
bornen Erſcheinen die Berlor- 
nen, Und nehmen ſeinetwegen 
WVom Vater allen Segen. 
4. Der Geift, der Abba fchreiet 
Und der von Furcht befreiet, 
WLehrt fie des Glaubens Sitten, 
Ein unausſprechlich's Bitten. 
5. Da wird des Mittlers 
- Gnade Biel größer, als ihr 
- Schade. Mepr, als fie je ver- 
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6. Sein göttliches Bermögn 


HatMilliornen Segen; Se mehr 
wir nehmen mollen. Se mehr. 
wir nehmen follen. 

7. Der es im Ernit befohlen, 
Die Gaben abzuholen, Der fann 
ung Nichts verfagen, Wenn 
wir’s im Glauben wagen. 

8. Er will ung durch's Ver- 
heißen Aus allem Zmeifel rei- 
Ben. Die Wahrheit fann nicht 


lügen; Die Treue fann nicht 


trügen. M 

9, Ein Wort, das er geſpro— 
hen, Wird nimmermehr gebro- 
hen. Selbſt feines Namens 
Ehre Berlangt, daß er uns 
höre, 

10. Es ift uns —— 
Ihn mit Gewalt zu faſſen, 
Sein Wort vor ihn zu bringen 
Und auf die That zu dringen. 

11. Wenn er ſich anders 
ſtellet, Weiß man, was ihm ge- 
fället. Er wird fein Obr ver- 
fopfen; Man fol nur ftärfer 
flopfen. 

12. Wie Bettler ftehen blei— 


beſt Und unverfchämt betreiben, 


Warum fie angefprochen Und 
an die Thür zu pochen: 

13. Sy follen wir es wagen 
An fein Herz anzufchlagen; 
Getroft und freudig beten, Nicht 
von der Stelle treten. 

14. Wenn lauter Nein er- 
ſcheinet, Iſt lauter Sa gemeinet, 


Wo der Berzug am größten, 
Da wird die Hülf’ am Belten. 


15. Sind wir nun erft em- 


langen, Hat er für fie empfan- |pfänglih, So thut er über 
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384 Bonden Sanblungendes Glauben. 
ten fönnen, Mehr, als wir ſelbſt Geduld in Leidenszeit, Gehor⸗ N 


uns gönnen. 

16. D’rum laßt ung gläubig 
bitten; Kein Zweifel fei gelit- 
ten. Mir flehn in Jeſu Na- 


men; Sein Wort und Nam’ ift| 


Amen. 
17. Sa, das Gebet im Glau- 
ben Läßt fich fein Amen rau- 
ben. Es wird in allen Sacden 
Uns Alles möglich machen. 
E. G. Woltersdorf, geb. 1725. 


345. 


Das Gebetdes Herrn. - 
Eigene en er unfer im 


1. Unjer Bater im Himmel⸗ 
geich, Der du uns alle heifeft 
gleich Brüder fein und Dich rufen 
am, Daß von uns werd’ Gebet 
gethan: Gieb', daß nicht bet’ 
Mein der Mund! Hilf, daß es 

geh’ von Herzensgrund! 
2. Geheiligt werd' der Name 


dein; Dein Wort bei uns hilf 


halten rein, Daß wir auch leben 
heiliglich— Nach deinem Namen 
würdiglich. Behüt' uns, Herr, 
vor falfcher Lehr', Das arm 
u Volk bekehrꝰ! 
. Es komm' dein Reich zu 
—— bia— Zeit, Und dort hernach in 
Epwigkeit! Der heil' ge Geiſt 
uns wohne bei Mit feinen Ga— 
ben mancherleiz, Des Satans 
Zorn und groß’ Gewalt Zer— 
£ — vor ihm die Kirch’ er- 


= "Dein Bil’ gefcheh’, Herr 
—— — Auf Erven, wie 
im Si —— 


Gieb und 
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fam fein in Lieb’ und L 5 
Und fteure allem Fleiſch 
Blut, Das wider deinen en 
tut! | 
5. Gieb ung heut’ unfer täg- 
lich Brot, Was man bedarf zur 
Leibesnoth! Behüt' ung, Herr, 
vor Krieg und Streit, Vor 
Seuchen und vor theurer Zeit, 
Daß mir ingutem Frieden fteh’n, 
Den Sorgen und dem Geiz ent« 
geh’n! 

6. AM’ unfre Schuld vergieb 
ung, Herr, Daß fie uns nicht 
betrübe mehr, Wie wir auch un- 
fern Schuldigern Bergeben ihre 
Schulden gern; Zu dienen 
mach’ uns AM’ bereit, In rech⸗ 
ter — und Einigkeit! 

Führ' uns, Herr, in Ver- 
— nicht, Wenn ung der 
böfe Geift anficht; Zur linken 
und zur rechten Hand Hilf ung 
thun jtarfen Widerftand; Im 
Glauben feit und wohl gerüft’t, 
Und — des heil’gen Geifles 
Troſt! 

8. Bon allem Uebel ung er- 
löf; Es find die Zeit und Tage 
böſ' Erlöſ!uns von dem ew'gen 
Tod, Und tröſt' ung in der letz- 
ten Roth. Befcheer’ ung, Herr, 
ein fel’ges End’, Nimm unfere 
Seel’ in deine Händ’! 

9. O Bater, dein ift ja das 
Reich, Du bift allmächtig aud) 
zugleich! Gieb, daß wir dir ge- 
borfam fein, Und trau’n auf 
deine Macht allein; Sieb, daß J 
wir deine Herrlichfeit Jebt prei⸗ 
ſen und in ent ee 
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0. Amen, * — es — 
pahr! Starr unfern Glauben 
immerdar, Auf daß wir ja nicht 
zweifeln d’ran, Es ſei alſo die 


Bill” gethan Auf dein Wort 
En gem Namen dein; So fpre- 
chhen wir das Amen fein, 

* Dr. M. Luther, geb. 1483. 
E 346, 

J Bitte um Bewahrung vor Trägheit im 
— Gebete. 


Mel. Es iſt gewißlich an der ꝛc. 


1. Mit Seufzen flag’ ich dir, 
mein Gott! Gern’ wollt’ 
h eifrig beten, Und, drückt mich 
meiner Sünde Poth, Boll Glau⸗ 
ben vor dich tretens Gern’ 
- bracht? ich, Lieber Vater, dir, 
Im Geiſt und Wahrheit mit 
— Begier Die Opfer meiner Lip— 
pen. 
2. Allein mein Herz, ach Gott 
und Herr! Kann fich nicht recht 
| erheben. Zum Guten oft zu 
4 falt und fchwer, Bleibt es am 
Eiteln kleben. Träg ift oft, 
| leider! Sinn und Muth, Und 
oft muß fih mein Fleiſch und 
Blut Zur Andacht mühſam 
zwingen. 
3. Umfonft faſſ' ich oft den 
Entihluß. Die Welt, fammt 
ihren Kindern, Sucht, meinem 
Herzen zum Berdruß, Am Be- 
ten mich zu hindern. Und fleht 
mein feufzend Herz zu Dir, 
Bringt fie zu meiner Kränkung 
mir Biel Eitles in's Gemüthe, 
4. Dies, Herr, mein Gott, 
dies fränft mic) fehr, Und ich 
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wär dein guter Geif nicht ni 
In meinem trägen Herzen, Das 
dich fo oft beleidigt hat: Weil 
Luft zur Andacht feine Statt 
In meiner Seelen findet, 


5. Ach, leider! Vater, hab’ | 


ich Dich Nicht allezeit gehöret, 
Wenn du in deinem Worte mich 
Erweckt, gerührt, gelehret. Weh- 
müthig fleh’ ich, Gott, zu dir, 
Bergieh und handle nicht mit 
mir, Wie ich verdienet habe. 
ir Sch will Hinfort Nachläſ⸗ 
ſigkeit Und alle Trägheit mei— 


ich den, D mache du mein Herz be- 


veit, Vom Eiteln mich zu fchei- 


den. Laß es Dich hören, und 


allein Auf's Himmliſche gerich- 
tet fein, Gieb du mir Kraft 
und Stärke, 

7. Gott, laß den Eifer des 
Gebets a nie in mir erfalten | 
Der Andaht Feuer wollt du 
ſtets Durch deine Kraft erhal- 
ten. Den Hinderniffen wehre 
du, Und fege meine Seel’ in 
Ruh’, Sich freiempor zu ſchwin⸗ 

gen. 


Aus dem alten Reform. Gefangb 


347. 


Ermunterung zum Gebet. Luc. 21,29. b ae 


Mel. Werde munter, mein ꝛc. 
1. Kinder Gottes, laßt ung 


beten, Denn der Herr befiehlt | 
es ung, Und fein Geift wil us 
vertreten Bei der Schwachheit 


unfers Thun's. Fleh'n nur 
zwei nach feinem Sinn, Sit er 


jelbft doch mitten in, Und es 4 
ſoll gewiß das Flehen Final eh 


gefchehen. 
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2. Jeſu, ärfe unsden ®lau- ‚Niemand Fann verftehen, A 


ben; Bater, gieb ung Ehrifti |der es fühlt und die Gemein’. 


Geil. Laß uns nicht des 


4. Du, unfer Freund, Du 


Mort’s berauben, Das ein |ZTreuer, Komm’, ſchütte Geift 
Wort des Lebens heißt. Sin dem und Feuer Auf jedes Beter- 
Kämpfen gieb Geduld, Sin dem | Chor! So oft wir zu dir tre- 
Melt-Haß deine Huld, Sini|ten, Gieb Rauchwerk uns zum 


Berfuhung, Schtld und Waf- | Beten, 


Halt! unfere Hände 


en Und Erlöfung in den | felbit empor! 


Etrafen. 


3. Wächſt ſchon Noth und| 


Drangſal täglich, Mach' uns 
nur vom Argen frei, Und die 
Hoffnung unbeweglich, Daß der 
Himmel unſer ſei. Laß nur 


Aus Gossners Liederſammlung. 


+ 


Bitte um Salbung zum Gebet. 
Mel. Mache dich, mein Geift ꝛtc. 
1. Bet-Gemeine, heil’ge dich, 


unfre Kleider rein Sn dem Mit dem heil’gen Dele! Sefu 


Mag. Ph. Hiller, geb. 1699. 


348. 
Bitte um Inbrunſt im Gebet. 
Mel. D Welt, fieh' Hier dein ıc. 
1. Du großer Hoberpriefter, 
Sieb mir und dem Geſchwiſter 


Biel Rauchwerf zum Gebet; 


Recht Findlich frohe Herzen 
Und helle Gnadenferzen, Die 
feine fremde Luft vermweht. 

2. Ein Ohr, das dich ſtets 
böret, Ein Auge, das nichts 
ſtöret, Dich kindlich anzufıh’n, 
Und priejterliche Lippen, Und 
Füße, die die Klippen Der 
Per mit Dir getroft durch— 
geh’n. 

3. Die Hände müffen fegnen, 
Der Seel’ ihr Freund begegnen, 
Der Leib fol Tempel fein; Den 


Geiſt belebt ein Wehen, Das 


N . 3 s 1 J 
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Blut des Lammes fein, Daß Geiſt ergieße fih Dir in Herz 
wir ung gewürdigt fehen, Bor und Seele! 
des Menſchen Sohn zu ſtehen. 


Laß den Mund, 
Alle Stund' Vom Gebet und 
Flehen Heilig übergehen. 

2. Das Gebet der frommen 
Schaar, Was fie fleht und bit- 
tet, Das wird auf dem Raud)- 
altar Bor Gott ausgefchüttet;z 
Und da iſt Sefus Ehrift Prie- 
fter und Verſühner Aller feiner 
Diener. — 

3. Kann ein einziges Ge- 
bet Einer gläub’gen Seelen, 
Wenn's zum Herzen Gottes 
geht, Seines Zweds nicht feh- 
len: Was wird’s thun, Wenn 
fie nun Alle vor ihn treten 
Und vereinigt beten ? 

4. Wenn die Heil’gen dort 
und bier, Große mit den Klei- 
nen, Engel, Menfchen mit Be- 
gier Alle jich vereinen, Und es 
geht Ein Gebet Aus von ihnen 


Allen: Wie muß dasafha- 
len! — 1 
5. O der unerkannten Macht 
u, Be 
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J — Von der Heil'gen Beten! Ohne | gefcheh'n, Was die Frommen 


das mird nichts vollbracht, ©o | hier begehren: Denn Gott ken⸗ 


in Freud’ als Nöthen. Schritt 
vor Schritt Wirkt es mit; Wie 
zum Sieg der Freunde, So 


zum Sturz der Feinde. 


6. O fo betet Alle d'rauf! 
Betet immer wieder! Heil’ge 


‚Hände hebet auf, Heiligt eure 


Glieder! Bleibet ftät Sm Ge— 
bet, Das zu Gott fich ſchwin— 
get, Durch die Wolfen dringet, 

7. Aber bringt Fein fremdes 
Feuer Vor den Thron der 
Gnaden! Helge Glut fit 
Ehrifto theu’r, Fremde bringt 
nur Schaden. Schmwärmerei, 
Heuchelei, Die ſich mifcht in’s 
Beten, Stürzt in Schmach und 
Nöthen. _ 

8. Wird ein lautrer Sinn 
vorher In der Seele glimmen, 
Dann macht aus den Bitten er 
Donner, Dip und Stimmen; 


Diefe geh’ n In die Höhn, Das tteh'n 


bie Feinde beben, Daß die Tod- 
ten leben. 
Ch. €. L. von Pfeil, geb. 1712. 


350. 
1. Theſſ. 5,17. „Betet ohne Unterlaß.“ 
Mel. Meinen Jeſum Lafj’ ich nicht. 
1. Bete nur, betrübtes Herz, 


Wenn dich Angft und Kummer 


fränfen, Klag’ und fag’ Gott. 
deinen Scherz, Er wird end- 


lich an dich denfen, Gott wird 
bein Gebet und Fleh’ n, Iſt es 


ernftfich, wicht verſchmahn. 


3. Gott wird dein Gebet und 


‚Bleb’ n Dir zur rechten Zeit ge» 


net deinen Schmerz, Bete nur, 
betrübtes Herz ! 


3. Bete nur, betrübtes Herz, * 
Bete nur in Jeſu Namen, | 


Wirf die Sorgen hinterwärts, =) 
Gott fpricht fehon das füge - I 
Amen, Deines Sefu Tod und | 
Blut Macht bein Beten äch 
und gut. es 

4. Deines Sefu Tod und 
Blut Stillt die hell entbrannten 


Flammen, Bete mit beherztem = 1 


Muth, Gott kann dich nun nicht 
verdammen; Sei getreu bis in 
— Tod, Beten hilft aus aller 

dt 

5. Beten bilftausaller Roth, 
Ei fo bete ohne Zweifel; BR 
du arm, Gott ſchenkt dir Brod; 
Schredt dich Höfe, Welt und 


Zeufel, Bete nur, ſo wirft du wi 


ſeh'n, Gott wird dir zur Seite 


6. Gott wird dir zur Seite 
fteh’n, Bor wem follte dir nun 
grauen? Mußt du bier auf 
Dornen geh’n, Endlich ſollſt du 

Nofen fchauen, Denn Gott 
fennet deinen Schmerz, Bete 
nur, betrübtes Herz. 
J.G. Krause, geb. 16885. 


351. 


Matth. 7,8. „Wer bittet, der em⸗ 
fängt.“ 


Mel. Lobe den Herrn, meine zc, 


1. Höre bo, -Seele, bie © 
theu’re Verbeißung erfchallens | 
T Bittet und nehmer! fo rufetder | 

yahr laube — * Bir ee ans m ——— 


* 








. bittet, 


oo Beit ift fein. 


ne  } 
BI 


lallen. | 

2. Fühlſt du nicht Seele! die 
Armuth, dein tiefes Verderben ? 
Fehlt dir nicht Allee? Wer 
wird Alles ererben. 
Treibt dich Die Noth Nicht zu 
dem gnädigen Gott, Sp mußt 
du emwiglich jterben. 

3. Denfe, wie reich iſt der 


- König von Himmel und Er- 


den; Er ift allmächtig, er rettet 
aus allen Befchwerden; Weis- 
Gnade befigt er 
allein; Arm Fann er nimmer- 
mehr werden. 

4. Zweifle doch ja nicht, er 


hat dir zu beten befohlen. Siehe, 


wie wünfcht er, du möchteft dein 
Segenstheil holen! Weichſt du 
nun fort, Sp wirft du hier und 
auch dort Nimmer dein Se— 
genstheil holen. 

5. Eiledoch, Faltes Herz, eile, 
die nie zu beugen; Bald wird 


ſich Feuer des Geiftes im Her- 


zenggrund zeigen, O, mie viel 
Kraft Wird dir durch's Beten 
gefchufft, Die Himmelgleiter zu 
fteigen. 

6. Run, fo befinne dich län- 
ger nicht! eilezu beten. Glaube, 


du wirft nicht vergeblich zum 


Gnadenjtuhl treten. Gott if 
bereits Jetzt ift die felige Zeit, 


i Traäge allein ſich verfpäten. 


&. G. Woltersdorff, geb. 1725. 
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bei mir! Klopfet, ich Öffne die 
Thür Denen aud), welche nur 
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Das Gebet im Kämmerlein, 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 


1. Der Glaube, dverin Chriftoe 
lebt, Schöpft Athem an dem a 
Beten. Ein Ehrift, der in der ji 
Melt nicht Flebt, Freut fich vor 
Gott zu treten. Sein Bethaus & 
ift fein Känımerlein, Da muß a 
fein Herz ein Gluthfaß fein, J 
Woraus fein Weihrauch ſtei— 3 
get, 1 
2. Was ich verlang’ undba- 
ben fol, Darf ich ven Bater $ 
bitten. Iſt mir das Herz von 
Thränen vol, Sp darf ich's 1 
gar ausfchütten. Da ſuch' ich 3 
Nachlaß meiner Schuld; Da 
hol' ih Kräfte zur Geduld; 





Da nehm’ - id Gnad' um 
Gnade, | 
3. Ach Bater, feure ſelbſt 


mich an Im Bitten, Suchen, 
Klopfen; Wein' ich, ſo heil'ge 
alsdann Durch Chriſti Blut die 
Tropfen, Der du der Herzen 
Tiefen weißt, Gieb mir im 
Seufzen deinen Geiſt, Im Dan— 
ken und im Loben. 

4. Mein letztes Beten gründe 
ſich Allein auf Jeſu Namen, 
So weiß ich, Du erhöreſt mich, 
In Jeſx iſt es Amen. Dort 
treibt uns weder Sünd’- noch 
Tod, Man betei an, doch nicht 
in Noth, Es ift ein ewiges 
Preiſen. 

AMag. T. x. XIer, geb. 1699. 


ge eg s WE * 2 ER, Pe e 4 
Er ER ET erde 








Fi 2 - r a 

* Nr Be 
Me} - EN pe 

RE r ** 


Un 


| n den H andi ung 
353. [möglich if, Da hilfſt du une 


EEE ER an 9 Dei 
— 






J—— Lied * engeren Betkreiſe. den, Tod und Hölle. 

h a NE 3. Gott, dein ift auch die 

E 1. Komm, Geift, som Thron | Herrlichkeit; Sa, ja es wird 

herab! Hauch Gottes, weh" ung geſchehen. Du haft dir felbft 

an! Die trägen Herzen heute | ein Lob bereit't, Daß wir Er- 

- And, Daß man dic) preifen hörung fehen. Hier vanft man 
fann! : dir in Schwachheit fehon, Dort 
2 Ach komm', erfül’ uns! wird vein Ruhm vor deinem 
ganz Mit deiner Herrlichkeit, | Thron Recht groß und berrlich 
Mit Richt, mit Troft, mit Him= | werden. * 
melsglanz, So ſind wir hoch Mag. Ph. Fr, Hiller, geb. 169. 
erfreut. | 

3. Herr, du bilt lauter Licht, 


- @ei du auch Licht in ung, Daß 353. 
wir ung fohauen im Geficht, 
Wie arm wir find in ung. Bitte um —— belebende 


4. Dann ſei'ſt du hochge— 
— preift, Dann werde dir der 
Dank, Gott Vater, Sohn und 
heil'ger Geil, Sm höchſten 
Lobgeſang. | 
Unbekannt. 


354. 


pſalm 65, 3. „Du erhöreſt das Gebet.“ 
i Mel. Allein Gott in der Höh'. 


1. Gott, du erhörfts das 
Reich ift dein; Sa, ja, es foll 
geſchehen. Als Herr hörſt du 
- ber Raben Schrein, Als Bater 
unſer Flehen. Daher fommt 
alles. Fleifch zu dir, Und als 
die Kinder beten wir Zum Ba- 
teer in dem Sohne. 

2. Gott, du erhörſt: dein iſt 
die Kraft; Sa, ja es kann ge— 

ſchehen. Du biſt's, der alle 
Hülfe [haft Und mehr als wir 


Mel, Komm’, Geift vom Thron ıc, 
1. O Herr! belebe du Dein 


in unf'rer falfhen Ruh’, Dein 
kräftig Gnadenlicht. 


Hilf Allen mehr gewiſſenhaft, 
Und eifrig zu dir fleh'n. 

3. Wie träg' iſt unſer Geiſt; 
Wie kalt iſt Herz und Sinn! 
Erbarmer, o vergieb! du weißt, 
Wie reuevoll wir ſind. 

4. Erwecke, großer Gott, Die 
noch im Schlummer ſind, Auf 
daß fie in der Geiſtesnoth, Ein- 
fehen was fie find. 









Licht, Daß jeder eines Heilandg 
Lieb’ Berfpüre inniglich. 
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durch Jeſum Ehrift Bon Sün- | 


Sion, das du Kiebft, Und fhen® 


2. O gieb ung Slaubens- I 
fraft, Zum ernftlichen Gebet; 


5. Weh', Geilteswind und. 
gieb Uns deine Kraft — dein 


n Warafer Welt un- Undetann 
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Bon den heiligen Sacramenten iiberhaupt, 


356. 
Sacramente find Zeichen und Siegel. 
Melodie des 80. Pſalms. 
1. Wie hoc ift deine Güt' 
zu preifen, Herr Gott! daß du 


dich willſt erweifen Als einen 


treuen Bundesgott, Der nicht 


allein ung aus der Noth Gerif- 
fen, und das wahre Heil Uns 


durch den Glauben giebt zu 


2. Du zeigeft ung, wie du 
und liebeft, Da du in deinem 
Wort und giebeft, Mit deiner 
milden Gnadenhand Verfiche- 
rung und Unterpfand, Und du 


dem Worte fügeit bei Die Sie- 


gel deiner Bundestreu’., 

3. Was du verheißeft in den 
Darüber haft du 
wollen fiften, Die Denfmal’ 
deiner Wunderthat; Wie deine 


Gul auch eh’mals hat Im al- 


ten Bund ſchon eingefest, Wo— 
mit du dort dein Bolf ergößt. 
4. So lang’ wir noch nicht 


aufgenommen Zu jenem Stand, 
da wir vollkommen Im Schau- 
en Gottes werden fatt, Da ha— 


ben diefe Zeichen fkatt: Daß fie 
ung geben Glaubensſtärk' Zu 


jedem Wort und gutem Werk, 


5. Durch diefe Wahr- und 


- Bundeszeichen Läſſ'ſt du ung 
Pfand und Siegel reichen, Daß 
uunſre ganze Seligfeit Im Op- 


fer Ehrifti fei bereits Sie mer 
ben wie dag Gut genannt, Wo⸗ 
von fie find ein fichres Pfand. 

6. D Gott! dein Gnaden- 
bund beftehet, Auch wann dieß 
Alles bier vergehets Herr, nimm 
mich auch zu Snaden auf, Laut 
deiner Zufag’ tin der Tauf’! 
Schenk’ mir, die Frucht von 
deinem Tod, Unt ftärfe mich, 
du Lebensbrod! 

7. Erbalt’ in mtr des Glau- 
bens Leben, Ohn' den das 
Siegel nichts kann geben, Weil 
Tauf’ und Abendmahls - Ge- 
lübd' Mir meine Pflicht zu 
merfen giebt: Verleih’ mir dei- 
nen Geilt, daß ich, Als Bunds- 
genoſſ', leb' Heiliglich. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


357 


Vitte, um die Wichtigkeit der heiligen 
Sacramente zu beirschten. 


Mel. DO Gott, du frommer Gott. 

1. Sch bin und werde noch 
Zur Seligfeit gerufen; Mein 
Gott! du Leiteft mich Zu deinen 
Himmelsftufen, ‚Erhalte mir 
forthin Dies Wort und. Sa- 
crament; Gieb, daß ih Mund 
und Herz, Boll Treu’ dazu be- 
fennt, 

2. Laß mid bie Wichtig⸗ 
feit Der Saerament’ erwägen. 
Trägt man bir, Herr! ein 
Kind, Auf deinen a entge- 


5 
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Daß man es taufen will, 
nd ich ſoll Zeuge ſein; So 
nimm, o guter Geiſt! Mein 
Herz, mein alles ein. 
| 3. Laß mich es freudig num, 
an meinen Taufbund benfen, 
Mich dir, wie dieſes Kind, 
Auf's neue völlig ſchenken. Die 
Wohlthat ift fehr groß, Und 
reicher himmelan; D’rum gieb 
mir Trieb und Kraft, Dap ich 
dir danfen kann. 
4. Wie viele nahen fih Zu 
ſolchen heil’gen Werfen, ‚Und 
laffen ohne Buß, Nur Stoß 
und Hoffart merfen; Sie vden- 
ken nicht, daß du, Gott! felber 
Zeuge bit, Daß deiner Engel 
Schaar' Daſelbſt zugegen iſt. 
5. Laß mir durch Geiſt und 
Bruſt Ein'n heil'gen Schauder 
dringen, Und mich recht ehr- 


furchtsvoll Dergleichen Werk' 
vollbringen. Auch wenn ich 
Jeſu! mich Zu deiner Tafel 
nah’, So gieb, daß ich daſelbſt 
Mit Andacht dich empfah'. 

6. Laß den Gebrauch mid) 
nicht Nach Bierteljahren mef 
fen, Noch bei dem Kleiderpuß 
Das Innere vergejfen. Wer fei- 
nen Glauben hat, Der ift ein 
Heuchelchriſt, Der dich, mein 
Heil! verräth, Und Doch wie 
Judas küßt. 

7. Dies hohe Sacrament 
Beruht auf lauter Liebe. Ent- 
zünde doch, mein Heil! Bei je- 
dem folchen Triebe, Daß man 
dies Liebesmahl Bur em’gen 
Wohlfahrt nützt, 


fel ſitzt. 


Aus dem Pfälzer Geſangb⸗ 


2. Bon ber heiligen Taufe. 


398. 

Nuten der heiligen Taufe. 

Mel. Befiehl du deine Wege, 
1.9 felig ift die Seele, Die 
da in Chriſti Blut Für ihre 
Süund' und Fehle Verſöhnung 
hat zu gut! Und wenn ihr 
Gott noch deſſen Berficherung 
befcheert, So ift nicht zu er- 
meffen, Wie fich ihr Troft ver- 
mehrt. 

2. Das erſte Pfand und Sie— 
gel Befind't ſich in der Zauf’; 
Die deckt uns als ein Spiegel 
Das Merk als Gnaden auf; 
Leib wird rein und wei: 


Wo frifches Waffer fleußt; Der 
Seelen Zebensquelle Sit Chriſti 
Blut und Geiſt. 


3. Durch's Blut find alle 


Schulden Der Sünden ausge- 
than, Daß man wied'rum in 
Hulden Bei Gott gelangen 
fann: Der Geift giebt neues 
Leben, Um fi) in Heiligfeit 
Dem Herren zu ergeben, Zu 
dienen allezeit. 


4. Daß wir nun foldhe Ga⸗ 53, 
ben Bon Ehrifti Blut un 


Geiſt, Bei unfrer Taufe haben, 
Iſt was er felbft verheißt: Wer 


* 


Und einſt im 5 
Freudenreich An deiner Ta 
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Seil, als einem Kleid, Der, 


Geiſt dadurch erwecket In ihm | famfeit Meinen Taufbund af is — 


Troſt, Fried' und Freud”. 

5. Sich in dem Herren rüh- 
men Bei diefer Lebens - Duell’, 
Kann nur allein fich ziemen 


Dem rechten Sfrael, Das Gott 


im Geifte dienet: Das hat Ver- 
ſicherung, Gott fei mit ihm ver- 
 fühnet; Und rühmt $ mit feiner 
Zung'. 

6. Hat Jeſus aufgenommen, 


— Die er ſelbſt Kinder heißt; So 


kann zu ihm nur kommen, Der 
ſich als Kind beweiſt, Der da 
bezeugt mit Werken, Daß er 
ſein Jünger ſei, Und ſtets da— 
rin läßt merfen Die Wichtig⸗ 
keit und Treu'. 


7. O Freund der Menfchen- 
feelen, Der in der heil’gen 

Tauf’ Uns will zur Kirche 
zählen, Uns weih'n zum Ehri- 
fenlauf. Wie kann ich dir's 
verdanfen? Ich bitt' von Her- 
zenggrund, Laß nich noch nie» 
mals wanfen Bon deinem Gna- 
denbund. 


Aus dem Pfälzer Gefangb, 


359. 


——— des Taufbundes. 

Mel. Liebſter Jeſu, wir find ꝛc. 

1. Mein Erlöſer, der du mich 
Dir zum Eigenthum erfaufet; 
Als dein Jünger din auch i 
Bormals auf dein Wort getau- 
fet. Gieb nur, daß ich mich be» 
fleiße, Das zu werden, mas ich 
‚heiße. 


2. Gieb, daß ich — Ach 
betrachte, Und nur das zu jeder 


Zeit Für Gewinn und Freude 


achte, Daß ich deines Vaters 
Willen Treulich ſuche zu er— 
füllen. 

3. Dieſe Erde, Gut und 
Ruhm Bleibt im Tode doch 
zurücke; Nur ein wahres Chri— 
ſtenthum Folgt uns nach zum 
ew'gen Glücke. Davon iſt auch 
nach dem Sterben Ewig Segen 
zu erwerben. 

4. Laß mich denn, wie dir's 
gefällt, Deinem Dienft, Herr, 
ganz ergeben, Und entfernt 
vom Sinn der Welt, Als dein 
treuer Jünger leben; Daß ich 
einft auch, wenn ic) fterbe, Das 
verheißne Leben erbe. 

H. J. Werenberg, Yebte u. $. 1700 


360. 


Die Taufe der Kinder fol! man nit 
wehren, 


Mel. Liebſter Jeſu, wir find Hier. 

1. Herr! mir ftehen bier vor 
dir; Nimm dies Pfand von un- 
fern Armen, Zritt mit deinem 
Glanz berfür, Und erzeige dein 
Erbarmen, Das dies Kind dein 
Kind auf Erden Und im Him- 
mel möge werden. 

2. Hirte! nimm dein Schäf- 
fein an, Haupt! mad’ es zu 


deinem Guede, Himmelsweg! 


zeig’ ihm die Bahn, Friede- 
Fürft! ſchenk' ihm den Frieden, 
Weinſtock! bilf daß dieſe Rebe 


Auch im aus, ea Be ee 


gebe, 
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2 Ser! erböre dieſe Bitt' 
pie wir thun nad) deinem 
Willen; Theile ung und Kin- 
dern mit, Was du kannſt und 
willſt erfüllen: Denn fie find 


mit dir im Bunde Steh’n mit 


uns auf einem Srunde.. — 


4. Nahmeſt du die Kinder 
auf, Als des Himmelsreich's 
Genoffen, Sollten wir fie von 
der Tauf', Weil fie Kinder 
find, verſtoßen? Sollten wir die 
Siegel wehren, Denen, die zum 
Bunde gehören? 

5. Ab, daß Alle, die ge- 
tauft, Hätten Ehriftum ange- 
nommen, Der ung ihm ja hat 
erfauft, Deffen Namen wir be» 
fommens Deinen Geilt laß uns 
regieren, Diefen Namen recht 
zu führen. 

6. Laß uns hier in diefer 
Welt Als rechtſchaff'ne Chri— 
fen leben; Endlih auch, wann 
dir's gefällt, Chriſtlich unſern 
Geiſt aufgeben; Auch im Him- 
mel zu den Frommen Und den 
wahren Ehriften fommen. 


B. Schmolke, geb. 1672. 


361. 
Bei der Taufe der Kinder. 
Mel, Wer nur den Lieben Gott ıc. 


1. Herr, der du Keinen je 
verßießeft, Der fi im Glau⸗ 
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ben bir genah’t, Nie unerfreut 


den von Dir fießeft, Der dich 


um deine Gnade bat; Gelobt 
Die: 


fei deine Freundlichkeit, 
gern erhört und gern erfreu't. 


2. Du wieſeſt eh'mals nicht 


die Kleinen, Die dir die Eltern 


brachten, ab; Erfannteft, Herr, 
fie für die Deinen, Und Tiefe 
huldvoll dich herab, „Laßt, ‘ 


fprachft du, „laſſet fie zu mir, 


Und wißt, daß Himmelreich if 


ihr’r! “ 

3. Du bift, getreuer Freund 
der Kinder, Die auch durch 
dich Erlöf’te find, Zur Rechten 
Gottes jest nicht minder Holdfe- 
lig gegen fie gefinnt. Du bleibft 
der Deinen Zuverſicht, Vergif- 
feit ihrer ewig nicht. 


4. Dir fei auch diefes Kind _ | 


empfohlen, Dir, deffen Treu’ 
unwandelbar! Mir bringen’s 


wie du felbit befohlen, Dir in 


der heil’gen Taufe dar. O fegne 


e3, Herr Sefu Ehrift, Der du- 


der Taufe Stifter bift! 


5. Laß durch dies Siegel 
deiner Gnade Sein Ehriften> 
recht beitätigt fein, Und weih' 
es nun in diefem Bade Zu 
Gottes Kind und Erben ein. 


Die Gnad’, daß es dir ange» 


hört, Herr, fer ihm ewig theu'r 
und mwerth ! 


Aus dem Herborner Geſangbucht 


BEN 
3 


— 
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362. 


Einſehung und Zweck des h. Abend- 
mahls. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Was that der Herr vor 

feinem Leiden, Des Nachts da 

er verratben ward? Er wollt’ 

— nicht eh' von hinnen ſcheiden, 

= Bis er gezeiget hätt’, mie zart, 

; Wie groß, wie brünftig feine 

: Lieb’, Die ihn für uns zu fter- 
nr ben trieb. 

: 2. Zum Denfmal hat er ein- 

gefeget Das Abendmahl mit 

- Brod und Wein, Daß es, wer 

feine Lieb’ Hoch ſchätzet, Zu 
brauchen fol gehalten fein: 
| Und follteft du nicht folgen 
7. gern, Aus Gegenliebe zu dem 
- Herrn ? 

— 3. Die dort zum Mahl nicht 
wollten kommen, Ward ſchwere 
ESrtrafe zubereit't, Wie dem, der 
in der Zahl der Frommen Er- 
fcheinet ohne Hochzeitskleid: 
Ach komm' doch, prüf dich fel- 
ber mehr, Als Andere, gieb 

Gott die Ehr'. 

; 4. Gedenkſt du feines Tod’s 
and Schmerzen! Ach thu' e3 
* auch wie er's befiehlt: Du 

glaubeſt zwar in deinem Her- 
zen; Bedenk', daß dies allein 
nicht gilt, Wo du nicht öffent- 
lich befennft, Daß du dich fei- 
nen Sünger nennt. 

5. Meinft du, es fei nur Diefe 
ESpeiſe Für Starfe, die von 
Sunden rein? Nimmt doch ein 
ilgrim auf der 
a Br 
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Labſal wohl zur Stärkung ein, 
Und rufet nicht der Herr zu 
ih, Die durftig find und hun- 
gerigt 

6. Kannft du noch nicht Dich 
würdig achten In deiner Un— 
sollfommenheit? Iſt dir's ein 
Ernft, fo mußt du trachten Mit 
wahrer Buß’ zu fein bereit: 
Wer ſo mühfelig fommt herzu 
Sm Glauben, findet Stärf’ 
und Ruh’. 

7. Ad daß nur nicht ein 
Sündenfchade, Der heimlich 
noch verborgen ift, Dir dein. 
Gewiſſen zwar belate, Doc 
aber, durch des Feindes Lift, 
Bor dir noch nicht wird recht 
erkannt, Daß du dadurd) wirft 
abgewandt. 

8. Sprichſt du, daß Biele 
dahin fommen, Die, wie du 
meinft, unwürdig find? Sp 
wird dadurd Dem nichts be» 
nommen, Der nur mit Buße 
ſich einfind’t: Befchäme mas 
unmwürdig heißt, Durch Deines 
Wandels Frömmigfeit. 

9. Sch will, mein Sefu, dein 
gedenken, Wie du von mir e8 
haben willt; Du wirft dabet 
ben Nuten fchenfen, Worauf 
bie theure Stiftung zielt: So 
oft ich's thu', feh’ ih aufs 7 
— Wie groß doch deine Liebe 
10. Es wird dem zagenden 
Gewiſſen Ein neues Siegelauf- 7 
gebrüdt, Daß unfer Schuldbrief 
Und unfre Hand · 
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Schrift fei zerſtückt; Daß ich 

- Bergebung meiner Sünd’ In 

deinen heil’gen Wunden find’. 
11. Das Band mird feiter 
zugezogen, Das dich und ung 
zufammen bind’t; Die Freund» 
fchaft wird mit dir gepflogen, 
Mo deine Glieder eines find; 
Der Geift alsdann zufammen 
fließt, Wo man ein Brod und 
Kelch genießt. 

12. D tbeures Lamm! fo 
edle Gaben Hajt du in dieſes 
Mahl gelegt; Da wir Dich 

ſelbſt zur Speife haben Wie, 
wohl ift unfer Geiſt verpflegt! 
Dies Mahl ift, unter allem Leid, 
Ein wahrer Borfhmad jener 
Trend. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


| 363. 
Jeſus ladet uns zum bereiteten Mahle. 
Melodie des 42, Pſalms. 

1. Ach Gnad' über alle Gna— 
ben! Heißet das nicht Gütig- 
feit, Daß ung Sefus felbft ge- 
laden Zu dem Tiſch, den er be- 
reit't? Er iſt's, der ung ruft zu 
Gaſt, Daß wir, aller Sünden- 
Lat, Aller Sünd’ und Tod ent- 
nommen, Sin den Himmel mö- 

gen fommen. 

2. Er, der Heiland, will ung 
fpeifen, Und auch felbft die 
Speife fein. Heißet das nicht 

Gnad' ermweifen? Sit er nun 
nicht dein und mein? Golten 
a an jeinem Heil, Nun bin- 


— 
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- 3, Herr! du haft dich hinge- 
geben, Unſertwegen in den Tob, 
Daß wir möchten wieder leben, 
Frei von Sünden, Straf’ und 
Noth; Aber deiner Liebe Macht 
Hat dich auch dahin gebracht, - 
Daß du felbit wirft Trank und 
Speife. O der nie erhörten 
Weiſe! 

4. Hier ſteht man dein treu 
Gemüthe; Sonſt iſt einer Arzt 
allein; Doch willſt du, aus lau— 
ter Güte, Auch die Arzenei ſelbſt 
ſein. Du giebſt dich uns ſelbſt 
zum Theil, Daß wir möchten 
werden heil An den tiefen See— 
lenwunden, Die ſonſt blieben 
unverbunden. 
5. Run, zu dir fomm’ id) 
gefehritten, D mein Heiland, 
Jeſu Chriſt! Laß dic) jept 
von mir erbitten, Weil für mich 

| bereitet iſt Dein ſo theurer Gna— 
dentiſch, Daß ſich meine Seel' 


erfrifch”e Du wiuſt ihren Sun | 
ger ftillen, Und in ihrem Durft EN 


ſie füllen. 

6. Ach, du molleft mic) be- 
gaben Mit dir felbit, o Himmel- 
Brod! Und mit reichem Troft 
mich laben Wider alle Sünden- 
Noth. Ach! laß deine Tebens- 
quell’ Mich auch machen weiß 
und hell’: Tränfe mich, daß ich 
nicht fterbe; Sondern mit bir 
ewig erbe, | . 

7. Dir willich anjebo ſchicken 

































darinnen leben: Herr! dir fei 
es ganz ergeben. | 
Aus dem Pfälzer Gefangb- 


364. 


Die Entfhuldigung. Luc. 14,18. 
WMel. O Gott, dur frommer zc. 
1.„Ich bitt', entſchuld'ge 

mich:“ So ſprachen die Ver— 
Achter, Und trieben mit dem 
Mahl Des Höchſten ein Geläch- 
— ter. Sie kamen dennoch nicht, 
Ob es ſchon war bereit. Der— 
gleichen Menſchen ſind Auch 
noch zu unſrer Zeit. 
2. Sie ſagen: „wir ſind ſchon 
Zum Abendmahl gegangen, 
> Dieweil wir es im Geiſt und 
Glaubenskraft empfangen.‘ O 
ESpötter! wenn dich gleich Des 
2 Glaubens Kraft ergögt, Sit 
denn das Abendmahl VBergebeng 
; eingefegt ? 
3. Man wendet ferner ein: 
„Vergebung meiner Sünden 
Iſt ohne Abendmahl Sn Gottes 
Wort zu finden.’ DO Spöt—⸗ 
ter! Yaffet dich Gott Doppelt 
Gnade ſeh'n, Muß denn das 
Abendmahl Darum verachtet 
= fteh’n ? 
© 4. „Wir forgen gar zu ſehr,“ 
So hört man Andre jagen, 
RE — wir unwürdig geh'n; 
er wollte dieſes wagen?“ 
Verächter! kehrt zurück, Sucht 
Re Jeſum in der Zeitz Weil, wenn 
— euch Buße fehlt, Ihr ſchon ver— 
dammet ſeid. 
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Tempel fein, Du wollſt ſelbſt 
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Laßt euren Geift ergögen. A 
fommt! fonft macht ihr’ ja, 

s wenn ein Kranfer fpricht: 
Die Arzenei iſt gut, Allein ich 
mag fie nicht. | 

6. „Wir fürchten, fagen fie, 
Wenn wir dieß Mahl fchon 
fhmeden, Wir möchten ung 
darauf Mit neuer Schuß be- 
flecken.“ Berächter ! fündigt 
nicht Aus Bogheit, Sicherheit; 
Die Schwachheit fchenft euch 
Gott Aus Gnad’ und Freunde 
lichkeit. 

7. Biel’ fagen freventlich: 
„Bir haben Fein Berlangen: 
Kein Hunger und fein Durft 
Treibt uns, es zu empfangen.‘ 
Ach weh! e3 mangelt eudy Er- 
fenntnig, Heil und Licht; Ihr 
fennet Chriſti Mahl und euer 
Elend nicht. 

8. Ein And’rer wendet einz 
„Ich muß mit Schmerzen feben, 
Wie man die Böfen laßt Zum 
Gnadenmahle gehen.‘ Ach Ar- 
mer! fieh’ auf dich: Und bift 
du felber rein, So wird der 
Andern Schuld Dir niemals 
ſchädlich fein. 

9. Mein Heil! dein Abend» 
mahl Soll meine Seel’ erqui— 


den, Bis in der Herrlichkeit Ich 


dich dort werd’ erblidn. O 
theure Himmelsfpeif ! O Man- 
na, Seelengab'! Sch fehne mich 
nach dir; Wohl mir, wann id) 
dich hab’! ET 
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365. 


Der Gläubige a 6 die Einſetzung 
des Mables 


Mel. Allein en in der Höh' ıc. 

1. Sch preife dich, o Herr, 
mein Heil, Für deine Todes— 
leiden. Hab’ ih an ihren 
Früchten Theil, Was fehlt dann 
meinen Freuden? Aus Liebe 
ſtarbſt du auch fürmich: Ogib, 
daß meine Seele fich Dep ewig 
freuen möge. 

; 2. Du läffelt mich in deinem 
Zod Das wahre Xeben finden, 
Erlöfung aus der Todesnoth, 
Bergebung aller Sünden, Ge— 
wiffensruh’, zum Glauben 
Kraft, Dashaft du, Herr! aud) 
mir — Da du am Kreuze 
ſtarbeſt. 
3. Dieß Abendmahl iſt mir 
ein Pfand Von dieſer großen 
Güte. Wie viel haft du an 


\ 
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mid) gewandt! O ftärfe mein 
f Beinütye Zum giäubigen Ber- 
trau'n auf ich, Daß ich, fo 
lang’ 
Gnade halte. 

4. Ich fühle, Herr, voll Reu' 
und Schmerz, Die Laſt von 
meinen Sünden. Laß mein 
vor dir gebeugtes Herz Den 
großen Troft empfinden, Daß 
du aus Gottes Vaterhuld, Auch. 
mir Vergedung meiner Schuld 
Aus Gnaden haft erworben. 

5. Zu meinem Seile haft du 
dich Für mich dahin gegeben; 
Dein Abendmahl erwecke mich, 
Mit Ernit darnach zu ftreben: 
Herr! made mid dazu ge» 
hit, Und werd' ich einft der 
Welt entrüct, Sp fei dein Tod 
mein Leben. 

Aus dem Herborner Gefangbudes 


— au 





4. Vorbereitung zum heiligen Abendmahle. 


366. 


Wie die Seele zum heiligen Abendmahl 
geſchickt fein joll. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele, 

1. Schicke dich, erlöfte Seele, 
Gläubig uach des Herrn Befehle 
Seineu Mittlerstod zu feiern. 
Deinen Dank ihm zu erneuern! 
Auch für dich hat er ſein Leben 











Dir auf Zeit und Ewigkeiten 


In den ſchwerſten Tod gegeben, 
2 Seil uno Bohtfapet zu beei- 


den. Eil’ ihm demuthsvoll ent- 
gegen, Und nimm Theil an ſei⸗ 
nem Gegen. Komm’ getroft, 


es ift fein Wille; Komm’ und “A 
ſchöpf' aus feiner Fülle Neun 
Muth, und neue Triebe gu 1 


Verehrung feiner Liebe, 

3. Herr ! ich komme mit Ver- 
langen, Glaubensflärfung zu 
empfangen; Der du huldreich 
deinen Frieden Sterbend auch 
mir haft befchieden. Hier fall! 


ich zu deinen Füßen; Laß mich — 
ta | würdig Doch genießen Deines 
“ r ‚MM L r 


3, der Seelen Sa 


ich lebe, mich An beine a 
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zum Heil und Dir zum Preife ! 

4. DO, wie fehnt fih mein 
Gemüthe, Denfchenfreund, nach 
deiner Güte! Emig mähret 
deine Treue, Und du fiehit mein 
Herz vol Reue. Ach ! fo wollt 
bu meinen Zähren, Deine Tröft- 
ung auch gewähren: Meiner 
Sünden nicht gedenken, Und mir 
deinen Frieden fchenfen. 

5. Sa, ich hoff’ auf deine 
Gnade, Das fie mich der Schuld 
entlade, Und mit neuer Kraft 


zum Werfe Meiner Heiligung | fch 


mich ftärfe. Was du, da du 
für mich ftarbeft, Jedem, der 
Gott ſucht, erwarbeft, Seelen- 
ruh' und ew'ges Leben, Wirſt 
du mir gewiß auch geben. 

6. Du, dem die verklärten 
Schaaren, Die, wie ich, auch 


Schwache waren, Ewig Dank' 


und Jubel ſingen. Daß ſie 
hier dein Heil empfingen; Laß 
auch mich einſt dahin kommen, 
Daß ich mich mit allen From— 


men Ewig deiner Huld erfreue, 


Und dir meine Jubel meihe. 
Aus dem Herborner Sefangbudhe. 


| 367: 
1. Cor, 11, 28. „Der Menſch prüfe aber 
felbft. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ıc. 
1. Laß irdifche Gefchäfte fte- 


verſchwinden: Ob ich dabei er- 
fcheinen kann; Sch finde viele 
taufend Sünden, Ach, die ich 
wider Gott gethan; Sch darf 
zu biefer Tafel nicht, Nicht un- 
rein vor fein Angeficht. 

3. Daß Gott erbarm’, mas 
fol ich fagen? Sch Sünder 
muß verloren fein! Doc nein, 
ich darf noch nicht verzagen, 
Gott fegt den Tiſch deswegen 
ein, Daß er den Sündern Troit 
und Kraft Für ihre arme Seele 


afft. 

4. Wie wohl ift mir in Gott 
zu Muthel Gott tilget meine 
Miſſethat: Ach waſche mid in 
Sefu Blute, Der meine Sünd’ 
gebüßet hatz Mein Glaub’ er- 
langt von ihm das Kleid Des 
Heil’s und der Gerechtigkeit. 

5. Sn diefem Schmude will 
ih gehen Als Gottes auser- 
wähltes Kind Und felig an dem 
Drte ftehen, Wo andre Him- 
melsgäfte find; Weil ih mit 7 
Sefu angethban, Sieht Gott in ° 

ihm mid) gnädig an. 

Mag. E. Neumeister, 1671. 


368. 


1 Beichaffenheit eines Kommunilanten 


Melodie des 100. Pialms. 
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krank, unrein, nackt und blos, 
— mich von allem Elend 
s. 


3. Du biſt der Arzt, du biſt 
das Licht, Du biſt der Herr, 
dem nichts gebricht, Du biſt der 
Brunn der Heiligkeit, Du biſt 
das rechte Hochzeitskleid. 

4. Darum, Herr Jeſu! bitt' 
ich dich In meiner Schwad)- 
beit, heile mich; Was unrein 
tft, das mache rein, Durd) dei- 
nen hellen Gnadenfchein. 

5. Gieb, was ung nützt an 
Seel und Leib; Was ſchaͤdlich 
ift fern’ von ung treib; Komm’ 
in mein Herz, laß mich mit dir 
: Bereinigt bleiben für und für. 
— 6. Hilf, daß durch deiner 
— Mahlzeit Kraft, Das Böſ' in 
mir werd' abgeſchafft, Erlaſſen 
alle Sündenſchuld, Und ich er- 
lang’ des Vaters Huld. 

7. So glaub’ und harr’ ich, 
Lebensfürft! Biſt du mich zu 
bir nehmen wirft; Daß ic) bei 
bir dort ewiglich An deiner Ta- 
fel freue mich. 

J, Herrmann, geb, 1585, 


369. 


Selümmerniß, wie man würdiglich zum 
bei. Abendmahle kommen fol. 


Mel, Nun danfet alle Gott 

e- 1. O Jeſu! wenn ich dich 
Und mich hier recht ermäge, 
Und meine Niedrigfeit Bet dei- 
ner Hoheit lege; So werd' ich 
‚ganz Bet h sa aller Muth 





nu, 





RE ten, Was Andacht es erh 


Den Gott der Herrlich 


* 


Herr! Zu deinem Mahl nicht 
ſtelle, So flieh' ich von dem 


Ja von dem Brunn des Heils, 
Der einzig und allein Mein 


höchſter Labetrank Und Arzenei 


— 


kann fein. | 
3. Würd’ ich dann aber auch 


Unwürdig hinzu gehen, Mif 


ich dich, der du mich Gelapen, 
zornig ſehen; Es würd’, duch 
meine Schuld, Die beſte Arze- 
net In Gift verfehren fih, Das 
mir nur jehädlich fet. 

4. D’rum meiß in Diefer 
Angſt Sch feinen Rath zu faf- 
fen, Als Jeſx nur bei dir; Du 
fiehft, daß ich allein Auf deine 
Gnade bau’, Und in der Zu- . 


Na 


verficht Schon deinen Beiftand 


fhau’. — 
5. Erleuchte du mich, Herr, 
Mit deines Geiſtes Gaben: 


Zeig' deinen Willen mir, Wie 


# 2% 


— 


* — 
— ee. 





Nr, ae 


du es recht willit haben; Zund’ i 


in mir an ein Feu’r, Zu die 


fem Mahl bereit. Und treibe 
weit von mir Die alte Bl» 


Digfeit. 
6. Führ’, Jeſu, meinen 
Fuß Auf feinen rechten Ste- 


gen. Davon ich nimmer weich ; 
Laß mich gar wohl erwägen, - 
Wie Diefer Liefestranf, Dig 


ſüße Himmelsbrod, Das Mit- 


tel fei, wodurch Sich ung giebt 


unfer Gott. 


mich muß berei- 


fund Wie ich — 
eifht, 


x 5 


7. Mein Jeſu! mad’ mir 
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Jeſu! ieh” mir bet, Daß dies dein: 
Geheimniß recht Bon mir ge- 


- feiert fei. 
Aus dem Pfälzer Gefangb. 


370. 


Bitte um rechte Vorbereituhg zum heil. 
Abendmahle. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die ꝛc. 


1, Herr, du wollſt ung vor⸗ | auch euch gegeben! Ererbt, er— 
bereiten Zu deines Mahles Se- | erbt des Mittlers Reich! Wacht, 
Set mitten unter | eure Seele jet, Bis in den Tod 


- . ligfeiten ! 
- ung o Bott! Laß uns, Leben 
zu empfahen, Mit glaubens- 
vollem Herzen naben, Und 
fprih? uns los von Sünd' 
und Tod! Wir find, o Sefu! 


5. Bei dem heiligen Abendmahle, 


371. 


Andacht vor und bei dem heil. Abend- 
male. 


Mel. Wie ſchön leuchtet und der ıe- 

1, D Fels des Heils! am 

.. Kreuzes Stamm Für meine 
Sünden, wie ein Lamm, Ge— 
martert und gefchlachtet! ‘Dein 
Leiden it ein Bülchlein mir, 
Aus Myrrhen, welches für und 
für Auf meiner Bruft vernach- 
tet, Wo ich Stets mih Wohl 
erquicke Und erblide, Seelen— 
weide! Sa die Wurzel aller 
Freude. 

2. Dein Fleiſch giebt wahre 
Seelenſpeiſ', Dein Blut wäſcht 
rothe Sünden weiß: Dein 
ZFluchholz iſt mein Stecken, 


ir 


Der mich in Schwachbeit un- | tiga 


a 
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Schild, der mich kann deden, 


































bene, en 
Dein laß ung ewig fein, 
Amen! Amen! Anbetung dir! 
Einjt feiern wir Das große 
Abendmahl bei dir. - Ki 

2. Nehmt und eßt zum ew'⸗ 
gen Leben, Das Brod, dag euch 
der Herr will geben! Sein 
Troſt und Friede fet mit euch! 
Nehmt und trinft zum ew'gen 
Leben, Den Kelch des Heilg, 


getreu! Amen! Amen! Der 
Weg ift ſchmal, Klein ift die 
Zahl, Der Sieger, Die der 
Richter krönt. 

F.C.Klopstock, geb. 1724, 


terſtützt; Ein Brunn, d'raus 
Lebens ⸗Waſſer ſpritzt; Ein 


Der nicht zerbricht, Vor den 
heilen Zornes fchnellen Don- 
nerfeilen, Bor des Abgrund's 
Teuer-Pfeilen. 
3. Wie lieblich ift dein Lie- 
besmahl? Da feh’ ich, mit was 
Angit und Qual Die Liebe 
dich umhüllet. Da werd’. ich, 
als aus deiner Hand, Mit dei- 
nem theu’riten Gnadenpyfand 
Erquickt, mit Luft erfüllet; 7 
Wenn du, Sefu, in Erbarmen 
Dich der Armen Seelen fhen- | 
feft, Und an deinem Eid gr 
denkeſt. IE FI 
4. Wer bin ich, o mein Bräu- 

© Ic fe fm tiefflen 






Euͤndenſchlamm: Doch kommſt 
bu, mich zu laben. Mich Höl— 
—  — fenwurm, der Fluch und Pein 
WVrerdienet, mich, mich führit du 
ein Zur Tafel deiner Gnaden, 
Deiner Reiner Himmelsgaben, 
Welche laben Das Verlangen, 
Das ouf Hoffnung lag gefan- 
en. 

; 5. Sch hab’ den feit ge- 
ſchwornen Bund So oft zerrif- 
- fen in den Grund Und mein 
Gelübd' verlaffen. Die Schuld 
tft groß, der Glaube Flein; Doc) 
willſt du mir jegt gnädig fein, 
Und nimmermehr mich haflen. 
Dein Wort, mein Hort, Bleibt 
beftändig; Wie abmendig Sch 
geweſen, Sit doch Gnad' im 

Wort zu leſen. 

6. D'rum ſinkt vor dir ein 
ledig Herz, Das nichts dir 
bringt, als Sündenſchmerz, In 
Selbſt⸗Verfluchung nieder. Sch 
bin mir felber Gram, daß ich, 
Mein Schag! fo oft getäufchet 
dich; Sch komm' in Demuth 
wieder. Willig Bin ih, Dir 
aufs neue Huld und Treue 
Zu verfchreiben, Wenn dein 
Geiſt mich nur wird treiben. 

7. Ach, fomm’ in deinen Gar- 
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rechtigfeit Freimüthig anzuzie- 
ben. Sch Eomm’ in feiler Ju 
verficht; Dein Bundesfiegel a 
fehlt ja nicht: Du haftesmir 
verliehen, Daß ih Fröhlich, 
Darf erfcheinen, Und von dei— 
nen Offnen Wunden Hab’ ich 
freien Zutritt funden. 

9. Bon dir hab’ ih das 
Prieſterthum, Daß ich in's in- 
nerft’ Heiligthum Darf unver- 
hüllet gehen: Den Vorhang ri 
dein Tod entzwei; Sch darf als 
Bund’sgenoffe, frei Vor deinem 
Antlig jtehen. Grämen, Schä- 
men, Hat ein Ende, Weil die 
Hände Sind durcdhgraben, Die 
für mich bezahlet haben. 

10. Hier ift die Liebe mein 
Panier, Dein Liebesaltar brennt 
in mir, Du haft mein Herz ge- 
nommen: Du haft mir Xebens- 
brod gejchen”“, Sch werd’ aus 
Edens Strom getränft: Du 
wirft bald felber fommen, Und 
mi Emwig Dir vereinen In 
dem reinen Peradeife, Wo du 
Manna giebft zur Speife. | 

11. Gieb nur, daß fo, wie 
fich vorjegt Mein Herz in dei- 
ner Zul’ ergögt, Es in Dir 
möge bleiben; Und dag vom 


” ten dann, Sch will dir bringen, |neuen Vorſatz mid), Der dir 


was ich fann, Was du mirerft ge» | will leben ewiglich, Doch feine 
geben. Willſt du noch mehr, fo gib | Luft wegtreiben. Sch will Nun 


es mirzIch will es wieder bringen 
dir; Der Weinſtock gibt den Re- 
ben Kräfte, Säfte, Die voninnen 
Herz und Sinnen Aufwärts ja- 
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fill An dir Fleben, Sn dir le— 
ben: Tauſend Welten Können 
gegen dir nichts gelten. 
12. Laß mich, durch dies 
Honigs Kraft Geftärfet, meine 


1 Wanderfihaft Fortſetzen durch 


bie Wüfte, Gicb, dab Egppiens 
en ——— 


* ER Im > EA 
a BA Da DT RE - —* 
SE De RT a a ee En NR 








bedacht 


u 5 
Pi vr 7 Ey Ba 
Ki RN DIL Me SER — 
—* Rt, — — * 
— RE NAAR a A 


aA *— m. 2 | f, 
ı E N ER EN} 
r TEN AR. 5 


melbrod! mich zieh’ Zur Lod- 
ſpeiſ' böfer Lüfte. Komm’ bald, 
Herr, halt Deiner Tauben 
Treu’ und Glauben Unzerbro- 
nen, Wie dein Wort und Pfand 
verfprochen. 

Dr. F. A. Lampe, geb. 1638. 


372. 


Die rechte Beichaffenheit des Herzens 
= dem Herannahen zum Tiſche des 
errn. 


Mel. Wer nur den lieben Gott :c. 
„1. Hier bin ich, Sefu, zu er- 
füllen, Was du in deiner Lei- 


Mir deines Geiftes 
d Licht. 
. 2. Es werde mir für mein 
Gewiſſen Dein Mahl ein tröft- 
lich Unterpfand, Daß ich, der 
Sündenfhuld entriffen, Durch) 
dich bei Gott Vergebung fand; 
So freuet meine Seele ih Sn 
deinem Heil, und lobet dich. 

3. Bewundernd denk’ ich an 
die Liebe, Womit du unfer Heil 
Wie ftarf find deine 
Mitleidstriebe, Die dich bis an 
das Kreuz gebracht! O, gieb 
von deinem Todesſchmerz Seht 
neuen Eindruck in mein Herz! 

4. Laß mid) mit Ernit die 


- Sünde fcheuen, Für welche du, 


dich opfern, ſtarbſt; Mit ſchnö— 
dem Mißbrauch nie entweihen, 
Mas du fo theuer mir erwarbft. 


Dt A 8 


Re 1% 


ara 
4 2 # € 
ne REN Fr Be 


| Ken 402 Bonde n Handlungen 
Zſleiſchtopf nie Bon dir, o Him- 


* * K 8 
nA Y N 
ee De ee 
BT ee RE u PR ee er 


BR, 
——— 


des Glauben, 


Der Troft, den mir dein Koh a A 


verleiht. EN 

5. Es ftärfe fich in mir der 
Glaube, Daß meine Seele 
ewig lebt, Und daß einft aus 
des Grabes Staube Mich dein 
allmächt’ger Ruf erhebt; Wenn 
du dich, großer Kebensfürft, An 
jenem Tage zeigen wirft. 

6. Gebeugt lieg’ ich zu dei— 
nen Füßen, Mit Danf und Xob, - 
Gebet und Fleh'n. Laß auf 
mich neue Gnade fließen: Mein 
Heiland, Laß es doch geſcheh'n. 
Daß mir, zur Stärkung meiner 
Treu’, Dein Abendmahl gefeg- 
net fei. 

Mag.D. Bruhn, geb. 1627. 


373. 


Bitte um fegensreihen Genuß des heilt” 
gen Abendmahls. 


Mel. 3 ift gewißlidh an der ıc- 


Oder: Es ift das Heil uns kommen ber, 
oder eigene Melodie. 


1. Sch komm' jest als ein 
armer Saft, DO Herr, zu deinem 
Tiſche, Den du für mich berei- 
tet haft, Daß er mein Herz er- 
frifche, Wenn mic) der Seelen- 
hunger nagt, Wenn mid) der 
Durft des Geiltes plagt, Bis 
ich. den Schweiß abwiſche. 

2. Nun ſprichſt du, Seelen- 
bifchof, dort : „Ich bin dag 
Brod zum Leben; Died Brot 
treibt auch den Hunger fort, 
Den fonit nichts mag aufheben 
Sch bin der Trauf, wer glaub! 
an mich, Dem wird ver Dur 
ewiglich Im Herzen 


nit ew | 
Stiche geben.“ — 
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3, D’rum führe mich, o treuer 
Hirt! Auf deine Himmelsauen, 
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Bis meine Seel’ erquidet wird, 


Mann du fie Yaffeft fchauen 
Die Ströme deiner Gütigfeit, 
Die du für alle haft bereit, So 
deiner Hut fich trauen. 

4. Ach armes Schäflein fuche 
dich Auf deiner grünen Weide; 
Dein Lebens-Manna ſpeiſe 
mich, Zu Troft in allem Leide; 
Es tränfe mic) dein theures 
Blut, Auf daß mich ja Fein 
falfches Gut Bon deiner Liebe 
ſcheide. 

5. Gleichwie des Hirſches 
mattes Herz Nach friſchem 
Waſſer ſchreiet, So ſchreiet 
auch mein Seelenſchmerz: Ach, 
laß mich ſein befreiet Von mei— 
ner ſchweren Sündenpein, Und 
ſchenke mir die Troſtfluth ein, 
Die mir zum Heil gedeihet. 

6. Vor allem aber wirk' in 


mir Recht tiefgefühlte Neue, 


Daß ih von Herzen für und 

- für Mich) vor der Sünde feheue: 
Wirf mir den Rod des Glau- 
bens an, Der dein Verdienſt er- 
greifen kann, Damit mein Herz 
ſich freue. 

1. Entzünd’ in mir der An- 
dacht Brunft, Daß ich die Welt 
verlaffe, Und deine Treu’ und 
Liebesgunft In dieſer Speife 

faſſe, Daß durch dein Lieben 
Lieb' in mir Zu meinem Näch- 
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ſten wachſ' herfür, Daß ich fort 
Niemand haffe. — 

8. Ach! führe mich nur ſelbſt 
von mir, Bei mir iſt nichts 
dann Sterben; Nimm aber 
mich, o Herr! zu dir, Bei dir 
iſt kein Verderben: In mir iſt 
lauter Höllenpein, In dir iſt 
nichts denn Seligſein Mit allen 
Himmelserben. 

9. Erneure mich, o Lebens 
hort! Mit deines Geiſtes Ga— 
ben, Daß mir die Sünde müſſe 
fort, Die mich ſonſt pflegt zu 
laben: Regiere meinen trägen 
Sinn, Daß er die Lüſte werfe 
bin, Die er ſonſt pflegt zu ° 
haben. 

10. So fomm’ nun, o mein 
Geelenfhag! Und laſſ' dic 
freundlich füffen; Mein Herze 
gibt dir Raum und Plag, Und 
will von feinem wiffen, Alsnur 
von Dir mein Bräutigam! 
Dieweil du mich am Kreuzeg- 


famm Aus Noth und Tod ge» 


riffen. * — 
11. O liebſter Heiland! gro 
ben Danf Für deine Süßigfei- | 
ten; Sch bin vor lauter Liebe 
franf, D’rum wart’ ich auf die 
zeiten, In welchen du, o Le— 
bensfürſt! Mich fammt den 
Auserwählten, wirft Zur Him- 
melstafel leiten. 
Mag. TI Siaber ach 1082. 
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6. Nach dem heiligen Abendmahl. 


374. 


Dankſagung nach dem heiligen Abend- 
mahle. 


Mel. Wer nur den lieber Gott ze. 

1. Danf, ewig Danf ſei det- 
ner Liebe, Erhöhter Mittler, 
Jeſu Ehrift! Gieb, daß ich 
deinen Willen übe, Der du für 


mid geſtorben biſt; Und laß 


die Größe deiner Pein Mir im— 


mer in Gedanken ſein. 


2. Wie kann ich dich genug 
erheben? Ich, der ich Zorn und 
Tod verdient, Ich ſoll nicht 
ſterben, ſondern leben, Weil du 
mich ſelbſt mit Gott verſühnt. 
Du, der Gerechte, ſtarbſt für 
mich. Wie preiſ' ich, Herr, wie 
preiſ' ich dich! 

3. Heil mir, mir ward das 
Brod gebrochen, Sch, trank, 
Herr, deines Bundes Wein, 
Boll Freude hab’ ich dir ver- 
fprochen, Dir, treu’jter Jeſu, 
treu zu fein. Sch ſchwör' es 
nun noch einmal dir: Schenf’ 


du nur deine Gnade mir! 


4. Laß, Herr! mic) dankbar 


ſtets ermefien Die mir zu gut 


getragne Laſt, Und deiner Liebe 
nie vergeffen, Die du an mir 
bewiefen haft, Laß meinen 
Glauben thätig fein, Und mir 
zum Guten Kraft verleih'n. 

5. Hilf mir das Böſe über⸗ 
winden, Und ſtärke mich zu je— 
der Pflicht. Bewahre mic) vor 
neuen Sünden, Verlaß mid) in 
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mid vergofnes Blut Scenf 
mir im Todesfampfe Muth. 

6. So fol dann weder Spot 
noch Leiden, Noh Ehre, Gut 
und Lit der Welt, Mich, Herr, 
von deiner Liebe foheiden, Die 
jelbft im Tode mich erhält. Du- 
bift und bleibeft ewig meins DO ' 
laß mid), Herr, dein eigen 
fein. | 

G. J. Zoilikofer, geb. 1730 


375, 


Dank und Bitte nad) dem heil. Abend» 
mahl. 


Mel. Wie ihön leucht't und ꝛe. 

1. Herr Jefu, dir fet Preis 
und Danf Für diefe Seelen - 
Speif und Tranf, Damit du 
ung begabet: Durch Brod und 
Wein dein Leib und Blut 
Kommt ung wahrhaftig wohl 
zu gut, Und unfre Herzen labet: 
Daß wir, Sn dir, Gläubig - 
wallen, Wohlgefallen, Heilig 
leben: Solches wolleft du ung 

eben. 

2. Du kehreſt, o Immanuel! 
Ja ſelber ein in unſre Seel', 
Die Wohnung da zu machen; 
Darum ein folches Herz ver- 
feih’, Das von der MWeltlieb’ 
ledig ſei, Und allen eiteln Sa- 
chen Bleibe, Treibe Unfer Sin- 7 
nen Und Beginnen, Daß wir Sn 
trachten, Alles Ird ſche zu ver⸗ J 
achten. 2 
3. Ach, Herr! laß mich doch ee 
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Nachtmal zum Gericht: Ein 


Jeder recht bedenke’ Daf mir 


mit dieſem Lebens-Brod, Im 
Glauben ſtillen unſre Noth, 
Der Fels des Heils uns tränke. 
Züchtig, Tüchtig, Dich dort 
oben, Stets zu loben, Bis wir 
werden Zu dir kommen von der 
Erden. 

7 4 Ol daß wir ſolcher Selig- 
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feit, Erwarten möchten allezeit, 
In Hoffnung und Vertrauen, 
Bis wir aus diefem Sammer- 
thal Eingehen in den Himmels— 
faal, Da ‚wir Gott werden 
ſchauen, Tröftlich, Köſtlich, Und 
als Säfte, Auf das Belte, Bet 
ihm laben, Und ganz solle Gnü- 
de babena = 

C. B. von Derschau, geb. 1591. 


e) Bon dem Amt der Schlüffel, 


376. 


Matth. 16, 19. „Und ich will dir des 
Himmelreihes Schlüſſel geben ꝛc.“ 


Mel. Gott rufet noch, folit’ ich ꝛc. 
Oder Melodie des 8. Pfalms. 
1. Die Kirche, Herr! die du 
dir haft erwählet, Und die du 
in die Welt als Licht geitellet, 


- - Schließt ſolche nur in ihre 


Schranfen ein, Die gläubig und 
bußfertig dir fich weihn, 

2. Daß fie nun mög’ in fol» 
ber Drdnung gehen, Haft du 
fie mit dem Schlüffelamt ver- 
feben, Daß durch dein Wort 
und durch) den Kirchenbann 
Dein Himmelreih wird auf- 
und zugethan. 

N 3. Sie fünd’t dem an, der 
glaubt und dein Wort liebet, 
Daß deine Gnad’ ihm feine 
Sünd' vergiebet; Daß aber 
dem der lebt in Heuchelei Dein 





FE gewiß verfchloffen 
ei. 


4, Doch muß fie erft mit 


Langmuth folchen lehren; Wenn 
aber er fich nicht daran will 
fehren, Schließt fie ihn aus 
durch ihre Kirchenzucht, Bis er 
fich zu dir kehrt und Gnade 
ſucht. 

5. Weil ich ein Glied, Herr, 
deiner Kirche heiße, Gieb, daß 
ich mich zu leben ſo befleiße, 
Daß ich durch Wandel nicht be— 
trübe ſie, — Nicht deinen Zorn 
auf fie und auf mid) zieh’. 

6. Mach’ feit in deiner Kirch 
die Ordnung ftehen, Und all’ 
ihr' Glieder nach derfelben gehen, 
Daß alle Welt zu deinem Preis 
und Ruhm Erfenn’, daß wir 
dein Volk und Eigentum! - 


Aus dem Pfälzer Befangbucde 
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IV Bon dem christlichen Wandel, als den Früchten des 
wahren Glaubens überhangt. | 


377. 

Bitte um ein frommes Herz. 

Mel. Nun danket alle Gott, 
1.,,Sieb mir ein frommes Herz‘, 
Du Geber aller Gaben! Das 
ſoll mein Reichthum fein, Den 
ich begehr’ zu haben: Das tft 
mein höchſter Ruhm, Mein 
Schmuck und fhhönfte Pracht; 
Denn fronm fein wird bei Gott 
Und Engeln hoc) geacht't. 

2. „Sieb mir ein frommes 
Herz“. Sin allem meinem Den- 
fen, Wenn fich mein eitler Sinn 
Zum Böſen mollte Ienfen; 
Ach! ſchrecke mich doch ab Bon 
der Gottlofen Weg, Und führe 
mid, o Gott! Den rechten 
Himmelsſteg. 

3. „Gieb mir ein frommes 
Herz", Das ſich nicht läßt ver— 
führen. Laß deinen guten Geiſt 
Daſſelbe kräftig rühren. Herr! 
laß mid) nimmermehr Auf bö⸗ 
ſes Beiſpiel ſehn, Vielmehr mit 
aller Treu' In Chriſti Stapfen 
gehn. 

4. „Sieb mir ein frommes 
Herz“, Wenn ich viel Böſes 
höre; Daß die Gewohnheit 
mich Nicht auch zulegt bethöre: 
Schleuß mir die Ohren zu, 
Sieb deinem Worte Kraft, Das 
Agt: du forderft auh Bon 
Worten Rechenfchaft. 

5. „Sieb mir ein frommes 


„“ . * “ fe a 
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trachte, Daß ich die Sündenlufl 


Und Eitelfeit verachte. Es muß 
die ſchnöde Welt Mit ihrer Luft 
vergehn; Den Frommen aber 
bleibt Der Himmel offen ftehn. 

6. „Sieb mir ein frommes 
Herz", Dad ich nicht von dir 
weiche, Und nicht der ſchnöden 
Melt In ihren Sünden gleiche. 
Sch trenne mich von ihr Nun- 
mehro völlig ab; In meiner 
Gottesfurcht Beharr' ich big 
in’s Grab. 

7. „Sieb mir ein frommes 
Herz“:Wirſt du mir dieſes ge- 
ben, So will ich dankbar fein 
Sn meinem ganzen Leben: So 
len’ ich Herz und Sinn Durd) 
dich ftets himmelwärts. D’rum 
fag ih noch einmals „Gieb mir 
ein frommes Herz.‘ 

Mag. E. Neumeister, geb. 1681. 


378. 


1. Theſſ. 1,3. ‚Wir gedenfen an euer 
Merk im Glauben.‘ 


Mel. Liebiter Jeſu, wir find hier. 
1. Glaube, Lich’ und Hoff 
nung find Der mahrbafte 


Schmud der Chriften; Hiermit 
muß fich Gottes Kind u 
ur 


beftreben auszurüften. 
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nur Allein, Und befennt mit 

Herz und Munde Sich zu feines 
Seiltes Lehren; Laßt fich Feine 
Zrübfal ftören. 

3. Liebe muß des Glaubens 
Frucht Gott und auch den Nach- 
ftien zeigen; Unterwirft fich 
Chriſti Zucht, Und giebt fich ihm 
ganz zu eigen; Laſſet fich in al- 
lem Leiden Nicht von ihrem 
Jeſu fcheiden. 

‚4. Hoffnung macht der Liebe 
Muth, Alle Noth zu überwin- 
den. Sie fann in der Träbfals- 
gluth Ihren Anker feite grün- 
den; Sie erwartet nach dem 
Leide Emige,  sollfommne 
Freude. 

5. Jeſu! du mein Herr und 
Gott, Ach, bewahr' in mir den 
Glauben! Mache du den Feind 
zum Spott, Der dies Kleinod 

will mir rauben. Laß das ſchwa⸗ 
che Rohr nicht brechen, Und ein 
glimmend Docht nicht ſchwächen! 

6. Mache meine Liebe rein, 
Daß ſie nicht im Schein beſtehe! 
Flöß' mir Kraft des Geiſtes ein, 
Daß ſie mir von Herzen gehe, 
Und ich aus rechtſchaff'nem Trie- 
be, Dich und auch den Nächſten 
liebe. 

7. Gründe meine Hoffnung 
feſt; Stärke fie in allen Nöthen. 
Wenn mich alle Welt verläßt, 
Wenn du mich gleich mollteft 
tödten: Laß fie nach dem Him- 
‚mel ſchauen, Und auf das, was 
Xünftig, bauen. 

- 8. Glaub’ und Hoffnung hö⸗ 

zen auf, Wenn wir zu dem 
en Tommen; Do 
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iel 5, Laß mich mit Jedermann | 


Liebe dringt hinauf, Woflelr- ⸗ 
fprung hat genommen, Ad,da 
werd’ ich erjt recht lieben, Und 
darin mic) ewig üben. 

B. Schmolke, geb. 1072. 


379. 


Bitte um ein hriftliches Leben und ein 
feliges Ende. 


Eigene Melodie. 

1. O Gott, du frommer Gott, 
Du Brunnquel aller Gaben, 
Ohn' den nichts fl, was if, 
Bon dem wir Alles haben! ; 
Gefunden Leib gieb mir, Und 
daß in folhem Leib Die Seele 
unverlegt, Rein das Gewiſſen 
bleib’. | 

2. Gieb, daß ich thu’ mit 
Fleiß, Was mir zu thun ge- 
bühret, Wozu mich dein Befehl 
Sn meinem Stande führet; 
Sieb, daß ich’s jedesmal Thu’, 
wenn und mie ich fol, Und fo _ 
gerathe mir’s Durch Deinen 
Segen wohl. ; 

3. Hilf, daß ich rede flets, 
Womit ich Fann beftehben. Lab - 
fein unnüges Wort Ausmenem | 
Munde gehen; Wennaber Amt 
und Pflicht Zu reden mir ge- 
beut, So gieb den Worten 
Kraft, Doch ohne Bitterfeit. 

4. Gerath' ih in Gefahr, 
So laß mich nicht verzagenz 
Gieb wahren Chriftenmuth, 
Das Kreuz hilf ſelber tragen; 
Sieb, daß ich meinen Feind 
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Mit Sanftmuth überwind‘, | 
Und fende Hülf und Rat, 
Wenn fie mir nötig nd. — > 
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In Fried’ und Eintracht leben, 
So meit e3 hriftlich ift. Willſt 
du mir etwas geben An Reich- 
thum, Ehr’ und Glüd, Sp gieb 

- auch dies dabei, Daß ich nicht 
ungerecht, Nicht jtolz, noch ſicher 


ſei. 

6. Sollt' ich in dieſer Welt 
Mein Leben höher bringen, Und 
unter mancher Laſt Hindurch 

in's Alter dringen; Sp gieb, 
daß ich auch ftets Ein. frommes 

Herz bewahr’, Damitich tragen 
mag Mit Ehren graues Haar. 

7. Zuletzt laß mich als Chriſt 


V. Bon den zegu Geboten Gottes überhaupt. 


380. 


Inhalt der zehn Gebote. Siehe auch 
Lied Nro. 4. 


Mel. Nun freut euch, lieben ıc. 


1. Herr! deine Rechte und 
Gebot, Darnach wir follen le— 
— ben, Wollſt du mir, v du treuer 
Gott! In's Herze felber geben, 

Daß ich zum Guten willig fei, 

Mit Sorgfalt und ohn' Heuche- 
Je, Was du befiehlſt, voll- 

bringe. | | 
02. Gieb, daß ich dir allein 
0 gertrau’, Allein dich fürcht’ und 
liebe, Auf Menfchen Troft und 
Hulp nicht bau’, Noch mich 
| darum betrübes Daß großer 

Leute Gnad' und Gunit, Ge- 

walt, Pracht, Reichthum, Wis 
- und Kunft, Mir nicht zum Ab⸗ 
‚gott made, # 
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en zehn Gebo ten Gottes 


ſanft der Leib In ſeiner ſtillen 


Ian dir, Dein Wort gern hör 


Überhaupt, —— 
Einft froh von hinnen fiheiden 
Die Seele nimm zu dir Hnauf 
zu deinen Freuden; Es rube 





Gruft, Bis ihn dein Allmachts- 
wort In's neue Leben ruft. 

8. Wenn alle Todten ein 
Auf dein Gebot erwachen, So 
wird auch meinen Staub Dein 
Ruf lebendig machen; Dann 
führe mich verflärt In deinen 
Himmel ein, Und laß mid) felig 
dort Bei deinen Frommen fein. 

J. Heermann, geb, 1585 





3. Hilf, daß ich Dich auf fol- 

e Art Bon ganzem Herzen 
ehre, Wie du dich haft geoffen- 
bart, Und fliehe falfihe Lehre, 
Da man den flummen Goögen 
dient, Mud fih in Stein und 
Holz erfühnt, Den großen Gott 
zu bilden. 

4. Laß deinen Namen, Wort 
und Bund, Mit Ehrfurcht mich 
befennen; Auch niemals did 
mit meinem Mund Ohn’ Her- 
zensandacht nennen: Daß ich 
bedenf’ zu jeder Stund’, Wie 
fett mich meiner Taufe Bund 
Zu deinem Dienft verbinde. _ 

5. Laß mich an deinem Sab- 
bathtag Andächtig vor Dich tre- 
ten, Daß ich den Tag zubriin 
gen mag Mit Danfen un mit 
Beten; Dapich hab’ meine tut 









— 






und. rk Hetzimiglich dich 
preiſe. 

6. Die Eltern, Lehrer, Obrig— 
keit, So vorgefeht mir werden, 
— gap mich ja ehren allezeit, Daf 
mir's wohl geh’ auf Erten; 
f Für ihre Treu’ und Sorg’ laß 
mich, Auch wenn fie werden 
£ wunderlich, Gehorfam fein und 
E » bleiben. | 

7. Hilf, daß ich nimmer eigne 

Rach', Aus Zorn und Feind- 

Schaft übe, Dem, der mir zufügt 

Kreuz und Schmach, Verzeihe 

und ihn liebe; Sein Glück 

und Wohlfahrt "Herzlich gönn', 

Schau', 

könn', Und daß ich’3 thu’ mit 
Freuden. 

‚8. Unreine Werf’ die du ge- 
richt’t, Laß mich, Herr, immer 
meiden, Unkeuſchheit, — ach, jie 

führ' mich nicht Zu der Ber- 
dammten Leiden. Schaf in 
mir Gott, ein reines Herz, Daß 
= ich ſchandbare Wort’ und Scherz, 
Freſſen gleich Saufen haſſe. 

B 9, Verleih’, daß ich mich red- 
lich nahr’, Der böfen Rank’ 


Be Fr J Ze N en > 
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mich fchaͤme, Mein Herz von 
Geiz und Unrecht kehr', Nichts 
durch) Gewalt hinnehme, Und 
von der Arbeit meiner Händ’, 
Was übrig ift, auf Arme wend’, 
Ei ee nicht auf Vracht und Hoff- 





ob ich jedem dienen | 


10, . Si daß ich ek — | 
ten Ehr’ Zu retten mich be- 
fleiße, Und von ihm Schmach 
und Schimpf abwehr', Doch 
Böſes nicht gut heiße. Gieb, 
daß ich lieb' Aufrichtigkeit, Und 
babe Abdfcheu jederzeit Am Lä— 
tern und am Rügen. 

11. Laß mid) des Nächten 
Haus und Gut Nicht wünfchen, 
noch begehren; Was aber mir 
vonnöthen thus, Das wollt du 
mir befcheeren; Doch, daß eg 
niemand ſchädlich fei, Ich auch 
ein ruhig Herz dabei, Und deine 
Gnad' behalte. 

12. Ach, Herr! ich mollte 
deine Recht’ Und deinen heil’gen 
Willen, Wie mir gebübhret, 
deinem Knecht, Ohn' Mangel, 
gern’ erfüllen; Sp fühle ich, 
was mir gebricht, Und mie ich. 
das Beringfte nicht Vermag 
aus eignen Kräften. 

13. D’rum gieb du mir von 
deinem Thron, Gott Vater! 
Gnad' und Stärfe. Berleib’, 
o Sefu, Gottes Sohn! Daß ich 
thu’ rechte Werfe. O heil’ger 
Seit! hilf, daß ich dich Bon 
ganzem Herzen, und ala mic 
Den Nächiten treulich liebe. 

Sn dem Beraifchen = — v. 


Jahre 1774 wird Dr. L. Oslander 
geſt. 1638, als Verfaſſer angegeben. 











a) Inhalt der erften Zafel (Pflichten gegen Gott.) 


1. Bon der Liebe Gottes. 


381. 


Bitte um die Liebe zu Gott. 

Mel. Wer nur den lieben Gott zc- 
Du Brunnquell aller reinen 
Liebe, Der du mich je und je 
geliebt! Erfülle mid) mit fol- 
chem Triebe, Daß dir mein Herz 
fich ganz ergibt, Und ftets mit 
allen Kräften trebt, Daß es in 
deiner Liebe lebt. 

2. Da du mich als ein Va— 
ter liebeſt, Laß mich dich lieben 
als ein Kind; Da du dein eigen 
Kind mir giebeſt, So mach' 
mich dir auch gleich geſinnt; 
Laß mich in Liebe dir mich 
weih'n, Und meine Lieb' in— 
brünſtig ſein. 

3. Gib, daß dein Geiſt, der 
Geiſt der Liebe, Mein ganzes 
Herz recht brennend macht, Daß 
ih mich ftets im Lieben übe, 
Diemweil du mich fo hoch geacht’ t, 


Und mir dieß theure Rebens- 


- Pfand, Zum Troft der Seelen, 
Auen: 

4. Bertilg’, o Herr! dur) 
eine Liebe, Sn mir die Liebe 
biefer Lett, Daß ich dein Herz 
ja nicht betruͤde, Wann mir die 
Eitelkeit gefällt; Die Liebe zu 
der Creatur Erſtickt die Liebe 
Gottes nur. 

5. Wer dich recht liebt muß 
Alles haſſen, Wodurch man 


deine Huld verliert; D'rum gib J 
mir Gnade, das zu laͤſen, Was ffeſter En = Gele mir * 
— nur — Zorn — — Be Be 


— ih * 
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biert. Laß mich die Liebe zu 
dir zieh'n, Und alle Sünden 
ernſtlich flieh'n. 

6. Aus Liebe laß mich end» 
lich leiden, Was mir dein mei- 
fer Rath beftimmt ; Nichts ſoll 
mic) von der Liebe fcheiden, 
Wenn mich aud) gleich der Tod 
wegnimmt. Liebt Jeſus mich, 
ſo hats nicht noth; Die Lieb' iſt 
Re als der Tod, 

SETH dieſer Liebe laß mich 
ferben So it auch Sterben 
mein Gewinn, Weil ich, mit 
allen Himmelgerben, In deiner 
Liebe felig bin; Da wird Die 
Lieb’ in vollem Schein, Kein 
ra ftets vollkommen 
ein 


"Aus dem Pfäher Geſanghuch 


382 


1 S$ob. 4,19. „Laſſet uns ihn Tieben, 
denn er hat uns zuerft geliebet.“ ze. 


Mel. Wer nur den lieben Gett ıc. 

Wie folt’ ich meinen Gott 
nicht lieben, Der mich Doc) je 
und je geliebt, Der mir fein 
ganzes Herz verfchrieben, Und 
feinen Sohn zu eigen giebt? 
Durch diefe Gnade zeigt er am, 
Wie herzlich er mir zugethan. 

2. Er bat von Emwigfeit be- 
ſchloſſen, Sch fol fein Kind 
und Erbe fein; Bisher ift feine 
Zeit erfloffen, Da nicht ein 
neuer Fiebesfchein Mich täglich 
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0 Bon der Liebe ®ottes 





je liebreich iſt er mir 
Br. gewogen, So liebt er mich von 
Anbeginn; Und meil er mich 
3 zu fich gezogen, Daß ich nicht 





| Hi billig diefen Schluß, Daß 
“ ich ihn wieder lieben muß. 
4. Ber wollte fich nicht zie- 
—4— ben laſſen, Wenn er in Liebes— 
en. banden geht? Gemwiß, der muß 
— ſich ſelber haſſen, Wer noch von 
Chriſto ferne ſteht, Wen dieſe 
Liebe, die da glüht, Nicht auch 
zur Gegenliebe zieht! 


5. Doch weil ich nicht von 


383. 
— Epheſer 8, 19. „Chriſtum lieb haben 
iſt viel beſſer als Alles wiſſen. 
Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele. 
Der am Kreuz ift meine 
- Liebe, Meine Lieb’ ift Jeſus 
Ehriftz Weg ihr argen Seelen 
J Diebe, Satan, Welt, des Flei— 
J ſches Luſt'! Eu're Lieb' iſt nicht 
von Gott, Eu're Lieb' iſt gar 
der Tod: Der am Kreuz iſt 
meine Liebe, Weil ich mich im 
Glauben übe. 
* 2. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, Frevler! was befremdet 
bi, Daß ich mich im Glauben 
B übe? Jeſus gab fich felbft für 
mich: Sp ward er mein Frie- 
densſchild, Aber auch mein Le— 
bensbild. Der am Kreuz ıc. 






PR“ yes eh 


* HE — 
— BR u e 
a N ee 

ERBE UL ARE 7 Ki > A 


mehr mein eigen bin, Soma’ 


jolhen Kräften, Bet meines 
Fleiſches Schwachheit bin, Mich 


an Dein treues Herz zu heften. 


So zieh’, mein Gott, den trägen 
Sinn! Zieh’ mich durch deine 
Kraft zu dir, Daß ich in Dir 
fei, du in mir! , 

6. Herr, reich’ auch endlich 
mir im Sterben Doch beine 
Liebesarme zu, Und ziehe mich 
aus dem Berberben Durch Sefu 
Tod ins Land der Ruh’! Dort 
blühet Ruhe nach dem Etreit, 
Da liebt man dich in Emigfeit | 

B. Schmolke, geb. 1672. 


2. Bon ber Liebe in Jeſu Chrifto. 


Kreuz erblaßt: Kreuzigt’ ih 
nicht Gottes Sohn? Trat ich 
nicht fein Blut mit Hohn? Der 
am Kreuz ic. 

4. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, Was ift mir noch fürd)- 
terih? Schweig, Gemiffen! 
er, die Liebe, Jeſus opfert’ ſich 
für mi. Furcht von meinem 
Herzen weicht, Weil fein Blut 
die Schuld durchitreiht. Der 
am Kreuz ac. 

5. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, D’rum, Tyranne, folt’re, 
ſtoß': Hunger, Blöße, Henfers- 
hiebe, Nichts macht nich von 
Jeſu los; Nicht Gewalt, nicht 
Gold, nicht Ruhm, Engel 


nicht, nicht Fürftentfpums Dr 


am Kreuz ır. 


6. Der am Kreuz ift meine 


a 
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mein Jeſus mir vereint; Da, 


da ſchau' ich Gottes Lamm, 


WMeiner Seelen Bräutigam. Der 


am Kreuz iſt meine Liebe, Weil 


ich mich im Glauben übe. 


Joh. Mentzer, geb. 1658. 


384. 


2. Eur. 5,14. „Die Liebe Chriſti 
dringet ung.‘ 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der ıc. 
O Jeſu, Sefu, Gottes Sohn, 
Mein Heiland auf dem Him- 
melsthron, Du meine Freud’ 
und Wonne! Du meißelt, daß 
ich rede wahr, Vor dir iſt Alles 
fonnenflar, Ja, Flarer als die 


Sonne. Herzlich Such? ich dir 


Bor Allen In gefallen ; Nichts 
auf Erden Kann und joll mir 


lieber werden. 


2. Dies iſt mein Schmerz, 
dies kränket mich, Daß ich nicht 
g'nug kann lieben dich, Wie 
ich dich Tieben wollte; Sje mehr 
mich deine Xiebe zieht, Se mehr 


erkennt mein Herz und fieht, 


Mie ich dich Lieben follte. Bon 
dir Laß mir deine Güte In's 
Gemüthe Lieblich fließen, Sp 


wird fich Die Lieb’ er rt 


3. Durch deine Kraft treff 
ich das Ziel, Daß ich, fo viel 
ich fann und will, Dir allezeit 
anhange. Nichts auf der gan- 
zen weiten Welt, Nicht Pracht, 
Luft, Ehre, Freud’ und Gel, 
Und was ich fonjt erlange, Kann 


- mich, Oh'n dic, G'nugſam la- 


ben; Sch muß haben Reine 


Liebe, EN wenn 1 mid 
betrübe. 


—F * 5% — —— — 
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.Denn wer dich liebt, den 
lieber du, Schaffit ſeinem Her⸗ 
zen Fried’ und Kuh’, Erfreuefl 


fein Gewiſſen. Es geh’ ihm wie _ 


es geh’ auf Erd’, Wenn Kreu 
ihn noch fo hart beſchwert Soil 
er doch dein genießen. Endlich 
Wird fih Nach dem Leide Volle 
Freude Bei dir finden; Dann 
muß alles Trauern ſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals es 
gehört, Kein Menſch geſehen 
noch gelehrt, Es kann's Nie- 
mand befchreiben: Was denen 
dort für Herrlichkeit Bei dir 
und von Dir iſt bereit, Die in 
der Liebe bleiben. Was hier 
Von dir Wird gegeben, Unſer 
Leben Zu ergötzen, Iſt bagegen 
nichts zu ſchätzen. 

6. D’rum laß ich billig dies 
allein, D Jeſu, meine Freude 
fein, Daf ic) dich herzlich liebe; 

Daß ich in dem, was Dir gefälft, 
Mas mir dein Wort vor Augen 
halt, Aus Liebe ftets mich übe, 
Bis ich Endlich Werd' abſchei⸗ 
den Und mit Freuden Zu dir 
kommen, Aller Trübſal ganz 
entnommen. 

7. Da werd ich deine Freund— 
lichkeit, Die hochgelobt in 
Ewigkeit, In reiner Liebe 
ſchmecken, Und ſeh'n dein lieb— 


reich Angeſicht Mit unverwand⸗ 


tem Augenlicht, Ohn’ alle 
Furcht und Schreden. Reich- 
lich Werd ich Dann erquidet, 
Und gefchmüdet Mit der Krone 


Steh’n vor beinem Himmels ee 


throne. 
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385. 


Br Palm 73, 25. „Wenn ich nur dich habe, 
fo frage er N ch Himmel und 


verachten, Big die Welt halt 
für ihr Heil 

3: ef, du bleibſt meine 
Liebe, Dich hab ich mir auser- 
wählt ; Scheint der Himmel. 





Mel. O du 2 miner Riebe- 

Jeſu, mern ich Dich nur habe, 
Ob mir fonft gleich All's ge 
bricht, Du bleibit meine fefte 
F Gabe, Meiner Augen Sonn’ 
und Licht; ; Würd’ der Himmel 
7 auch auf Erden Mir gegeben 
Ä ohne dich, Würd ich Doch nicht 
H: reicher werden, Sondern nur 


Gnadenfonne, Die mich wieder 
blidet an, Meines Herzens 
Freud' und Wonne, Die mid) 
nicht betrüben Fann. 

4. Run hab’ ich es wohl ge- 
troffen, Leb' befreit von aller 
Pein, Der Genuß anſtatt des 
Hoffen Sit mir nun geraume 
ein, Jeſu Liebe mic) umfan- 
get, Und, wonach ich mich ge- 
fehnt, Hab’ ich vollig jetzt er- 
langet, Bleib bei Sen unge- 
trennt. 


Aus dem aleen Reform. rlengb. 


2 bejchweren mich. 

R: 2. Aber, mer dich kann ge- 
nießen, Deffen Herze lebt in 
Freud', Du kannſt allen 
Schmer; verfüßen, Du kannſt 
wenden alles Leid; Sollt’ auch) 
Leib und Seel’ verſchmaghen, 
Bleibſt du doch mein Troſt und 
Theil, Daß ich freudig kann 


ER TUE ra ARTEN, Er . 


3. Nachfolge Jeſu Chriſti. 


J 386. [Wie man wahrhaftig wandein 
Joh. 12, 26. „Wer mir dienen will, ſo 2% ei 
2 der folge mir nad. 3. „Mein Ser; iſt voll De⸗ — 


eee. müthigkeit, Voll Liebe meine 
Mir nach! ſpricht Chriſtue Seele; Mein Mund, der giebt 
a unfer Held; Mir nacht ihr Chri- | zu jeder Zeit Sanftmütbige 
A ften alle, Berläugnet euch, ver- | Befehle; Mein &eift, Gemüthe, 
llaßt die Welt, Folgt meinem | Kraft und Sinn Sit Gott erge⸗ 
Muf und Schalle: Nehmt euer Sr ſchaut auf ihn!“ 
4 Kreuz und Ungemach Aufeuch,| 4. „Sch zeig’ euch das, was 
/ roigt meinem Wandel nad. schädlich ift, Zu flieden und zu 
2. „Sch bin das Xicht, ich | meiden, Und euer Herz von 
lceucht' euch für Mit heil'gem | arger Liſt Zu rein’'gen und zu 2 
Dugendleben; Wer zu mir |fcheiden; Sch bin der Seelen ER 
E- lommt und folget mir, Darf Fels und Hort, Und führ' euch — 
"SE nidti im Sara ſchweben; Sch | zu FR Himmelspfort.’ 
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mir nicht trübe Und dein An a 
geficht verftellt: Bilt du meine 
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wir 
ich geh’ voran, Sch fteh euch’ 


voran den Feldberrn geh’n !” 





Lehr', 


hheit ſcheide. 


an der Seite; Sch kämpfe felbit, 
ich breche Bahn, Bin Alles in 
dem Streite! Ein böfer Knecht, 
der ftill mag ſteh'n, Sieht er 


6. „Wer bier fein Heil zu 
finden meint, Wird's ohne mich 
verlieren; Wer bier es zu ver— 
fieren jcheint, Den werd’ ich dazu 
führen. Wer nicht mir nach— 
folgt in Geduld, Sit mein nicht 


werth und meiner Huld!” 


7. So laß uns denn dem Tie- 
ben Herrn Mit unf’rem Kreuz 
nachaehen, Und mwohlgemuth, 
got und gern Im Leiden 

ei ihm ftehen! Wer nicht ge- 
fampft, trägt auch die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht da- 


von | 
J. Schefller, geb. 1624. 


387. 

Bitte um die Gnade, Jeſu nachzufolgen. 
Mel. Was Gott thut, das ift ıc- 
1. Mein Gott, mir hat dein lie— 

ker Sohn Ein Vorbild Hinter- 

laffen: Mein ganzes Leben fol 
bievon Ein mahres Mufter 
faffen. Er gebt voran, und zeigt 


bie Bahn; Er will durd) fein 


Bemühen Uns alle nach fich 


"ziehen. 


2. Sieb, daß ich folge feiner 
Und allen Irrthum 
meide, Daß Noth und Tod mid) 
nimmermehr Bon feiner Wahr- 
Sch weiß, es iſt 
Mein Jeſus Chriſt Weg, Wahr- 
beit und das Leben, Der mir 
wird Alles geben. 


m 


PER ber Radıfolge a, Shrifte 


3. Mein Sefus rufet: ei 
mir.” Sch folg ihm nach im 
Leben; Du aber wolleſt der Be- 
gier Den beiten Nachdruck ge» 
ben. Zeuch mich nur hin Nach 


Chriſti Sinn, Und laß mich ihm 
‚auf Erden Sm Wandel ähnlich 


erden. 

4. Mein Jeſus rufet: „folge 
mir.” Sch folg’ ibm in dem 
Leiden: Doch, wenn ich fage 
dies von dir, So fag’ ich es be- 
ſcheiden; Sein Kreuz-Kelch 
war fehr wunderbar: Sch denk” 
an das mit Schreien, Was 
feine Lippen fehmeden. 

5. Mein Jeſus rufet: „folge 
mir.“ Sch folg’ ibm aud im 
Sterben; Sein Kreuz verbleibe 
mein Panier, Und laffe mic 
dort erben Sin Emigfeit, Was 
mir bereit; So folg’ ih nad 
dem Leiden Ihm zu vieltaufend 
Freuden. 

Aus dem Pfälzer Geſangb. 


388. 

Worin die Nachfolge Chriſti beftcht. 
Mel. Nun fi der Tag geendet hat: 
Oder folgende engliihe Melodie. 
(Warwick. 

1. „Ihm nach!“ fo beißt das 
Lofungswort, Es gebt von 
Mund zu Mund! Hört, Pilger, 
bört’s an jedem Ort, Merkt's 
euch zu jeder Stund’! 1 

2. „Ihm nach!“ 
gedenk' daran Bei — und 

Sonnenſchein! Folgſt du dem 
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lich gehn ? — Soft ſcheu⸗ 

en, was Gott Haft, Auf Jeſum, 

deinen Führer, fehn, Und tragen 
feine Laſt. 

4. Mir nach, fprichter, wenn 
Sünd' und Lit Bon Gott dich 
ab will ziehn, — Und mwenn’s 
zum Kampf gefommen ift, 
Sollſt du nicht fchüchtern 
fliebn. 

5. Mir nad), gefämpft bis 
auf das Blut! — Mein’s gab 
ich für dich Hinz Den Schwachen 
fchenf’ ich Kraft und Muth, Er- 
neur’ ihm Herz und Sinn. 

6. Mir nad, wenn’s aufder 
Schulter drüdt, Und Schmerz 
am Herzen nagt; Aufmic und 
auf mein Kreuz geblidt— Ganz 
feft und unverzagt! Ä 

7. Mir nach, wenn Zungen- | 
Schwerter di) Berlegen und, 
bedrohn! Hat man zum Tod 
verdbammet mich; Was fliehft 

- Du Schmad) und Hohn? 

8. Mir nah in Demuth; 
fern’ son mir! Sch ward gar 

arm und Fein; O laß es ftill 
gefallen dir, Ein Diener nur 
zu fein ! 

9, Mir nad, von reinfter 

Lieb' entbrannt! Wer Tiebte je, 
wie ih? Wirft du gleich von 

- der Welt verfannt,— Ohn’ Ur- 
ſach' haßt fie mid). 

10. Mir nach, wenn fehwer 
dir’s Warten fällt! Geduld be- 
bält den Sieg; Mußt' ich doch 

warten in der Welt, Eh’ ich gen 

Simmel ſtieg. 

des Todes Grau'n Dein mattes 
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er Nach folge Jeſu Cyhriſti. 418 — 


Haupt umweh'n; Willſt beben 
du, mir nicht vertrau'n? — 
Blick auf mein Auferfteh’n ! 


C, 0. Vogel, _ 
ein neuer geiftlicher Sänger- 


389. 


Sefus Chriftus, unfer ewiges Heute“, 
dem wir täglidy nachfolgen follen. 
Heb. 13, 8.9. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe, 

1. Sefus Ehriftus, geftern, 
heute, Und auch der in Emwig- 
feit, Welcher ſich zum Vrieſter 
weihte, Und den Eingang ung 
bereit’t: Der foll meines Gei— 
ftes Wonne, Meines Glaubens 
Grund allein, Meines Lebens 
wahre Sonne Heute und au 
ewig fein! 

2. Da ich in vergang’nen 
Tagen Blindlings zum Berder- 
ben lief, Ließer mir von Gnade 
fagen, Die mich zu dem Leben 
rief; Und ich ſteh' durch fein 
Erbarmen Heute noch in feiner 
Huld; Trug er geftern mit mir 
Armen, Trägt er heute noch 
Geduld. 

3. Heute, bei des Satans 
Grimme, Heute, bei der Wei— 
fen Spott, Heute folg' ih 
feiner Stimme, Heute ruf’ ic 
ibm; „mein Gott!‘ Heute 
trag’ ich ihm mit Willen Au 
mein Kreuz mit Hoffnung nad. 


Er wird ewig das erfüllen, Was Be 


er in der Zeit verfprach. 

4. Sefu, fommt mein Tag 
zum Sterben, Sprich mir, wie 
dem Schäder, zus „Heute 


toirft du mit mir erden!" D 
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4 Bondemerfen Gebot. 


— . Bon ber Erkenutniß Gottes. 


390. 


Bitte um Erfenntnif Gottes. 
— Biel, Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
2 1, Mein Gott! du mohneft 
. war im Lichte, Dabin Fein 
-  fterblich Augedringt; Doch gibft 
du uns zum Unterrichte Dein 
> Wort, das uns Erfenntnif 
| bringt, Wasdu, o Allerböchiter, 
biſt, Und was mit ung dein End- 
zweck ift. 
- 2. So gib denn, daß ich dar- 
auf achte, Als auf ein Licht im 
- bunfeln Ort; Und, wenn ich 
ernſtlich es betrachte, So hilf 
bu meinem Forfchen fort. Laß 
vor der Wahrheit hellem Schein 
Aug' und Herz ſtets offen 
| ein. 


—— 


83. Dein Wort ſei mir ein 
ihr im Glauben, Das mid 
zur mwahren Weisheit führt; 
F Laß mir doch keinen Irrthum 
rrauben, Was mir ein ew'ges 
Seil gebiert. Kein Spötter- 
Be verführe mich; Kein Zwei- 

I fei mir dinderlich. 







— 
— 
— 

ä Bu 






4. Dich Fennen, tft daæ ew'ge 
Leben, D’rum hilf mir, Vater, 
daß ich dich, Und den, ben du 
für und gegeben, Hier fo erfen- 
ne, wie du mid In Leinem 
Wort es felbit gelehrt; Big 
einſt fich meine Kenntniß mrehrt. 

5. Bor allem, laß bei mir 
lebendig, O Höchiter! dein’ Er- 
fenntniß fein; Laß mich dar- 
nad dir auch beitändig Die 
größte Lieb’ und Ehrfurdt 
weih'n. Gib, daß ich thu' mit 
allem Fleiß, Wasich von Deinem 
Willen weiß. 

6. Laß dein’ Erfenntnif mir 
im Leiden Ein Brunniuell 
wahres Troſtes fein; Laß wich, 
wann Leib und Seele ſcheiſen, 
Dann no im Glauben beiser 
freu'n. Dort feh’ ich dich im 
beflern Licht, Bon Angefick wu 
Angeficht. 


B. Schmolke, geb. 163 


— 


\ — er Bo n der Nachfolge Jefu Chriſti. am 






d. Verlangen nad) Gott in Chrifte, 


391. Haufen auch fallen, So wlih 
Zucas 10,42. „Eins aber iſt Norp! | Dir dennoch in Liebenahmwallen 
Eigene Melodie. er an yo — BER 
ins i eben und Geift! Wasiftwohl, 
Be ne ii, BIT ad. Sext, bas man nichtin Sefugeneußt 


£ dieß Eine Lehre mich erfennen 
4 doch! Alles Andre, wie’s auch 
34 ſcheine, Sit ja nur ein ſchweres 
— Joch! Darunter das Herze 
fi naget und plaget Und den- 


5. Sa, mas fol ich mehr ver- 
langen? Mich beitrömtdieGSna- 
denfluth ! Du bift einmal ein— 5 
gegangen In = Heil’ge durch‘ — 

noch fein wahres Vergnügen | dein Blut; Da haſt du die ew ⸗ 

> erjaget; Erlang’ ich dies Eine ge Erlöfung erfunden, Dabid 
das Alles erfegt, So werd’ ich Tun von Tod und Vervammnip 
mit Einem in Allem ergögt, | emtbunden; Dein Eingang bie 

2. Seele! willft du diefes völlige Freiheit mir bringt, Im 

finden, Such's bei feiner Krea- kindlichen Geifte das Abbanın 

turz Laß, mas irdiſch ift, da- klingt. a Bi 
hinten, Schwing’ dich über die | _ 6 Volle Onüge, Fried und 
Natur, Wo Gott und die Freude Jetzo meine Seel’ergögt, 
Menfchheit in einem vereinet, | Weil auf eine friſche Waide, 

Wo alle vollfommen: Fülle er- | Mein Hirt, Jeſus fich geſetzt: 
ſcheinet, Da, da ift das beite, Nichts ſüßeres kann mich im 
notbwendigfte Theil, Mein Ein ah vie: oe! Eon — — 
3 ee les, mein ſeligſes gichte, nichts dh, Dnsalie Ci 
mich innig erquict, Al wenn 

a Sefu, im Glauben tr — 
ickt! 


| fer Andacht miederliep; Ihr „Drum aud, Jeſu, bu 
5 Herz, das enthrannte, nur ein, | Meine, Solit mein Ein und 


3. Wie dies Eine zu genie- 
zig zu hören, Wie Sefus, = fein; Prüf, erfahre, wie 


pen, Sih Maria dort beflig, 
ALS fie ich zu Sefu Füßen Vol- 


eiland, fie wollte belehren pr ich's meine, Tilge allen Heuchel⸗ | 
Yes da gänzlich in Eh ſchein Sieh, ob ich auf böfem, 
verfenkt, Und wurde ihr Alles betrüglichem Stege, Und leite 
in Einem verfenft; mich, Höchſter, auf ewigem 
— 4. Alfo iſt auch mein Ver— Megel Sieb, daß ih nichts 
Langen, Liebfter Jefu, nur dach achte, nicht Leben und Zod, Und I 
bir) Laß mich ireufich an bir | Jefum gewinne: dies Eine il n 
bangen, Schenke dich zu eigen | Mob: — ee, 
mir! Ob viele zum größeften!. ___J.H. Schroeder, geb. E66 
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| 892. 
Die Zeſum ernftlich ſuchende Seele. 
Aeltere eigene Mel« 


Neuere eigene Melodie wird gefunden 
bei Lied: Süßes Leben, heil’ges Weben 


1. Sieh’ bier bin ich Ehren- 
fünig! Lege mich vor deinen 
Thron: Schwache. Thränen, 


| Kindlih Sehnen, Bring’ ich 


— gam! 


bir, du Menſchenſohn! Zap dic 


finden, Taf Dich finden, Bin ich 
auch nur Aſch' und Thon. 

2. Sieh’ doch auf mich, 
Herr! ich bitt' dich, Lenke mich 
nach deinem Sinn; Dich alleine 
Ich nur meine, Dein erkaufter 
Erb' ich bin! Laß dich finden, 
Laß dich finden, Gib dich mir, 
und nimm mich hin. 

3. Herr, erhöre! Ich begehre 
Nichts als deine freie Gnad', 
Die du giebeft, Wen du fiebeft, 
Und man dich liebt in der That; 
Laß dich finden, Laß dich finden, 
Der hat Alles, wer dic) bat. 

4. Himmelsfonne | Geelen- 
wonne | 
lamm! Sn der Höhle Meine 
Seele Suchet did, o Bräuti- 
Laß dich finden, Laß 
dich finden, Starker Held aus 
Davids Stamm! 

5. Hör, wie kläglich, Wie 
beweglich, Dir die treue Seele 


ſingt; Wie demüthig Und weh— 


müthig Deines Kindes Stimme 
klingt! Laß dich finden, Laß 
dich finden, Denn mein Herze 
zu dir dringt. 

6. Diefer Zeiten Eitelkeiten, 
Reichthum, Wolluſt, Ehr' und 


Freud, Sind nur Schmerzen 


* 


Von dem ——— Bebnt. 


Unbeflecktes Gottes⸗ 







Meinem Herzen, Welches ſuch — 
die Ewigkeit: Laſ dich finden, 
Laß dich finden, Großer Gott! 
mach' mich bereit! 
J. Neander, geb. 1610. 
393. 
‚Wie der Hirſch ſchreiet 


& frifch chem Waſſer ꝛc.“ 
— des 134. Pſalms. 
Oder folgende es: German Air 


1. Du unbegreiflich höchftes 
Gut, An welchem Flebt mein 
Herz und Muth ! Sch dürft’ o 
Lebensquell’ nach dir, Ach dit, 
ach lauf’, ach Eonım’ zu mir! 3 

2: Sleichwie ein Hirfch, wenn 
Durft ihn drüdt, Durch frifche | 
Waſſer wird erouicts Sp fei * 
du Herr, mein Seelentrank; 
Erquicke mich, denn ich bin | 
franf, 
3. Sch ſchrei' zu dir aud) R 
ohne Stimm’! Sch feufzenurs 
o Herr, vernimm! Vernimm 
e8 doc), du Gnadenquell, Und 
labe meine dürre Seel’ ! 

4. Ein frifches Waffer fehlet 
mir, Herr Jeſu! zeuch, zeuch 
mich nach dir: Nach dir ein 
großer Durſt mich treibt, Ach, 
wär’ ich dir ganz einverleibt! 

5. Wo bit du denn, 0 Bräu- a 
tigam? Wo weideſt du, o Got- ? 
teslamm? An welchem Brünn⸗ 
lein ruheſt vu? Sch dürfte, laß 
— auch dazu! 

6. Ich kann nicht mehr, ich 
bin zu ſchwach, Ich fchreie, 
und ruf' dir nach: La rn 
doch bald — 5 IB u biſ | 
— aeb. icio 


Pſalm * 2. 






ja mein, um ich bin dein 


⸗ 


» — *— 












| 394, 
Nichts als Jeſus kann das nad) Gott 
verlangende Herz befriedigen. 
Mel. Gott ſei Dank in aller Welt. 


Jeſu, Jeſu, komm zu mir! 
O wie ſehn' ich mich nach dir! 
Komm' du beſter Seelenfreund! 
Wann werd' ich mit dir vereint! 

2. Tauſendmal begehr' ich 


dein; Ohne dich iſt Alles Pein; 


Tauſendmal ruf' ich zu dir: 
Jeſu, Jeſu, komm' zu mir! 

3. Keine Luſt iſt in der Welt, 
Die mein Herz zufrieden ſtelit. 
Jeſu, deine Lieb allein Kann 
mein armes Herz erfreu'n! 

4. Herr, du biſt des Himmels 
Licht! Wäreſt du im Himmel 
nicht, Hätt' er für mich keinen 
Schein, Möcht' ich nicht darin— 
nen ſein. 

5. Nimm nur Alles von mir 
hin, Was dir gegen deinen 


Sinn; Herrſche ganz allein in 


mir! Mach' mich ganz zur 
Freude dir! 

6. Keinem Andern ſag' ich 
zu, Daß ich ihm mein Herz 
aufthu'z Dich alleine laß ich 
ein, Dich alleine nenn’ ich mein. 

1. Du allein, o Gottes Sohn, 


Bilt mein Schild und großer 


Lohn; Dir, o mein Verſöhner 

bu, Dir allein gehör' ich zu ! 
8.0 jo fomm denn in mein 

a Heile mi von Sünd' 


- and Schmerz; Sieh’, id) rufe 


für un für; Seju, Sefu, komm' 


gu mir! 
— = Nun, ich warte mit Ge- 


Bitte nur um 1 dieſe Sul; | 


> erlangen nahGntt in Shrifte. 


419 
Dad du auch in Zodespein 


Wollt mein Licht und Leben 


fein, | 
- Rad J. Angels, geb. 162. 


395. 


Hohelied 3,2. „Ich will fuchen, den meine 
Seele liebt.“ | 


Melodie ded 102, Pſalms. 


Ober: Ringe Di. wenn Gottes Gnade, 


sder folgende nz we a. Bost. 
Wo iſt Jeſus, mein Berlan- 
gen, mein Geliebter und mein 
Freund? Ach, wo ift er hinge- 
gangen, Er, den meine Seele 
meint? - 
2. Meine Seel, iſt fehr be- 
trübet und son Sünden müd’ 
und matt. Wo ift Jeſus, den 
fie liebet, Der mic) einft erforen 
hat? 


Schmerzen: Wo bift du gegan- 

gen hin? Keine Ruh’ ift in 
Sir Herzen, Bis ich wieder bei 
dir bin. 


4. Ach, mer gibt mir Zau- 


benflügel, Daß ich mag zu je- 


3.4, ich ruf in Angft und. 


* 


der Friſt, Fliegend' über Berg’ 


und Hügel, Sucden, wo mein 
Jeſus iſt? 


5. Er nur heilet meine 


Schmerzen, Er nur tilget Sünd' 
und Tod; Er nur fehenfet mei- 
nem Herzen Licht und Tröftung 
in der Noth. 

6. Darum kann ich ihn nicht 
laffen, Suchen muß ic) um und 


an, Bis ich wieder ihn —— 


Und in ihm genefen Tann. 
= zu ale ap ik: 1 








den! Meine Seele feufjt nach 

dir: Laß mich nicht in Angſt 
und Sünden! Kebre Tiebend 
dich zu mir! 

8. Laß mich- wieder Gnad’ 
erlangen, Kehr' in meinem Her— 
zen ein, Und nimm gänzlich 
mich gefangen, Daß ich ewig 
bleibe dein! 

9. Kommſt du wieder, Quell 
der Freuden? Find' ich Dich, 
o Jeſu Ehrift? O fo will ich 
Alles meiden, Was dir, Her, 
zuwider ift! 

10. Nimmer fol dich nun 
betrüben, Was mich machte 
trüb’ und matt; Sch will nichts 
als Sejum fieben, Den mein 
Herz gefunden hat! 

L.E., Sräfin v. Schwarzburg, 
geb. 1640. 


396. 
Phil. 3, 20. „Unſer Wandel tft im 
Himmel ꝛc.“ 


Mel, Gott des Himmels und ıc. 


Meines Lebens beite Freude, 
tft der Himmel, Gottes Thron; 
Meiner Seele Troſt und Weide 
Iſt mein Jeſus, Gottes Sohn. 
Was mein ganzes Herz erfreut, 
. St in jener Herrlichkeit. 

2. Andre mögen fich erquiden 
An den Gütern diefer Welt; 

Ich will nah dem Himmel 
bliden Und zu Jeſu fein gefellt. 


* 


Bon dem —— Gebot % 
Denn der Erde Gut — ® 


EN ir ER 
nr a BE ER 
% SE — 


Jeſus und fein Reich beſteht. 

3. Reicher kann ich nirgends 
merden, Als ich Schon in Jeſu 
bin, Alle Schätze diefer Erden, 


Sind ein ſchnoͤder Anaftgemwinn, | 
Jeſus ift das rechte Gut, Wel⸗ 


ches fanft der Seele thut. 

4. Glänzet gleich das Melt- 
gepränge, Iſt e8 lieblich anzu» 
ſeh'n, Währt es doc nicht in 
die Fänge, Es it bald da- 
niit gefcheh'n; Plötzlich pflegt 
es aus zu fein Mit des Lebens 
Glanz und Schein. 

5. Aber dort des Himmels 
Gaben, Deren Fülle Jeſus hat, 
Können Herz und Seele laben 
Machen ewig reich und ſatt; 
Es vergeht zu Feiner Zeit Jenes 
Lebens Herrlichkeit. 

6. Tauſend Jahr' in Freu- 
den fchweben, Sit ein Glüd, 
das bald zerfällt. Einen Tag 
in Sefu — Iſt viel beſſer 
als die Welt. Einen auser— 
wählten Stand Gibt's zu Jeſu 
rehter Hand! 

7. Ach, ſo gönne mir die 
Wonne, Mit dir aus und ein 
zu geh’n! Dann ſei droben 
meine Sonne, Die mir nicht 
fan untergeb’n | Zeuch mid 
bier in dich hinein, Droben laß 
mid um Dich fein OR 

Mag. 8. Liscovius, geb. 1640. 
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— 0) Bon der Hoffnung und dem Vertrauen anf Gott. 


397. —— Denn fie iſt zu Gott ge- 
6,18%) Die So in richt't.“ | 
| | leer iR Ir Sale ver One 5. Meine Hoffnung und Ge- 
; Del. Alle Menſcheu müren ee. | danken Werden nimmermehr zı 
1. Ich bin ruhig und zufrie- | Spott: Meine Hoffnung kann 
| ben, Alle Traurigfeit vergeht, [nicht wanken; Meine Hoffnung 
Alle Sorgen find gefchieden. | rubt in Gott. Meine Hoffnung 
Weil mein Shift im Hafen | bat die Stunden Ihrer Freu- 
fteht, Wo der Sünde wilde Wel- | Digfeit gefunden. Meine Hoff- 
len, Sich nicht mehr zu mir ge- | nung fehlet nicht; Denn fie if 
fellen, Meine Hoffnung fehlet | zu Gott gericht't. 
* la Denn fie ift zu Gott ge- P. B. S. v. Sehustz, geb. 1057. 
er Kid. | 
? 2. Was Fann meine Rube 398 
ftören? Lieg' ich doch an Jeſu : 
Bruſt. Eitelfeit mag ich nicht Bitte um bie Hoffnung. 
 — börenz Weltluft bleibt mir un-| Mel. Alle Menſchen mäflene. _ 
bewußt; Reichthummwillih An-| 1. Em’ge Wahrheit, deren 
dern laſſen, Beffer Gut will ih | Treue Unfre Hoffnung unter- 
umfaffen. Meine Hoffnung | ftügt! Ich befenne und bereue, 
fehlet nicht; Denn fie ift zu | Daß das Mißtrau'n mich ber 
Gott gericht't. ſitzt. Ach, wie hängt mein Herz 
3. Meine Hoffnung anfert an Dingen, Die mich nicht zur 
oben, Wo fie immer feite bleibt: | Ruhe bringen! Ach, wie leicht 
Sie hat mich zu Gott erhoben; | vergeff’ ich dein, Wenn mein 
Der die Angft und Qual ver- | Troit ſoll kräftig fein! 


a, N er 


Grauen, Diefes Eitle anzu- | Sünde, Nimm die Strafe von 
fihauen; Meine Hoffnung fehlet | mir Hin! Schenfe deinem armen 
nicht; Denn fie it zu Gott ge- | Kinde, Bater, einen andern 
richt't. Sinn, Den nicht falſche Hoff⸗ 
4. Jeſu! deine Liebes⸗Seile nung bindet, Die wie leichter 
Binden meinen Anker an, Daß | Schnee verfchwindet, Die mie 
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- Ah dich nicht laſſen kann. Nichts | dag Herz zur Erde zieht! 

ſoll diefes Band zerbrechen, Und | 3. Laß mich eitle Sorgen 

"mein Mund mir täglich fpre- | meiden, Weil du treulich für 
a: „Meine Hoffnung fehlet mich wachſt, Und im Trauern, 
: 86; Ä Se — * ng r 
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r Höffnxeg u. b. Sruzrauea auf Onth dan | 


treibt. Ste erweckt in mir ein) 2. Ach, vergieb mir Diefe 5 


ich nicht mehr von dir eile, Daß | leichter Rauch entflieht, Um : 





44T. Vondeme 
wie in Freuden, Eine Mauer 
um mid machſt. Laß, Herr, 
aufdein Wort mic hoffen, Das 
nod) immer eingetroffen. Hoff» 
nung, die auf Gott nicht fteht, 
Iſt ein Blei, das untergeht. 
4. Laß den Anfer meiner 
Gerlen Unter aller Stürme 
Wuth Nur dein Herz zum 

- Grund erwählen, Da er feft und 

ſicher ruht; So wird fich Fein 

3Wweifel wagen, Mir mein Schiff- 

fein umzufchlagen; Sch werd’ 
unbeweglich fteh’n, Wenn auch 
Berge untergeh’n. 

5. Laß mein Herz verfichert 
werden, Daß dein Wort wahr- 
haftig ſei; D fo werd’ ich auf 
der Erden Bieler Sorg' und 
Unruh' frei. So werd’ ich im 
Glauben beten, Und erhöret vor 
dir treten, Sp wanft meine Zu- 

- verficht, Und des Glaubens Hoff- 
nung nicht. 
6. Meine Hoffnung darf ich 
gründen, Vater, auf des Soh— 
nes Zod; Sein Verdienſt, das 
läßt mich finden Grund und 
Troſt in meiner Noth. Durch 
fein ſiegreich Auferſtehen Kann 
ich neu geboren gehen Als ein 
- Bürger jener Welt, Wann der 
Ervde Bau zerfällt. 
Dr.J.J. Rambach, geb, 1693. 


399. 


derem. 17.7. „Geſegnet iſt der Mann, 
der fih auf den Herrn verläßt und 
ber Herr feine Auverfit ift 20.’ 


Eigene Melodie. 
1. Auf meinen lieben Gott, 
Trau’ ich in Angſt und Noth. 
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Er kann miq amzelt retten Yu | 
Trübfal Angft und Nöthen. 
Mein Unglüd fann er wenden; 
Es fteht in feinen Händen. 

2. Wenn mich die Sünd' 
anficht, Will ich verzagen nicht; 
Auf Ehriftum will ich bauen, 
Und ihm allein vertrauen ; Ihm 
will ich mich ergeben Im Tod 
und auch im Xeben. 

3. Ob mich) der Tod nimmt 
hin; Sterben ift mein Gewinn, 
Und Ehriftus iſt mein Leben; 








” 


— 
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Dr 
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— — ——— 


Er wird ſein Reich mir geben. Ri 
Sch fterb’ heut’ oder morgen: . 
Dafür laff’ ic) Gott forgen. Y 

4. D mein Herr Jeſu Ehrift, — 
Der du aus Liebe biſt Am Kreuz - 
für mich gejtorben! Du haft das 4J 
Heil erworben, Und ſchaffſt aus 
kurzem Leiden Den Deinen 
ew'ge Freuden. = 

5. Amen aus Herzensgrund J 
Sprech' ich zu aller Stund'! 4 


Du woll'ſt, Herr Chriſt, uns 

leiten, Uns ſtärken, vollbereiten, 

Auf daß wir deinen Namen 

Ohn' Ende preiſen. Amen! 

S, Weingaertner, Anfang des I7ten 
Jahrhunderts. 


⸗ 


400. 

Ermunterung, Gott zu vertrauen. 

Mel. Was Gott thut, das iſt atc. 

Was zagſt du? Gott regiert 
die Welt; Und der iſt jaall- 
mächtig. Den Arm, der alles 
Fleiſch erhält, Was macht dir | 
ben verdächtig ? Wenn Meere- 
Fluth, Schwert, sie 1 


x 
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' Uns fchon ereilet hätten; Do 
kann er ung erretten. ih 
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giert Die Welt: Und der ift ja 
allmijiend. Selbſt mas 
dein Herz verborgen hält, Iſt 
dennoch ihm wohlwiſſend. Er 
fennt dein Herz, Kennt jeden 
Schmerz: Die Bitte, die du 
thatefi, Wußt er, noch eh’ du 
bateft. 

3. Was zagft du? Gott re- 


giert die Welt; Und der iſt der 


Allweife. Stets dient der 
Meg, der ihm gefällt, Zum Heil 


dir, ihm zum Preife. In Fin⸗ 


ſterniß Führt er gewiß, Oft aus 


der Nacht der Keiden, In's helle 
Licht der Freuden. 

4. Waft zagft du? Gott re- 
giert die Welt? Iſt flets all- 
gegenwärtig; Wenn fid) 
dein Herz verlaffen hält, Sit er 
zu helfen fertig. Sein Macht— 
wort nur Trägt die Natur: 
Trägt, wo auch Seder walle, 
Doc, allenthalben alle. 

5. Waszagft du? Gott re- 
giert Die Welt; Und der iſtedein 
Erbarmerz Eriftdurd Je— 
ſus Löſegeld, Auch Sündern 
ein Erbarmer. Auf! faſſe Muth! 


Des Sohnes Blut Sagt's dirl Tod 


bei jedem Harme, Wie gern er 
‚fich erbarme. 

6. Was zagft du? Gott re- 
giert die Welt; Und er ift auch 


- geduldig. Zwar wenn er 


in’? Gericht ung flellt, Sind 
felber Fromme fhuldig. Tod 


ſein Geriht Trifft - Fromme 
nicht: D’rum fei gewiß, er Be 
ſchone Auch dein in feinem | fallen, Denn was ung nüglih 
me nf Er meint's gut mit uns 


hne. 


2. Was zagſt du ? Gott re- 
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Vertrauenauf Gott. 422 
7. Nun Sott! da du die Welt 
regiert, Was dürft’ ich Angft- 
ich zagen? Wenn, treuer Ba- 
ter! du mich führft, Was fann 
mich niederfchlagen? Sch hoff 
auf dich; Du läſſeſt mich Bald 
deine Hülfe fhauen. Dir, bir 
will ich vertrauen. 
Dr.J. A, Schlegel, geb. 1721. 


401. 
Gott ift getreu und hilft In der Noth— 


Mel. Aus meines Herzens Grunde, 
Oder folgende eigene Melodie. 


Bon Gott will ich nicht Laffen, 
Denn er laßt nicht von mir, 
Führt mich zur rechten Straßen, 
Wenn ich geh’ in der Irr'. Er 
reicht mir feine Hand; Den 
Abend wie ven Morgen Will er 
mic) wohl verforgen,: Wo ich 
auch bin im Land. 

2. Wenn fi der Menfchen 
Treue Und Wohlthat all ver» 
kehrt, Sp wird mir bald auf's 
Neue Die Huld des Herrn be- 
währt; Er hilft ausaller Noth, 
Bereit von Sünd und Schan- 
den, Bon Ketten und von Ban- 
den, Ja wenn’3 auch wär’ der 

od. 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
In meiner ſchweren Zeit; Mein 
Helfer lapt fih ſchauen Und 
wendet jedes Leid; Ihm fei es 
heimgeftellt! Mein Leib und 
Seel’ und Leben Set Gott dem 
Herrn ergeben; Er mad’s, 
wie's ibn gefällt! 

4. Es kann ihm nichts 


— 
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Allen, und fchenft ung Jeſum 
Chriſt, Den eingebornen Sohn, 


Durch welchen er beſcheeret, 


Was unſre Seelen nähret; 
Lobt ihn im Himmelsthron! 


Von dem —— Bet 
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auch wohl verſchulbe, Kennt 


doch die Ewigfeit, Die, — | 


Freuden voll Und ohneSchran® 
und Ende, Durch Ehrifti treue 
— Mir einſt ſich aufihun 


5. Lobt ihn mit Herz und ſoll 


Munde, Die er uns beide fchenft! 
Wie felig ift die Stunde, Darin 
man fein gedenkt! Verderbt 
wird ſonſt die Zeit, die man 
verlebt auf Erden; Wir ſollen 
Is werden Und fein in Ewig— 
eit. 


6. Darum, ob ich ſchon dulde: 


Hier Widerwärtigfeit, Wie ich's 


7. Das iſt des Vaters Wille, 
Der uns erfihaffen bat; Sein 
Sohn gibt ung die Füfe Der 
Wahrheit und der Gnad’; Sein 
beil’ger Geift im Fleiß' Des 
Glaubens uns regieret Und 
nach dem Himmel führet; Ihm 
ſei Lob', Ehr und Preis! 

Mag. L. Helmboldt, geb. 1532. 


d. Bon der Furcht ded Herrn, 


402. 


Sprüdhw. 23,17. „Sei täglich i in der 
Fu rcht des Herrn ꝛ⁊c.“ 


MeL Wer nur den lieben Gott x 
1. Mein Gott! da ih in 


meinem Leben Dich ſtets vor 


Augen haben ſoll; So wirſt 
du auch ein Herz mir geben, 
Das deiner Furcht und Liebe 
voll: Denn ſoll mein Chriſten— 


thum beiteh’n, Muß Lieb’ und 


Furcht beifammen geh’n. 
2. Laß deine Furcht bei'm 
Thun und Denfen Den „Anz 


- fang aller Weisheit” fein Und 


mich auf folde Wege Ienfen 
Die ficher, heilig, gut und rein. 
Dann fürcht’ ich dich, Herr! in 
der That, Und meide der Gott— 
lofen Pfad’. 

3. Der Geifl, den du mir, 
Herr ! gegeben, ift ja ein „Geift 
bee Furcht des Herrin!” Laß 
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Daß ich dich herzlich fürchten 
lern': Doch laß die Furcht auch 
kindlich ſein, Der Geiſt in mir 
das Abba ſchrein. 


4. Gieb, daß ich ſtets zu Her⸗ 


zen nehme, Daß du allgegen- 
wärtig biſt; Und das zu thun 
mich hüt' und ſchäme, Was, 
Sur! vor dir ein Gräuel iſt; 
Sa, deine Furcht bemahre mich 
Bor allen Sünden gegen dich. 

5. Daß ich mit Vorficht vor 
dir wandle, Laß deine Furcht 
mein Feitftern fein: Damit ich 
al’zeit redlich handle, Nichte 
thu' aus bloßem Heuchelfchein, 
Denn, Herr, du fiehft in’s 
Herz hinein, Nichts kann vor 
dir verborgen fein ! 

6. In diefer Br Herr, 
laß mich bleiben, So fürcht ich 


jeder Tod noch) Grab; Datn 
giebt mir Die Bereifung ans —— 
den, DR mir > Wo u Er; 
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ab: Die Gottesfurcht 
egen ein, Ihr Lohn 


Gnaden 
bringt 


wird eine Krone ſein. 


B. Schmolke. geb. 1672. 


403. 
Pſalm 111, 10. „Die Furcht des Herrn 
iſt der Weisheit Anfang ꝛc.“ 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc 

1. Willſt du der Weisheit 
Quelle kennen, Es iſt die Furcht 
vor Gott dem Herrn. Nur der 
iſt weiſ' und klug zu nennen, 
Der alle ſeine Pflichten gern, 
Weil Gott fie ihm gebeut, voll— 
bringt, Wenn gleich dazu kein 

Menſch ihn zwingt. 

2. Lern' Gottes Größe recht 
empfinden, Und fühle deine 
Nichtigkeit: So wirſt du nie 
dich unterwinden, Mit thörichter 
Verwegenheit Zu tadeln, was 
ſein Rath beſchließt, Der wun— 
derbar, doch heilig iſt. 

3. Wirſt du den Höchſten 
kindlich ſcheuen, So wird dir 
keine Pflicht zur Laſt: Nur das 
wirſt du vor ihm bereuen, Daß 
du fie oft verſäumet halt. Wer 
Gott als Zeugen vor fich hat, 
Der freut fich jever guten That. 

4. Wenn Nacht und Dun- 
Telheit dich decken, Die rem Ber- 


| — De 9 vn » er Fu rY ch t d [a 8 He ren. 
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brecher Muth berleih'n, Wird 
dich die Furcht des Herrn er- 
mwecen, Auch dann, was Unrecht 
ift, zu ſcheu'n. Denk' nur, vor 
feinem Angeſicht Iſt Finfternif 
wie Mittagslicht. 

5. Den Höchften öffentlich 
verehren, Sowohl als in der 
Einfamfeit, Die Stimme des 
Gewiffens hören, Und willig 
thun, was fie gebeut, Auch dag 
lehrt dich die Furcht des Herrn; 
Auch das thut, wer ihn fürchtet, 
ern. 

6. Sich ſtets vor dem All- 
mächt’gen fcheuen, Gibt Helden- 
muth und Tapferfeit, Wenn ung 
der Menfchen ftolzes Dräuen, 
Was Gott mißfällt, zu thun ge- 
beut. Iſt Gott mein Schutz, 
mein Heil und Licht: So fürcht' 
im mich vor Menfchen nicht. 

7. Laß deine Furcht, Gott, 
mich regieren, Mich ftets auf 
dich, den Höchſten, ſeh'n; Laß 
ſie mich zu der Weisheit führen, 
So werd' ich niemals irre geh'n. 
Wohl dem, der dich ſtets Eind- 
lich ſcheu't! Dich fürchten, Gott, 
iſt Seligkeit. 

G. J. Zollikofer, geb. 1730. 


c) Bon der Demuth. 


404. 


alles Licht! Mein Dafeln 


1 Cor. 4,7. „Was haft du aber, tag du | UNd mein Leben Ward mir von 


nicht empfangen haft? ac.‘ = 
Mel. Nuu ruhen alle Wälder ıc.. 
1. Was ich nur Gutes habe, 
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dir gegeben, Und ohne dich ver E 


mag ich nichts, | Sr 
2. Sowohl - Berftand als 


ine milte Gabe, Du Bater | Kräfte Zunügticem Gefhäft, 
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x 425 ‘ 
Hab’ ich aus deiner Huld, Dein 


— F 


Von dem — Gebot. es 
. Der Socmubhatbirmle 


ift’3, wenn gute Thaten Dem ds: Du bift und bleibft der 


- Borfag wohl gerathen, Sch bin |! Stolgen Feind. 


allein an Fehlern fchulb. 

3. Das Glück, deß ich mich 
freue, Schaffſt du nach deiner 
Treue, Du Herr der ganzen 
Melt! Du ordneſt unfre Tage, 
Ihr Glück undihre Plage, Nur 
fo, wie dir es wohlgefäalt. 

4. Sollt’ ich mich dann erhe- 
ben, Wenn mir in diefem Leben 
Biel Gutes miderfährt? Mas 
bat Dich, Herr, bewogen, Daß 
du mich vorgezogen? Bin ich 
auch jemals deſſen werth? 

5. Sch bin viel zu geringe 
Der Huld, Herr, aller Dinge, 
Die du mir haft erzeigt. O laß 
mich's nie vergeſſen, Wenn fich 
mein Herz yermeſſen Zum Stolz 
und Eigendünfel neigt. 

6. Das nüglich anzuwenden, 
Was du mit Baterbänden Mir 
gütig zugewandt, Gehorfam dir 
zu werden; Das fei mein Fleiß | 
auf Erden, Dazu gib Demuth 
und Verſtand. 

C. F. Gellert, geb. 1715. 


40s. 
(Nom. 12, Wie man mäßiglich von 
ch halten ſoll. 
Mel, Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
1. Mein Gott, du mohneft 


in der Höhe, Und fiehft auf das, 
mas niedrig iſt. Weil ich nun 


auf der Erde gehe, Und du ein | glei 


Herr des Himmels biſt; So gib, 
daß ich in meinem Sinn Der 
Demuth ſtets ergeben bin. 


+ 


Du Tiebft die 
Herzen unter allen, Aus mwel- 
chen mahre Demuth ſcheint. 
Der tft dein Freund, der in der 


Welt Sich felber nicht, nur Dir 


gefällt. 

3. Nicht meiner, fondern dei- 
ner Ehre Laß all mein Thun 
gewidmet fein. Und daß ſich nur 
dein Ruhm vermehre: So prä- 
ge mir mit Nachdrud ein, Sch 
jet nicht werth ker Gnadenfraft, 
Die alles Gute In mir fhafft. 

4. Hält’ ich gleich alle Zu- 


gendgaben, Und hätte Doch die | 


Demuth nicht; Sp würd' ich 
nur ein Blendwerf haben, Nur 
Dampf und Schatten, und fein 
Licht. D’rum laß der Tugend 
größten Schein Bei mir auch 
wahre Demuth fein. 

5. Hilf, daß ich mich in De- 
muth Fleide, Daß ich, von Stolz 
und Hochmuth frei, Die eitle 
Pracht von aufen meide, Und 
demuthsvoll im Herzen fet. Gott 
fieht nicht aufdas ſchlechte Kleid 
mi liebt des Herzens Niedrig- 
eit. 

6. Gib, daß ich mich nicht 
felbit erhebe, Diemweil wir alle 
Brüder find; Daß ich dem Klein- 
ftien Ehre gebe, Da er ſowohl, 
6 ic) dein Kind: Der Tod 

t endlih, arm und reich, 
Yu fchlecht und hoch einander 


ich. 
7. Auch laß Eile ñ—— 
Leiden In Demuth unterwor⸗ 


fen fein Dort win on mit A 
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Mi Ehren. leiden, SR — 
ſtand'ner Schmach und Pein; 
Dreenn wer ſich ſelbſt erniedrigt 
hier, Steht dort gewiß erhöht 
E:: bei.dir, 

B. Schmolke, geb. 1672, 


406. 


Matth. 23, 12. Wer fid) erniedriget, 
fol erhöhet werden. 


Mel. Womit foll ich di) wohl ıc. 
Oder: Alle Menfchen müffen fterben. 
1. Demuth ift die fehönfte 
Zugend, Aller Herzen Ruhm 
und Ehr’, Schmücket ſchön ung 
in der Sugend, Und im Alter 
noch) viel mehr, Wenn wir unfer 
Nichts erkennen, Jeſum unfer 
- Alles nennen, Sie ift mehr 
als Gut und Geld, Und was 
herrlich in der Welt, 
. 2 Du, o Sefu, warft demü- 
 tbig, Und erhobſt dich felber 
nmiicht; Sanft und Tiebevofl und 
gutig War dein heilig Angeficht. 
Niemand fand in deinem Leben 
Se em Prangen und Erheben, 
Und du ladet Alle ein, De- 
muthsvoll, wie du, zu fein! 


, Wer der Demuth ift be» 
aim. Sit bei Chriſten vielbe- 


liebt; Wer da nichts will fein 


und toiffen, Der iſt's, dem Gott 
Ehre giebt. Demuth pochet nicht 
auf Stärfe, Demuth fucht in 
jedem Werke Nur des Höchſten 
Ruhm, und trägt Gerne, was 
er auferlegt. 

4. Herr, laß mich demüthig 
werden! Demuth macht das 
Herze rein; Ee fol Demuth in 
Geberden, Demuth fol im Her- 
zen fein, Demuth gegen meine 
Freunde, Demuth gegen meine 
Feinde, Demuth gegen meinen 
Gott, Demuth auch in Kreuz 
und Spoit. 

5. Auf die Bent folget 
MWonne, Deine Gnade in der 
Zeit, Und dort bei der Freuden- 
jonne Friede, Licht und Herr- 
lichfeit, Da wird Demuth ewig 
prangen, Und den fchönften 
Schmuck empfangen. Den, der 
bier der Kleinite war, Stellft du 
dort als Größten dar! 

Mag. Ph. Fr. Hiller, geb. 16%. 


f Bon der Gelafjenheit und Eindlichen Ergebung ın den göttlichen Willen in | 
allen Anliegen. 


407. 


k Die ſich dem Herrn gänzlich ergebende 
Geele. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 

1. Gott dab’ ich mich ergeben 
Indieſem Pilgerleben, Im Un— 
glück und im Glüd, 

— Schmerzen und in Freuden, Und 
bis an's Ziel der Leiden In 
neinem — en 









2. Gott war’s, der für mich 
— Noch eh' ich war und 
dachte. Des ew'gen treue Hand 
Hat gnädig mich geleitet, Mir 
jedes Glück bereitet Daß ich 
ſehr oft nach Leiden fand. | 

3. Was helfen meine Sor- 
gen? Mein Glüd ift mir verbor- 
gen, Mein Unglüd Fenn’ ich 
— Ei — — = 
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fen, Dem will ich mich befehlen; 
Er weiß allein mas mir ge- 
bridt. 

4. Warum ich heute flehe, 
Wird, wenn es gleich aejchehe, 


- Schon morgen mid) gereu’n. 


Nur einen Wunſch von allen 
Laß, Herr, dir woblgefallen, 


Den Wunfeh, bald, bald bei ir 








er —— 


zu fein. 

5. Sih groß und kindlich 
zeigen, Heißt tief im Staube 
fchweigen, Und nehmen, mas 
Gott giebt. Er kann ung nicht 
verlaffen, Die ihm vertraun’n, 
nicht haſſen; Er ſchläget ung, 
wenn er ung liebt. 

6. Nicht das, warum id) 
flehe, Dein Wille nur gefchebe, 
Und was mir felig it. Herr! 
beine Bahn ift eben; Leit’ mich 
in diefem Leben, Und wenn mein 
Aug’ im Tod ſich ſchließt. 

.. Th. G. v. Hippel, geb. 1741. 


408. 


Pf. 62, 2. „Meine Seele ift ftille zu 


Gett, der mir hilft.‘ 
Mel. Jeſu, meine Freude- 
1. Seele, fei zufrieden! Was 
bir Gott befchieden, Das ift 
Alles aut, Treib’ aus deinem 


Herzen, Ungeduld und Schmer- 
- zen, Safe frifchen, Muth. Iſt 


die Noth Dein täglih Brodz 
Must du weinen mehr als lach» 
Gott wird’s doch wohl 
machen ! 

2. Scheint der Himmel trübe, 


Und der Menjchen Liebe Stirbt | Gott wird’s doch wohl maden! 
bie ganz dahin; Fährt das| 
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blicke Trüb durch deinen Staus 
Nur Geduld! Des Himmeleé 
Huld Sieht auf alle deine 
Sachen; Gott wird's doch wohl 
machen. 


3. Ungeduld und Grämen 


Kann nichts von ung nehmen, 
Macht nur gröfern Schmerz. 


Mer fich miderfeget, Wird nur 


mehr verleget; D’rum Geduld, 
mein Herz! Aus tem. Sinn 


Die Sorgen hin! Drüdet gleich 


die Lajt die Schwachen: Gott 
wird's doch wohl machen! 

4. Auf die Waſſerwogen 
Folgt ein Regenbogen, Und 
die Sonne blickt; So muß auf 
das Meinen Lauter Freude 
fiheinen, Die das Herz erquidt. 
Laß es fein, Wenn Angſt und 
Pein Mit dir fchlafen, mit dir 
wachen; Gott wird’s doch wohl 
machen! 

5. Kronen follen tragen, Die 
des Kreuzes Plagen Sn Geduld 
bejiegt. Fröhlich auszuhalten, 
Und Gott Taffen walten, Das 
macht recht vergnügt, D’rum 
nimm dir, DO ©eele, für, Stets 
zu beten und zu wachen; Gott 
wird’3 doch wohl machen! 

6. Alfo fol es bleiben! Sch 
will mich verfchreiben, Gott ge: 
treu zu fein. Sa, in Tod und 
Leben Bleib’ ih ibm ergeben; 
Ich hin fein, er mein. Denn 
mein Ziel Sit: wie Gott will! 
D’rum fag’ich in allen Sachen: 
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B Schmolke, ga’v 10723. 
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340 win Lfäelsen end meinen Mund 


nicht aufthun, tu ae wohl 
machen .“ Pf. 39, 10. 
Eigene Melodie. 
- 1. Ras Gott thut, das ift 
wohlgethan, Es bleibt gerecht 
fein Wille, Wie er fängt meine 
Sachen an, Will ich ihm halten 


file, Er ift mein Gott, Der in 


der Noth Mich wohl weiß zu 


erhalten; D’rum laff ich ihn 


nur walten. 

2. Was Gott thut, das if 
wohlgethan; Er wird mich nicht 
betrügen; Er führet mich auf 


rechter Bahn, Drum laſſ' ich 


air genügen An feiner Huld, 
Und hab’ Geduldz Er wird 
mein Unglücd wenden; Es jteht 
in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das ift 


= wohlgetyan, Er wird mid) wohl 
bedenken; Mein Arzt, der Alles 


heilen kann, Wird mid) mit 
Bift nicht tänfen. Er it ge— 
treu, Und fteht mir bei; Auf 
Ihn nur will ich bauen, Und 
feiner Güte trauen, 

4. Was Gott thut, das ill 


ohlgethan, Er ift mein Licht, 


mein Leben, Der mir nichts Bö— 
fes gönnen Tann; Ihm will ich 
mich ergeben In Freud’ und 
Leid; Es fommt die Zeit, Da 
Öffentlich ericheinet, Wie treu- 


ic) er's gemeinet. 


5. Was Gott thut, das if 


= | ———— Nub ic den Kelch 


nach meinem Bahn La ich 


nid doch nichts ſchrecken, Weil 
uletzt M N = — Mit \ 


ſüßem Troft im Herzen; Da 
weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift 
wohlgethban! Dabei will ich ver- 
bleiben; Es mag mich auf die 
raube Bahn Noth, Tod und 
Elend treiben; So wird Gott 
mic) Ganz väterlih In feinen 
Armen halten; Drum laff’ ih 


ihn nur walten. 
Mag. S. Rodigast, geb. 1649 


410. 


„Seine Gnade und Wahrheit En über 
uns in Ewigfeit.” 9.117 


| Eigene Melodie, 
1. Wer nur den lieben Gott 
läßt walten, Und hoffet aufihn 


allezeit, Den wird er wunderbar - 


erhalten In aller Noth und 
Traurigfeit. Wer Gott, dem 
Alerhöchiten, traut, Der bat 
auf feinen Sand gebaut. 

2. Was helfen ung die ſchwe— 
ren Sorgen? Was hilft ung 
unfer Weh und Ah? Was hilft 
es, daß wir alle Morgen Befeuf- 
zen unfer Ungemach? Bir 
machen unfer Kreuz und Leid 
nn größer durch die Traurig- 
eit 

3. Zu Gott fei deine Seele 
ftille, Und jtet3 mit feinem Rath 
vergnügt; Ermwarte wie fein 
Snadenwille Zu deinem Wohl- 
ergeh’n es fügt. Gott, der ung 
ibm hat auserwählt, Weiß auch 
am beſten, was uns fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freu— 


denſtunden, Er weiß wohl, was 


uns nützlich ſei; Wenn er uns 
nur hat treu erfunden, Und 


merket keine Sue Se. 
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fommter, eb’ wir's ung verfeh'n, 
Und läffet uns viel Gut's ge- 
fcheh’n. 

5. Denf! nicht in deiner 
Drangfalsbite, Daß du von 
Gott verlaffen bift, Und daß 
der Gott im Schooße fite, Der 


reich und groß und mächtig iſt! 


Die Folgezeit verändert viel, 
Und feßet jeglichem fein Ziel. 
6. Es find ja Gott fehr Teich» 


te Sachen, Und feiner Allmacht 


gilt es gleich, Den Reichen Flein 
und arm zu machen, Den Ar- 
men aber groß und reich; Gott 
ift der rechte Wundermann, Der 
bald erhöh'n, bald ftürzen Fann. 

7. Sing’, bet’ und geh’ auf 
Gottes Wegen, Berricht’ das 
Deine nur getreu, Und trau’ 
des Himmels reichem Gegen, 
Sp wird er täglich bei dir neu; 


- Denn wer nur feine Zuverficht 


Auf Gott fegt, den verläßt er 
nicht. 
Mag. G. Neumark, geb. 1621. 


411. 


Matth. 6,34. „Sorget nicht für den 
andern Morgen.‘ 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 

1. Was fol ich Angftlich kla— 
gen, Und in der Noth verzagen ? 
Der Höchfte forgt für mid. Er 
forgt, daß meiner Seele Kein 


wahres Wohlfein fehle. Genug 


zum Troft, mein Herz, für dich. 

2. Was nüht es, heidniſch 
forgen, Und jeden neuen Mor- 
gen Mit neuem Kummer feh’n ? 
Du, Vater meiner Tage, Weißt, 


eh’ ich dir’s noch fage, Mein 


# — ” - 
g — * 
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geh'n. 
3. Auf deine Hand zu ſchauen, 
Dir kindlich zu vertrauen, Das, 


Herr, iſt meine Pflicht. Ich will 


fie treulich üben, Und dich, mein 
Bater, lieben; Denn bu ver- 
läß'ſt die Deinen nicht. 

4. Der du die Blumen Flei- 


deft, Und alle Thiere meidelt, 
Du Schöpfer der Natur! Giebft 


mir aud), was mir fehlet, D’rum, 
Seele, was dich quälet, Befiehl 
dem Herrn, und glaube nur _ 
5. Herr, alle meine Sorgen, 
Die Noth, Die mich verborgen, 
Sin meinem Geifte nagt, Werf’ 
ich auf dich, den Treuen, Du 
weißt den zu erfreuen, Der 
fromm nach deiner Hilfe fragt. 
6. Zwar führft du, Herr, die 


Deinen nicht fo, wie fie eg mei- 


nen, Nein, nur nach deinem 
Rath. Doch wenn ich mid) be- 
trübe, Bleibt mir dein Rath voll 
Liebe; Das zeigt der Ausgang 
mit der That. 


7. Wenn ich hier Tiefen fehe, 


Und es nicht ganz verftehe, Was 
du mit mir gethan; Kann id) 
doch des mich tröften: Du 
nimmft mich, mich Erlöften, 
Gewiß dereinft zu Ehren an. 
8. Dort in der Frommen 
Schaaren, Dort werd’ ich es er- 
fahren, Wie gut du mich ge» 
führt. Da fing ich dir mit Freu 


den, Nach überftand’nem Leiden, 
Den Dank, der deiner Huld ger 


bührt. 
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Leid und auch mein Wohler⸗ 
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412. 


Zeſalas 30,16. „Wenn ihr ſtille blei— 
| bet, fo würde euch gebolfen; durch 
Stillefein ꝛc.“ 


Eigene Melodie, 


I 1. Gott will’: machen, Daß 
'B die Sachen Gehen wie es heil- 
fam ift; Laß die Wellen Im— 
mer ſchwellen: Wenn du nur 
bei Jeſu bift. 

2. Wer fich Fränfet, Weil er 
denket, Jeſu liege indem Schlaf, 
Wird mit Klagen Nur ſich pla- 
gen, D’rin der Unglaub’ Teidet 
Straf. 

3. Du Berächter! Gott, dein 
Wächter, Schläfet ja und 
fehlummert nicht; Zu den Hö— 
ben Aufzufehen, Wäre deine 
Glaubenspflicht. | 

4. Im Bermweilen Und im 
Eilen Bleibet ftets fein Vater— 
ber; Laß dein Weinen Bitter 
ſcheinen: Dein Schmerz ift ihm 
auch ein Schmerz ! 

5. Glaub' nur felte, Daß das 
Beſte Ueber dich befchloffen ſei; 
| Wenn dein Wille Nur tft ftille, 
Wirſt du von dem Kummer frei. 
6. Eignen Willen Zu er- 
Bi füllen, Leidet ſich's noch ziemlich 

wohl; Da iſt Plage, Noth und 
Klage, Wo man leiden muß 
and foll, 
1. D’rum wohl denen, Die 
fich fehnen Nach der ftillen Wil- 













WVollbringen zu. 
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lensruh’ ! Auf das Wollen Fällt 
dem Sollen Bald auch das 
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Merdas Leiden Will vermeiden, 
Häufet feine Sündenſchuld. 

9. Aber denen, die mit Thraͤ⸗ 
nen Küffen ihres Sefu Soc, 
Mird dieKrone Bordem Throne 
Ihres Heilanı 3 werden nod). 

10. Amen, Amen! Sn dem 
Namen Meines Sefu halt’ ich 
ſtill: Es gefchehe Und ergehe, 
Wie und wann und was er will! 


Dr. J. D. Herrnschmidt, 
geb. 1675. 


413. 


Die Seele folgt netuldig der göttlichen 
Führung. 
Mel. Es ift das Heil ung fomm. ıc. - 


1, Wie Gott mich führt, fo wil 
geh’n, Ohn' alles eigne Wäh— 
len; Sefchieht, was er mir aug- 


erfeh’n, Wird’s mir an Keinem 
fehlen: Wie er mich führt, fo 
geh’ ich mit Und folge willig 
Schritt für Schritt Sn Findli- 
chem Vertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, fo 


bin ih ftil Und folge feinem - 


Leiten; Obgleich im Fleifch der 


Eigenwil? Will öfters wider 


fireiten. Wie Gott mid) führt, 
bin ich bereit Sin Zeit und aud) 
in Emwigfeit‘Stets feinen Schluß 
zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin 
ich vergnügt, Sch ruh’ in feinen 


Händen; Wie er es fchict und 


mit mir fügt, Wie er es auch 


mag wenden, Sei ihm hiermit. 


ganz heimgeitellt Er mache, wie 
es ihm gefällt, Zum Leben oder 


8. Nun fo trage Deine Plage | Sterben. 
Bat Me mit Sun). 


« 
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Wie Gott mich führt, ſe 
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aD en 
a - 7 Von dem eren Geboren 
geb’ ich mich In feinen Bater- | Gott, Er züchtiget mit Maßen, 3 
willen; Scheint’s der Vernunft | Wer Gott vertraut, Feſt auf ihn 
5 gleich mwiderlih, Sein Rath | baut, Den will er nicht ver-- 
wird doch erfüllen, Was er in | laffen. 
| Liebe hat bedacht, Eh’ er mich) 2. Gott ift mein Troft und 
an das Licht gebracht; Sch bin | Zuverlicht, Mein’ Hoffnung und 
" ja nicht mein eigen. _ mein Leben; Was mein Gut 
— 5, Wie Gott mich ‚führt, fo | will, daß mir geſchicht, Will ich 
R bleib’ ich treu Im Glauben, nicht wideritreben. Sein Wort 
Hoffen, Leiden. Steht er mit it wahr, Denn all mein Haar, 
feiner Kraft mir bei, Was will | Er felber hat gezäblet; Er hüt’t 
| mich von ihm fiheiven? Ich | und wacht, Nimmt uns in Ach?, 
> Faffe in Geduld mich feit, Was | Auf daß uns ja nicht fehlet. 
Goͤtt mir widerfahren läßt, 3. Muß ich gleich bald von 
Mus mir zum Beiten dienen, dieſer Welt Hinfahr'n nad) 





6. Wie Gott mich führt, fo | Gottes Willen Zu meinem Gott: 
will ich gehn, Es geh’ durch wenn’s ihm gefällt, Will ich 
Dorn uͤnd Heden; Kann ich's | ihm halten ſtille. Mein’ arme 
auch anfangs nicht verftehn, | Seel! Ich Gott befehl’, In 
Doch einjt wird er's aufdecen, | meinen letzten Stunden, 
Wie er nach feinem Vaterrath frommer Gott! Sünd', Hl 
Mich treu und mohl geführet | und Tod Haft du mir überwun« 
bat: Dies fei mein Ölaubens- | den! 
anfer. 4. Noch eins, Herr! will ich 
| L. Godicke, geb. 1883. | bitten dich, Du mirft mir's nicht 
| verfagen: Wenn mich ver böfe 
414. Geiſt — es mid j“ — 
— ‚[verzagen. Hilf du und wehr', 
neu — — Ach Gott, mein Herr, Zu ehren 


fein ar’ deinen Namen! Wer das be- 

—— Eigene Melodie. gehrt, Dem wird's gewährt! 

1. Was mein Gott will, ge⸗ | D’rauf ſprech ich fröhliche 
ſcheh' al’zeit. Sein Wille ift | Amen! 


&- ber beite; Zu ‚helfen it er ja | Albrecht, Marfgraf zu Brandenburg 
| bereit, Der an ihn glaubet feite. | geb. 1523. 
Er Hilft aus Noth, Der Fromme 
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415. 


Matth. 6,10. „Dein Wille geſchehe auf 
Erden wie im Himmel.“ 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


1. Mein Gott! du haft mir zu 
befehlen, Ich muß dir aud) ge- 
borfam fein; Laß mich das befte 
Theil erwählen, Mein Wille 
ſtimme deinem ein: Du bill der 
Herr und ich der Knecht, Was 
du gebeut’fl, ift gut und recht. 

2. Gehorſam foll vor allen 
Dingen Dein angenehmites 
Dpfer fein; Laß mich nun auch 
die Gabe bringen, Und mich nur 
deiner Rechte freu’n: Die Ehri- 
ften müffen dein Gebot Aus 
Liebe thun und nicht aus Noth. 

3. Sch fehe, wie auf dein Ge- 
heiße, Dir Wind und Meer ge- 
borfam find, Die Kreatur mit 
größtem Fleiße Ihr anbefohl’- 
nes Merk beginnt: Vielmehr 
fommt mir, als Menfchen, zu, 
Daß ich nach deinem Winfe thu’. 

4. Dein Sohn that deinen 
Willen gerne, Und ftellte fich 
zum Muſter dar, Daß ich ge» 
borfam von ihm lerne, Wie er 
dir felbit gehorfam war, Und 
folches freudig in der That, 
Bis in den Tod bezeiget hat, 

5. So bald ich deine Stimme 
höre, So made Herz und Ohr 


- bereit, Daß ich fie mit Gehor- 
2 jam ehre, 


Und thue, mas fie 


mir gebeut. Ein Hörer foll ich 









— ſein. 


— 


g- Bon dem Gehorſam gegen Gott. 
verfuchen, Daß ich dir nicht ge- 


borfam ſei; So laß du mich ihr 
Merk verfluchen, Nebit aller 
ihrer Zauberei. Wer Menfihen 
folgt, iſt Thorheit vol, Weiler 
mehr Gott gehorchen fol. 

7. Und endlich gieb mir aud 
im Kreuze Ein Herz, das dir 
gehorfam ift, Daß ich dich nicht 
zum Zorne reizes Ein Kind, 
das deine Ruthe küßt, Liegt 
endlich auch an deiner Bruſt, 
Und alle Laft wird ihm zur Luft. 

- Aus dem Pfälzer Gefangbud. 


416. 


Apftg. 9, 6. „Herr was willft du, daß id 
thun ſoll?“ 


Melodie des 100, Pſams. 

1. Oſtarker Gott! o Seelen- 
fraft! O Lebens Herr der Alles 
Schafft! Was ſoll ich thun, was 
ift dein Will’? Gebeut, ich will 
dir halten ſtill. 

2. Ich kann ja nichts, Das 
weißt du wohl, Auch weiß ich 
nicht, was ich thun fol; Du 


fannit allein verrichten "dies, Er 


Du weißt es auch allein gewiß. | 


3. Rath, Kraft, Held, ift 
Niemand als du: Rath giebft 


du auch in fliller Ruh; Kraft 


bit vu auch in höchſter Noth; 
Held, iſt dein Nam', o Wunder- 
gott! 


4. Du Fels des Heils erhalte, 
F mich! Du Lebensſtrom! fleuß 
niicht allein, Nein, auch zugleich mildiglich! Fleuß doch in meine 
ein Seel’ hinein, Ei fehre bei em 
zen die ne Belt | er ein. — 


ra 
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- 5, Die Zettift böe und falſch⸗ 
heitsvoll, Ich weiß nicht, wie 
ich leben ſoll; Du biſt ein Herr, 
der groß von Rath, Du biftein 
Gott, der ftark von That. 

6. Was willit du ? Herr! das 


* RE er m 


Bon dem ee Gebot, 


das 
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ſage mir; Ich klopf', ach Inn Be 
doch auf die Thür: Shrufundd 
fchrei’, du hörft es wohl: Was 
a du, Herr! daß ih thun 


J. Neander, geb. 1610. 


b, Bon ber Selbfiverlenguung, 


417. 


Matth. 6,24. „Will mir jemand nad). 
folgen, der verleugne fich ſelbſt.“ 


Mel. Wer nur den lieben Gott ıc. 

1. Mein Gott! ach lehre mich 
erfennen Den Selbftbetrug und 
Heuchelfchein, Daß ZTaufend, 
die ſich Chriften nennen, Mit 
nichten Chriſti Glieder fein. 
Ach! wirf in mir, zu deinem 
Ruhm, Mein Gott! das wahre 
Ehriftenthbum. 

2. Hilf, daß ich Dir allein er- 
geben, Und mir ganz abgefaget 
jei, Laß mich mir ſterben, Dir zu 
leben, Ach! mach in mir, Herr 
alles. neu. Ach! wirk in mir, ze. 

3. Reiß' [08 mein Herze von 
der Erden Und nimm mich von 
mir felber bin; Laß einen Geift 
mit Dir mich werden, Und gieb 
mir meines Heilands Sinn, 
Ach! wirf’ in mir, ꝛ⁊c. 

4. Ach! führe mir Herz, Leib 
und Ceele, Damit ich Ehrifto 
folge nah; Daß ich den ſchma— 
len Weg erwähle, Und Ehre 
ſuch in Ehrifti Schmach. Ach! 
wir’ ig mir, ꝛc. 

5. Hilf, daß ich Fleiſch und 
Weltgeſchäfte Ertödt', und ie 
verbleibe treu; Daf ih a 
wel — Ei und 
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mir die Welt gekreuzigt ſei. 

Ah! wirk' in mir, c. 

6. Laß meinen Glauben, 
Hoffnung, Liebe, Lebendig, feſi 
und thätig ſein, Daß ich bis an 
mein Sterben übe Das Chri— 
ſtenthum' ohn' Heuchelſchein. 
Ach! wirk' in mir, ꝛc. 

7. So hab' ich ſchon auf die⸗ 
ſer Erde Den Himmel und das 










Paradies; Wenn ih mit Gott 
vereinigt werde, Schmed’ ih 
des Himmels Luft-Genieß. Yhl J 
wirk' in mir, zu deinem Ruhm, i 
Mein Gott! das wahre Chri- — 
ſtenthum. 3 
Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 4 
418. r 

Die hriftliche Selbfiverleugnung. Bo⸗ J 
rigen Inhaltes. —* 

Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
1. Will Jemand Chriſtt 
Jünger fein, Der muß fih fein 7 
nicht fhämen, Sich felbft ve r 


leugnen, Chriſti fein Und Kreuz 
gern auf fich nehmen. D’rum 
Jeſu! gieb mir deine Kraft, 
Die dieſes einzig in mir ſchafft, 4 
Damit ich dir nachfolge. F3 

2. Du weißt ja, daß es ſchwe 7 
rer fällt, Den Eigenſinn zu de E 
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v die Belt, Und ihre Luft zu haf- 
* ; D’rum wirf’ in mir, was 
ch nicht Fann, Führ’ mich zu 
deiner Liebe an, Und dämpf' die 
Eigenliebe. 


Bon der Arfagung der Welt, 


3. Gieb, daß ich aller böfen | 


435 


Luft Abfterbe, dir ‚nur lebe, 
Kein Unbeftand ſet dir betwußt, 
Menn ich mich dir ergebe. Sieb, 
Jeſu! daß ich niemals mir Und 
meinem Willen, fondern dir Und 
deinen Willen folge. 


Derfaffer unbefannt. 


cs) Bon der Abfagung der Welt, 


419. 


Matt. 6, 20. ,„Sammlet cuch aber 
Schäge i m Himmel.” 


D Gott, du frommer Gott ıc. 

1. Was frag’ ich nach der 
Welt, Und allen ihren Schäben! 
Penn ich mich nur an dir, Herr 
Jeſu, kann ergötzen: Dich hab’ 
ich einzig mir Zur Wolluft vor- 
geftellt, Du, du bift meine Ruh’; 
Was frag’ ich nach der Kalt? 

2. Die Welt it mie ein 
Rauch, Der in der Luft verge- 
het, Und einem Schatten gleich, 

- Der kurze Zeit beftehet; Mein 
Jeſus aber bleibt, Mann Alles 
bricht und fällt: Er ift mein 
ftarfer Be, Was frag ich nach 
der Welt 

3. Die Welt ſucht Ehr' und 
Ruhm Bei hocherhab'nen Leu— 
ten, Und denkt nicht einmal 
dran, Wie bald doch diefe glei- 
ten; "Das aber, was mein Herz 
Bor Andern rühmlich hält, Iſt 
Jeſus nur allein; Was frag’ 
ich nach der Welt? 

4. Die Welt ſucht Geld und 
But, Und kann nicht eher ra- 


— ſten, Sie habe denn zuvor Den 


Mammon in dem Kaſten: Ich 
weiß ein bef'res But, Borna 
Ban: Styefusn nur 


— —2 
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mein So Was frag ich nah 
5 Welt 

. Die Bett fann ihre Luft 
nicht hoch genug erheben, Sie 
dürfte wohl dafür Noch gar den 
Himmel geben; 
halt’smitihr, Der von fich felbft 
viel halt; Sch Liebe meinen 
Gott, Was frag’ ich nach der 
Welt? 


Leben, Mein Schab, mein Ei- 
genthum, Dem ich mich ganz er- 
geben, Mein ganzes Himmel- 
reich, Und mas mir fonjt ge- 
fallt; D’rum fag’ ich noch ein- 
mal: „Was frag’ ich nach der 
Welt 24 

Mag. G. M. Pfefferkorn, geb. 1646. 


Col. 8, > „Trachtet nad bem, das 
Baker iſt, er nad) dem, das auf 


n ift.‘‘ 
Mel, Mein a Gert fei Preis und 
Der: Ich dank' * fon dur beinen 


Sohn. 
1. O Chriſt, erbebe Herz und 


Erden? Hinauf, ſchwing dich 
zum Himmel hin! Ein Ehrifl 
muß himmlifch werden. 
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Ein Andrer 


6. Was frag’ ih nach der - 
Melt? Mein Sefus iſt mein. 


Sinn! Was hangft du an der 


2. Was bijt du in der Welt | — 
ein — en ung Br — 
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436 Von dem erſten Gebot. 
‚ein Wand’rer! Wenn furz du - 421. 
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bausgehalten hajt, Sp erbt dein 
Gut ein Andrer, 

3. Mas hat die Welt, was 
beut fie an? Nur Tand und 
‚eitle Dinge; Wer einen Him- 
mel hoffen kann, Der achtet fie 
geringe. 

4. Wer Gott erfennt, kann 
ber wohl noch Den Sinn aufs 
Niedre Ienfen? Wer Sefum 
- fennt, der denfet hoch; So 
miüſſen Ehriften denfen. 

5. Sieh’, Ehrift, nie forgend 
unter dich, Wenn dich die Leiden 
drüden; Sieh’ gläaubig in die 
Höh', und fprihs Der Herr 
wird mid) erquiden. 

6. Dort ift das rechte Ka— 
naan, Wo Lebensftröme fließen. 
Blick’ oft hinauf! der Anblid 
fann Den Leidenskelch verfügen. 

7. Dort oben ift des Friedens 
Haus. Gotrtheilt zum Gnaden- 
lohne Den Ueberwindern Kro- 
nen aus; Kämpf' auch um Ruh’ 
und Krone! 

8. Dort ift’s den Engeln füße 
- Pflicht, Gott Preis und Dank 
zu bringen; O Seele, fehneft du 

Dich nicht, Mit ihnen zu lobfin- 


n? 
9, Dort herrſcht dein Hei- 
land, Gottes Sohn, Und nad) 
dem Kampf auf Erden Sollſt 
du vor feinem Gnabenthron 
Bon ihm gefrönet werden. 

10. Hif, Jeſu, dap ich für 


und für Den Geiſt zu dir erher 


Abfagung ber Welt und Sehnſucht ag 
dem Himmel. 


Eigene Melodie. 

1. Welt, hinweg! ich bin 
dein müde, Sch will nach dem 
Himmel zu, Da wird fein der 
rechte Friede Und des Herzens 
wahre Ruf’. Welt, bei dir ift 
Krieg und Streit, Nichts, denn 
lauter Eitelfeit, {in dem Him- 
mel allezeit Friede, Treud’ und 
Geligfeit, 

2. Wann ich werde dahin 
kommen, Werd’ ich aller Krank⸗ 
heit log, Und, der Zraurigfeit 
entnommen Ruben fanft in Got- 
te8 Schoos. In der Welt ift 
Angſt und Noth, Endli gar 
der bittre Tod, Aber dort ift alle- 
— Friede, Freud' und Selig- 

eit. 

3. Was iſt dieſer Erde Freude? 
Nebel, Dampf und Herzeleid. 
Hier auf dieſer öden Heide Iſt 
viel Unkraut ausgeſtreut. Welt, 
bei dir iſt Krieg und Streit, 
Nichts denn lauter Eitelkeit, 
In dem Himmel allezeit Friede, 
Freud' und Seligkeit. 

4. Unausſprechlich herrlich 
ſinget Gottes auserwähltt 
Schaar, Unddas Heilig, Heilig! 
Flinget In dem Himmelimmer- 
dar. Welt, bei dir ift Spott und 
Hohn Und des Jammers bittrer 
Ton, Aber dort ift allezeit Frie- 
de, Freud’ und Geligfeit, J 

5. Unſerm Lachen folgt bald 7 


be, Und daß ich jegt und ewig ee Denn die Freude blei- 


en Anhänge, diene, lebe! 
& — — et: 1712. 


— 


bet nicht, Will uns auch bie S 
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>. Nacht das Licht. Welt, in 
bir iſt Angſt und Noth, Sorgen 
und zuletzt der Tod, In dem 
Himmel allezeit Friede, Freud’ 
und Seligfeit. 

6. Heil mir! denn es wird 
geſchehen, Das auch ich in kurzer 
Zeit Meinen Heiland werde fe- 
ben, In der großen Herrlichkeit. 
Heil mir! denn bei ung ift Noth, 








422. 
Warnung vor Gögen- und Bilderdienft. 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 

1. Jehovah „ift ein Geift,“ 
— Billftdu ihn recht „anbeten“, 
Mußt du „in Wahrheit 
nur — „Sm Get te‘ vor ihn 
treten. „Wahrhaftig‘ bes 
tet der, Der Gott im Geiſt ver- 
ehrt; Und den erhöret er, Der 
fo ſich zu ihm fehrt. 

2. Wie thöricht Handelt 
der, Der Gott im Bild will eh— 
ren, Und den Unendlichen In 
Holz und Stein verfehren! „Der 
Meiſter gießt ein Bild,” — O 
welche, welche Shan’! — Und 
Gott und Jeſum Chriſt Hängt 
er an eine Wand! 

3. Das Kreuz — ach, wär's 
im Herz'! — Du haſt's am 
Leibe hangen; Nach Jeſum 
Chriſtum Abſt, — Wie ſchwach 
At dein Verlangen! Du übeſt 
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Im Tempel angebracht! 


Von der Beer der Wett. 


Müh' und Furcht, zuletzt ber | 


‚Gottesdienft, Den du dir felbit | bild“, 
erdacht: Ein Chriſtusbild haſt mäufe; ;“ Und deinen Bilder- 
du J dienſt Auf ewig von Dir weiſe. 
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Tod, Aber dort ift allezeit Friede, 
Freud’ und Geligfeit. 


7. So will ih mi fertig 


machen, Daß mein Thun vor 
dir befteh’, Daß, mag auch der 
Weltbau Frachen, Sch zu bir, 
Herr Sefu, geb’. Welt, in dir 
iſt Angitgefähret, ( Sünde, Falfıh- 
heit, Heuchelet, Sin dem Himmel 


allezeit Friede, Freud’ und Se— 


Yigfeit. 
J. G. Albinus, geb, 1624. 


et 5. Bon dem zweiten Gebot, 


„DU foltffein Bilddir 
machen,” Bon Erd’ und Him- 
mel nicht, Noch irgend andern. 
Sachen? Und du, o Menfch, du 
willft, Doch flüger fein als Gott, 
Und Bilder machen dir,,Troß- 
dem, daß er’3 verbot. 

5. Wie fündlich denn iſt's 
nicht Gleich wie die blinden Hei— 
den, Der Gottheit Majeftät Sn 
Holz und Stein zu Fleiden ? Und 
du! du wärſt ein Chriſt, Der 
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vor dem Bild ſich neigt, Un rt 


feine Kniee noch Bor der Maria 
beugt? — 

6. Nein, — miffe du, Gott 
zürnt, Wird retten feine Ehre; 
Hör was ſein Mund dir fagt 
Sn feineg Mortes Lehre; „Der 
BäterM: ſſethat Straf’ 
ich an Kindes 
Die an den Bilderdienſt Durch 
ſie gewöhnet ſind. | 

1, Co wirf dein Götzen⸗ 
„In's Loch der Fleder— 
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i 138 } | 
Barmherzigkeit Wenn deine Lie⸗ 
be hält Was er dir hier gebeut. 
8. Ah Gott! gieb uns die 
Gnad', Sm Geift Dich zu vereh- 
ven; Und hilf ung immerdar 
Dem Söpendienfte wehren. 
Sieh, daß durch Wort und Geift 
Dich Sedermann recht Fennt;z 
Gieb, daß fich jede Seel’ Bon 
. allen Götzen trennt, 
Il G.5..%. ‚geb. 1799. 


493. 


ee 
8 on dem zweiten Gebe — 


wohne; Laß mich auf — a 
Rauch' Altar 


4 


Kein fremdes 
Feuer bringen dar, Daß mic 
verzehren möchte, 

2. Laß immer eine reine 
Gluth Sn meinem Herzen bren- 
nen; Sin wahrem Glauben, auf 
dein Blut, Dich meinen Heiland 
nennen; Und mweil der Satan 
machtig iſt, So mach' mic) im- 
merdar gerüft’t, Ihm ftarf zu 
widerſtehen. 

3. Ein reines Opfer laß mich 
dir, So lang' ich lebe, bringen; 


ob. 4,2,4. „Gott iſt ein Geiſt, und 
Sn ihn anbeten ER Siehe audhden | In Unſchuld, Treu' und Glau⸗ 
115. Pſalm. benszier, Biel Andachts-Lieder 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
1. Mein Jeſu! ach, ich nahe 


mih Mit Furcht zu deinem 


fingen. Erhalt’ mein Herz bei 
diefem Sinn. So lang’ id) bier 
noch wallend bin; Dort wird 


Throne, Sch, derich ſchwach und es beffer werden. 


jämmerlich Sin Kedars Hütten 


nes Namens fchonen, Und ihn 
auf Feine Weif entweih’'n, Ihn 
aber ehrerbietig fcheu’n, Und nie 


denſelhen läſtern. 


Aus dem Pfälzer Geſangbuch. 


ſcheut, Wird ſeine Zunge lenken, 
Daß ſie ſich nicht zum Fluch 
und Schwur, Zu deiner Ehr', 
zum Guten nur, Nad) beinem 
Willen Fve. 
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6. Bon dem dritten Gebot, h 

Siehe auch die Lieder von der Furcht Gottes No. 402 u. 403, und bie Lieder unter | $ 
bem 9ten Gebot = 

® 

HOA: den Soft feines großen Namens R 

Bitte um Bewahrung vor Mißbraug | Ehr' Tief angebetet erden. 9 
des Namens Gottes. Wer ſeines Namens Heiligkeit ® 
Mel. Es ift gewißlich an der zc- | Durch freche Täfterung entmeiht, E 
1. Laß. doch in meines Her- | Den treffen feine Strafen. ‘ 
zens Grund, Gott! deine FZurht| 3. Herr! laß voll Ehrerbie- R 
ſtets wohnen! So werd’ ich aud) | tigfett Uns deiner ftetsgedenfen.. 
mit meinem Mund, Herr! dei- | Wer deinen Namen Findlid R 


u 





2. Groß, majeftätifch ift der 
Serr! Im Himmel und auf Er⸗a 






Aus dem alten ——— eure En 4 
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495. 


Die fürecice Sünde dur Fluchen 
Gottes Namen entehren. 


Mei. Wer nur den Lieben Gott zc. 
1. Mein Herz haft billig alle 
Sünden, Und alle Bosheit, die 








man übt; Doch ift Faum eine 
font zu finden, Die meinen 
Geift fo fehr betrübt, Als wenn 

ich wider Gottes Ehr’ Die fre- 
chen Flucher toben hör’. 

2. Eind alle Laſter ein Ber- 
brechen, So iſt's das Fluchen 

zwiefach mehr. Der Herr muß 

’ diefe Sünde rächen: Dies, dies 

| erfordert feine Ehr’. O wie ab- 
fcheulich tajtet man Dur) Flu- 
chen feine Ehre an! 

- 3. Die Wolluſt macht dem 

Fleiſch Ergötzen; Geftohlen 
Brod ſchmeckt anfangs gut; Der 
Geizige hat Luſt an Schaten; 
Der Stolze lacht in hohem 
Muth; Mandy and’res Lafter 
figelt hiers Was aber fchafft 
das Fluchen dir ? 

4. Gewinnt durch Fluchen 
beine Ehre? Meinft du, das 
Fluchen ftehe wohl ? Meinft du, 
daß es dein Anfeh’n mehre? 
Meinſt du, daß man dich fürch— 

ten fol? Bernünftige verachten 
dich. Dein Raſen nur ift fürch- 

J terlich. 
5. Den Gottesfürcht'gen macht 
es Schmerzen, Wenn er dein 








zuu Gott mit frommem Herzen, 

Daß fo fein Name wird ent⸗ 
ehrt. Es kömmt viel Aergerniß 
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6. D Ierne deine Zunge 
gen! Bedenke Gottes Mafeftät 
Dort wird er vor's Gericht einft 
bringen, Was hier des Fluchers 
Mund gered't. Gott fieht 
Gott hört, Gott ik um. 
mich; Dies, frecher Flucher, 
ſchrecke Dich ! 


7. Herr! präge deines Na» > 


mens Ehre Tief, in Aller See» 
Ien ein, Daß man nicht freche 
Flucher höre, Die deine Maje— 
ftät nicht ſcheu'n. O mach’ Dich 
ihren Herzen fund! So geht 
fein Fluch aus ihrem Mund. 
Aus dem alten Srankfurter Geſangb. 


Wie ‚die dar ” Bohnen 


Mel. — — J = Höh' ıc. 


1. Die Zung' iſt, Herr, ein 
edles Glied, Das du mir haft _ 
gegeben; Gieb, daß mit Sorg⸗ 
falt ich ſie hüͤh In ihr liegt 
Tod und Leben; Man fluchet 
oder lobt mit ihr; Hilf, Gott, 
daß ich fie für und für gu Dei» 
nem Lob' gebrauche. ; 

2. Oft, wo man viele Worte 
macht, Da iſt's nicht ohne 
Sünde; Man redet, eh’ man's 


recht bedacht, Die Zunge geht he, 


geſchwinde; Die Lippen aber, 
welche Hug, Die reden wenig, 
doch genug. Laß mich dies wohl 
ehalten. 

3. Wenn ich ja reden FB 
und muß, Sp laß es doch ge- 
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öffentlich nerehreft, 
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burch nicht mehr und mehr Des 


- Nächten Nub und deine Ehr’ 


Allzeit befördert werde. 
4. Schandbare Wort’ und 


-  Narrentand, Wie dürfte man 
ſie lieben ? Sie ziemen nicht vem 


Chriſtenſtand; Es wird dadurd 
vertrieben Der heil’ge Geift: 
D’rum mic) bewahr’, Damit 


mir nicht ein Wort entfahr), 


Das deinen Geiſt betrübe 

5. Zähm' meinen Mund, 
daß feinen Fluh Man aus 
bemfelben höre; Daß deine Ehr’ 


7. Bon dem vierten Gebot. 


427. 


Hebr 10, 25., Laſſet und nicht verlaffen 
unfere Berfammlungen ıc- 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

1. Den Höchſten öffentlich ver- 
ehren, Und in fein Haus mit 
Freuden geh’n, Um andachtsvoll 
fein Wort zu hören, Und ihn 
Iobpreifend’ zu erhöh'n; Sit eine 


- Pflicht, wozu der Ehrift, So 


lang er lebt, verbunden ift. 
2. Wenn du nur.in der Still’ 


ihn ehreft, Zwar Sefum deinen 


Heiland nennit; Doch ihn nicht 
Ihn nicht 
auch vor der Welt befennit: Biſt 


- du denn fein ? bift du ein Chriſt, 


Der feinem Heiland dankbar ift? 

3. Wer fi) dem Gottegdienft 
entziehet An feines Gottes Ru- 
hetag; Aus Trägbeit die Ver— 
fammlung fliehet Und nicht mit 
andern beten mag; Entzieht ſich 


einer heil’gen Pflicht, Und giebt 
was Gottes ift, ihm nit. 
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ich eifrig fuch”, Und mid nioht — 
ſelbſt bethöre; Denn Fluchen 
bringet Fluch und Noth, Und, 
wo nicht Buße folgt, den Tor, 
Davor mich, Gott, bemahre! 

6. Die Fügen lag auch ferne 
fein, Der Teufel ift ihr Vater, 
Der bläfet felbit diefelben ein, 
Und it der Lügner Kather. 
Die Wahrheit bringet Lob und 
Ruhm, Als Zier, dem wahren 
Chriftenthum; Darnach laß 
mich ſtets fireben. 

Aus dem alten Reform. Gefangb. 


4. Auch deinen Nächiten zu 
erbauen, Muft du zum Haufe 
Gottes ‚gehn. Wie manche find, 
die auf dich fehauen, Die bs 
auf andr’rer Beifpiel feh’n. 
denfe d’ran, daß du ala ri 
Ein gutes Beiſpeil [schuldig bift. 

5. Doch felber dich von dei- 
nen Pflichten Und von der Bahn 
zur ©eligfeit No immer mehr 
zu unterrichten, In diefer deiner 
Prüfungszeit, Wie nöthig ift 
dies nicht, o Ehrift, Der du ge- 
neigt zu Fehlern bift ? 

6. Kommt fromme Ehriften, — 
theure Brüder! Vereint im Geiſt 
vor Gott zu ſteh'n: Kommt, 
wir ſind eines Leibes Glieder, 
Kommt, unſern Schöpfer zu 
erhöh' n! Frohlockend preiſet 
Jeſum Chriſt, Der unſer Haupt 


und Mittler iſt. 
E. G. Ruester, geb. 1732 
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428. 


pPſ. 26,8. „Herr ! ich habe Tieb bie 
Stätte deines Haufes”. 


Mel. Allein Gott in der Höh' fei ze. 
1. Dich beten, Gott! die En- 
Du Schöpfer aller 
Dinge; Und ich auch darf mic) 
zu dir nah’ n; Du hörſt's wenn 


ich dir finge, Du mwillit’s, und 


mwohneft doch im Licht, Sin das 
mein blödes Auge nicht Vermag 
hinein zu ſchauen. 

2. Muß felbft der reiniten 
Seifter Heer Sih, Gott! vor 
dir verhüllen, Welch’ eine Furcht 
muß mich vielmehr Vor deinem 
Glanz erfüllen! Doch du willſt 
mir nicht fchrelih fein: Du 
willſt ich fol mich deiner freu’n 
Dich preifen, Dich erheben ! 

3. Ach, zeug mich, o mein 
Gott zu dir Am Tage deiner 
Ehre; Gieb das ich dann nur 
dich in mir Empfind’ und feh’ 
und höre! Laß dieſen Ruhetag 
allein Dir, o mein Gott! _ge- 
heiligt fein, Zum Beiten mei- 
ner Seele! 

4. Nimm bin mein Herz und 
wohn’ in mir, Damit nid 


nichts zerſtreue, Wenn ich dich 


lob' und mich in dir Und deiner 
Gnade freue! Laß feine Sor- 
gen diefer Zeit Die Sorge für 


bie Emigfeit In meiner Seele 


ftören! 
5. Gieb, wenn der Wahrheit 


— Lehrer mir Den Weg zum Him— 
mel zeige, Dab meine Seel’ 


mpor zu dir In ftiller Andacht 
ge: Erleuchte an und gieb 
Daß mir dein Na 


— 
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ganz befannt, Daß ich recht 
weiſe werde ! ’ 
6. Sieb alles, was dein Sohn 
verbeißt, Und fend’ uns Kraft- 
von. oben, Damit wir dich mit 
einem Seift Aus einem Munde 
oben ! Laß unferXob und unfer 
Fleh'n Und unfern Danf von 
Herzen geh’n, Und dir, o Herr, 
gefallen! 
J. H. Schrader, geb. 1666. ° 


429. 


Pf. 122, 1. „Ich freue mich beß, daß mir 
geredet ift, daß wir werden in das Haus 
des Herrn gehen.‘ 


Mel. Gott de Himmels nnd ıc. 


1.Hallelujah, Schöner Morgen! 
Schöner, als man denfen mag; 
Heute fühl’ ich Feine Sorgen; 
Denn das ift ein Tieber Tag, 
Der durd feine Lieblichkeit 
Hecht das Innerſte erfreut. 

2. Süßer Ruhetag der See- 
fen! Sabbath, der voll Lichtes 
it! Heller Tag derdunfeln Höh⸗ 
fen! geit, in der der Segen 
fließt ! Stunde voller Seligkeit! 
Du vertreibft mir alles Leid. 

3. Ay, wie ſchmeck' ich Got⸗ 
tes Güte Recht als einen Mor— 
genthau! Die mich führt aus 
meiner Hütte Zu des Vaters 
grüner Au’. Da bat wohl die 
Morgenftund’ Edlen Schatz und 
Gold im Mund’, Ä 

4. Ruh't nur, meine Welt- 
geſchäfte! Heute hab’ ich fonft 


zu thun. Denn ich brauche ale 
Kräfte, In dem höchften Got 
r zu ruhn. = er ee — — 
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‚beit fich, Als nur Gotteswerf ı 
für mid) 


5. Wie fol ich mich heute 


ſchmücken, Daß ich Gott gefal- 


len mag? Jeſus wird die Klei— 
der ſchicken, Die ich ihm zu Eh- 
ren trag’. Sein Blut und Ge— 
vechtigfeit Iſt das ſchönſte Sab- 
bathskleid. 

6. Ich will in der Zionsſtille 


Heute voller Arbeit ſein; Denn, 


da ſammle ich die Fülle Von 
den höchſten Schätzen ein, Wenn 
mein Jeſus meinen Geiſt 
Mit dem Wort des Lebens 
ſpeiſſt. 

7. Herr! ermunt're meine 


Sinnen Und bereite ſelbſt die 


Bruſt; Laß mich Lehr’ und 
Troft gewinnen, Gieb zu deinem 
Mannı Luft, Daß mir deines 
Wortes Hal Recht tief in mein 


| Herze fall’. 


8. Segen deiner Knechte Leh— 
ren, Deffne felber ihren Mund, 


- Mach’ mit Allen, die dich hören, 
Heute deinen Gnadenbund, Daß, 


wenn man hier bet’t und fingt, 
Solches in dein Herze dringt. 
9. Sieb, daß ich ven Tag be- 
fchliege, Wie er angefangen iſt. 
Gegne, pflanze und begieße, 
Der du Herr des Sabbatbs bilt; 
Bis ih einft auf jenen Tag 
Ewig Sabbuth halten mag. 
Mag.J. Krause, geb. 1701 





Bondem vierten Gebot. 





430. 


Pred Sal. 4, 17. „Bewahre deinen $ 
wenn du zum Haufe Gottes gebeft ıc a) 


Del. Ringe recht, wenn Gottes ıc. 

Oder: Wo iſt Jeſu, mein Verlangen, 

1. Heilig, heilig ift die Stätte, 
Da man dffentlich verehrt: Eile 
bin und dort anbete, Wo der 
Herr ſich zu ung fehrt. 

2. Zieh’ die Schuh’ von dei— 
nen Füßen, Gehe fanft und ftiffe 
bin; Deine Lieder laß dort flie- 
ben, Und ermunt’re deinen 
Sinn. | 

3. Gehe, bet’, den Fuß be- 
wahre, Treib die Welt von dir 
hinaus; Seufze, daß fich offen- 
bare Sefus i in des Vaters Haus. 

4: Hör’ Die Lehre Chrifti 
gerne, Und bewahr' jie herzlich 
auf; Laß „per Narren Opfer‘ 
fernes — Bitte um die Geiſtes— 
Tauf. 

5. Sieh’, ein Tag in Gottes 
Hallen Wird der allerfüh’fte 
dir, Wirt du mit den From- 
men malen In den Tempel 
für und für. 

6. „Bitt'“ nur „Eines“ von 
„dem“ Herren: Da du mög’it 
dein „Lebenlang” Sn dem 
„Tempel“ Gottes lernen, Uns 
ihm bringen Robgefang. 

7. „Zaufend” Tage der 
„Sottlofen” Sin der „Hütte“ 
baffe tu! Dort wird alles Recht 
veritoßen, Dort ift nicht der 
Frommen Ruh’. ' 

8. Sp bewahr’ denn deine 
Füße, Sanft geh’ in ven Tem- 
ar Mn De Lieber tag ver R 
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fließen, Und ermuntert wird 
bein Sinn. 
I. 0.G..... ‚ geb. 1799 


431. 


Apoftelg. 2,1. „Sie waren ‚alle ein- 
müthig bei einander.” 


Mel. DO daß ich taufend Zungen ꝛe. 

1. Wie ſchön iſtls nicht an 
einem Orte, Wo Licht und Recht 
im Schwange geht: Wie fchön, 
wo man aus Gottes Worte 
Den Weg zum Leben recht ver- 
ſteht! O, daß man doch fo 
ſchlecht bedenkt, Was Gott für 
Gnad' und Ehre ſchenkt! 

2. Kommt, Chriften! laßt 
und niederfallen — Die Steine 
ſchrei'n, wofern ihr fehmweigt; 
Gott läßt fein Wort noch bei 
uns fhallen, Das ung den Weg 
zum Leben zeigt: Danft ihm, 
der ung ſo manches Felt, Sp 
manchen Sabbath feiern läßt. 

3. Nun, Herr! wir ehren 
deinen Namen, Wir rühmen 
deine Freundlichkeit, Wie reich- 
lich haft du deinen Samen Auf 
diefen Acer ausgeftreut! Dein 


Woort ift nun nicht mehr fo rar, 
Wie es bei unfern Vätern war. 


4. Bleib’, treuer Hirt! bei 
Deiner Heerde; Steh', Vater! 
deinen Kinden bei, Daß unſer 
Haus nicht wüſte werde, Daß 
beine Gnade bei uns ſei. 
Scheint ung dein Licht auch noch 
fo fhön, Wie plötzlich Fann 


28 untergeh’n ! 


5. Si, daß wir Dich noch fer- 
Rede 
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in der Andacht flören, Thu’ ve 


verſchloſſ'nen Herzen auf, Und 
lehre uns durch Wort und Geift, 


heißt. 

6. Gieb, daß mir auch dein 
Mort bewahren, Und laß ung 
nicht vergeplich fein; Gieb, daß 


Mas wahre Buß’ und Glauben | i 


wir feine Kraft erfahren, Und. x 


nicht nur immers Herr! Ser! 
ſchrei'n; Mach’ und dem beiten 
Acer gleich, Und ftets an guten _ 


Früchten reich. 

7. Bekehre felbft die falfchen 
Beter, Die Herzen, die noch 
hart und. blind, Die Hörer, 
welche Feine Thaͤler, Die Thäter, 


die nur Heuchler find, Daß Al⸗ 


len deines Wortes Kraft Ein 
neues Herz und Leben ſchafft. 
8. Gedenk', o Herr! der ar— 


men Seelen, Die nichts von 
unf’rer Freude ſeh'n, Und jest 


vielleicht in bangen Höhlen Um 
Freiheit des Gemifens fleh'n. 
Bring' uns und ſie in jene 
Welt, wo — dort ewig Sab- 
bath hält! 

C. S. Ulber, geb. 1714. 


432. 
1. Mof. 28,17. „Wie heilig iſt diefe 
Stätte ꝛc.“ 


Mel. Zeug mid), zeng mid ꝛc. 
Oder: Ruhet wohl, ihre Todtenbeine. 


ur Gottesruhe, Sabbathftille, 


Komm’ herab vom Himmels- 
thron! Bring uns reiner An» 


dacht Fülle Sn das Herz von 
Gottes Sohn! Lehr’ uns hören, 
beten, fingen, Gläubig ung der 


Belt ——— 
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2. Mache himmlich unfre [tft die Leuchte dieſer Belt, Dr 


Seelen; Dämpfe jede LKeiden- | jedermann in Ehren hält, 


haft; Wenn ung Erdenforgen 
quälen, Geift des Herrn, fo 
gieb uns Kraft, Wahrheit, Le— 
ben, Licht und Stärfe, Hinzu- 
fhau’ n auf Gottes Werke. 

3- Zieh’ des Zweifels dunfle 


Wolfe Bon dem Geiftesaug’ 


zurück! Jeſu fchenfe deinem 
Bolfe In dein Leiden einen 
Bid, Daß wir mit zu Grabe 
geben, Und im Geift mit dir er- 
itehen. 

4. Laß in heiligen Gefangen 
Uns verfünden deinen Ruhm; 
Laß fih keinen Irrthum men- 
genIn dein Evangelium! Salbe, 
Herr, mit Geiſt den Lehrer, 
Deffne Ohren, gieb dem Hörer. 

5. Laß und Alle hingelangen, 


- Hin zu dir, o Lebensfürſt, Wo 
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du von der Deinen Wangen 


Alle Thränen trocknen wirft, 
Mo wir frei von Schmerz und 
Mängeln, Sabbath feiern mit 
ben Engeln. 

Ch. F. D. Schubert, geb. 1739. 


433. 
Morgenlied am Tag de3 Herrn. 
Mel. Vom Himmel hoc), da ꝛc. 
Oder ; Melodie des Aten Pfalms. 


1. Die Sabbathsſonne geht 
herfür, Und leuchtet mir und 
leuchtet dir; Sie leuchtet allem 
Volk des Herrn, Und ruft: wer 
kommt und dient ihm gern? 

2. Schön iſt die Sonn' in 
ihrem Glanz, Trägt um die 
Sim’ ben CT: SEM Und 
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3. Doch) weiß ich, o Herr Jeſu 


Ehrift, Daß gegen dich fie finfter 
it, Und ohne deines Lichtes 
Schein Würd’ e8 bei ung nie 
Sabbath fein. 

4. Wir wandelten noch in der 
Nacht, Wenn du ung nicht den 
Tag gebracht. O wahre Sab« 
bathfonne du, Tritt heut’ zu 
uns recht nah’ herzu! 

5. Der Sonne Strahl, er 
wärmt fo mild, Und ift von dir 
ein reigend Bild, Du thueft Al- 
lem wohl mie fie; Doch bien- 
deft du und fengefinie. -— — 

6. Die Sonne, wie fie früh 
aufiteht, Des Abends wieder 
untergeht. — Doch deine Gnad’ 
und Gütigkeit, O Jeſu kennet 
keine Zeit! 

7. Sobald die Sonne bringt 
den Tag, Kein Sternlein län— 
ger jcheinen mag. Die Kö— 
nigin befteigt den Thron, Die 
Dienerfchaar geht fcheu davon. 

8. Du aber, größtes Him- 
melslicht, Verdrängft die Flei- 
nen Lichter nicht! Du malt 
vielmehr fie alle hell, Weil du 
nur bift des Lichtes Duell ! 

9. Fürwahr, nichts wäre lie⸗ 
ber dir, Als wenn wir alle gli- 
chen dir. Darum ift unfre Hoff- 
nung groß, Daß dies fei fünf- 
tig unfer 2008, 


10. O der du Iebeft ohne 


Zeit, Und tbroneft hoch in Herr- 
lichfeit: Mit deines Angeſichtes 


Glanz Erfül uns a Ehre a 


pe sang! 
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11. Das ifi ein Sabbath 
neuer Art, Wenn fich dein 
Glanz ung offenbart, Und über 
unfern Häuptern ſteht Boll 
Monne und vol Majeität ! 

12, Das heißt den Sabbath 
recht begeh’n, Wenn wir im 
lautern Lichte fteh’n, Und ftau- 
nend vor dir beten an, Selbft 
auch mit Klarheit angethan ! 

Mag. J. G. Fr. Kochler, geb. 1788. 


434. 

Abendliet am Tag des Herrn. 

del. Nun ruhen alle Wälder, 
1. Der Sabbath ift vergan- 
gen, Sch habe mein Verlangen, 
Nach Herzenswunfh erfüllt; 
Gott bat mich treu belehret, 
Mit Zebensbrod genähret, Und 

meiner Seele Durft geitiltt. 
—J— 2. Gott ruht durchs Wort 
im Herzen, Drum leg' ich ohne 
Schmerzen Auch meinen Leib 
zur Ruh'; Ich fürchte keinen 
Schaden, Du ſiehſt auf mich in 
Gnaden; Mit dir ſchließ' ich 

die Augen zu. 

3. O du vollkommnes We— 
ſen! Mein Geiſt wird ganz ge— 

neſen, Wann ih einſt bei Dir 
bin; Sch wandle dann im Lichte 
Bor deinem Angefichte, Und 
alle Noth ift ewig hin. 

4. Wenn noch Bedrängte wa⸗ 
hen, Set du die Kraft der 
Schwachen, Du, der für Alle 
wacht; Bis endlich dort auch 

Ihnen Dir Ruhetag erfchienen, 
Der ihrer Angftein Ende macht. 
5.5 ſchlafe ganz in Frie- 


— 
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den Ja deiner Engel Heer. Mich 
ſtört kein Weltgetümmel; Ih 


denk an deinen Himmel. O wer 


doch nur bald droben wär”! 
B. Schmolke, geb. 1672* 


Die ewige Sabpathörube. Hebr. 
1. 9. 


ik Melodie. 
1, Es ift noch eine Ruh’ vor» 
handen, Auf, müdes Herz, und 


werde Licht! Du ſeufzeſt hier 


in deinen Banden, Und deine 


Sonne fcheinet nicht. Sieh auf 
das Lamm, das dich mit Freu» 
wird vor feinem 


den Dort 
Stuhle weiden; Wirf hin die 
Laft, und eil’ berzu! Bald ift 
de8 Glaubens Kampf geendet, 
Bald, bald der faure Lauf vol— 
(endet: Sp gehfl du ein zu dei 
ner Ruh’. 

2. Die Ruhe hat Gott aus— 
erfodren, Die Ruhe, die Fein 
Ende nimmt. Es hat, da noch 


fein Menfch geboren, Die Liebe 
fie ung fo beitimmt. Das Lämm-⸗ 
lein wollte darum fterben, Uns 


diefe Ruhe zu erwerben! Es 
ruft, es locket weit und breit: 
„Ihr müden Seelen und ihr 


Frommen, Verſäumet janiht 
einzufommen Zu meiner Ruhe 


Lieblichfeit I” 


3. So fommet denn, ihrmat = 


ten Seelen, Die manche Laſt 


und Bürde druͤckt! Eilt, eilt 
auseuern Kummerhöhlen, Geht —— 
nicht mehr krumm und ſehr ge⸗ 
bückt! Ihr habt des Tages as 
getragen, Dafür laßt euch — — 
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eure Ruhſtatt fein; Ihr ſeid 


mein Volk, gezeugt von oben. 


Ob Sünde, Welt und Teufel 


toben, Seid nur getroſt und ge- 
het ein! 


4. Was mag mwohl einen 
Kranken laben Und einen mü- 
ben Wanderamann? Wo Sjener 
nur ein Bettlein haben Und 
fanftedaraufruben fann; Wenn 


> einem frifhen Trunk ergögen! 


Wie find fie beide fo vergnügt! 


- Doch dies find furze Ruheſtun— 


den; Es iſt noch eine Ruh’ er- 


funden, Da man auf ewig ftille 


liegt, 
5. Da wird man TFreuden- 
garben bringen, Denn unfre 


Thränenſaat ift aus; O, welch’ 


ein Jubel wird erflingen, Und 
füßer Ton in's Vaters Haus! 
Schmerz, Seufzen, Leid, Tod, 
und dergleichen, Wird müſſen 


flieh’n und son uns weichen; 


Mir werden Gattes Lamm dort 
ſeh'n, Es wird beim Brunnquell 
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den Augen wiſchen, Wer weiß 
was fonjt noch fol gefcheh’a? 
(Off. 6, 7. 17.) 

6. Kein Durft, noch Hunger 
wird uns ſchwächen, Denn die 
Erquickungszeit it daz Die 
Sonne wird ungnicht mehr ſte— 
hen, Das Lamm ift feinem. 
Bolfe nah’, Es will felbit über 
ihnen wohnen, Und ihre Treue 


Dieſer ſich darf niederfegen, An wohl belohnen Mit Licht und 


Troft, mit Ehr’ und Preis. Es 
werden die Gebeine grünen; 
Der große Sabbath ift erfihie- 
ren, Da man von feiner Arbeit 
weiß. 

7. Da ruhen wir und find 
im Frieden Und leben ewig for» 
genlos. Ach, faffet diefes Wort, 
ihr Müden, Legt euch dem Hei- 
land inden Schooß. Ad, Flü- 
gel her, wir müffen eilen Und 
ung nicht länger hier verweilen; 
Dort wartet fchon die frohe 
Schaar ! Fort, fort, mein Geilt, 
zum Subiliren, Begürte dich 
zum Triumphiren, Auf, auf, 


ungerfrifchen, Die Thränen von es ae das Ruhejahr! 


b) Inhalt der zweiten Tafel. 


ag. J. S. Kunth, geb. 1700. 


Bon der Liebe des Nächſten. 


1. Bon der Liebe des Nächſten überhaupt. 


436. 


Cor. 13, 1-13.— „und hätte die Liebe 
aicht, ſo wäre ich ein tönendes Erz ꝛc. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ze. 
1. Wenn einer alle Ding’ ver- 


* 
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könnt', Den Wunderglauben 
hätte, Daß er verfegte Berge 
hin, Und hätte nicht der Liebe 
Sinn, „Nichts wär’ er” bei dem 
Allen. | 


x 2. Wenn einer auch all' feine Be 
 Künd’, Mit Engelzungen red’te, | Hab’ AustHeilte unter Armen, 
% Wenn er zugleich meiffagen | Und thät | 


e nicht Dieflbe Ga 
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J Ans Liebe undErbarmen: Wenn 


er fich brennen ließ dabei, Und 
hätte. nicht die Lieb’ und Treu‘, 
— wär' esihm nichts nütze.“ 

. Die Liebe iſt der Senft- 
mut vol, Sit güttg und ge- 
finde, Daf man, es fomme wie 
eswel’, Nichts Bittres am ihr 
finde. Wenn einer etwas Gut's 
verrichtt, Sp eifert und miß— 
gönnt fie nicht; Die Lieb ift 
nie muthwillig. 

4. Die Lieb’ nie aufgeblafen 
it, Stellt fich nicht ungeberdig; 
Sie ſucht das Shre nie mit Liſt, 
Dient kindlich und willfertig. 
Erbittern läſſet fie fih nicht, Ob— 
gleih der Feind viel Böſes 
ſpricht; „Sie trachtet nicht nach 
— 


5. Des Unrechts freuet ſie 
ſich nicht; Sie freuet ſich des 
Wahren; Sie haſſet ungerecht 
Gericht, Wo ſolches wird erfah- 
ren. Wird Unrecht ihr gelegt zur 
Schuld, Berträgt fie’s doch mit 
viel Geduld: „Sie glaubt, fie 
— Alles.“ 


‚Und wenn zuletzt die Wif- 
fenfoße Und Stückwerk wird 
aufhören, Behält die Lieb’ doch 
ihre Kraft, Und wird fich noch 
vermehren, Wenn wir dort in 
der Seligfeit Einander bei der 
höchſten Freud’ Vollkommlich 
werden lieben. 


T. Herr Jeſu! du ſtellſt felber 


dich Zum Vorbild wahrer Liebe; 
WVerleih', 


—— daß, demzufolge, ich 
a —2* am nächſten übe; Daß 
fi in a u. ja dien, 


Son der Liede bes nägten. 7 ART 
Treu’ und Hülfe Jedermann, 


Wie ich mir's wünſch', erweiſe. 
Nach D. Denicke, geb. 1603, 


437. 


1 Joh. 4, 7. „Wer Liebe Hat, ber if 
von Gott geboren ꝛc. 


— des 134. Pſalms. 

. Die Liebe zeigt ohn Heu- 
Gele Ob einer neu geboren 
fei, — Ob Gott in ihm wohn’ 
oder nicht, Und ob er fei und 
bleib’ im Licht. 


2. Wer liebet, der ift Gottes 


Kind, In welchem fich dus Le— 
ben find; Mer ohne Lieb’ if, 
bleibt im Tod, Ft ohn' Erkennt: 
ni, ohne Gott. 


3. Schlecht muß es um den. 


Slauben ftehn, Wenn man des 
Nächiten Noth gefehn, Und wie 
ein Bach vorüberfließt, D'raus 
feine Liebe fich ergießt. 

4. Sprichft du von ihm: „es 


ift mein Feind; Wie fann man . 


fein des Feindes Freund ?"’ — 
Menfch, ſieh'! es ift dein Fleifch 
und Blut; Thu’, wie der Sa— 
mariter tut! ! 

5. Hat Gott dich denn nicht 


auch geliebt, Obgleich du ihn fo 


fchwer betrübt? Er beut dafür 
dir Gnade nur; D folge deines 
Jeſu Spur ! 

6. Ei Heide Tiebt nur, wer 
ihn Tiebt, Shut wohl dem, der 
ihm Gutes giebt; Der Ehrift 
ſoll nicht dem Freund allein, Er 
ſoll auch Feinden gütig fein. 


7. Drum reiht in Bruder⸗ = 
liebe Har Auch allgemeine Liebe 
dar; Alfo gewinnt ihr manchen — 


— J — 
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Seind, Und Gott wird euer 


= böchiter Freund! 
8. Nun Gott, du Liebe grän- 


-  zenlos, Laß meine Liebe ftarf 
und groß, Und mein Gemüth 


ohn' Heuchelfchein In ſolchem 
Sinn unſträflich ſein! 

9. Führ' mich auf deinem 
ew'gen Weg, Der Liebe ſchönen 


Himmelsſteg, Daß ic) im Geiſte 


nehme zu, Und eingeh' zu der 
Himmelsruh'! 


O. Pressovius, lebte Ausgang des 
F 16. Jahrhunderis. 


438. 


Matth. 22, 39. „Du ſollſt deinen Näch- 
ſten lieben als dich ſelbſt.“ 


Mel. O Gott, du frommer ꝛc. 


1. Gib mir, o Gott, ein Herz, 
Das jeden Menſchen liebet; 
Bei ſeinem Wohl ſich freut, Bei 
feiner Roth betrübet; Ein Herz, 
das Eigennuß Und Neid und 
- Härte flieht, Und fih um And- 
rer Glück, wie um fein Glüd 
bemüht, 
22. Seh’ ich den Dürftigen; 


So laß mich gütig eilen, Bon geht 


dem, was du mir giebft, Ihm 
hülfreich mitzutheilen ; Nicht 
aus dem eitlen Trieb, Groß 
vor der Welt zu fein, Und mich 
verehrt zu ſeh'n; Nein, Men- 
ſchen zu erfreu’ m 

3. Dieß ſei mein Gottes« 


was ich Brüdern thu', Das jet 
dir, Gott getban! 

4. Ein Trunf, mit dem mein 
Dienft Dem Durfiigen begeg- 
net; Ein Bli vol Troft, mit 
dem Mein Herz Bedränyte feg- 
net; Ein Rath, mit dem mein 
Mund Gm Kummer Andre 
ſtärkt; Nichts bleibt, fo Elein ea 
ift, Bon dir, Herr, unbemerkt. 


5. O heilige du felbft, Herr! 


meiner Seelen Triebe, Durch 
deine Lieb’ und Zucht Zu wah- 
rer Menfchenliebe, Wer nicht 
den Nächiten liebt, Geht nicht 
zum Himmel ein. Laß dieſe 
Wahrheit, Gott! Mir ftets vor 
Augen fein! 

Aus dem Herborner Gefangbude, 


439. 


Röm. 12,10. „Die brüderlihe Liebe 
unter einander fet berzlich 20.“ 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes ıc. 


1. Jeſu! ſchenk' mir Bruder- 
liebe, Die nicht blos in Worten 
fteht, Sondern die ich thätig 
übe, Die von ganzem Herzen 


2. Liebe ift ein wahres Zei- 
chen, D’ran man Jeſu Sünger 
fennt; Wo die ift, muß alles 
weichen, Was fonft leicht die 
Herzen trennt. 

3. Liebe det der Sünden 


Menge, He zurechte jederzeit; 


dient! Auch unbemerkt von | Sie ift niemals ſcharf und ſtren— 


. . Ihnen Müff Andern ftets mein 
Herz Mit Rath und Hülfe die— 
nen! Mich treibe nicht erft Danf 

ne Au Er an; Nein, 


—— 
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ge, Nein! ftets voll Gelindigfeit. 
4. Liebe fann auch alles dul⸗ 


den, Wenn ihr Unrecht gleich 
sehen: Fe SER Km 
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IE die Schulen; Denn fie fann 
auf Jeſum feh’n. 

* 5. Liebe läßt ſich nie ermü— 
J ben, Wenn ſie viel zu wirfen hat, 
Sudt und ftiftet immer Frieden, 
Dienet gern mit Rath und 


That. 

6. Liebe wird auch nicht auf- 
hören, Nein! fie folgt zur Emig- 
feit; Da kann fie fein Feind 
mehr ftören; Da wird fie Boll- 


"ommenheit. 
Berfaffer unbefannt. 


Epheſer 5, 2. „Wandelt in der Liebe, 
elöle Ehriftus uns bat geliebet, und 
ſich felbft vargegeben ꝛc.“ 


Siehe auch Pfalm 133. 
Melodie des 42. Pſalms. 

1. Kinder, die ihr Ehrifti 
Glieder Und nach Gottes Bilde 
feid, Uebet gegen eure Brüder 
Ehriftliche Gerechtigkeit; Meint 
y e3 mit dem Nächiten gut, Wie 
F {hr wollt, daß man euch thut: 
Diefe Lehre, jo zu leben, Hat 

der Heiland uns gegeben. 

2. Dient einander mit den 
Gaben, Welche Gott in euch 
gelegt; Denn den Baum will 
Gott nicht haben, Welcher Feine 
Früchte trägt. Helft einander 
aus dem Kreuz, Sonder Eigen- 
nutz und Geiz. Gebt und rathet, 
und gedenfet, Daß euch Alles 
Gott gefchenfet. _ 

3. Ohne Falſch gleich wie die 
Tauben, Sudt einander beizu- 
ehn, Und aus ungefärbtem 
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Gilauben Laſſet eure Werke | 
Be: gehn. ‚Habt Vernauen unter 


Ben der Riebe des nahen. 


euch, Seid am Sinn einander 


gleich, Haltet an der Liebe fefte, 


Denft und boffet ftets das Belte. 


4. Laffet über euch nicht > 
freien, Daß ihr unverföhnlich 


feid, Seid begierig zum Verzei« 
ben, Langſam zu der Bitter- 
feit; Sprecht den Nächiten 
freundlich an, Hat er was nicht 
recht gethan, Und gewinnet fein 
Gemüthe Selbft mit Freund- 
lichfeit und Güte. 

5. Laſſet ung nicht übel fpre- 
chen, Wenn wir And’rer Män- 
gel ſehn; Denkt, wir haben auch 
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Gebrechen, Die uns wieder fün- - 


nen ſchmäh'n. Höret, was der 
Heiland fpricht: Richtet und 


verdammet nicht, Daß wir nich 


noch hier auf Erden Selbſt vor 
Gott verwerflich werden. 


6. Gönnt einander alles Gu⸗ 


te, Segnet, und verfluchet nicht, 
Chriſtus hat mit ſeinem Blute 
Ein' Erlöſung aufgericht't, Und 
ein Vater giebt uns Brod; 
Unfre Zeit beſchließt der Tor, 
Und ein Himmelreih ift dro— 
je Den Gerechten aufgeho- 
en. 


dem Kleide Heiliger Geredhtig- 
feit; Mach’ uns zu der em’gen 
Treude, Zu des Lammes Mahl 
bereit; 
dort gerecht; Sprich einit: 
getreuer Knecht, Komm, 


über Biele fegen. 
C. Hubert, gef. 1188 


7. Höchſter! ſchmück uns mit 


Mach' uns hier * — 


J =. 
will dich hier ergötzen Und dich ee! 
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AA. 
Ephefer 6,1. „Ihr Kinder feld gehor- 
fam euren Eltern ıc. 


Mel, Mir nad, Sprit Chriftus ꝛc. 

1. O Herr, mein Vater, dein 
Gebot Sei mir in’s Herz ge- 
fohrteben: „Den Eltern follft du 
bi8 zum Tod Gehorchen, und 
fie lieben!“ O, diefer Tieben 
theuren Pflicht Vergeſſe meine 
Seele nicht! 

2. Bon meiner erften Kind- 


- heit an Erzeigten fie mir Gu- 


tes; Mehr, als ich je vergelten 
fann, Erzeigten fie mir Gutes, 
Noch immer find fie für ihr 
Kind Sp zärtlih und fo gut 
gefinnt. 

3. Nun, mweil ich Iebe, will 
Io fie Auch wieder zärtlich tie- 
ben; Gern ihnen folgen und fie 
nie "Erzürnen noch betrüben; 
So werd’ ich ihre Freude fein, 
Und einft, o Gott, auch ewig 
- bein! 
Aus dem alten Reformirten Gefangb- 


442. 


1 Petri 2, 13. ‚Seid unterthan aller 
menſchlichen Ordnung ꝛc. 


Mel. Es wolle Gott und gnädig fein ꝛc. 


1. DO Gott! mit deiner Chri— 
ſtenſchaar Will ich nun vor dich 
treten, Der feinem Bolfe immer- 
dar Aushilft in allen Nöthen: 
Du wolleſt unjrer Obrigfeit 
. Den Geift ver Gnade geben, Und 
firmen fie zu aller Zeit, Daß 
wir bei ftillem Leben Stets bei- 
‚ne Gnad’ erheben! 


2. Steh’ aller Völker Obern 
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bei, Die Chriſti Namen rühren, 


Damit ihr Stand gefegnet fet, 
Und laß fie Fräftig fpüren Die 
Leitung deiner Herrlichkeit, Daß 
ihnen nichts mag ſchaden, Die 
für die Völker in der Zeit Nach 
deinen hohen Gnaden Mit edler 
Laſt beladen. 

3. Laß ſtets der em’gen 
Meisheit Ficht In ihren Herzen 
brennen, Damit fie ihre Würd’ 
und pflicht Nach deinem Wort 
erkennen; Daß ſie dir, aller 
Herren Herrn, Von dem ihr 
Leh'n fie tragen, Sich unter- 
werfen, um dir gern Nach die- 
fes Lebens Tagen, Was fie ge- 
wirft, zu fagen. 


4, Laß fie durch Friedenslie- 


be dir, O Fürft des Friedens, 
dienen! Gerechtigfeit fei ihre 
Zier, Und leuchte ftet3 von ih- 
nen, Daß fie zu Dienften alle- 
zeit Dir, ew'ger Richter ftehen! 
Sa, Bater, laß die Mildigfeit, 
Die fie an dir felbit fehen, Auch 
ihren Geift durchwehen! 

5. Hilf ihnen ftets ein Bater- 
herz Zu Staat und Bürgern tra- 
gen, Und Keinem der fie fieht in 
Schmerz, Gecrechtigkeit ver⸗ 
jungen! Laß fie ihr Amt in die- 
fer Zeit In deiner Liebe führen, 
Damit fie in der Herrlichkeit 
Mit Ehrifto dort regieren, Und 
deinen Himmel zieren! 

6. Uns aber, die wir Obrig- 
feit Für deine Ordnung halten, 
Und wiſſen, daß fie in der Zeit 
Für dih das Amt verwalten: 


Uns gieb Beben —— 
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Das Leben ruhig bringen hin, 


| - Dir fromm und heilig dienen, 


N Und durch den Frieden grünen ! 


/ 








7. Sa, Herr, dann find die 
Ehriften frei, Menn fie fich dir 
ergeben, Und vor ber Obrigkeit 
in Treu’ Und im Gehorfam le— 
ben. Gieb, daß, was fie ver- 
ordnet hat, Und was zu Recht 
gekommen, Wir üben mit ge- 
treuer That, Und einft mit allen 


| x optiat, Sei Feinden zu NEN 
ae Sinn, Damit wir unter ihnen 


fommen! 


8. Laf, Sefu, die gefegnet 


fein, Die zum Befehl erforen, 
Und flöße den Gehorfam ein In 
— und Ohren! Ja 
gieb, daß einſt die Himmelsbahn, 
Die Frommen ſtehet offen, 
D'rauf Obrigkeit und Bürger- 
ſchaft Im armen Leben hoffen, 
Von Beiden ſei getroffen! 
Verfaſſer unbekannt. 


8. Bon dem ſechſten Gebot. 


M3. 

Haß, Neid und Feindſchaft ſind die Wur⸗ 
zel des Todſchlages. J. Johannes 3, 15. 
Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne. 

1. Dein Herz, Herr Jeſu! 
klaget Sehr über Haß und Neid; 
Du bift’s, der deutlich faget, 
Daß die die Seligkeit Dort nicht 
erlangen mögen, Die Haß und 
Feindſchaft degen, Und unver- 
ſöhnlich find. 

2. Regiere meine Sinnen, 
Daß Zorn und Race nicht Ein 
böfes Werk beginnen, Wenn 
mir Verdruß geſchicht. Laß 
mich nur deinen Willen In Al— 
lem treu erfüllen, Gieb Sanft— 
muth und Geduld. 

3. Laß mid) nicht Feindſchaft 
tragen, Laß mich den Haß und 
Neid der Welt dir, Jeſu! kla— 
gen; Laß mich zu jeder Zeit 


\ Den fegnen, der mir fluchet, Den 


lieben, der da fuchet Mein Un- 


$ € glüd und Verdruß. 


4. Wie du für die gebeten, 
Di — in Notb — und 


ns —— — Alle 


ſie am Kreuz vertreten; So laß 
mich Tag und Nacht Die Fein⸗ 
de herzlich lieben, Und ſolche 
Sanftmuth üben, Wie du er- 
wiefen haft. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche 
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Die Pflicht, den Beleidigern zu vergewen 
Mel. Zeuch mich, zeuch mich ꝛc 


#0 
Frommen Zur wahren Freiheit 


— 


⸗ 


— 


1. Allen, welche nicht verge⸗ 


ben, Wirft du, Richter, nicht - 


verzeih'n: Troſtlos werden fir 
im Leben, Zroftlos einjt im, 
Tode fein; Unentladen ihrer 
Sünden, Nimmer vor dir Onade 
finden. 

2. Wie Gott über jeden 
Sünder Väterlich's Erbarmer 


hat! Wie der Freund der Men 
feine 5° 


Ichenfinder Selbit für 
Mörder bat: So foll aud) der 


Cprit verzeihen, Und fih nit 


ber Rache freuen. 
3. Ach, wir Alle find Ver⸗ 
— 


— 


a SET NE AS ET a 


———— —— ER 2 
EEE NS Aue — u { 
NEE ES ze RT. A Y. 
NEE I A Re N 


7 


—* 


452 


7 auf Schuld: Du, der Sünven 


- mit ung ewig nicht. 
"beten, laßt uns Fämpfen, Alle 
Rach' in ung zu dämpfen. 


ernfter Rächer, Habe noch mit 
und Geduld ! Sei uns gnäpdig, 


daß mir leben, Und vergieb, wie | d 


wir vergeben. 

4, Mach’ in unferm ganzen 
Leben Deinem Sohn ung gleich 
gefinnt. Sind wir willig zum 
Bergeben Allen, die uns ſchul— 
big find; So laß auch für un- 


ſre Sünden Uns bei dir Berge- 


bung finden. | 

5. Wohl uns ! Gott verzeiht 
ung Sündern, Geht nicht mit 
ung in’s Geriht: Nimmt uns 
auf zu feinen Kindern, Zürnet 
Laßt ung 


Dr. B. Mentzer, geb. 1735. 


ANAS: 
Die Pflicht, die Feinte zu lieben. 
Matth. 5, 44. 
Mel. Meinen Jefum Lafj’ ich nicht. 

1. Sieb mir, Sefu, deinen 
Sinn. Daß ich meinen Feind 
auch liebe, Und, wenn ich belet- 
digt bin, Mich nicht räch' und 
ibn betrübe; Unmuthvoll, weil 
er mich Fränft Und auf mein 
Berderben denft! 

2. Du, der Liebe höchſtes 
Bild, Lehre, Jeſu, mich ihn feg- 
nen, Und, wie zornig er mic 
fohilt, Sanft und freundlich ihm 
begegnen, Wenn er gleich mein 
Elend fucht, Mich verleumbdet 
und mir flucht. 

3. Sieb mir Muth und Wil- 
figfeit Meinem Hafer zu verzei- 


ben, Wie dein Bater mir ver- 
4 x L Ze 
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Bondemfehften Gebot 


zeiht; Und auch Kuft, ihn hu er⸗ — 
freuen; Solch ein Beiſpiel gabſt 
du mir; Herr ich geh’ und folge 

ir | 


4. Laß zugleih, o Gottes 
Sohn, Gern für meinen Feind 
mich beten! Du baft unter 
Schmach und Hohn Bei dem’ 
Bater ung vertreten, Derdu im- 
mer Gutes that'ſt; Und für 
deine Mörder bat’ft ! 

5. Dann, wenn ich, wie du, 
verzeih’, In Geduld, wie du, 
mich übe, Und von aller Rady- 
fucht frei Herzlich meine Haffer 
liebe, Dann (verfolgt mich auch 
ein Feind) Sft und bleibt doch 
Gott mein Freund. . 

Aus dem alten Reformirten Gefangb. 


446. 


Sorge für des Nächſten Seelenheil, 
20. 


Jacobi 4, 19. 

Mel. Alle Menſchen müſſen ꝛc 

1. Laß, o Jeſu, mich em— 
pfinden, Welche Seligkeit es iſt, 
Daß als Retter von den Sün— 
den Du auch mir erfihienen biſt, 
Daß ih Gottes Wege mwalle, 
Daß du Tiebreich, eh’ ich falle, 
Die Gefahr mir offenbarft, Mich 
ergreifit und mich bewahrſt! 

2. Doch, wie könnt' ich Dies 
empfinden, Und doc fühllos 
Menfchen feh’n Sn der Sfla- 
perei der Sünden Wege des 
Berderbens geh’n, Und nicht 
rufen, daß ſie's hören: „Freun— 
de, eilet umzukehren! Nützet 
ernſt die Gnadenzeit, Ringe 
nach der Seligkeit“— 
3. Ich folk auch für Bruder ⸗ 


nn 
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ſeelen Sorgen, nicht für mich 
- allein, Und getreufich, wenn fie 
fehlen, Wo ich fann ihr Führer 
fein, Wenn fie fündigen und 
ſterben, Und ich rief nicht vom 
Verderben, Wo ich) follte, fie zu 
dir: Sorderft du ihr Blut von 
‚mir, 
4. Bin ich aus den Finfter- 
niffen Selbſt erlöft, fo mil 
auch ich Treulich rühren das 
Gewiffen Dem, der von der 
Wahrheit wich, Zeigen will 
ih, was ihn blendet, Und von 
deinem Heil ihn wendet, Kehren 
ihn mit heil’gem Grau’n Sn 
bes Elends Tiefe ſchau'n. 
5. Hilf mir, Herr, fein Herz 
erweichen; Und wenn meine 
- Bitten nicht Bis zu feinem Her- 
zen reichen, Sei mein Wandel 
ihm ein Licht! Hilf mir, daß 
ich zeigen möge, Wie fo heil- 
fam deine Wege, Wie fie jedem 
Gotteskind Lauter Licht und 
Leben find! 
6. Zeugen will ih in den 
Freuden, Welch ein Heil im 
Glauben iſt; Zeugen will ich 
auch im Leiden, Wie fich deiner 
freut ein Ehrift. Sefu, heilg’es 
Haupt der Glieder, Hilf mir 
retten meine Brüder, Daß fie 
hier ſchon werden dein, Dort 
ſiich ewig deiner freu’n! 
! Nach A Kramer, geb, 1723. 


4 447. 
Matth . 5, 5. „Selig find bie Sanft- 


* müthigen ꝛc.“ 







0 Mel, Dein verzens⸗ Jeſu, 2 
1. Jeſu! gieb mir ſanf⸗ 


— 
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pflichtfärdes Nachſten Heil zu ſorgen. 458 


ten Muth, Nach deinem Wort 
zu leben! Ich bin ein ſchwaches 


Fleiſch und Blut; Solll' ich dir 


widerſtreben? Sollt' ich noch 
üben Rach und Zorn? Wie 
kann ein Chriſt, ein ſüßer Born, 
Solch' bitter Waſſer geben? 


2. Wie kann ich doch als Got⸗ 


tes Kind Den ſchwachen Bru— 
der haſſen, Da mir ſo große 
Schulden ſind Von meinem Gott 
erlaſſen? Soll nicht auch mein 
Herz ſein bereit, Aus rechter 
Lieb' und Einigkeit Den Bru— 
der zu umfaſſen? 


3. Komm', Bruder, komm', 


reich her.die Hand, mein Herze 
dir vergiebet; Laß deinen Zorn 
nicht fein entbrannt! Ein Chrift 
den andern liebet. Wer mie fein 
lieber Meifter thut, Der brennet 
von der Liebe Gluth, Drin er 
fich ſtetig übet. 

4. Da wir nun haben Einen 
Geiſt, Wie Fannit du „Racha“ 
jprechen ? Da dein Leib Gottes 
Tempel heißt, Wie kann ich ihn 
zerbrechen? Ach Bruder laß ung 


zürnen nicht, Daß uns nicht 


treff ein hart Gericht; Gott 
müßte felbft es rächen ! 
5. Du aber, Herr, erwecke 


mi Durch deines Geiftes - 
Triebe! Mit Lindigfeit erweife - 


ih Am Feinde felbit die Liebe. 


Ein güt'ger Sinn und ftiller ' 


Muth Sit auf des Gegners 
Haupt wie Gluth. — Wer da 
feindfelig bliebe 2! 


6. Fällt jemand, frau 
und begeht, Was nimmer ift zu 
Wenn mir der Wind 


loben; | 
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Bondem fie enten Gebot er Sr 
zuwider meht, Sollt ich mit | aller Bitterkeit, Ablege Sul 


- Zürnen toben? Gieb, Jeſu, | muthsproben. 
daß ich allezeit, Entfernt von | 


— 





Dr.J. Mankish, geb. 1617. 


4 Bon dem fiebenten Gebot. 


448, 
1 or. 6, 19. ,Wiſſet ihr nicht, daß euer 
Leib ein Tempel des heiligen Geiftes ift?” 
Mel. Es ift gewißlich an ıc. 

1. Mein Leib fol, Gott! dein 
Tempel fein, Mit allen feinen 
Gliedern: Ihn fol ich dir zum 
Dienfte weih'n! Zum Dienft 


auch meinen Brüdern. Gieb, 


daß ich dieß dein Heiligthum 
Für fie, und, Herr! für deinen 
Ruhm Stets unbeflect bewahre! 

2. Gieb eine Feufche Seele 


mir, Daß ic) mit meinem Leibe 


Nie frevle, daß er immer dir, 


O Gott! geheiligt bleibe; Daß 


rein und feufch mein Auge fet, 


Und fittfam; daß ich’s immer 


jrei Zu dir erheben könne! 
3. Aud) meine Lippen fchände 


nie, Was fchändlich ift, zu hö— 


ren: Nie laß der Unfchuld 
Rechte fie Durch freche Scherz’ 
entehren ! Beftimmt zum Opfer 
bes Geb und deines Lobes 


rede ſtets Mein Mund, mas 


nützt und beffert 
4. Mein Ohr laß dir nur of- 
fen fein, Taub bei der Wolluſt 


' Bitten; Mein Herz und meine 


Sitten rein, Wie Joſephs Herz 


and Sitten; Daß ihrer Stimme 


Schmeicheleit Mir nicht durch) 


‘pre Zauberei Der Unſchuld, 


Würde raue 


wer . — > 
* MET FR. 


> 
— — 3 Dr u L 
47 a ——— u. wer * van m 7 > Pr 4 


trinkt, 


5. Da, wo ſie wandelt, haucht 

ſie Gift. Welch Elend, das die 

Sclaven Unheiliger Begierden 

trifft Sn tauſendfachen Stra- 

ten! Sn welcher Schande Tiefe 

finft, Wer ihren Zauberbecher 
Verſtrickt in ihren 

Netzen! 


6. Ach! wo die Unſchuld 
fleucht, da fliegt Der Tugend 
Ruh' und Stille; Da, wo der 
Wolluſt Flamme glüht, Fehlt 
ſelbſt der gute Wille. Sie wü— 
thet, tödtet und verheert Mehr 
Segen, als das Schwert zer— 
ſtört, Als Peſt und Gluth zer- 
ſtören. 

7. Heil dem, der deiner nie 
vergißt; Nicht, Gott, dein Werk 
zerſtöret; Der immer reines 
Herzens iſt; Der deinen Tempel 
ehret; Heil ihm, auch er wird 
auferſteh'n; Wird, Herr! dein 
Antlitz ewig ſeh'n, Verklärt wie 
Jeſus Chriſtus. 

8. Mein Leib ſoll, Gott, dein 
Tempel ſein Mit allen ſeinen 
Gliedern. Ihn ſoll ich dir zum 
Dienſte weih'n; Zum Dienſt 
auch meinen Brüdern. Gieb, 
daß ich dieß dein Heiligthum 
Für ſie, und auch für deinen 
Ruhm Stetsunbefledt bewahre! 
Aus bem alten Ref. Gefand. 
























ET, 


onbem Leibe, 
449. 
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alsdem Tempel Gottes. 458 


[haft giebt, Wird nie von dir, 


- 4. or. 3,17. „So Jemand ben Tem- |D Gott! geliebt. 


verterbet, den wird Go 
verderben ꝛc.“ 


Mel, Wer nur den lieben Gott ıc. 

1. Der Wolluft Reiz zu wi— 
derftreben, Laß, Höchfter ! meine 
Meisheil fein; Sie ift ein Gift 
für unfer Leben, Und ihre Freu- 
den werden Pein. D’rum fleh’ 
ich demuthsvoll zu dir: O fchaff 
ein reines Herz in mir! 
2 Die Wolluft fürzet unfre 
Tage; Sie raubt dem Körper 
feine Kraftz Und Armuth, 
Seuchen, Schmerz und Plage 
Sind Früchte ihrer Leidenschaft. 
Der haft fich felber, der fie übt, 
Und ſich in ihre Feffeln giebt. 

3. Sie raubt dem Herzen 
Muth und Stärfe, Schwächt 
ben Berftand, der Seele Licht; 

- Steraubtden Eifer edler Werke, 
Und Ernft und Luft zu jeder 
Pflicht; Sie führt Reu’ und 
Gewiſſensſchmerz In das ihr 
hingegebne Herz. 

4. Der Menſch finft unter 
ihrer Bürde Zur Niedrigfeit des 
Thiers herab; Er fehändet und 
‚entehrt die Würde, Die ihm 
fein weifer Schöpfer gab; Ver— 
gißt den Zweck, dazu er lebt, 
Weil er nach niedern Lüften 

E: firebt. 

5. So ſchimpflich find der 
Wolluſt Bande! Schon vor der 
Welt find fie ein Spott. Sie 
- find vor dem Gewiffen Schande, 
- Und noch weit mehr vor dir, o 


pel Gottes tt 


ER, x 


Gott! Wer ſich in ihre Knecht- 


6. Du mirft den wiederum 
verderben, Der deinen Tempe) 
hier verdirbt; Dein Himmel- 
reich wird Niemand erben In 
dem die böſe Luft nicht flirbt. 
D’rum laß mich ihre Reizun 
flieh’n, Und feufch zu fein id 
ſtets bemüh'n. 

7. Gieb, daß ich allen böſen 
Lüften Mit Muth und Nach— 
druck widerſteh', Und, ftets da- 
wider mich zu rüften, Auf did, 
Allgegenwärt’ger! ſeh'. Wer 
Dich, o Gott! vor Augen bat, 
Flieht auch verborgne Miſſe— 


that. 
Mag. C. F. Gellert, geb. 1715. 
450, 
Rue. 21, 34. „Hütet euch, daß eures 


Herzen nicht beſchweret werden mit Freſ⸗ 
fen und Saufen „e-' 


Melodie des 12. Pſalms. 

Ach Gott vom Himmel fieh’ tarin. 

L. Ach, Sünder, fei doch nicht 
fo blind Der Fleiſchesluſt erge- 
ben ! Schlag’ nicht fo ſchmählich 
in den Wind Dein ewig Heil 
und Leben! Die Welt hat Feine 
Raſt noch Ruh’, Sie ſchwelgt 
und ſpringt der Hölle zu Mit 
ihrem frechem Weſen. 

.Ach, Sünder, ſei doch 
nicht ſo toll, Ta luſtig dich zu 
machen, 
blind und voll In Saus und 
Schmauſen lachen! Wo iſt mehr 
Meh’, Leid, Mord und Zank, 


Als, wo man fich bei fartem 


Mo Sündenbrüder 





156 
Trank Zuletzt 
ſchwelget? 

3. Ach, Sünder, ſei doch nicht 
ſo frech, Ach, meide ſolche Hau— 
fen Die oft bei ihrem Luſtgezech 
Gar in die Wette ſaufen! So 
ſpielt man recht dem Teufel auf, 
Giebt ſeine Seel' auch in den 
Kauf, Die doch fo leicht ver- 
(oren! 

4. ad), | Sünder, ach, fo gott- 
los nicht Im Trunt dich über- 
nommen! Die, wenn dein Je— 
jus zum Gericht Zur Stunde 
- follte iomman? Sa, wenn der 
Tod dich raffte Hin, Wenn du 
bit son Verſtand und Sinn, 
Wie wird die Seele fahren? 
5, Ach, Sünder, ach, jo ficher 

nicht! Als eben fo vermeffen 
Belfazar einft des Nachts bei 
Licht In vollem Schmaus ge- 

- feffen, Da ſchrieb ihm eine 
Wunderhand Sein Todesurtheil 
an die Wand; So kann dir’s 

aud) ergeben! 


von Sinnen 


5 Bon dem achten Gebot- 


451. 


1Cor. 6,10. „Noch die Diebe, nod) die 
Geisigen, noch tie Räuber werben das 
% Neid Gottes ererben ꝛc.“ - 


Mel. des 134 Pſalms 


1. ern fei mein Leben jeder- 
zeit Bon aller Ungerechtigkeit. 
Wie könnt ich Gotted Freund 

fonft fein, Und feiner Gnade 

mich erfreun! 

2. Wer feines Nächſten Rechte 
känft, Auf jeinen a bo3- 


Set 5 er Gebot 
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6.4, Sünder, ah, fo — J 
los nicht! Horch wie der Schlem ⸗ 
mer brüllet, Da ihm die Flamm' 
zum Hals ausbricht! Er, ver 
ſich ſtets gefüllet In Ueppigfeit, 
mit ftarfem Wein, Hat dort fein 

Waſſertrhpfelein, Die Zunge 
mehr zu kühlen! 

7. Ach, Sünder, nicht ſo un⸗ 
bedacht! Dich wird ſonſt über- 
fallen Die bange, ſchwarze Höl— 
lennacht, Da wird die Stimm' 
erſchallen: „Schenkt ein, ſchenkt 
ein den Zorneswein! Schenti 
ibm den em’ gen Sammer ein 
Für’s Böſe, das er übte!“ 

8. Ach, Sünder, ach, zu jeder 
Stund’ Halt’ dich in guter 
Schranken! Seh’ fein Getränf 
an deinen Mund, Hab’ diefes 
in Gedanfen: „O Sefu Ehrift, 
dein Myrrhenwein, Dein Gal- 
Yentranf, dein Durft und Pein 
Lehr’ ja mich mäßig leben !” 

F. Vogt geb. 1661. 


haft denkt, Verleget des Gemif- 
ſens pflicht Und ehrt den Gott 
= Liebe nicht, 

. Das Haus des Diebes ift 
serffuht. Wird bier fchon ftrenge 
beimgefucht; Und dort verur ⸗ 
theilt dein Gericht Den unge 
rechten Böſewicht. 

4. Darum, mein Gott, be» 
wahre nich Bor allem Unrecht J 
väterlich. Beging ich’8 je, A fi: 
mir’s leid, Und — 5 — = 
mein Rue bereit = 





5. Wer andern Schaden einft 


& Sa gethan Und irgend ihn erſtatten 
kann, Doch deß ſich weigert, 


findet nicht Bor dir Erbarmen 
im Gericht. 

6. Er fann nicht wahre Buße 
thun, Dein Segen fann nicht 
auf ihm ruh'n, Eh’ er das Un— 
recht, das er that, Nah Mög— 
lichkeit erſetzet hat. 

+ Wohl dem, der diefes ſtets 
- bedenkt, Und nie durch Unrecht 
Andre Fränft! Du bift gerecht: 
dies fet auch ich; Und du, mein 
Bater, jtärfe mich! 
E. H. Heeren, geb. 1728. 


452. 


Rechtmäßiges Berhalten gegen bie seit» 
lichen Güter. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ıc- 
1. Herr! laß mid) doch ge- 

wiffenhaft Mein zeitlich’ Gut 
verwalten! Gib du mir Weis- 
heit, gib mir Kraft, Damit fo 
bauszuhalten, Wie es mir nützt 
und dir aefallt, Damit ich nicht 
in jener Welt An ew'gen Gütern 
darbe. 

2. Was ich hier hab’, ift ja 
von dir Und deinem milden Se— 
gen. Nicht mir zum Fallitrid 
- gabft du mir Mein zeitliches 


WVermögen; Du gabſt es mir 


kum wahren Wohl, D’rum gib, 
Herr! daß ich’s, wie ich fol, 


Nach deiner vorſchrift brauche. 


3. Was hülfe mir die ganze 
> Belt, Mit allen ihren Schä- 
gen? Berführte mich hier Gut 








und Geld, Sorglos hintan zu | 
Bas meiner. Seele Seil 
nn. 3 
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begehrt, Und mir ein em’ges 
Slüf gewährt; Wie ftrafbar 
würd’ ich handeln ? ? 

4, Mein größtes Trachten 
fet alldier Nach deines Geiites 
Gaben. Wie reich, bin ich, o 
Gott, in dir, Wenn ih nur die 
kann haben! Hab' ich nur 
Höhfter! deine Huld, Bin ich 
vol Glauben und Geduld 
Mas fehlt dann meiner Seele ? 

5. Den Geiz la ferne von 
mir fein, Die Wurzel alles Bö— 
fen. Bon Unrub’ und Gemwif- 
fenspein Kann Reichthum nicht 
erlöfen. Er — in Todesſtun⸗ 
den nichts, Und nichts am Tage 
des Gerichts: Da ſchützt er fei« 
nen Sünder. 


6. Laß mich in weifer Spar⸗ 


famfeit, Die Güter nie ver- 


ſchwenden, Die du mir gabft, in 


diefer Zeit, Sie nützlich anzu- 
wenden. Gib mirdie Klugbeit, 


daß ich hier Dadurch dem Nädh- 


iten fo, wie mir Des Lebens 
Müh' erleicht’re. 

7. Es fommt ein Tag der 
Rechenſchaft; Das laſſ' mich 
jtet3 bedenfen, Und mein Ge- 
müth gemwiffenhaft Zur heil’gen 
Sorgfalt lenfen. Alfo die Güter 
diefer Zeit Zu nugen, daß ich 
einft erfreut, Noch Segen davon 
ernte, 

J. H. Haetzecker, geb. 1722. 


458. 


Warnung vor dem Geiz. | 
- Mel. O Gott, du frommer ıc. 
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fehr ergeben fein, Daß fie mein 

Abgott werden! Dft fehlt bein 

Meberfluß doch die Zufrieden - 

- beit: Und was ift ohne fie Des 
Lebens Herrlichkeit ? 

2. Kann ein vergänglich Gut 
Auch unfre Wünſche ftillen ? 
Es fteht ja fein Beſitz Nicht 
blos in unferm Willen. Nicht 
ftet3 wird's dem zu Theil, Der 
ängftlih darnach ringt; 
ſchnell verliert's oft der, Dem 
ſein Bemühn gelingt. 

3. Ein Gut, das unſern Geift| f 

Wahrhaftig fol beglüden, Muß 
nicht vergäanglich fein, Muß für 
ben Geiſt fich fehiefen. Der Thor 
bat Geld und Gut; Er hat's, 
und wünfdht noch mehr; Noch 
immer bleibt fein Herz Bon 

-wahrer Rube leer. 

—4.O Gott, fo wehre doch 

Der Habſucht niedern Trieben. 


Von Beim neunten Gebot. Zi 


Und 







Und heiligemein Herz Nie ſtla⸗ 
viſch das zu lieben, Was man 
mit Müh' gewinnt, Bald ſchwel⸗ 
geriſch verzehrt, Bald ruhelss 
bewacht, Und bald mit Fluch 
vermehrt. J 
5. Ein weiſes frommes Herz, 
Das ſei mein Schatz auf Erden. 
Sonſt Alles, nur nicht Dies, 
Kann mir entriffen werden. E⸗ 
bleibt im Tod auch mein, Und | 
fofgt mir aus der Zeit Zum fer 
ofen Gewinn Bis indie Ewig- ⸗/ 


”. Wenn diefes fehlt, dann 
ift Das prächtigite Ber 5 
Den ſüßen Träumen gleich, Die 
unſctn Geiſt betrügen. D’rum 
lenke, Gott, ven Wunſch Vom 
irdifchen Gewinn, Durch deines 
Geiſtes Kraft, Zu ew’gen Gü- 
tern hin. : 

J. S. Dietrich, geb. 1721. 


6. Bon dem neunten Gebot, 


54. 
Wichtigkeit des Eidſchwures. 
Mel. D Ewigkeit, du ıc, 

1. Gott! der du Herzenzfen- 
ner bift, Herr! dem die Falſch— 
beit Gräuel ift, Und jede Lüg' 
Verbrechen: Kein Wort Ipricht 
je ein falfcher Mund, Das dir, 
Allwiffender, nicht fund; Du 


Heiliger, wirſt's rächen! Laß 


jederzeit mein Sa und Nein, 
a s Chriften ziemt, aufrichtig 
ein 

2. Und wenn ich ſchwörend 


- por dir fteh’, Dir in dein heilig 
Antlitz feh’, Die Hand zum 3 
— Wenn ich — mehr biß, Dein Som 


— — 


Zeugen feierlich 55 Hoch - 
erhabner, dich, Durch den ich 
bin und lebe: Dann ſei von 
Trug und Heuchelei Mein Herz | 
und meine Zunge frei! 3 

3. Wenn Frevler did au 
da noch ſchmähn, Und frech mit 
Lügen vor dir ftehn, Dann laß 












mein Herz erfehreden! Weh' 
dem, der Gott und Gottes 
Macht. Zum Siegel feiner Bos- 
beit macht, Sie vor der Welt zu 
decken! Herz, ſchau' den Gott 
mit Zittern an, Der Seel’ und 
Leib verderben Tann ! 2 

4. Gott! wenn du arg mein 


N 3 
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nicht mehr mein Heiland iſt, 
Dein Himmel nicht mein Erbe; 
* Wenn mich beitm Leiden diefer 
Zeit Kein Troft vom Himmel 
mehr erfreut, Kein Troit mehr, 
wann ich fterbe; Wenn Gott 
und Sefus nicht mehr mein: 
Dann beffer, nie geboren fein! 
5. Nein, Ehre nicht, nicht 
Gut und Geld, Kein Fürften- 
thum und feine Welt Soll mid) 
fo weit verführen! Um alle Lei- 
den diefer Zeit Will ich doch 
Gott und Geligfeit Muthwillig 
nicht verlieren. Wie Flein mein 
Glück auch immer feis Nur Gott 
und reines Herz dabei ! 
6. Gott, lehre mich bei jedem 
"Eid Aus Furcht por deiner Hei— 
ligfeit Die Wahrheit pünktlich 
fprechen. 
Amt und Pflicht, So laß mid) 
auch im. Kleinften nicht Die 
theure Zufag’ brechen! Auch 
dir, Gott, ſchwur ich treu zu 
Br Erhalt? mich ewig, ewig 
ein! 


J. D. C. Bickel, geb. 1727. 


455. 
Aufrichtigkeit und Wahrheit. 

| Mel. Alle Menſchen müfien ıc- 
; Laß mich, Höchfter! darnach 
ſtreben, Stets der Wahrheit 
Freund zu ſein: Jenes freuden- 
volle Leben Nimmt kin frecher 
Lügner ein. Wahrheit leit' an 
allen Orten Mich in Werken 
in Worten. Redlich fei 
des Herzens Grund Redlich 
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8Son der Wahrbaftigkeit. 
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2. Die der Falſchheit ſich er⸗ 
geben, Sind vor dir, o Gott! 
ein Greu'l; Und ein unglückſe— 
lig's Leben Bleibt gewiß ibr 
fünftig’3 Theil, Hier ſchon trifft 
verdiente Schande Sie bei Red» 
lichen im Lande. Denn ein je- 
der Menfchenfreund Sit der 
Falſchheit Ränfen Feind. 

3. Schmäht mich ohne mein 
Berfhulden, Der Verläumder 
Läftermund ; Herr! jo laß mich’3 
ftill erdulden; Einft wird doc 
die Wahrheit fund. Darf id 
ja nicht länger ſchweigen, Mei- 
ne Unfchuld zu bezeigen, O fo 
gieb, daß ftets dabei Herz und 
Mund sol Sanftmutd fei. 

4. Daf du, Herr! an jedem 

Orte Zeuge meines Wandels 


Beſchwör' ich heilig | biſt; Das fein einzig's meiner 


Worte Deinem Ohr verborgen 
it; Dies fei ftets mir im Ge— 
müthe, Daß ich mich vor Lügen 
hüte: Denn du liebſt den Wahr- 


heits⸗Freund, Und bift faljchen 


Zungen feind. 
Dr. Bruhn, geb. 1727. 


456. 


1&or. 11,81. „Denn, jo wir uus jel- 
ber richteten, würden wir nicht ge- 
richtet ze.“ 


Mel. Liebſter Jefu, wir find hier. 

1. Richtet euch felbit allezeit, 
Haltet über euch Gerichte, Das 
ihr einft die Seligfeit Habet bei 
dem ew'gen Lichte, Und ihr nicht 


des Richters Stimme Hören 


müßt im Zorn und Grimme. 


2. Richtet eur Aug' uf 
Feuch, Da findt ihr genugzu 


nn — — —* 
—— ET CE nt a, 
2. x — —* — ae 


u. en 


Ri — 


— a‘ 
Ey $ ee 
TE 70 — >’ 


Ya 


au 


a 


a 
. 





Ar APR BER, 


40. 


richten: Schauet in das Fleine 
Reich, Auf des böfen Herzens 
Dichten; Sucht euch felbft recht 
aufzudeden, O fo werdet ihr er- 


ſchrecken. 
3. Richtet ſelbſten euere 
Wort’; Richtet ſelbſten eure 


Werke, "Die Gedanken auch fo- 
fort; Undein jedes fleißig merfe, 
Was da zeuge fein Gewiſſen, 
Wann und wie der Bund zer— 
riſſen. 
4. Richtet ſelbſten euer Herz, 
Dbn’ Selbit-Betrug und Heu- 


I. Bon dem zehnten Gebot. 


457. 
Sacobil,15. ‚Wenn die Luft empfangen 
> bat. gebiert ffe die Sünde ꝛc. 
Mel. des 38. Pſalms. 

1. Dein Gefes, Herr! ſetzet 
Schranken Den Gedanken, Nicht 
der äußern That allein: Was 
wir reden, thun und finnen, Und 
Ä beginnen, Sol dir Alles dienft- 
bar fein. 

2. Lüfte, die in Herz auf 
fleigen, Und es neigen Zu der 
Süund’, find ſchon verdammt; 
Unfer Herz foll haben Liebe, Luft 
und Triebe Zu dem Guten in$- 

geſammt. 
3. Herr! wenn aud) Miered- 
lich Srommen Bor did kom— 
men, Sind fie nicht ganz rein 
vor dir: Doch find fie mit Ernft 
befliffen, Nach) Gewiſſen Dir zu 
dienen für und für. 
4. Laß aus dem Geſetz mich 
feben, And verſtehen, Wie ver- 
berbt ich vor dir feiz Daß ich 
rile, den zu finden, Der von 


ER a * J— 
Bon dem jebnten Gebot STERN 


Mer fich felbft richt’t hier auf 


chelen: Denn vor Gott gilt gar Bi 
fein Scherz, Vor ihm hilft fein 
eigen Schmeichlen. Richtetreht 
Gericht auf Erden Ueber Sin- 
nen und Geberden. 

5. Richtet ihr euch felbft al- 
fo, Und beftrafet euer Leben; 
So wird euer Herz einft froh, 
Und vor feinem Schreden beben. 


Erden, Dem darf dort nit 
bange werden. 
Aus dem Pfälzer Gefangbude. 


Sünden Und Verdammniß ma- 
chet frei. “8 
5. Laß mich deinen Geift auch 
führen, Und regieren, Daß ich 
in Aufrichtigfeit Dir hier diene, 
bis dort oben Sch werd’ Ioben 


Dich) in der Vollfommenbeit. 
Aus dem alten Reformirten Gefangk. 








® 
Bal.5, 24. „Welche aber Chriſto an- 
gehören, die Freuzigen ihr Fleiſch fammt 
den Lüſten und Begierden. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein ıc. 
Oder: O Jeſu Ehrifti, wahres Licht. 

1. Fleuch, Wolluſt, die an 
Dualen reich’ Du bift der ärg- 
ften Seuche gleich; Dein Gift 
verderbt, verbreunt, verflucht 
an) Herz, das deine Flamme 
u 

9. 9 mache, Sefu, Gottes 
Sohn, Mein Herz zu deinem 
Liebesthron, Zur Welt, darin 
dein Element, — Zum Tempel. 
d’rin dein Feuer brennt! 0 0 

3. Treib’ aus, was in mis... 
Su am Wil Ermeu’ in nr 
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| dein göntih Bild. Laß mid, 
Kerr, heilig, Feufch und rein 
Durch deines Geiftes Triebe fein. 
4. Sch babe nie mit Ernft 
bedacht, Mas dich, mein Hort, 


an's Kreuz gebracht. Wie fann, | 
bei deiner Dual und Pein, Mein 


Herz noch voller Küfte fein ? 

5. Und warum follt’ ich meine 
Bruft Vergiften mit _verbot’ner 
Luft, Weil ja ihr Ende Fluch 
mr heißt, Das uns zur tiefen 

—Zölle reift? 

6. Ein Augenblick, der bier 
rodst, Wird nur von Thoren 
—J— geſchätzt. Auf einen Tropfen 

röhlichkeit Erfolgt ein Meer 
voll Herzeleid. 


8. 


459. 


Hebr. 13, 18. „Unſer Troſt tft der, daß 
wir ein gutes Gewiſſen haben ꝛc.“ 


Mel. Allein Gott in der Höh' ıc- 


1. O weld) ein unſchätzbares 
But, Herr! ift ein rein Gewiſ— 
fen! Wer diefes hat, der hat 
aud Muth, wenn and're zagen 
müffen. Sein ruhig’s Herz er- 
zittert nicht, Nicht vor dem Tod, 
nicht vor Gericht; Denn mit 
dir hat er Friede. 

2. Sic) deines Beifalls, Gott, 
bewußt, Traut er auf deine 
_ Gnade. Dein Friede wohnt in 
- feiner Bruft: Und wer tit, ber 
- Abm fhade? Auf dich fieht er 
bei aller Noth, Womit die Zu— 
* kunft ihn bedroht. Ihn tröſtet 
Be deine Liebe, 

83.50 hilf denn, daß ich mir 

Hell, — — SR 







Bon dem —— Gemiffen, 
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7. Schaff' in mir, Gott, ein 


reines Herz, Bewahre mich vor 
ſchnödem Scherz; Erneure mei— 
nen Geiſt und Sinn, Wenn ich 
verſucht von Wolluſt bin! 

8. Erweck' und ſtärke mein 
Gemüth, Daß es auf das, was 
droben ſieht! Nimm mich in 
deinen Liebesſchooß, Dann werd’ 
ich alles Eiteln los. 

9, Sa, führ mich endlich 
zu der Luft, Die eiteln Herzen 
unbemwußt, Die der nur droben 
einft erfährt, Der dich im Le— 
ben liebt und ehrt! 

Nach J.C. Ruben, lebte um 1706. 


Bon dem guten Gewiffen. 


fen, Des Lebens allerbeftesTheil, 


Zu haben fei befliffen. Mit dir, 


Gott, ausgefühnt zu fein, Dein 
heilig's Recht nicht zu entweih'n, 
Das fei mein großter Eifer. 

4, Gieb, daß ich des Gewif- 
ſens Spruch, Als deine Stimme 
ehre; Und immer aufmerkſam 
genug Auffeine Warnung höre. 
Erinnerts mich an meine Schuld; 
So laß mic), Vater, deine Huld, 
Bol Reu’ und Glauben fucden, 

5. Mit deiner Gnade ſteh' 
mir bei, Und gieb daß meine 
Seele, 
Sünde jcheu?, 
Vorſatz fehle. 


Und nie aug 
Denn wer nur 


reines Herzens it, Hat immer 
auch dur Jeſum Ehrift, Zum 


Troft dich, Allerböchiter ! 


J. Rist, geb- 1670; oder wie Anden 


wollen von Dr J. A. Schlegel, 
zu FAR. 


Auch ſelbſt die kleinſte 





462 
460. 


Gewinn eines guten und Sägen eines 
böfen Gewiſſens. 


Mel. Gott des Himmels, ꝛc. 

1. Frommer Gott! ein gut 
Gewiſſen Iſt der Ehriften Schatz 
und Ruhm; Wenn fie Hab’ und 
Güter miffen, Bleibt doch Dies 
ihr Eigenthum. Nimmt der 
Teind, verzehrt die Gluth; 
en doch dieſes Troſt und 


uth. 

2. Es fteht feiter, als die 
Mauren, Wenn ſich Sturm und 
Wetter regt; Und weiß herzhaft 
auszudauern, Wenn fehon Al- 
les auf ung fchlägt; Sa, man 
rubt, bei Lift und Muth, Doc 
auf diefem Kiffen gut. 

3. Aber, ach! ein böſ' Ge— 


9. Bon der geiftlihen Wachſamkeit. 


461. 


Nothwendigkeit — —— und des 


— ne, 

=. Mache dich, mein Geilt, 
bereit, Wache, fleh’ und bete, 
Daß dich nicht die böſe Zeit 
Unverhofft betrete, Denn es iſt 
Satans Liſt Ueber viele From- 
men Zur Verfuhung fommen. 

2. Aber mache erit recht auf 
Bon dem Sündenfihlafe! Denn 
es folget bald darauf eine lange 
Strafe, Und die Noth Sammt 
bem Tod Möchte dich in Sün- 
den Unvermutbet finden. 

3. Wache auf, ſonſt kann dich 
nicht Unſer Herr erleuchten! 
BI fonjten wird IS Licht 
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Bon bem guten Sewiffen EI 9— 


wiſſen Klagt den frechen San⸗ J 
der an. Wenn er ſich von Gott 
geriſſen, Und das Böſe hat ger 
haare Tritt es doch zulegt em- ° 
por, Hält ihm feine Bosheit vor. 
4. Darum laß die frechen Rot⸗ 
ten, Die nur Fleifchesluft er- 
goͤht, Ueber das Gewiſſen fpot- 
ten, Es erwachet doch zuletzt: 
Denk’ du nur bei Zeiten d’ran, 
Und erwähl die TZugendbabn! 
5. Zieh’ mich von der Sün- 
der Wandel, Wo man falfhe ° 
Ränke liebt, Weil ein folcher 
Lebenswandel Dem Gewiſſen 
Qual nur giebt. Laß mich feſt 
darauf beruh'n, Recht vor Gott 
und Menſchen thun. 
Aus dem Pfälzer Geſangb. 


Dir noch ferne däuchen! Denn ° 
Gott will Für die FUN’ Seiner 
— Offne Augen | 
4. Wache, daf dich Satans 
Lift Nicht im Schlaf antreffe, ° 
Weil er fonft behende ilt, Daß ° 
er dich beäffe! Und Gott giebt, 
Die er liebt, Oft in feine Stra- 
fen, Wenn fie ficher fchlafen. J 

5. Wache, daß dich nicht die 
Melt Durch Gewalt bezwinge,, 
Dover, wenn fie fich veritellt, 
Wieder an fich bringe! Mad 
und fieh’, Damit nie Biel von 
falſchen Brüdern Unter deinen 
Slievern ! | J 

6. Wäche dazu au für dich, = 
Für dein SR ER ar 2 
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Damit e3 nicht freventlich Got- 
#8 Gnad' verfcherze! Denn es 
iſt Boller Lift Und kann fi 
bald heucheln Und in Hoffart 
ſchmeicheln. 
7. Bete aber auch dabei Mit- 
ten in dem Wachen! Denn der 
Herre muß dich frei Bon dem 
allen machen, Was dich drückt, 
Und beſtrickt, Daß du fchläfrig 
bleibeft Und fein Werk nicht 
treibeft. 

8. D’rum, ſo Taf uns im— 
merdar Wachen, beten, flehen, 
Weil die Angft, Noth und Ge- 
fabr Immer näher treten! 
Denn die Zeit Iſt nicht meit, 
Da und Gott wird richten Und 
die Welt vernichten, 

Dr. J.B, Freistein, geb. 1727. 


462. 


} Natth. 25,13. „Darum machet; denn 
thr wißt weber Tag nod) Stunde. 


Melodie des 42. Pſalms. 


1. Wachet, machet, ihr Sung- 
frauen, Wacht, ber Bräut’gam 
bricht herein: Laſſet euch nicht 
fchläfrig ſchauen, Zeiget eurer 
Lampen Schein: Schmückt euch, 
fit euch, macht gefchmwind, 
Daß er euch bereiterfind’: Wollt 

Ahr erfi zum Krämer aehen, O 
fo bleibt ihr draußen ftehen. 
2. D mie felig iſt Die Seele, 
Die die Lampe zugericht’t, Daß 


es ihr da nicht am Dele, Wenn | 


der Bräut’gam fommt, ge- 

—9*— un ; Das er en Er 

Die darauf, meil’3 Zeit ift, 
(aut: 
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der geiftligen Wad amteit 46 


| gam ftehen, Und mit ihm zu 
Hochzeit geben. ; 

3. O mie tböricht find hin— 
gegen, Die der Feind alfo be- 
rückt, Daß fie ſich nicht bald 
d’rauf legen, Daß die Lampen 
find gefehmüdt: Sammer! wenn 
der Bräut’gam fpricht: Gehet 
hin, ich kenn' euch nicht; 
Wenn die Gnadenzeit verflof- 
fen, Und die Himmelsthür ver- 
chloffen. 

4. Sieb, mein Hetland daf 
mein Herze Sei mit Glaub' 
und Lieb’ erfüllt, Und ich nicht 
die Zeit verfcherze, Dadu Hoch— 
zeit halten willt, Sondern, wenn 


bein Tag bricht an, Und die. 


Thür wird aufgethan, Sch, 
nach) überftanbnnen Leiden, Ein- 
geh’ zu der Hochzeit Freuden 
5, Laß mich beten, laß mid) 
machen, Bis mein letzter Tag 
anbricht: Laß mid ja nichts 
ſchläfrig machen; Bleibe du bet 
mir, mein Licht: Laß ftet3 dei- 
ner Gnaden Schein Leuchten in 
mein Herz binein. 
ringen, hilf mir Fampfen, Und 
die falfche Regung dämpfen, 


Aus Freilinghausen’s Gefangbude. 


463. 
1 Eor. 10, 12. „Wer ſich laßt dünken er 
fiehe, mag en dag er nicht 
Mel. Ringe recht, wenn Gottes ꝛtc. 
1. Wer fich dünken läßt zu fte- 
hen, Hüte wohl fich vor dem 


Fall! Es umfchleihtunsgwowir — 


gehen, Der Berfucher überall. 


EM 
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Hilf mir 


2. Sicherheit Hat Viel! ber 
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trogen, Schlafſucht thut ja 
nimmer gut; Wen ſie täu=| chen, Flehen, Wandelt auf der 
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7. Wohl dent, der mit Wa⸗ 4 


ſchend überwogen, Der verlieret | fchmalen Bahn! Der wird un- 


Kraft und Muth. 
3. Falſche Freiheit bringt 


Berverben, Knechtichart it ihr. 


fich’rer Lohn; Wahre Freiheit 


zu erwerben, Flehe ſtets zu Got⸗ 


tes Sohu! 
4, Petrus, welcher fich ver- 
meſſen, Mit dem Herrn in Tod 


zu geh'n, Hat der Warnung. 


kaum vergeffen, Sp muß er in 
Thränen ſtehen. 

5. Sit der Geift auch noch fo 
willig, Bleibt das Fleifch doc) 


* immer ſchwach; Giebjt du nach, 


fo trifft dich billig Deiner Feig- 
beit bitt’re Schmach. 

6. Wohl dem, der mit Furcht 
und Zittern Ringet nach vem 
Geligfein, Der iſt ficher vor 
Gewittern, Die auf fich’re ſchla— 


gen ein. 


beweglih ſtehen, Wann der 
Arge stürmt heran. : 

8. Selig iſt, wer feine Len— 
den Immer lädt umgürtet fein, 
Mer dem Licht in feinen Händen 
Stets bewahret hellen Schein! 

9, Selig, wer mit reinem 
Dele Seine Rampe früh ver- 
ſieht! Der errettet feine Seele 
Wenn der Bräutigam verzieht. 

10. O du Hüter deiner Kin- 
der, Der du ſchlummerſt nicht, 
noch ſchläfſt, Mache mich zum 
Ueberwinder! Beh’, wenn du 
mich fchlafend träfit! ' 

11. Sei du Weder meiner 
Sinnen, Laß mid ſtündlich 
wachfam fein, Daß ich, wann 
ih muß von binnen, Wachend 
auch mag fchlafen ein. 

Aus dem Pfälzer Gefangbud 


10. Bon der Treue und Beftändigkeit. 


464. 


Pſalm 73, 23. „Dennoch bleib ich ſtets 
an dir 2‘ 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 
1. Dennoch bleib’ ich ſtets an 


dir, mein Erlöfer, mein Ber- 


gnügen! Mic) verlanget dort 
und hier Nur an deiner Bruft 
zu liegen, Meines Lebens 
ſchönſte Zier! Weil ich bleibe 
ſtets an Dir. ; 

2. Deine ftarfe Vaterhänd', 
Die mich Tiebreich aufgenom— 
‘men, Haben mid dem Feind 
entwend’t Und geriffen aus den 


Flammen, reift der Satan 
gleich nach mir; Dennoch bleib’ 
ich ftet3 an dir! 


3. Reizet mich mein Fleiſch 
und Blut, Meinen Jeſum zu 
verlaffen,; So befomm’ ich fri— 
fhen Muth, Ihn noch feiter 
anzufaffen, Und ich feufze für 


und fürs „Dennoch bleib’ ich 


ftets an dir!‘ 3 

4. Bricht des Kreuzes Sturm 

herein, Meberfält mich Angt 
und Leiden; Sp vermag oh 

feine Pein Mich von meinem 
Und ib 


Haupt zu 2 


ſcheiden; 
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- noch bleib’ ich ftets an Dir!“ 


5. Selbft in finitern Todes— 


thal Bleibt die Freundſchaft 


ungetrennets Sich empfinde Feine 
Dual, Wenn der Lebenzfürit 
mich fennet. Sterbend’ ruf ich 
mit Begters „Dennoch bleib’ 
{ch ſtets an dir!” 

Dr. J. Rambach, geb. 1693. 


465. 
Röm. 8, 39. Weder Hohes noch Tiefes⸗ 
noch feine andere Kreatur mag uns 
fcheiden ꝛc.“ 


Mel, Jeſus, meine Zuverficht- 
Oder eigene Melodie. 

1. Meinen Jeſum laſſ' ich 
nicht; Weil er fich für mich ge- 
geben, Sp erfordert meine 
Pflicht, Ihn zu lieben, ihm 
zu leben. Er ift meines Lebens 


Licht. Meinen Jeſum laſſ' ich 
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nicht. 
2. Jeſum laſſ— ich ewig nicht, 


Weil ich ſoll auf Erden leben; 


Ihm hab' ich voll Zuverſicht, 
Was ich bin und hab' ergeben. 
Herz und Mund mit Freuden 
ſpricht: Meinen Jeſum laſſ' id) 
nicht! | 
3. Laß vergehen das Geficht, 
Hören, Fühlen mir entweichen ; 
Laß das legte Tageslicht Mich 
auf diefer Welt erreichen, Wenn 
der Lebensfaden bricht :— Mei- 
nen Jeſum laſſ' ich nicht! 
4. Sch werd ihn auch laſſen 


nicht, Wann ich nun dahin ge- 
langet, Wo vor feinem Ange» 
ſicht Frommer Chriiten Glaube 
vranget. Ewig glänzt mir dort! 
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ſchreib' in mein Panier: „Den- | fein Licht; Meinen Jeſum laff? 


tch nicht! 

5. Nicht nah Welt, nad 
Himmel nicht Meine Seel in 
mir fich fehnet; Jeſum wünfcht 
fie und fein Licht, Der mich hat 
mit Gott verfühnet, Der mich 
frei macht vom Gericht; Mei- 
nem Jeſum laſſ' ich nicht. 

6. Jeſum laſſ' ich nicht von 
mir, Steh’ ihm ewig an ber 
Seiten; Ehriftus wird mich für 
und für Zu den Lebensbrunnen 
Yeiten. Selig, wer von Herzen 
fpricht: Meinen Sefum af’ ich 
nicht ! 

Mag. B. Keymann, geb. 1607. 


466. 


Aufmunteruna zur Beftändigfeit. 
Mel. Gott will’3 machen, zc- 


1. Seelenmweide, meine freude, 


Jeſu! laß mich feſt an dir, Mit | 


Berlangen Stetig bangen, 
Bleib’ mein Shih, Schuh 
und Panier. 

2. Xebensquelle, Klar und 
helle Bilt du, wenn ich dich em- 
pfind’; Gieb mir Kräfte Zum 
Sefchäfte, Wozu mich Dein 
Wort verbind’t. 

3. Ob gleih Dornen Mich 
von Hornen Und von hinten 
ganz umzieh'n; Laß der Liebe 
Keine Triebe, Jeſu! nimmer- 
mehr verblüh’n. 

4. MWeizenförner, Unfraute- 
dörner, Hier zufammen müffen 
fteh'n; Doc die beiden Wird 


Gott scheiden, Wann die Erndte 


wird angeh’n. 
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5. Laß doch feinen, Bonden 
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466 
Deinen Dir entreifen aus der 
Hand, Ob der Drade fehon 
auf Schwache Lauert, und 
durchitreicht dag Land. 

6. Bilt du Fleine? Set nur 
reine, Kleine Heerd’! und bleib 
getreu: Sei geduldig, Leb' un- 
ſchuldig Bor der Welt ohn’ 

Heuchelei. 

7.Schmale Wege, Enge Stege, 
Zeigen mie vorfichtig wir Wan— 
bein follen, Wenn wir wollen 
ohne Anftoß leben hier. 
8. Furcht und Zittern, Muß 
- erfehüttern Leib und Seel’ zu 
jeder Zeit, Daß man ringen 
Und durchdringen Envlich mög’ 
zur Seligkeit. 

9, Eifrig haſſen, Unterlaffen, 
Mas nur Gott zumider iſt; Sei- 
nen Willen zu erfüllen, "Dar- 
nad) jtrebt ein wahrer Chriſt. 

10, Herr! gieb Gnade, Daß 
fein Schade Mich betreff’, dein 
ſchwaches Kind: Hilf vom Bö— 
fen Mich erlöſen, Bis ich endlich 
überwind!, 

A. Drese, lebte um's Jahr 1630. 


467. 


at Sff- Sch. 2, 10. „Sei getreu big in den 
Tod.“ 


Mel. Werde munter, mein ꝛe. 


1. Sei getreu bis an das Ende, 
Daß nicht Marter, Angft und 
Noth Di von Deinem Jeſu 
wende; Sei ihm treu bis in den 
Tod! Ach, das Leiden diefer Zeit, 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die dein Jeſus dir will geben 
Dort im feinem Freudenleben. 


IE, 
* — Ei ” SE We 
N > N be — — x 
Ta MR; * FL 





Bonder Zreue und Behändigtei ee 
2. Sei getrem in. ee 


Glauben; Laß dir deffen 
feiten Grund Ya nicht aus dem 


Herzen rauben, Halte treulich 


deinen Bund, Den dein Herz 
durchs Waͤſſerbad Feſt mit Gott 
geſchloſſen hat. Denn, wie oft 
geht der verloren, Der ihm 
treulos hat gefchworen ! 

3. Sei getreu in deiner Xiebe 
gegen Gott, der Dich geliebt; 
Auch die Lieb’ am Nächften 
übe, Wenn er dich auch oft be- 
trübt, Denfe, was dein Heiland 
that, Als er für die Feinde bat ! 
Du mußt, foll Dir Gott ver— 
geben, Auch verzeih’n und lieb» 
reich Ieben, 

4, Sei getreu in deinem Lei- 
den, Und laß dich fein Unge- 
mad), Keine Noth von Jeſu 
fcheiden; Murre nicht in Weh 
und Ach Denn du macheſt deine 
Schuld Größer nur durch Un— 
geduld. Selig iſt, wer willig trä— 
get, Was ſein Gott ihm auf 
erleget! 

5. Hät dich Kreuz und Noth 
betroffen, Und Gott hilft nicht 
alliofort: Bleibe treu in de i— 
nem Hoffen, Traue feſt auf 
Gottes Wort. Hoff auf Sefum 
feftiglich! Sein Herz bricht ihm 
gegen dich, Seine Hülf’ ift ſchon 
vorhanden; Hoffnung machet 
nie zu Schanden. 

6. Sei getreu in Todesſtun—⸗ 
den, Halt’ Dich glaubensvoll an 
Gott; Flieh' getroft zu Chriſti 
Wunden, Sei getreu bis in den 


Tod! Wer mit Jeſu gläubig 
— — rn. bau 
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und zwingt, Dem will er in je- 
nem Leben Seine Freudenfrone 
geben. - 
7. Run wohlan, fo bleib’ im 
keiden, Glauben, Liebe, Hoff- 
nung fett Sch will treu fein 
bis zum Scheiden, Weil mein 
i Gott mich nicht verläßt. Herr, 
ben meine Seele liebt, Dem fie 
ſich im Kreuz ergiebt, Sieh’, ich 
faffe deine Hände: Hil’ mir treu 

fein bis zum Ende! 
Mag.M. B. Praetorius, geb. 1659. 


468. 


Bermahnung zur Treue in dem Dienfte 
x Jeſu. 


Mel. Sünder willſt du ſicher fein. 
Oder eigene Melodie. 


J. „Sei getreu bis in den 
Tod !“:,: Seele, laß dich Feine 
Plagen Bon dem Kreuze Sefu 
jagen! Leide willig alle Noth! 
„Sei getreu bis in den Tod.“ 

2. „Set getreu bis in den 





Tod“:,: Werrecht Fampfet wird 
gefrönet, Ob ihn gleich Die 
Melt verhöhnet, Iß getroft bein 
Thränenbrod; „Sei getreu bis 
in den Tod,“ | 

3. „Set getreu bis in den 
Tod“:,: Sieh'ſt du nicht Die 
Krone glänzen ? Schmwinge dich 
nach jenen Gränzen, Wo das 


Lamm die Hand dir bot; „Sei. 


getreu bis in den Tod.” 


4. Nun ich will bis in den. 
Tod ;,: 


Dir, o Sefu, treu ver- 
bleiben. Du woll'ſt mir in's 
Herze fchreiben, Was dein treuer 


Mund gebot: „Sei getreu bis 


in den Tod.” 

5. Mancher hat, ja Mancher 
bat Schon erreicht die gold’ne 
Stadt, Wer fich nur nicht matt 
laßt finden, Wird gewiß auch 
überwinden; Finden das, was 
Mancher hat: Und erreicht die 
gold’ne Stadt, 


Verfaſſer unbefannt. 


11) Bon dem geiftlichen Kampf und Siege. 


289. 


2. Zim. 2, 5. „Niemand en 


er fämpfe denn recht. 
Me, Mir nat ſpricht Chriſtus ꝛc. 
1. Auf, Cyhriſtenmenſch, auf, 
auf zum Streit I Auf, aufzum 
Ueberwinden! In diefer Welt, 
in diefer Zeit Iſt Feine Ruh’ 
zu finden! Wer nicht will ftrei- 
ten, trägt die Kron’ Des ew'⸗ 
gen Lebens nicht davon, 
2. Der Teufel fommt mit fei- 








wer fi | 


— 


Triumph aufſtiegl 
ſt. Die Welt mit Pracht! 4. Wie ſchmählich, wenn ein 
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und Prangen, DasFleifhbdurh 


Luft dich, mo du bift, Zu fällen 
und zu fangen; Streit'ſt du 
nicht wie ein tapfrer Held, So 
bift du hin und ſchon gefällt. - 
3. Gedenfe, daß du zu ber 
Fahn' Dein’s Feldherrn haft 
geſchworen; Gedenke, daß du 
als ein Mann Zum Streit bift 
auserforen ; Sa, denfe, daß ohn' 
Streit und Sieg Nie einer zum 


s 
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10. So ſtreit“ denn. er — 


Kriegesmann Dem Feind den 
Rücken kehret! Wie ſchändlich, 
wenn er fechten kann, Und den- 
noch ſich nicht wehret! Wie 
ſträflich, wenn er gar mit Fleiß 
Aus Zagheit wird dem Feinde 
prris. 

5. Wer überwindet, und den 
Raum Der Laufbahn wohl 
durchmeſſen, Ver wird im Pa- 
radies vom Baum Des ew'gen 
Lebens efjen. Er wird hinfort 
von feinem Leid Noch Tod be— 
rührt in Emigfeit. 

6. Wer überwindet, und den 
Lauf Mit Ehren wird sollen- 
den, Dem wird der Herr als— 
bald darauf Verborgnes Manna 
ſenden, Ihm geben einen wei— 
Ben Stein, Und einen neuen 
Namen drein. 

7. Wer überwind’t, befommt 


Gewalt, Mit Ehrifto zu regie- 


ren, Mit Macht die Bölfer man- 
nigfalt Nach Gottes Rath zu 


führen, Wer überwind’t em- 


pfäht vom Herrn Zum Sieges- 
preisden Morgenitern. 

8. Wer überwind’t, fol ewig 
nicht Aus Gottes Tempel geben, 
- Bielmehr d’rinn als ein helles 

Licht Und güld’ne Säulen fte- 
ben; Der Name Gottes, unfers 
Herrn, Wird leuchten vor ihm 
weit und fern. 

9, Wer überwind't, fol auf 
dem Thron Mit Ehriſto Seh, 
fiten; Sol glänzen wie ein 
Himmels⸗Sohn, Und wie die 
Sonne bligen, Sa, herrſchen in 
det Engel Schaar Mit Fi 
Seil'gen immerdar. 
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ftreit fee und Fühn, Daß du 
mögft überwinden; Streng’ an 
die Kräfte, Muth und Sinn, 
Daß du dies Gut mög’ft finden! 
Mer nicht will ſtreiten um die 
Kron’ Bleibt ewiglichi in Spott 
und Hohn. 
Dr. J. Scheffler, gb. 1624. 


| 470. 
Phil. 2,12. „Schaffet, daß ihr ſelig 
werbet.‘ 

Melodie de3 42. Pſalms. 

1: Schaffet, ſchaffet Menſchen⸗ 
finder, Schaffet eure Seligkeit! 
Bauet nicht, wie fich’re Sünder, 
Auf die ungemiffe Zeitz Schaut 
im Glauben über euch! Ringet 
nach dem Himmelreich, Und be- 
müht euch bier auf Erden, Wie 
ihr möget felig werden | 

2. Soll nun dieß an euch ge- 
ſchehen, So befämpfet Fleiſch 
und Blut; Und der Welt zu 
widerfteben, Küftet euh mü 
Kraft und Muth; Gottes Wille 
foll allein Eures Lebens Richt⸗ 
ſchnur ſein. Mag es euerm 
ſchwachen Herzen Freude brin- 
gen oder Schmerzen, 

3. Selig, wer im Glauben 
fämpfet, Selig, wer im Kampf 
beſteht; Wer in fich die Sünde 
dampfet Und die Luft der Welt 
verſchmäht! Unter EhriftiKreu- 
zesihmah Saget man dem 
Frieden nad. Wer den Him- 
mel will ererben, Muß zuvor 
mit Ehrifto Rerben. 


4. Werdet ihr nicht treuih J 
—— Sarna und J 
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 emune deine Kräfte; Und 
es 


fein, So kann es u nicht ye- 
3 * fingen So fann eud) fein Sieg 


erfreu’n. Obne tapferen Streit 
und Krieg Folget nie ein rech- 
ter Sieg; Nur den Siegern 
reicht zum Lohne Dort der Herr 
bie Ehrenfrone. 

5. Mit der Welt fich luſtig 
machen, Findet nicht bei Ehri- 
ften ftatt; Fleifchlich Reden, 
Scherzen, Laden, Macht des 
Geiſtes Kräfte matt. Ach, auf 
Chriſti ſchmaler Bahn Geht der 
Leichtſinn nimmer an! Himmel⸗ 
wärts gekehrte Herzen Können 
mit der Welt nicht ſcherzen. 

6. Wollt ihr werden Chriſti 
Glieder, Die ſein reiner Geiſt 
bewegt, So ſchlagt Alles in euch 
nieder, Was ſich noch von 
Sünde regt! Was euch hindert, 
fenft in’s Grab, Was euch är— 
gert, hauet ab! Denfet ftets an 
Chriſti Wortes Dringet durd) 
nn enge Pforte! 

men, es gefchehe, Amen! 
Got! verfieg"Ie dieß in mir, Auf 
daß ich in Sefu Namen, Soden 
Kampf des &laubens führ’! Er 
verleihe Kraft und Stärf’, Und 
regiere ſelbſt das Werk, Daß ich 
wache, bete, ringe, Und empor 
zum Himmel dringe 

BL. A, Gotter, geb. 1661. 


471: 
Hui. 12. n daß ichs ſchon er— 
griffen habe.‘ 
er Mir nach, fpricht Chriſtus ꝛc. 
1.Hinan, binan!-ermübde nicht! 


— 


Den Blick auf Jeſum hefte! ! Er 
ſteht am Ziele deiner Bahn, Er 
winkt und ruft: hinan, hinan! 

2. Er ſteht im off'nen Him- 
melsthor, Auf feiner Tempel— 
ſchwelle, Hebt eine Krone hoch 
empor, — Wie ſchimmert ſie ſo 
helle! „Die Lebenskrone ſie iſt 
dein, Willſt du mein treuer Pil- 
grim fein! 

3. Doch wehe, wer auf hal- 
bem Weg Verzagt und nieder- 
finfet, — Wer gar verläßt den 
heil’gen Steg, Meil ihm die 
Meltluft winfet! So Jemand 
Fehrt zur Welt zurüd, Wirft er 
hinweg fein Himmelsglüd." — 

4. O Pilgrim du, was faumft 
du noch? Steig’ aufwärts ohne 
Meile! Was fümmern dich die 
Mühen doh Des Wegs und 
feiner Steile? Mag's rinnen 
von der Stirne heit: Fürwahr, 
e3 gilt nicht fchlechten Preis! 

5. Schon iſt manch' faurer 
Schritt gefcheh’n, Dein’ Ziel 
rüct immer näher; Bald wirft 
du auf dem Gipfel fleh’n: 
Hinan, binan! — | 
nah? — Noch einen Schritt, 
und du bift da! 

6. Haft du hier treu dem 
Wort geglaubt Vom emw’gen 
Gnadenlohne, Dann fegt dein 
König dir aufs Haupt Die 
Ueberwinderfrone, Und fprichtz 
„Run fomm’ in's Vaterhaus 
Da ſollſt du ruh'n mit Ehrer — 
aus!“ 

A. Feldhoff, geb. 1800. 





Kampf und Siege. — 


ſchon Bit du 


kehrt, Daß dein Geift fich recht 


Bucas 18,24. „Ringet barnadı, baf feit; Bleibe Tag und Nadtin _ 
ri. j 


‚ enge, Und der Lebensweg ift 
ſchmal! Hier bleibt Alles im 







20 Bon dem ‚geifligen Kampf und Siege 


472. 9. Laß dein Auge es ih 
gaffen Nach der ſchnoden Eitel- 


Warten Fliehe Träg- und Si- 
‚Eigene Melodie. cherbeit. 

1. Ringe recht, wenn Gottes! 10. Laß dem Fieiſche nicht 
Snade Dich nun ziehet und be» | den Willen, Gieb der Luft den 
Zügel nicht. Willi du die Be- 
gierden ftillen, Sp verlifcht das 
Gnadenlicht. 

11. Fleifchesfreibeit macht die 
Seele Kalt und ficher, frech und 
ftolz, Frißt hinweg des Glau- 
bens Dele, Laßt zurüd nur fau- 
les Holz. 

12. Wahre Treu’ führt wi— 
der Sünde Bis in’s Grab be— 
ſtändig Krieg, Richtet ſich nach 
keinem Winde, Sucht in jedem 
Kampf den Sieg. 

13. Wahre Treu' liebt Chri— 
ſti Wege, Steht beherzt auf ihrer 
Hut, Weiß von feiner Fleifches- 
pflege, Halt fich feinen Tand zu 
ut, 

14. Wahre Treu’ fommt dem 
Getümmel Diefer Welt nie gern 
zu nah’; Denn ihr Schab it in F 
dem Himmel, D'rum iſt aud 
ihr Herz allda. 

15. * bedenket wohl, ihr 


entlade Von der Laſt, die ihn be— 
ſchwert. 
2. Ringe, denn die Pfort' iſt 


Gedränge, Was nicht zielt zum 
Himmelsſaal. 

3. Kämpfe bis auf's Blut 
und Leben, Dring' hinein in 
Gottes Reich! Will der Satan 
widerſtreben, Werde weder matt 
noch weich. 

4. Ringe, daß dein Eifer 
glühe, Und die erſte Liebe dich 
Von der ganzen Welt abziehe; 
Halbe Liebe hält nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und 
Schreien; Halte damit feurig 
anz Laß dich feine Zeit gereuen, 
Waͤns auch Tag und Nacht ge— 
than. 

6. Haſt du dann die Perl’ 
errungen, Denke ja nicht, daß 
bu nun Alles Böſe ſchon be- | Streiter! Streitet recht, und 
zwungen; O, es iſt noch viel zu fürchtet euch; Geht doch alle 
thun! Tage weiter, Bis ihr kommt in's 

1, Halt’ bei Jeſu deine Geele, | Himmelreich! 4 
Nimm dein Heil beitändig wahr! 16. Denkt bei jedem Augen- - 
Denn in dieſer Leibeshöhle | blicke, Ob's vielleicht das legte 
Schwebſt du ftündlich in Gefahr, | ſei? Bringt die Lampen in’s 

8. Halte deine Krone feite, Geſchicke; Holt ftets neues Del 
Halte männlich, was du haft; | herbei! 
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Recht beharren, ift das Belte,) 17. Liegt nicht alle Welt im 
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gut! 

18. Eile, wenn du did) erret- 
ten, Und nicht mit verderben 
willt ! Mach’ dich Ios von allen 


Ketten, Fleuch, als ein gejagtes 
Wild! 


19. Lauf der Welt doch aus 
den Händen, Dring’ in’s inn’re 


Leben ein; Eile, daß du mögit 


—— Mache dich von allem 
rein! 

20. Eile, zähle Tag und 
Stunden, Bis dein Heiland dir 
erſcheint, Und, wenn du dann 
überwunden, Ewig ſich mit dir 
vereint! 


J. J. Winkler, geb. 1670. 


473. 


1 Cor. 9, 26. Ich laufe aber alſo, nicht 
als aufs Ungemilfe; ich fechte alfo, nicht 
als der in die Luft ſtreicht ac. 


Eigene Melodie. 

1. Sch will ftreben Nach dem 
Leben, Wo ich felig bin; Sch 
will ringen, Einzudringen, Bis 
daß ich’s gemwinn. Hält man 
mich, fo lauf’ ich fort; Bin ich 
matt, jo ruft das Wort; „Fort- 
gerungen! Durchgedrungen 
Bis zum Kleinod hin.” 

2. Als berufen Zu den Stu- 


. fen Bor des Lammes Thron, 


Wil ich eilen; Das Verweilen 
Bringt oft um den Lohn. Wer 
auch) läuft, und lauft zu fchlecht, 
Der verfaumt fein Kronenredt. 
Wasdahinten, Das mag ſchwin⸗ 


: 


$ Senden getiiliien Bad ee, Siege A 


der Gluth? Seele, wer kann dich 
erlöfen? Eilen, eilen iſt hier 


3. Sefu, richte Mein Geſichn ar 


Nur auf jenes Ziel; Lenk' die 
Schritte, Stärk' 
Wenn ich Schwachheit fühl'. 


Lockt die Welt, ſo ſprich mir 


zu; Schmäht fie mich, fo tröſte 
du; Deine Gnade, Führ’ ger 
rade Mich aus ihrem Spiel! 


4. Du mußt ziehen; Mein 


Bemühen Iſt zu mangelhaft. 


Do ihr’s fehle, Spürt die Seele; 


Aber du haft Kraft, Weil deir 
Blut ein Leben bringt, Und dein 
Seift das Herz durchdringt. 
Dort mwird’3 tönen Bei dem 
Krönen: „Gott“ ift’s, der es 
ſchafft!“ 


Mag. P. F. Hiller, geb. 1699. 


A7A. 


Phil. 3,14. „Ich jage nad dem vor⸗ 
hen Biel, nad) dem Kleinod 20.” 


Mel, Alle Menſchen müſſen ıc. 

Mer das Kleinod will erlan- 
gen, Der muß laufen, was er 
kann; Wer die Krone will em- 


die Tritte, 


pfangen, Der muß kämpfen ala E: 


ein Mann. Dazu muß er ſich 
in Zeiten Aufdas Befte ba 


ten, Alles Andre laſſen gehn, 
Was ihm mag im Wege jtehn. 


2. Treuer Jeſu, deine Güte 
Hält auch mir ein Kleinod vor; 
Das entzüdet mein Gemüthe, 
Ziehet mir das Aug’ empor. 8 
wie glänzt die ſchöne Krone Von 
dem hohen Ehrenthrone, Die du 
in der Herrlichkeit 
Streitern hältſt bereit! 


Deinen 


3. Mich verlangt von ganzem ı 
Herzen Auch ein Sieger einſt zu 


ſein; ER jehne mih mi 





ben. Ich will nichts davon. 


— 


Schmerzen Nah der Krone fel’- 
gem Schein. Doc) das Laufen 
macht mir bange, Und . der 
Kampf währt fait zu lange; 
Melt und eigne Sündenluft 
Drücket ſchwer auf meine Bruft. 

4. Mein verderbter Eigen- 
wille Hat bald dieß, bald das zu 
thun, Halt im Laufen oftmals 


ſtille, Und will in dem Streite 


ruhn. Satan macht mich auch 
oft irre, Daß ich kläglich mich 
verwirre, Wenn mir deine treue 
Kraft Nicht allmächtig Hülfe 


ſchafft. 
5. Drum, o Jeſu, ſteh' mir 
Armen In ſolch großer 


Schwachheit beil Laß dich meine 
Noth erbarmen: Mache mich 
son Allem frei, Was mir will 


mein Ziel verrüden; Komm, 


mich felbit vecht zuzuſchicken; 
Gib mir Kraft und Freudigfeit, 
Förd're meinen Laufim Streit! 

6. Jenes Ziel ift werth der 
Mühe, Ob mir’s auch oft fauer 
wird, Wenn ich mich der Welt 
entziehe, Und dir folge, treuer 
Hirt! Denn der Treue Gnaden- 
frone Sit mir überg'nug zum 
Lohne; Wirftdu nur mein Bei- 


fand fein, Dann ift fie in Kur- 


zem mein. 
; J. Mentzer, geb. 1658. 


4715. 


2 Tim. 2,5. „Und fo jemand aud 
kämpft, wird er dod nicht gefrönet, 
er kämpfe denn recht.“ 

Mel. Einer ist König, Immauuel fieget, 
Der eigene Mel. 


1 Jeſu, hilf en du DR 











m Bondem geiſtlichen Kampfund See 4 


fte des Lebens! Sieh’, wie. 
Finſterniß dringet herein, Wie 


fie ihr hölliſches Heer nicht ver- 
gebens Mächtig aufführet, mir 
ſchädlich zu fein! Satan der 
finnet auf allerlei Ränke, Wie 
er mich fichte, verftöre und Fränfe. 

2. Sefu,hilffiegen, der 
du mich erfaufet! Kette, wenn 
Fleiſch und Blut, Satan und 
Welt, Mich zu berüden, ganz 
grimmig anlaufet, Oder auch 
ſchmeichelnd ſich liſtig verſtellt! 
Wenn Babel wüthet von außen 
und innen, Laß mir, Herr, nie— 
mals die Hülfe zerrinnen | 

3: Set, BLLT InEeNee 
und lege gefangen In mir die 
Lüfte des Tleifches, und gieb, 
Daß bei mir lebe des Geiftes 
Verlangen, Aufwärts ſich 
ſchwingend durd) heiligen Trieb! 
Laß mid) eindringen in's himm- 
lifche Wefen, Sp wird mein 
Geiſt, Leib und Seele genefen ! 

4. Sefu, hilf fiegen! 
In allerlei Fällen Gieb mir die 
Waffen und Wehre zur Hand! 
Menn mir die hölliſchen Feinde 
nachſtellen, Dich mir zu rauben, 
o edelſtes Pfand; So hilf mit 
Schwachen mit Auümacht und 
Stärke, Daß ich, o Liebſter! 
dein Dafein vermerke. 

5. Jeſuhil'f fie gen im 
Wachen und Beten! Hüter du 
ſchläfſt ja und ſchlummerſt nicht 
ein, Laß dein Gebet mich unend— 

lich vertreten, Der du verſpro— 
chen, mein’ Fürſprach zu ſein. 


Wenn mid die Nacht mit Er- 4 
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7. Sefu, hilf fiegen 
damit wir ung ſchicken, Würdig 


r mi, Jeſu, ermuntern und we⸗ 
en. 

6. Jeſu, Hilf firgen, 
und laß mir’s gelingen, Daß 
ich) das Zeichen des Sieges er- 
lang’; Sp will ich ewig dir Lob 
und Danf fingen, Sefu, mein 
Heiland, mit frohem Gefang ! 

Wie wird dein Name da werden 


gepriefen, Wo du, o Held, r 


jo mächtig ermwiefen! 


zur Hochzeit des Lammes zu 
geh'n; Kleide dein Zion mit 
ben Stüden, Zap ung den 


Untergung Babels einft feh’n! 


Doch mwohlan, Fracht es, jo wird 
es baldliegen; Auf, Zion, rüfte 
dich: Sefus hilft fiegen ! 

J, H. Schroeder, geb. 1666. 


12. Bon dem Gewinn der Gottfeligfeit. 


476. 


Matth. 5,1-12. ‚Da Jeſus aber das 
Volk jahe ꝛc. 


Mel. des 42. Pſalms. 

1. Kommt, und laßt den 

Herrn euch lehren, Kommt, und 

lernet allzumal, Welche die find, 
die gehören In der wahren Ehri- 
ten Zahl: Die befennen mit 
dem Mund, Glauben feit von 
Herzensgrund, Und bemühen 
fich daneben, Gut’3 zu thun, fo 
lang’ fie leben. 

2. Selig find, die Demuth 
haben, Die da „geiſtlich Arme 
find,” Sich nicht rühmen ihrer 
Gaben, Weil befcheiden fie ge- 
ſinnt: „Selig find“ fie für und 
für, „Denn das Himmelreich ift 
ihr’r. Gott wird dort zu Ehren 
fegen, Die fich felbft gering hier 
ſchätzen. 

Selig ſind die Leide 

3— tragen. Da ſie göttlich traurig 

— find, Iſt's, daß fie fo ſehr be— 

E: — Ser vr. und and’rer Leute 

| - And die ar traurig 
ar PR 









geh'n—Dft vor Gott in Thrä- 
nen fteh’n, Sollen ſchon auf die- 
fer Erden, Und dann dort ge- 
tröftet werden. 

4. „Selig find fanftmüth’ge“ 
Herzen, Wandelnd ftet3 auf eb» 
ner Bahn, Welche Hohn und 
Trotz verachten, Dulden gerne 
Jedermann; Die nicht fuchen 
eigne Rach’, Meberlaffen Gott 
die Sach’: So wird fie der Herr 
bejchügen, Daß „das Erdreich 
fie befigen.” 

5. „Selig find die hungern“ 
täglich „Nach Gerechtigfeit” vor 
Gott; Aber auch ſind unbeweg⸗ 
lich In dem Recht bis in den 
Tod, Die aufrichtig, fromm und 
ſchlecht, Meiden das, was un— 
gerecht: — Selig find ſie ſchon 


auf Erden, „Satt ſoll ihre Seele 


werden.“ 
6. Selig ſind, die aus Er— 
barmen Sich annehmen fremder 


Noth, Sind mitleidig mit den 
Armen, Bitten treulich für ſie 
ne Die — —— mit — 
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Rath, Auch mo möglich mitder 

- That, Werden wieder Hülf 
empfangen Und ‚„Barmberzig- 
feit erlangen.“ 

7. Selig find, die funden 
werden „Reines Herzens“ jeder 
Zeit, Die im Werf, Wort und 
Geberden Lieben Zucht und Hei- 
ligkeit: Dieſe, welchen nicht ge— 
fällt Die unreine Luſt der Welt, 
Sondern ſie mit Ernſt vermei— 
den, Werden „ſchauen Gott“ mit 
Freuden. 

8. Selig ſind, die, Friede ma— 
chen“ Und d'rauf ſeh'n ohn' 
Unterlaß, Daß man mög' in 
allen Sachen Fliehen Hader, 
Streit und Haß; Die da ſtiften 
Fried' und Ruh’, Rathen aller— 
ſeits dazu, Sich auch Friedens 

ſelbſt befleißen, „Werden Gottes 

Kinder heißen.“ 

9. Selig ſind, die dulden 
müſſen Schmach, Verfolgung, 
Angſt und Pein, Wenn dabei ſie 
ihr Gewiſſen Spricht um Jeſu 
willen rein: Ob des Kreuzes 
gleich iſt viel, Setzet Gott doch 

Maß und Ziel, Und hernach 

wird er's belohnen Ewig mit 

der Ehrenkronen. | 
10. Herr, regier’ zu allen 

Zeiten Meinen IBandel bier auf 
Erd’, Daß ich folcher Seligfei- 
ten Aud aus Gnaden fähig 
werd’; Sieb, daß ich mich acht’ 
gering; Meine Klag' ich vor 
dich bring’; Sanftmuth auch 
am Feinde übe; Die Gerechtig- 
keit ſtets liebe. 

- 11. Daß ich Armen belf’ und 

diene, Immer hab’ ein rein 


ar ee; 
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Herz; Die im Unfried’ fteh’n, 


verfühne; Dich nicht Inf N 


Freud’ und Schmerz; Vater 
hilf von deinem Thron, Dapi 
glaub’ an deinen Sohn, Und 
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474 Bon dem Gewinn der Gottfeligteit 






durch deines Geiftes Stärfe Mich 


befleiße rechter Werfe. 
Rad J. heermann geb. 1988. 


ATT- 


1- Tim. 4,8. ‚Die Gottfeligfeit ift zu 


allen Dingen nütze.“ 
Mel, Es iſt gewißli an der Zeit. 

1. Nach meiner Seelen Se— 
ligfeit Laß, Herr, mid) »eifrig 
ringen; Und in der Gnade kur— 
zen Zeit, Was du befiehlit, voll- 
bringen! Wie würd’ ich font 
vor dir beiteh’n, Wer in dein 
Reich wünſcht einzugeh'n, Muß 
hier dein Erbe werden. 

2. Erſt, wann die letzten 
Stunden nah'n, Erſt, wann wir 
ſterben ſollen, Zu dir ſich wen— 
den, deine Bahn Erſt dann be— 
treten wollen: Das iſt der Weg 
zum Leben nicht, Den uns, o 
Gott, dein Unterricht, Den Je— 
ſus Chriſtus lehret. 

3. Du rufſt uns hier zur Hei- 
ligung. So laß denn auch auf 
Erden Des Herzens wahre Beſ— 
ferung Mein erft Gefchäfte wer- 
den! Gieb dazu Weisheit, Luft 
und Trieb! Kein Rubm und 
Preis fei mir fo lieb, Als deine 
Lieb’ und Gnade. 

4. Gewönn ic) aud) die ganze 
Welt Mitallem, was den ©in- 


nen, Was jeder böſen Luft ger J 
fült, Was wünd ich, Gott, ger 
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him mir? Was aller Ruhm, 


Heil verlöre ? 

5. Nach diefem Kleinod, Herr, 
lag mich Bor allen Dingen 
trachten; Und ilt die Welt mir 
binderlich. Die Welt mit Muth 

. verachten! Daß ich auf deinen 
Megen geh’, Und im Gericht 
dereinſt beſteh', Sei meine größte 
Sorge. 

6. Doc, was vermag ich, 
wenn du nicht Für Trägheit 
mich befchügeft, Mich nicht zur 
Treu’ in Liefer Pflicht Selbſt 
fräftig unterftüget? O ftärfe 
mich, mein Gott, dazu: So find’ 
tch hier fchon wahre Ruf? Und 
dort das ew'ge Leben. 

J.S. Dieterich, geb. 1721. 


478. 
Bitte um die wahre Gottſeligkeit. 
Mel. Sollt' e3 gleich bisweilen ꝛc. 
1. Urquell aller Seligfeiten, 
; Die in Strömen fich verbreiten 
Durch der Schöpfung weit Ge- 
biet, Bater, hör’ mein flehend 
Lied! 

2. Nicht um Güter diefer 
Erde, Des erhab’nen Geiſt's 
Beichwerde, Um die Weltluft 
komm’ ich nicht, Vater, vor dein 
Angeſicht! 

3. Schätze, die mich nicht 
verlaſſen, Wann ich ſterbend 
werd’ erblaſſen, Tugenden, des 
Ehriften werth, Sind es, Die 
mein Herz begehrt. 

4. Geber aller guten Gaben! 
ve Feſten Glauben möcht' ich ha⸗ 
Er Re * a BASE: | 
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Von dem Gewinn der Sottfeltgteit. 


wenn ich mit dir Mein ewig | ch 


lu 


AR Menn an ihn die Woge 

agt; 

5. Lich”, aus deinem Herzen 

ftammend, Immer rein und im⸗ 

mer flamimend; Liebe, die dem — 

Feind verzeiht, Und dem freund 

das Leben weiht; — 
6. Hoffnung, die mit hohen 

Haupte, Wenn die Welt ihr 

Alles raubte, Hinblickt, wo ſie 

wonnevoll Alles wieder finden 


ſoll; 

7. Starfen Muth im Kampf 
des Chriſten Mit der Welt und 
ihren Lüften; Sieg dem Geift, 
und, wenn er fiegt, Demuth, die 
im Staub fich fchmiegt; — 

8. Duldung, alle Lebenspla⸗ —— 
gen Mit Gelaſſenheit zu tragen; 

Stilles Harren, bis der Top 
Mich erlöft auf dein Gebot; 

9. Seelenrufe, Muth im 
Sterben, Wann die Lippen fich 
entfärben, Und der legte Seuf- 
zer foricht: O mein Sefu, laß 2 
mich nicht!“ * 

10. Willſt du, Herr von mei 
nem Leben, Dieſe Seligkeit mir 
geben, So wird meiner Leiden 
Nacht Mir zum heitern Tag 
gemacht! >. 

11. Immer will ich beten, — 
ringen, Stille harren, Dank di 
bringen, Bis dein Ruf einſt en 
meinen Geiſt Zu dir, Vater, 
fommen beißt. 

12. Seele, gieb dich nun zu— 
frieden! Jeſus fomnt, nd 
ftärft die Müden; Nur ver 
nie fein Gebot: „Sei getreubig , 
in den Tod!“ | —— 

ec. FD. Schubart, ‚eb. ze 3 
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13. Bon dem rechten Gebrauche der Zeit 


479. 
Pf. 90, 10. „Unſer Leben fähret ſchnell 
dahin, als flögen wir davon.‘ 

Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 

1. Herr der Zeit und Ewig— 
feit, Gieb doch, daß ich bis an’s 
Ende, Sp wie mir dein Wort 
gebeut, Klüglich meine Zeit ver- 
wende, Die mir noch dein mweifer 
Auf der Welt befchieden 

at, 

2. Wie ein Traum, fo ſchnell 
entflieh’'n Sabre, Zeiten, Tag 
und Stunden, Das, womit wir 
ung bemüh'n, Iſt mit ihnen 
nicht verſchwunden. Der Ber- 
geltung Ewigkeit Folgt auf diefe 
Arbeitszeit. 

3. Gott! wie thöricht hab’ 
ich ſchon Hier fo manche meiner 
Zeiten, Die bereits mir find ent- 
floh’n, Unter ſchnöden Eitelfei- 
ten, Und auf folche Art ver- 
bracht, Daß mich jetzt befüm- 
mert madıt. 

4. Doch erbarmend fchenfit 
du mir Seht noch Zeit und 
Raum zur Buße, Herr! ich 
fomm’ und falledir Herzlich mit 
per Bitt' zu Fuße: „Set mir 
gnädig! fieh’ mich reu’t Meine 
bier verlorne Zeit.‘ 

5. Lehre mich die kurze Frift, 

Die du mir baſt zugemeffen, 
So, wie es dein Wille ift, Brau— 
hen, und es nie vergeſſen: Hier 
nur fei die Onadenzeit, Dort 
die lange Emigfeit. 


a 
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6. Säen hilf mir, Herr! mit 
Fleiß Zu der Erndte jenes Le— 
bene. O wie glüdlich, daß ich 
weiß, Dies gefchehe nicht verge- 
bens! Emig freut fich feiner 
— Wer aus Glauben Gutes 

at. 
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Aus dem Herborner ref. Geſanab. 


480. 


Epheſ. 5,15, 16. „Sehet zu, wie ihr 
vorſichtlich wandelt ıc.’ 


Hel. O Welt, fich’ hier dein ꝛc. 

1. Die Zeiten, die wir leben, 
Sind uns von Gott gegeben, 
Nicht nur fo hinzuflieh’'n. Der 
Emigfeiten König Gibt’s, das 
man unterthänig Ihm ſtets von 
ganzem Herzen dien'. 

2. Die Tage ſind verloren, 
Worin man wie die Thoren Von 
Gott im Herzen ſpricht, Dem 
theuern Wort nicht glaubet Und 
ſeinem Fleiſch erlaubet, Was 
nur den Zorn häuft zum Gericht. 

3. Ach, Schöpfer meines Le— 
bens, Schaf’, daß ich nichts ver- 
gebens In diefem Leben bin! 
Lehr’ mich nach deinem Willen 
Nur meine Zeit erfüllen, So 
fahr’ ich nicht verloren hin. 

4. Mach’, Chriftum zu er- 
fennen, Ihn meinen Herrn zu 
nennen, Mich durch den Geift 


getreu; Sp fannft du meinem 
Leben, Mein Gott, ein Zeugnig 7 


geben, Daß ed ned Seinem 
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Sendandige — an — Ton. | 
Führt du zu deinen Schafen 


5. So fann fein Grab mir 
ſchaden; Denn der gemilfen 
Gnaden Kann ich verfichert fein. 


Und bin ich dann entjchlafen, | 


14. Bondem Tode 
a. Beftändige Erinnerung an den Tod, 


481. 


Yfalm 90, 12, „Lehre uns bedenken, daß 
wir fterben müffen, auf daf wir Hug 
werden.” 


Mel. des 42. Pſalms. 
1. Ach, Herr! lehre mich be— 
denken, Daß ich einmal fterben 
muß, Lehre mich die Sinnen 
lenfen Auf den lesten Lebens— 
fchluß: Stelle mir mein Ende 
für, Und erwede die Begter, 
Mich bei noch gefunden Zeiten 
Auf das Grab mohl zu berei- 
ten. 
2. Endlich muß ein Licht 
verbrennen, Endlich läuft der 


Zeiger aus; Alfo muß ich wohl 


befennen, Daß ich viefes Lei— 
men-Haus, Endlich auch gefeg- 
nen muß, Denn es ift der alte 
Schluß; Menfchen, als des To— 
des Erben, Müffen mit einander 
fterben. 

3. Wenn wir faum geboren 
erden, Iſt vom erſten Xebens- 
tritt Bis in's kühle Grab der 
Erden Nur ein kurz⸗gemeſſner 
Schritt, Ach! mit jedem Au- 
genblick Gehet unfre Kraft zu- 


rück, Und wir find mit jedem 


Sabre Allzureif zur Zodten- 


— bahre. 








.\ 4. Und wer weiß, in welcher 
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Mich in das neue Leben ein. 
Mag.P. F. Hiller, geb. 169. 


wert? Denn Gott hat’s mit 
feinem Munde Keinem Men- 
chen noch entdedt. Wer fein 
Haus nun wohl beftellt, Geht 
mit Freuden aus der Welt; Da 
die Sicherheit hingegen Ewig’s 
Sterben fann erregen. 

5. Predigen doc) meine Glie— 
der Täglich son der Sterblich- 
feitz. Leg’ ich mich zur Ruhe 


nieder, Zeigt fich mir das Lei-⸗ 


henfleid: Denn e3 jtellt der 
Schlaf allhier Mir des Todes 
Bildniß für; Ja das Bette will 
mir ſagen: So wird man in 's 
Grab getragen. 

6. D'rum, mein Gott! lehr' 
mich bedenken, Daß ich niemals 
ſicher bin; Will die Welt mich 


anders lenken, Ach, fo fchreib' 


in meinen Sinn: Du mußl 
fterben, Menfchenfind! Daß mir 


alle Luft zerrinnt, Die mirfont 
in eitlen Sachen, Will den Tod 


geringe machen, 

7. Laß mich nicht die Buße 
fparen, Bis die Krankheit mid 
ergreift: Sondern bei gefunden 
Sahren, Eh’ ſich noch) die Sün- 
de häuft, Laß mich täglich Buße - 
thun, Dat das Alerlegte nun 
Mich befreit son aller Sünde, 


Und mit dir verfühnet finde. > ex 
8. Nun, mein Gott! a wish. Bee 
ee 
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es he Daß ich fröhlich fter- 
den Farin; Sch befehl’ dir meine 
Sachen, Humm Dich meiner See- 


fen an. Deines Sohnes theures 


Blut Komme mir alsdann zu 
gut, Daß mein ein’ger Sohn 


Auf Erden Mir mein Sefusmöge 


werden. 
B. Schmolke, geb. 1672. 


482. 
Ernitlihe Betrachtung des Todes, 
Mel. des 42. Pſalms. 
Denket doch, ihr Menfchen- 
Einder, An den letzten Todes— 
tag! Denfet doc, ihr frechen 


Sünder, An den [egten Stun- 


denfchlag ! ı Heute find wir frifch 
und ftarf, Morgen füllen wir 


den Sarg, Und die Ehre, die 
wir haben, Wird zugleich mit 


ung begraben. 
2. Und was hilft ein langes 
Leben Ohne Buß’ und Belfe- 


rung? Wer nicht will nad 
Heil'gung ſtreben, Ach, der fter- 


be lieber jung! Unfre Bosheit 
nimmt nicht ab, Sondern mehrt 
fich bis zum Grab; Frei von 


Sünden wird man nimmer, 


Und die Welt fafttäglich fchlim- 
mer, 

3. Langes Leben, große Sün- 
Große Sünde, ſchwerer 
Tod; Lernet das an einem Kin- 


4. "Dem Aft Sterben feine | 
Noth. Selig, wer bei guter a 
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Sich auf feinen Tod bereitt, 


Und fo oft die Glocke ‚htäge 
> a En 
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Bondem Tode, 


auf; Da fieht man vor — 
ſchweben Seinen ganzen Lebens» 
lauf; Aller Schätze Koftbarfeit 
Gäbe man zu jener Zeit, Wenn 
man nur gefcheh’rne Sachen 
Könnte ungefchehen machen. 

5. Diefe Welt geringe fchä- 
gen, Allen Sünden miderftehn, 
Nur im Slauben fi ergögen, 
Willig Gottes Wege geh'n; 
Wahre Lebengbefferung, Stete 
Fleiſcheszüchtigung, Sich ver- 
leugnen, und mit Freuden 
es um Ehrifti willen lei⸗ 

en: 

6. Das find Regeln für Ge— 
funde, Da man Zeit und Kräf- 
te hat; Sn der lebten Todes- 
ftunde Si 3 gewöhnlich, ach, zu 
fpat ! Sterben ift fein Kinder- 
fpiel! Werim Herren fterben 
will, Der muß ernftlich darnach 
ftreben, Wie er will im Herren 
leben. Ä 

7. In dem ganzen Bibelbuche 
Kommt nichts fo erfchredlich 
für, Als die Worte von dem 
Spruche: „Ihr, Verfluchten, 
weicht von mir!“ Selig, wer 
davor erſchrickt, Eh' er noch den 
Tod erblickt, —Wer mit Zittern 
hier auf Erden Schafft, noch 
ſelig dort zu werden! 

8. Hier in lauter Freuden 
ſchweben, Macht im Tode lau— 
ter Noth; Aber auf ein traurig 


Leben Folgt ein freudenreicher 


Tod. D'rum hinweg mit dieſer 


Ne Meidet, was a berrlich 
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9, Euer Wandel fet im Him- 
mel, Da ift euer Bürgerrecht; 
Lebt in diefem Weltgetümmel 
Unbefannt, gerecht und fchlecht; 
Flieht die Sünden-Sclaverei; 
Machet eure Seele frei, Daß ſie 
hier als Fremdling lebe, Und 
ſich dort zu Gott erhebe! 

AMag. J. Huebner, geb. 1668. 


ASS. 


Palm 39, 6. „Wie gar nichts find doch 
alle Menſchen, bie doch fo ficher 
\ leden 2c.“ 


Mel. des 100. Pſalms. 


1. Wie ſicher lebt der Menſch, 
der Staub! Sein Leben iſt ein 
fallend Laub; Und dennoch 
ſchmeichelt er ſich gern, Der Tag 
des Todes ſei noch fern. 

2. Der Jüngling hofft des 
Greiſes Ziel, Der Mann noch 
ſeiner Jahre viel, Der Greis 
zu vielen noch ein Jahr, Und 
Keiner nimmt den Irrthum 
wahr. 

3. Sprich nicht: „ich denk' 
bei Glück und Noth Sm Herzen 
oft an meinen Tod. Der, den 
der Tod nicht weifer macht, Hat 
nie mit Ernft an ihn gedacht. 

4. Wir leben hierzur Ewig— 
feit, Zu thun, was ung der 
Herr gebeut, Und unjers Lebens 
£leinfter Theil Iſt eine Friſt zu 
unferm Heil. 

5. Der Tod rückt Seelen vor 


Gericht: Da bringt Gott ulles 
an das Licht, Und macht, was 
— * verborgen war, Den Rath | Gut, 
Dr 






Herzen offenbar. 
b- D’rum, da dein Tod 
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täglich dräu't, Sp mwache, bete, 
fei bereit; Prüf’ deinen Slau- 
ben ala ein Ehrift, Ob er durch 
Liebe thatig iſt. 

7. Ein Seufzer in der lebten 
Noth, Ein Wunſch, durch des 
Erlöferd Tod Bor Gottes Thron 
gerecht zu fein; Dies macht did 
nicht von Sünden rein. 

8. Ein Herz, das. Gnites 
Stimme hört. Ihr folget, fid 
vom Böſen kehrt; Ein gläubig 
Herz von Lieb’ erfüllt: Die. 
ift’s, mas vor dem Höhiten gilt, 

9, Die Heiligung erforder 
Müh'. Du wirft fie nicht, Gott 
wirfet fies Doch aber ringe ſtets 
nad) ihr, Als wäre fie ein Werf 
von Dir. 

10. Gieb, daß mein Herz an 
jedem Tag Bor dir, o Gott! er- 
forfhen mag, Ob Liebe, De- 
muth, Fried’ und Treu’, Die 
Frucht des Geiſtes, in mir fei. 

1l. Um Gnade, Herr! ich 
O daß ih doch 
vor dir beſteh', Und einſtens in 
des Glaubens Macht Mit Freu- 
den ruf’: „es ift vollbracht!” 

Mag. C,F Gellert, geb. 1750. 


484. 


Der Menfh weiß nicht, wann, wi 
und wo er ftirbt. 


Mel. Wer weiß, wienah mir ıc. 
1. Mein Gott, ich weiß wohl, 


daß ich ſter be; Shbinem 


Menſch, der bald vergeht, Und 


das ewiglich beſteht; 
D’rum zeige mir in Gnaden an, 


dir Wie ich recht felig ſterben faun! / 4 
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finde hier Kein fichres Erbe, Kein 





80 
92, Mein Gott, ich weiß nicht, 


wann ich fterbe, Dbesnidht 


heute fchon gefchieht, Daß ich 


vor Abend mich entfärbe, Der 
Blume gleih, die fehnell ver— 


- blüht; Drum mache täglich mich 
- bereit Zum SHingang in die 
- Emigfeit! 

3. Mein Gott, ich weiß nicht, 
wie ich fter be, Wie mich des 
Todes Hand berührt; Dem Ei— 
- nen wird das Scheiden herbe, 
Wenn Jener ſanft wird heim- 
geführt. Doch, wie du willſt; 


nur dieß verleih', Daß ich ge— 


troſt im Tode ſei! 

4. Mein Gott, ich weiß nicht, 
wo ich ſterbe, Und welcher 
Staub mich einſt bedeckt; Doch 
wenn ich nur dieß Heil erwerbe, 
Daß mich dein Ruf zum Leben 
weckt, So mög' es nahe, ferne 
ſein: Die Erd' iſt allenthalben 
dein! 

5. Nun, lieber Vater, wenn 
ich ſterbe, So nimm du meinen 


Geiſt zu dir! Ich weiß, daß ich 


dann nicht verderbe, Lebt Chri— 
ſtus und fein Geiſt in mir. Da— 
zum erwart, ich ruhevoll, Wo, 
wie und wann ich ſterben 
of! 


B. Schmolke, geb. 1672. 


AS3- 
1 &or. 15, 31. „sch fterbe täglich.‘ 
Mel. Wer weiß, wie nahe mir ꝛc. 


1. Ich fterbe täglich, und mein 


Reben Eiltimmer zu dem Grabe 


gem geben, DE ich noch morgen zu Herzen, &o 


Mine 7 ern 
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Von dem Tode — ee 
lebend Hin? Die Zeit geht Bin — 


der Tod kommt her: Ach wer 
nur immer fertig wär? ! 

2. Ein Menſch, der fich mit 
Sünden träget, Sit immer reif 
zum Sarg und Grab; Ein Apfel 
der ven Wurm fchon heget, Fällt 
endlich unverfehens ab: Jay 
weiß es ift der alte Schluß: 
Daß ich zu Erde werden muß. 

3. &3 fann vor Abend an- 
ders werden, Als es am Mor- 
gen mit mir war; Den einen 
Fuß hab ich auf Erden, Den 
andern in der Todtenbahr’; Ein 
einz’ger Schritt nur ift dahin, 
Wo ich der Würmer Speife bin. 

4. Ein einz’ger Schlag kann 
Alles enden, Und Fall und Top 
beifammen fein; D’rum halt’ 
mich, Herr, mit Vaterhänden 
Und fchließ’ in Jeſu Tod mid) 
ein, Daß, wenn der Leib danie- 
verfällt, Die Seel’ an Chriſti 
Kreuz fich hält. 

5, Bielleiiht kann ich fein 


Wort mehr fagen, Wann Auge; 
‚Mund und Ohr fih fchleuft; 


D’rum bet? ich bei gefunden 
Tagen: „Herr, dir befehl? ich 
meinen Geiſt.“ Berfchließen 
meine Lippen fih, Sp bitte 
Sefu Blut für mid! 

6. Kann ich die Meinen nicht 


— ve 
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fürze mir des Todes Schmerzen 
Und hole mic) zu dir hinauf, — 


Fi 
[2 


= nie Erinnerung en den Eon. —— 
* — FR den Himmel auf: Ber- !fei vorgeftellt! Mein Gott, nr 


ich bitt’ 2c. 


6. Ach, Bater, dei’ af’ 


Sp wird mein Abſchied feine | meine Sünde Mit dem VBer- = “ 
Pein, Zwar traurig, dennoch) | dienite Sefu zu, Damit ih hier 


telig fein. 
-  B»Schmolke, geb. 1672. 


486. 


Bitte um ein gutes Ende. 
Eigene Melodie, 


1. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende! Hingeht die Zeit, 
ber kömmt der Tod. Ach, wie 
gefchwinde und behende Kann 
fommen meine Todesnoth! 
Mein Gott, Mein Gott, Ih 
bitt’ durch Ehriſti Blut: Mach 8 
nur mit meinem Ende gut! 

2. Es kann vor Abend anders 
werden, Als es am frühen Mor- 
gen war; Diemeil ic) leb’ auf 
dieſer Erden, Schweb' ich in 
fteter Tod’ gefahr. Mein Gott 
: ich bitt’ 2c. 

3. Herr, lehr' mich ſtets mein 
End’ bevenfen, Und wann ich 
dann einft ſterben muß, Die 
Seel' in Jeſu Wunden ſenken, 
Und ja nicht ſparen meine Buß'. 
Mein Gott, :,: ich bitt' 2c. 

5 4. Laß mich bei Zeit mein 
Haus beftellen, Daß ich bereit 
ſei für und für, Und füge ftets 
in allen Fällen: Herr, wie du 

willſt, fo ſchick's mit mir! Mein 

- Gott, 2,2 ich bitt’ 2e. 

5. Mad) mir ftets füße dei- 
nen Himmel, Und bitter dieſe 
ſcchnöde Welt, Und gieb, daß mir 








he Die — 


Vergebung finde, Und dort die 
langgewünſchte Kuh’. 
Gott, : ,: ich bitt' 2c, 

7. Sch mweiß, in Jeſu Blai 


und Wunden Hab’ ich mir recht 


‚und wohl gebett’t; Da find’ ich - 


Troft in Todesitunden, Und Al- 
les, was ich gerne hätt’. Mein 
Gott, s, ich bitt’ 2c. 

8. Nichts ift, dag mich von 
Jeſu ſcheide, Nichts, es fei Le- 
ben oder Tod! Sch eg’ die 
Hand in feine Seite, Und fage: 
„mein Herr, und mein Gott!“ 
Mein Gott, :,: ich bitt’ 2c. 

9. Ich habe Jeſum angez0- 


Mein 


gen Schon Yängft in meiner 


heil’gen Tauf'; Du bift mir 
auch Daher gewogen, Haft mic) 
zum. Kind genommen auf. 
Mein Gott, :,; ich bitt' ꝛc. 
10. Ich habe Ssefu Leib ge- 
geſſen, Sch hab’ fein Blut ge- 
trunfen hier; Nun kannſt du 
meiner nicht vergeffen, Ich 


bleib’ in ihm, und er in mir. 


Mein Gott, :,: ich bitt' 2c. 


11. Sp fomm’ mein End’ heut’. 


oder morgen: Ich weiß, da _ 4 


mir’3 mit Jeſu glüdtz; Sch bir 
und bleib’ indeinen Sorgen, Mir 
Sefu Blut ſchön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, :,: bitt’ 2c. 


gnüget, Und fterb’ ohn? alle 
Kümmerniß! Es gehe wie — 
— es a % — 


12. Ich leb' ind in dir ver⸗ — 
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bin e3 ganz gewiß: Mein Gott, 
Durch deine Gnad’ und Ehrifti 
Blut Machſt du's mit meinem 
Ende gut. 


Emilie Juliane, Gräfin zu 
Schwarzburg, geb- 1637- 


487. 

„Säume nicht, denn Eins tft Noth!“ 

Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

1. Meine Lebenszeit verſtreicht, 
Stündlich eil' ich zu dem Grabe; 
Und wie wenig iſt's vielleicht, 
Daß ich noch zu leben habe! 
Denk', o Menſch, an deinen 
Tod, Saͤume nicht, denn Eins 
iſt Roth! 

2. Lebe, wie du, wenn du 
ſtirbſt, Wünſchen wirſt gelebt 
zu haben! Güter, die du hier 
erwirbſt, Würden, die dir Men- 
ſchen gaben, Nichte wird Dich 
im Tod erfreu'n: Diefe Güter 
find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das Jeſum 
liebt, Nur ein ruhiges Gewiſ— 
fen, ‚Das vor Gott dir Zeugniß 
giebt, Wird dir deinen Tod 
verſüßen; Dieſes Herz, von 
Gott erneu't, Giebt im Tode 
Freudigkeit. 

4. Wenn in deiner letzten 
Noth Freunde hülflos um dich 
beben, Dann wird über Welt 
und Tod Dich dies reine Herz 
erheben; Dann erſchrickt dich 
kein Gericht, — Gott iſt deine 
Zuverſicht! 

5. Daß du dieſes Herz er— 
wirbſt, Fürchte Gott, und bet' 
und wache. Sorge nicht, wie 

früh du ſtirbſtz Deine Zeit iſt 


ee 


-Bondem Tode 


nn mg nn, 


— — ch nein! du LEE 


Gottes Sache. LKernenur ben 
Tod nicht fcheu’n, Lerne feiner 
Dich erfreu’n. 

6. Ueberwind ihn durch Ver⸗ 
trau'n; Sprich: ich weiß, an 
wen ich glaube, Und ich meiß, 
ich werd’ ihn ſchau'n, Denn er 
wect mich aus dem Staube. 
Er, der rief: Es iſt vollbracht! 
Rahm dem Tode ſeine Macht. 

7. Tritt im Geiſt zum Grab 
oft hin, Siehe dein Gebein ver- 
fenfen; Sprich: Herr, daß ich 
Erde bin, Lehre du mich felbit 
bedenken; Lehre du mich's jeden 
208, Daß ich weiſer werden 
mag! 

Mag. C. F. Gellert, geb. 1715. 


ASS. 


Die —— um Tode ſoll man 
nicht aufſchieben. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 

1. Komm, Sterblicher, be— 
trachte mich, Du lebſt, ich lebt' 
auf Erden: Was du jetzt biſt, 
das war auch ih; Was ich bin 
wirft du werden: Du mußt ber- 
nad), ich vor Dir hin; Ach ! denfe 
nicht in deinem Sinn, Daß du 
nicht dürfeft fterben. 

2. Bereite dich, ftlrb ab der 
Welt, Denk’ andielegten Stun- 
den; "Wenn man den Tod ver⸗ 
ächtlich hält, Wird er fehr oft 
gefunden. Es ift die Reihe heut’ 
an mir, Wer weiß? vielleteht 
gilt’8 morgen dir, Sa wohl 
noch diefen Abend. 

3. Sprich nicht: „ich bin noch 
gar zu jung, Ich kann noch 
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3 Berlangennagei 
| ſchon alt genug, Den Geiſt von | heit zeigt den Tod; Gott wird 


- — 


nem feligen Ende, 43 


bir zu geben: Es ijt gar bald | mich wohl erhören. Wer wet, 


um dich gethan: Es fieht der 
Tod fein Alter an: Wie magft 
du anders denfen?® 

4. Sp oft du athmeſt, muß 
ein Theil Des Lebens von dir 
wehen, Und du verlachſt des To- 
bes Pfeil; Seht wirft vu müffen 
gehen. Du hältit dein Grab auf 
taufend Schritt, Und haft darzu 
faum einen Zritts Den Tod 
trägft du im Bufen. 

5. Ach, denfe nicht: es hat 


nicht noth, Sch will mich ſchon 


befehren, Wenn mir dir Kranf- 


ob du zur Krankheit kömmſt? 
Ob du nicht fohnell ein Ende 


nimmft 2 Wer hilfet dann bir 


Armen ? 
6. Zum Tode mache dich ge- 
ſchickt, Frag’ dich in allen Din- 


gen: „Werd ich hierüber hin» 


gerückt, Was wird der Tod mir 
bringen? Wie fünnt’ ich jegt zu 
Grabe gehn? Wie könnt' ich 
jest vor Gott beiteh’ n? Sp wird 
dein Tod zum Leben. 

Dr.G. W.Sacer, geb. 1635. 


b. Berlangen nach einem feligen Ende, 


489, A 
Phil. 1, 23, „Sch habe Luft abzu- 
fheiden ꝛc.“ 
Eigene Melodie, 

1. Herzlich thut mich ver- 
langen Nah einem fel’gen 
End’, Weil ich hier bin umfan- 
gen Mit Trübfal und Elend, 
Sch Hab’ Luft abzufcheiden Bon 
biefer böfen Welt, Sehn’ mich 
nad) den em’gen Freuden; 
Sonft mir nichts hier gefällt. 

2. Du haft mich ja erkaufet 
Bon Sünden, Tod und Höll'; 
Auf dich bin ich getaufetz 
D’rauf ich mein Hoffen ftell’ ; 
Wovor jollt"mir denn grauen, 
Es fei Tod oder Sünd’? Weil 
ich auf dich kann bauen, Bin 


ich ein fefig Kind. 


3. Obgleich füß ift das Le- 


ben, Der Tod fehr bitter mir, 
Will ich mich Doc) ergeben, Zu 
Ks et —* 


=» 


EG 


fterben willig dir. Sch weißein 


beffer Leben, Da meine Seel’ 
fahrt hin, Das wird mir Jeſus 
geben; Sterben ift mein Ge— 
winn. 

4. Der Leib zwar in der Er- 
den Bon Würmern wird ver- 
zehrt, Doch auferwecket werden 
— Durch Ehriftum ſchön ver- 
Härt, Wird leuchten als die 
Sonne Und leben ohne Noth 
Sn Himmelsfreud’ und Wonne; 
Was fchadet mir der Tod? 

5. Gott geb’ eud) feinen Se— 
gen, Ihr Bielgeliebten mein! 
Ihr follet meinetwegen Nicht 
allzutraurig fein. Beftändig 
bleibt im Glauben! Wir werd’n 
in furzer Zeit Einander wieder 
fchauen Dort in der Emigfeit. 

6. Run ich mich völlig wende 
Zu dir, Herr Ehrift, allein: 
Gieb mir ein felig Ende, Send" 
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484 
mir die Engel dein; Führ' mich 
in's ew'ge Leben, Das du er— 
worben haft, Als du dich hinge— 
geben Für meine Miſſethat. 

7. Hilf mir, daß ich nicht 
weiche, Von dir Herr Jeſu 
Chriſt; Dem ſchwachen Glau— 
ben reiche Die Hand zu aller 
Friſt; Hilf ritterlich mir ringen, 
Halt' mich durch deine Macht, 
Daß ich mag fröhlich ſingen: 
Gottlob, es iſt vollbracht! 

C.C Knoll, ſtarb um's Jahr 1621. 


490. 


Sehnſucht nach dem Himmel. 

Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 

1. Himmelan gebt unſ're 
Bahn, Wir find Gäjfte nur auf 
Erden, Bis wir dort zum Ka— 
naan Durd) die Wülte fommen 
werden. Hier ift unfer Pilgrim> 
fand, Droben unfer Vaterland, 

2. Himmelan fchwing’ dich, 
mein Seit! Denn du bill ein 
himmliſch Wefen, Und du fannft, 
was irdifch heißt, Nicht zu dei— 
nem Zmwed erlefen. Ein von 

Gott erleucht'ter Sinn Kehrt 
zu feinem Urfprung bin. 

3. „Himmelan” ! rufter mir 
zu In des Wortes heil’gen Leh— 
ven; Das weiſ't mir den Ort 
der Ruh’, Dem ich einft foll an- 
gehören. Wahl’ ich Dies zur 
Leuchte mir, Hab’ ich ſchon den 
Himmel hier. 

4. Himmelan! mein Ölaube 


und Sterne; Denn ihr Licht ift 


N Ve 


Vondem Tode. 
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viel zu Flein Gegen jenen Glanz 
und Schein. 

5. Himmelan wird mid) der 
Tod Sn die rechte Heimath füh: 
ren, Da ic) über alle Roth Ewig 
werde triumpbhiren. Sefus geht 
mir felbft voran, Daß ich freu- 
dig folgen kann! 

6 Himmelan, nun bimmel« 
an! Das foll meine Loſung blei- 
ben! Ich will allen eiteln Wahn 
Durch) die Himmelsluſt vertrei- 
ben. Himmelan nur fteh’ mein 
Th Big ih in den Himmel 

in! 


B. Schmolke, geb. 1672. k 
491: 
Berlangen nad) einem feligen Ende. 
Mel. Befiehl du deine Wege. - 


Dder: O Haupt soll Blut und Wunden. 
Oder eigene Melodie. 

1. Valet will ich dir geben, 

Du arae, falfche Welt, Dein 

fündlich böfes Leben Durchaus 


mir nicht gefüllt. Im Himmel | 


ift gut wohnen, Hinauf ſteht 
mein’ Begier; Da wird Gott 
völlig Iohnen Dem der ihm dient 
allbier. | > 

2. Rath’ mir nad deinem 
Herzen, O Sefu, Gottes Sohn ! 4 
Sol ich ja dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Herr Chrift, Davon; 
Verkürz“ mir alles Leiden, 7 
Stärf’ meinen blöden Muth, 
Laß felig mich abfcheiden, Sep’ 
mich in dein Erbgut! 

3. In meines Herzens Örun- 
de Dein Nam’ und Kreuzallein 
und Stunde, 
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Verlangen nad einem feligen Ende. 485 ee, 
& Erſchein mir in dem Bilde ewig genefen, Wer bleibt in bei 
Zum Troſt in meiner Noth, nem Schooß. — 


Wie du, Herr Chriſt, ſo milde 5. Schreib’ ‚meinen Nam'n 
Dich haft geblut’t zu Tod’! auf's beite In's Buch des Le- > 
4. Berdirg mein Seel’ aus | bens ein, Und bind’ mein Sell 
Gnaden In deiner off’nen Seit’, | fein fefte In's Lebensbündelein 
Rück' fie aus allem Schaden Der’r, die im Himmel grünen . 
Zu deiner Herrlichkeit! Der ift | Und vor dir leben freis Sowll 
wohl hier gewefen, Wer fommt | ich ewig rühmen, Daß dein Herz N 


“ 









in's Himmels Schloß; Der Me treue fei! 


V. Herberger, geb. 1562. 


c. Troftlieder in Todesnöthen. 


492. 


Die Betrachtung der himmliſchen Herr- 
lichkeit ift tröftlich im Tote. 
Mel. Jeſu, der du meine Seele. 
Dder: Mel. ded 62. Pſalms. 
Oder eigene Melodie. 


1, Alle Menfchen müffen 
fterben, Alles Fleiſch vergeht 
wie Heu, Was da Iebet, muß 
verderben, Soll es anders wer⸗ 
ben neu. Diefer Leib, er muß 
verweſen, Wenn er anders ſoll 
geneſen Der fo großen Herrlich- 
feit, Die den Frommen ift be- 
reit. 
2. D’rum fo will ich diefes 
Leben, Wann es meinem Gott 
beliebt, Auch ganz willig von 
mir geben, Bin darüber nicht 


betrübtz; Denn in meines Jeſu 


Wunden Hab’ ich ſchon Erlö— 


erworben; D’rum fahr’ ich mit 
Treuden hin, Hin aus diefem 
Weltgetümmel, In den ſchönen 


Gotteshimmel, Wo ich merde 


allezeit Schauen Gottes Herr- 
lichfeit, 

4. Da wird fein das Freu- 
denleben, Wo vieltaufend See- 


fen ſchon Sind mit Himmeld- 
glanz umgeben, Stehen da vor 


Gottes Thron; Wo die Sera- 
phinen prangen Und das hohe 


Lied anfangen: „Heilig, heilig 


heilig heißt Gott, der Bater, 
Sohn und Geift ! 1 

5. Wo die Patriarchen moh- 
nen, Die Propheten allzumal, 
Wo auf ihren Ehrenthronen 
Sitzet der zwölf Boten Zahl, — 


Wo in fo viel taufend Fahren | 


Alle Frommen bingefahren, — 
Mo dem Herrn, der und ver- 


ung funden, Uno mein Troft ! fühnt, Ewig uud tönt, 


n Todesnoth Iſt des Herren | 


eu To. 


3. Chriſtus ift für mic) ge- 


torben, Und fein Tod ift mein 


6. O Serufalem, du ſchöne, 
Ach wie helle glänzeit du! Ach, 
wie lieblich Lobgetöne Hört man 
da in ſtolzer Ruh’! Dover gro- 
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gehet auf die Sonne, Jetzo ge- 
bet an der Tag, Der fein Ende 
nehmen mag. 

7. Ach, habe ſchon erblicket 
Dieſe große Herrlichkeit; Jetzo 
werd' ich ſchön gefchmüdet Mit 
bem weißen Himmelskleid; Mit 
der güldnen Ehrenfrone Steh’ 
ih da vor Gottes Throne, 
Schaue folche Freude an, Die 
Fein Ende nehmen kann! 

8. Hier will ich nun ewig moh- 
nen; Meine Lieben, gute Nacht! 


| Eure Treu’ wird Gott belohnen, 


Die thr habt an mir vollbracht: 


e Alleſammt ihr Anverwanpten, 


Guten Freunde und Bekannten, 
Lebet wohl zu guter Nacht! Gott 


E Dant, es iſt vollbracht! 
B. Albinus, geb. 1624. 


493. 
Phil. 1,21. „Chriſtus ift mein Leben 
und Sterben etc."' 
Mel, Ad bleib’ mit deiner Gnade, 
Oder eigen Melodie. 


1. Ehriftus der ift mein Le⸗ 


ben, Und Sterben mein Ge— 
winn; Dem will ic) mid) erge- 


| * Mit Freud' fahr ich dahin. 


 Seufgen auf! 


Mit Freud’ werd ich ent» 
nik Bon aller Angft und 
Pein, Zu Ehrifto werd’ ich fom- 
men, un ewig bei ihm fein. 

3, Nun hab’ ich überwunden 
Sereuz Leiden, Angſt und Noth; 


Durch feine heil’gen Wunden 


bin ich verjühnt mit Gott. 
4. Wann meine Kräfte bre- 
chen, Mein Odem gebt ſchwer 


aus, Und ich fein Wort kann | ftehen Untereiner Dornenſchaarz 
nimm - mein "| 


fprechen, Herr, 


Bondem Tode 


5. Wann Sinnen und Ges 
danfen Bergehen wie ein Licht, 
Das hin und her muß wanfen, 
Weil ihm das Del gebricht: 

6 Alsdann fein fanft und 
ftille, Herr, laß mich fchlafen ein, 
Nach deinem Rath und Willen, 
Und dir befohlen jein. 

7. Ach laß mich, gleich den 
Neben, An dir fein alle Zeit, 
Und ewig bei dir leben, In dei- 
ner Himmelsfreud’. 

S. Graf, ach. 16083, 


494. 


2 Zim. 4,18. „Der Herr wird mid er⸗ 
löfen von allem Nebel, und aushelfen zu 
feinem himmliſchen Reich.‘* 


Tel. des 42, Pſalms. 


1. Treu’ dich fehr, o meine 
Geele,! Und vergiß al’ Noth 
und Qual, Weil dih aus der 
Jammerhöhle Chriltus ruft 
zum Himmelsſaal: Aus der 
Trübſal, Angft und Leid, Sollit 
du fahren in die Freud’, Die 
fein Ohr nie hat gehöret, Und 
in Emwigfeit auch währet. 

2. Tag und Nacht bab’ ich 
gerufen, Zu dem Herren, mei- 
nem Gott, Weil mich flets viel 
Kreuz betroffen, Daß er mir 
hülf' aus der Noth: Wie fich 
fehnt ein Wandersmann Nach 
dem Ende feiner Bahn: So 
hab’ ich gewünſchet eben, Dap 
jich end’ mein traurig's Leben. 

3. Denn gleichwie die Rojen 


Alſo SER die Ehriften jeden 
In ber — und. Sit 














— 





Wie die Meereswellen ſind Un— 
ter ungeſtümen Wind; Alſo iſt 
allhier auf Erden Unfer Leben 
voll Befchwerden. 

4. Welt, Tod, Teufel, Sünd, 
und Hölle, Unfer eignes Fleiſch 
und Blut, Plagen ftets hier un- 
fre Seele, Laffen ung bei feinem 
Muth: Mir find voller Angft 
und Plag’, Lauter Kreuz find 
unfre Tag’; Gleich wann wir 


‚geboren werben, Find't ſich 


Jammer g'nug auf Erden. 

5. Wann die Morgenröth' 
herleuchtet, Und der Schlaf ſich 
von uns wend't, Sorg und Kum⸗ 
mer daher ſtreichet, Müh' ſich 
find't an allem End': Thränen 
ſind hier unſer Brod, Ueberall 
iſt Sorg' und Noth, Wann die 
Sonn’ aufhört zu ſcheinen, Hört 
nicht Gaf das bitt’re Weinen. 

6. D’rum, Herr Ehrift! du 
Morgenfterne, der du emwiglich 
aufgehit, Sei von mir jegund 
nicht ferne, Weil mich dein Blut 
hat erlöft: Hilf, daß ih nun 
werd’ befreit Bon dem Elend 
biefer Zeit; Ach fet du mein 
Licht und Strafe, Mich mit 
Beiltand nicht verlaffe. 

7. Sn dein’ Seite will ich 
fliehen, Auf dem bittern Todes- 
gang; Durd dein Wunden 


will ic) ziehen In des Himmels 


Baterland; In das ſchöne Pa- 


‚radies, Das dein Mund dem 


Schächer wies, wirt du mich, 
Herr Chriſt! einführen, Und mit 


r ee Klarheit zieren. 







8.05 mir fchon die Augen 
1 — ver⸗ 


—— in Todesnöthen. 
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ſchwind't, Meine Zung nichts 
mehr kann ſprechen, Der Ver— 
ſtand ſich nicht beſinnt, Biſt du 
doch mein Licht und Hort, Le— 
ben, Weg und Himmelspfort: 


Du wirft mid) in Gnad’ regie-, 


ven, Auf der rechten Bahn 
heimführen. 

9. Laß die Engel mit mir 
fahren Auf Elias Wagen roth, 
Meine Seele wohl bewahren, 
Wie dem Lazarus im Tod; Laß 
ſie Ruh' und Troſt bei "Gott 
Haben dort, wo Feine Noth, 
Bis der Leib Fommt aus der 
Erden, Und fie beid’ vereinigt 
werden. 

10. Freu' dich fehr, o meine 
Seele! Und vergiß all’ Noth 
und Qual; Ehriftus, unjre Le— 
bensquelle, Ruft dich aus dem 
Jammerthal: Seine Freud’ und 
Herrlichkeit Sollſt du ſeh'n in 
Emigfeit, Mit den Engeln ju- 
biliren, Und mit Ehrifto trium« 


shiren. 
S. Graf, geb. 1608. 


495. 
Das In Jeſu feltge Streben. 
Mel. Wer nur den lieben Gott. 


1. Auf meinen Sefum will ich * 


ſterben Getroſt mit Fried' und 
Freudigkeit; durch ſeine Wun— 
den werd' ih erben Mein em’- 
ges Erbtheil nach der Zeit. Mein 
Sefus ift mein Troft allein; 
auf Sefum leb’ und fchlaf i 
ein ! 

2. Auf meinen Sefum willich 


fterben, Infeinen Wunden fir x 
u gut; Er laßt uns nimmer 
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ſterben, Er bleibt, 


mehr verderben, Sich bin erfauft 
mit feinem Blut. Mein Ieſus iſt 
mein Troſt allein, Auf Jeſum 
led’ und jchlaf ich ein. 

3. Auf meinen Jeſum will ich 
ſterben, Denn er bezwang den 
Tod für mich; So kann ich nun 
den Himmel erben, Brich im— 
merhin, mein Herze brich! Mein 
Jeſus iſt mein Troſt allein, Auf 
Jeſum leb' und ſchlaf ich ein. 

4. Auf meinen Jeſum will ich 
wenn Alles 
mich verläßt; Der durch ſein 
Blut mich wollt erwerben, An 


deſſen Kreuze halt' ich feſt. Mein 


Jeſus iſt mein Troſt allein, Auf 
Jeſum leb' und ſchlaf ich ein. 

5. Auf meinen Jeſum will 
ich ſterben; Herr Jeſu nimm die 
Seele hin! Darf ich mit dir 
den Himmel erben, So iſt das 
Sterben mein Gewinn. Mein 
Jeſus iſt mein Troſt allein, Auf 
Jeſum leb' und ſchlaf ich ein. 


Von dem Tode, * 
6. Aufmeinen Jeſum will iq ge 


ſterben; Wann mir das Aug' 
im Tode bricht, Wann meine 
Lippen fich entfärben So bleibt 
er meines Lebens Licht. Mein 
Jeſus iſt mein Troſt allein; 
Auf Jeſum leb' und ſchlaf ich 
ein. 

7. Auf meinen Jeſus will 
ich ſterben, Mit Leib und Seele 
bin ich dein; Herr Jeſu, laß 
mich nicht verderben, Ach laß 
mich ewig ſelig ſein! Mein Je⸗ 
ſus iſt mein Troſt allein; Auf 
Jeſum leb' und ſchlaf' ich ein. 

8. Auf meinen Jeſum will ich 
ſterben; Ach, Jeſu, hilf in letz- 
ter Noth; Laß mich das letzte 
Theil ererben; Verſüße mir den 
bittern Tod! Du biſt mein 
höchſter Troſt allein; Dir Ieb’ 
und fchlaf ich felig ein, 

S. Frank, geb. 1699. 


d. Bei dem Abfchied der Unirigen, 


496. 


Beidem Tod der Eltern. 

Mel. Nun ruhen alle Wälder, 

1, Der Menich meint viele 
TIhränen, Hat manchen Kampf, 
mand) Sehnen, Nad) einer bej- 
-fern Welt; Doc jede Thrän’ 
fchmerzt minder, Als die vom 
Aug’ der Kinder Auf guter 
Eltern Leiche füllt. 

2. Der Waife fucht verge- 
bens Die Führer feines Lebeng, 
Bergebens ihren Rath; Sie 
— inweggenonren 
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werden nicht mehr kommen! 
Wohl dem, der ſie behalten hat. 

3. Gott läßt durch ihr Be— 
mühen Die Kinder groß erzie— 
hen, Daß ſie in Chriſto ſein. 
Sie ſchützen ſchwache Jugend, 
Sie pflanzen Lieb' und Tugend 
In ihre zarten Herzen ein. 

4. Sie haben wenig Freuden, 
Und oft gar viele Leiden, Bis 
ſie erzogen ſind; Sie wachen, 


fleh’n und finnen, Und alles E 
ihr Beginnen Geht auf dad 
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5, Sie würden für fein Le⸗ 
* > ben Sehr gern das Ihre geben, 
Wenn es ſein Heil erwirbt. 
Wie vieles iſt verloren, Wenn 
die, die uns geboren, Wenn 
Mutter oder Vater ftirbt. 

6. Doch tft ein Vater droben, 
Der allen viele Proben Bon fei- 
ner Treue gibt. Er bleibt, wenn 
alles weichet; Sp mweit der Him- 
mel reichet, Reicht feine Macht, 

die uns umgiebt! 
7. Der Waifen bange Klage 
Steige nicht auf ZTrauertage 
Umfonft zu ihm empor: Er- 
weiß, was fie befallen; Er hört 
“den Säugling lallen, Und je- 
den Seufzer hört fein Ohr. 

8. Weh’ dem, der Böſes den- 
fet, Der Elternlofe fränfet, Und 
Waiſen drüden fann! Was will 
der Sünder machen? Er taftet 
nicht die Schwachen, Er taſtet 
ihren Schöpfer an. 

9. So gieb uns denn auf Erden 
Verlaſſ'ner Troſt zu werden, 
Und Waiſen zu erfreu'n. Denn 
unter deiner Sonne Iſt's doch 
die größte Wonne, Dir Gott! 
im Wohlthun ähnlich ſein! 


Aus dem alten Reformirten Geſangb. 


497. 
Bei dem Tode ein23 Vaters. 
| Mel. Ach Gott und Herr, wie ıc. 
— 1. Gott! welch ein Schmer 
Trifft unſer Herz; Wie Be: 
At unfer Leiden! Da fehen wir 
Den Vater bier Aus unfern 
Armen ſcheiden. 
72 Bon Sorg’ und Müh' 
Bar fpät und frül " Sein Herz 
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für uns umfangen; Uns zu er⸗ 
zieh'n Nach Jeſu Sinn, War 
immer ſein Verlangen. 

3. Wie manche Nacht Ward 
durchgewacht, Uns liebreich zu 
ernähren! Zu jeder Zeit War 
er bereit, Uns Freuden zuge 
währen. M | | 

4. Wer wird ung, Gott, In 
unfrer Noth Nun helfen, 
ſchützen, tröften? Du fannft 
allein Nun Helfer fein, Du 
Bater der Erlöften. 

5. Du nenneft dich Sa vä- 
terlih Den Gott verlaffner 
Waiſen. So leiht’re doch Nun 
unſer Joch, Wie du uns haſt 
verheißen. 

6. Du Gott und Herr, Ber- 
magſt weit mehr, Als Eltern, 
die erblaffen: Ach nimm ung 
auf! Wir Hoffen d'rauf! Du 
kannſt uns nicht verlaffen. 

7. Verſag uns nicht Dein 
mildes Licht Auf allen unfern 
Wegen. Uns folge, Gott, Bis 
in den Tod Des frommen Ba- 
ters Segen! 

8. Herr, gieb, daß wir im 
Glauben hier Getreu und feft 
beftehen, Damit mir einft, 
Wann du erfcheinft, Die Eltern 
wieder fehen, 

; A.Oehler. 


ABS. 
Dei dem Tode einer Mutter. 
‚Mel Wer weiß, wie nah mir. 
1. Sie iſt nicht mehr, Die treue 


Seele! Ad, unf’re Mutter ik 7 
nicht mehr. Wir fühlen, was 
mit ihr und fehle, Und bliden _ 
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490 Beidem Abſchie 
wehmuthsvoll umher. O Gott, 
wie haſt du uns betrübt, Du, 
der doch ſonſt uns herzlich liebt. 
2. Du weißt, als wir noch 
kaum begonnten, Hat ſie ſchon 
freundlich uns genährt, Und als 
wir noch nicht lieben konnten, 
War ſie ſchon unſrer Liebe werth. 
D Gott, fie blieb zu jeder Zeit} 
Boll mütterlicher Zärtlichkeit. 

3. Wir legten unfre erjten 
Schritte An ihrer treuen Hand 
zurüd; Sie borchte gern auf‘ 
unf’re. Bitte, Und unfer Froh— 
finn war thr Glück. O Gott, 
fie lebte hier allein, Um ihre 
Kinder zu erfreu’n. 

4. Sie ftand ung bei in Anaft 
und Schmerzen, Und forgte für 
uns Tag und Nacht; Sie war 


mit fanftem Mutterberzen Auf 


unfer Aller Wohl bedacht. O 
Gott, fie Iebte bier allein Um 
ihre Kinder zu erfreu’n. 

5. Doc iſt fie gleich von ung 
eſchieden; Du riefit jienur zu 
brem Heil. Wer fromm und 

gut ift, findet Frieden, Und ern- 
tet einft das beite Theil; DO Gott, 
auch fie war fromm und gut, 


Und du biſt's, der nun wohl ihr 


thut. 

6. Hinweg, hinweg, ihr ban- 
gen Klagen! Sie felbit ift nun 
som Kummer fern. Wiedürfen 
wir zu murren wagen? Du ſeg⸗ 
neſt doch auch und noch gern. 
O Gott, vergieb der Traurigkeit, 
Und Teit’-ung zur Gelaffenheit. 

7. Einft werden wir fie wie- 
der feben, Die Gute, die uns 

er war. Dann bringen 
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d der Unfrigen. 

wir in deinen Höhen Bereinigt k 

unfern Dank dir dar. O Gott, ; 

dann rufen wir entzüdt: Du a 

haft uns felbit durch Schmerz 

beglüdt.. 4 
J. W. Peche, geb. 1764. | 


499. 
Bei dem Tode der Kinder. 

Mel. Wer nur den lichen Gott ꝛt. 

1. Weint, Eltern, weint! denn 
eure Zähren Sind menſchlich, 
fie find chriſtlich ſchön. Wer 
fann dem Thränenfluffe wehren, 

Und falt und ohn' Empfindung 
ſteh'n, Wenn Gott uns ein ge- 
liebtes Kind von unfrer Seite 
zeitig nimmt ? | 

2. Sind Kinder ihrer Eltern 
Sreuden, Und wahre Wonne für J 
ihr Herz! So fühlen fie bet ih- 
rem Scheiden Gewiß den tief- 
ften Seelenfchmerz. Denn mer 
verliert fein Liebftes gern, Und 
wünfcht nicht deſſen Tod noch 
fern? 

3. D’rum meint, und laffet 
euren Thränen, Laßt eurem J 
Kummer freien Lauf! Doch ſe— 
het auch bei eurem Stöhnen 
Auf Gott, der ſie euch nahm, — 
hinauf! Und glaubt, ob es ſchon 
wehe thut: Shr früher Tod iſt N 
ihnen gut. 8 

4. Ihr habt durch ihren Tod 4 
verloren; Doc ihnen war ihr 
Tod Gewinns Zum Himmel 
waren fie geboren; Zum Him- 
mel nahm fie Gott dahin. Noch 
frei von Ungerechtigkeit, Nahm 
fie Gott in die Seligfeit. 4— 

5. Dort ſteh'n fie nunsor 7 
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Gottes Throne, Sind ſelig, und 
von Uebeln fern; Ihr Schmuck 
iſt eine Himmelskronez; Ihr 
größtes Glück: ſie ſeh'n den 
Herrn! Sie ſehen Chriſti Herr- 
lichkeit Nach einer kurzen Pil- 
grimszeit. 

6. O gönnet ihnen dieſes 
Glücke, Und tadelt Gottes Wege 


und irrt! Dies Verweſen Schafft 
Geneſen, Das dich ewig freuen 
wird. ' 

4, Sauchzend ftehen, Wieder- 
jehen Wird dich unfre Liebedann, 
Deren Zähre, Gott zur Ehre, 
Bitter, doch im Glauben rann. 
Dann beim Krönen Wird ertö— 


nicht. Wünſcht ſie nicht mehr nen, Was die ew'ge Liebe kann. 


zu euch zurücke, Denkt, wie der 


5. Herr, umfaſſe Uns, und 


Chriſte denkt und ſpricht: Ge⸗ laſſe Leuchten hell dein Ange— 


lobt ſei Gott! denn was er thut, 
Iſt weiſe, überlegt und gut. 


ſicht; Stets behüte Deine Güte 
Dieſes Grab mit Freudenlicht! 


PR ” Beid em Abfihied der Unfrigem 491 
da bindet, Was die Seelen quält 


7. Bald werdet ihr fie wieder Laß dich Ioben Hier und droben, _ 


fehen! Bald kömmt auch euer 
Sterbetag! Dann follt ihr fie 
- auf ewig ſehen; Folgt ihnen 
nur als Sel’ge nah! O Gott! 
wie wird das Glück erfreu’n: 
Mit feinen Kindern felig fein ! 


Aus dem alten reform. Gefangb- 


00, 
Bei dem Tode einer Gattin. 

Mel. Sieh’ hier bin ich, Ehrent. ıc. 
1. Geh’ zum Schlummer, 
Ohne Kummer, Theures, gott- 
vertrautes Herz! Nun ift’s ſtille; 
Deine Hülle Schlaft hier aus 
den legten Schmerz, Und die Lie— 
be, Wenn auch trübe, Schaut 

durch Thränen himmelwärts. 
2. Seh’ zur Rube, Thu’, o 
thue Friedevoll die Augen zu! 
Vielgeliebte, Bielgeübte, Deines 
Gatten Wonne du! AM’ die 
- Deinen, Die hier weinen, Gön- 

nen doc, dir deine Ruh’. 
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Denn die Liebe ſtirbet nicht! 
A.Knapp, geb. 1798. 


501. 
Bei dem Tode eines Gatten. 
Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc- 
1. Wo feit viel taufend Sab- 
ren Betrübte Wittwen waren, 


Die haft du, Gott, verpflegt; 


Die fich auf dich verließen, Und 
glaubig dir zu Füßen Des 
Kummers fchwere Lat gelegt. 
2. Sn dir will ich mid flär- 
fen: Du wirft auf mid) au 
merfen, Mein Seufzen ift vor 
dir. Sch will mit heißen Fle- 
ben Bor deinem Antlig ſtehen: 
Du, Wittwenhelfer, ſieh'ſt nad) 
mir. | 
3. Den ich und der mich liebte, 
Dep Abſchied mich betrübte, 
Der ift in deiner Sand. Wie 
wollen wir ung freuen, Mit al- 
len veinen Treuen Sm thränen- 
freien Vaterland ! 


4. Geftärktdurch deine Gnade 


Geh’ ich Die ſchweren Pfade; 


— 
— 
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- Du Iinderfi meine Noth. Sch 
werd’ nicht ewig weinen; Sch 
fomme zu den Meinen: Bald 
feh’ ich ſie bet dir, o Gott! 

5. Hieher, ihr meine Waifen ! 
Mit mir den Gott zu preifen, 
Der euch erhalten kann. 
“ Gott! fei du ihr Vater, Ihr 
Schirmer, ihr Berather, Nimm 

dich der armen Schafe an! 
J. C. Lavater, geb. 1741. 


502. 

Bei dem Tode hochbetagter Frommen. 
Mel. Befehl du deine Wege ıc. 
1. Der Herr der Erndte win» 

fet, Die reife Aehre fallt; Die 
Abendſonne finfet, Der Wan- 
d'rer (Die Wand’rin) fucht ein 
Zelt; Der Knecht (Die Magd) 
von vielen Jabren geht, Herr, 
zur ftillen Raft. Laß ihn (fie) 
in Frieden fahren, Wie du ver- 
beißen haft! 

2. Biel ift von ihm (ihr) ge- 
tragen, Sein (Ihr) Werf war 
lang und ſchwer. Nun fühlt er 
(fie) feine Plagen Und feine La- 
iten mehr. Sein (Shr) Abend 
iſt gefommen, Vollendet iſt fein 

(ihr) Thun: Wie wird er (fie) 

bei den Frommen Nun fanft 
und-felig ruh'n! 

3. Dein Rath hat ihn (fie) ge- 
leitet, O Herr, oft wunderbar. 
DeinSchug hatihn(fie) begleitet 
Sn Nöthen und Gefahr, Mit 
eines Vaters Stärfe, Haft du 
fein (i6r) Thun gelenkt, Zum 
langen Tagemwerfe Ihm (Ihr) 
Kraft and Frucht aefchenft. 

4. Du haft im Erdgetümmel 


—⸗ 


dem Tode. un 


BR — 
* —** —— NA * 
A — Ra 
N - ni Mn u. WER 9 


Be we PP Pol 2} —— 4 

TE ne ER 

’ Kae Ser 
ee ee a 

a — 


Dich ſtets zu ihm (ihr) 
Und Chriſti Weg zum Himmel 
In deinem Wort gezeigt. Nun 
rief er (ſie) feſt im Hoffen, Doch 
matt vom Erdenlauf: Ich ſeh' 
den Himmel offen, O Jeſu, 


D | nimm mid auf! — 


5. Wohl dir! du wirft ihn 
jehen, Den liebend du umfaßt; 
Wohl dir, dir tft gefohehen Wie 
du geglaubet haft. Der Herr 
bringt bir entgegen Den fchönen 
Gnadenlofn. Uns bleibt dein 
Wort, dein Segen, Und dein 
Gebet am Thron. 

6. D Schöpfer und Erhalter, 
O führ’ auch ung fo treu, Und 
fteh’ uns noch im Alter Mit dei- 
ner Hülfe bei! O führ’ ung, bis 
wir fterben, Auf deines Sohnes 
Bahn, Und endlich nimm als 
Erben, Uns dort mit Ehren an! 

C. L. Neuffer, geb. 1769. 


903. 


Bet dem Tode eines frommen Sohnes. 
Mel. Meinen Jeſus laß ich nicht. 


1. Still, o Herz, und lafje gern 
Hier am früherfchloff'nen Grabe 
Diefen Süngling feinem Herrn, 
Ihn die theure Liebesgabe; 
Beuge dich nor Gnttes Thron, 
Sieb ihm den geliebten Sohn! 

2. Sieb ihn, wie dort Adra- 
ham Fromm vertraut des Höch- 
ften Wegen, Als fein Iſaak wie 
ein Lamm Auf dem Brandaltar 
gelegen. Da ſchwur Gott ihm 
einen Eid: „Heil fei dir in 
Emigfeit !“ 


3. Ah, ein Kindlein hut 
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# Leben, Das fchon Fräftig in die 


Höh' Blüthenvoll fih durfte 
beben, Und im ſchönen Garten- 
land Tief mit frifchen Wurzeln 
ſtand. 

4. Aber du, der Alles kann, 
Kannſt auch heilen dieſe Wunde! 
Was uns noch fo weh gethan, 
Stillt ein Wort aus deinem 
Munde, Stillt ein Blick von 
Jeſus Chriſt, Der für uns ge— 
opfert iſt. 

. 5. O fein Opfer iſt fo groß, 
Als dein Sohn, den du gege- 
ben! Traf nicht ihn der Todes- 

ſtoß, Daß wir fünnten ewig le— 
ben? Gott, der Jeſum ung ver- 
lieh’n, Nimm aud) unfern Lieb— 
ling hin! 

66. Herr, dein Sohn in-unfrer 
Bruft, Unfer Sohn in deinen 
Armen! So vergüte den Ver- 
luft Uns mit himmlifchen Er- 
barmen, Das ven herbiten 
Schmerz verfüßt, Herz an Her- 


zen ewig ſchließt! 
A.Knapp, geb: 1798. 


504. 


Bei dem Tode einer Jungfrau. 
Mel. Was Gott thut, das ift ꝛc. 
1. Komm’, theure Jugend, 
komm' und ſchau' Den Tod vor 
deinen Füßen! Laß eine Thrä— 
nenfluth, wie Thau auf junge 
Rofen fließen. Denn ad) ! bier 
liegt, — Bom Tod befiegt Im 
Srühling ihrer Sabre, Die 

Freundin auf der Bahre. 
2. Da liegt fie, bleich, ent- 
fellt und todt, Die Blum’, halb. 
- aufgegangen! Kein ftiller Reiz, 
DE EN 4° Be = R £ : 
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Fein Inchend Roth, Scherzt mehr 


aufihren Wangen, Ihr Blick 
it Nacht! — Der Schönheit 
Macht Liegt, wie vom Wind 
und Wetter Zerftreute Rofen- 
blätter. 

3. Jedoch ein Blick der Seele 
Schaut Hinauf zu jenen Höhen 
Wo mir des Mittlers jung 
Braut Sm Feierfleide fehen. O 
wären wir, — Bei ihr, bei ihr ! 
Bei diefer neuen Sonne, Im 
Baterland der Wonne. 

Aus dem Sänger am Grabe 


Bei dem Tode eines Seelforgers. 
Mel. Wie ſchön leucht't und ꝛc. 
1. O Herr, deß himmliſches 


Panier Auf ſtummen Todten- 
'grüften bier Sin ftiller Hoheit 
wehet! Wie heilig ernft ijt die- 


fer Ort, Wo unfer Lehrer auf 
dein Wort Zum lebten Schlum- 
mer gehet! Thränend’, Sehnend’ 
Steh’n die Freunde, Die Ge— 
meinde, Klein’ und Große, Bor 
des Grabes off’nem Schooße. 
2. Doch hier ift nur des Lei— 
bes Ruh'; Denn treuen Zeugen 
öffneft du dein Reich der ew’- 
gen Wonne. Dort leuchten fie 


im Himmelsglanz, Und ſchwe— 


ben als ein Sternenfranz Um 
Dich, du Lebensſonne! Wie fie 
Dich hie Liebend ehrten, Wenn 
fie Iehrten, Wirſt du droben 
Sie vor deinen Engeln loben. 


3. Deck' diefes Grab mit Trier 
den zu, Und laß auch in des 

MWinters Ruh’ Dies Korn sid 
Früchte tragen! Was unfere 
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Lehrers treuer Mund Gezeugt 
son dir und deinem Bund, Wed’ 
auf in fünftgen Tagen! Innig, 
Sinnig, Stark und heiter Wirk' 
e3 weiter Uns zum Segen, Leit’ 
uns deinem Reich entgegen! 

4. Komm’, o Gemeinde, tritt 
herbei! Am Grab des Hirten 
gieb auf's neu Dich hin in Jeſu 
Hände! Sag’ deinem Lehrer 
Lebewohl, Wo unter dir die 
Erde hohl, Und forge für dein 
Endel Daß er Frober, Als hie- 
nieden, Did) im Frieden Dort 
mag fehen, Wann die Todten 
auferſtehen. 

5. Dort iſt es herrlich! — 
wach', o wach', Auf daß du nicht 
mit Sündenſchmach Troſtlos 
zum Grab gelangeſt; Nein, daß 
du deinen Lehrer dort, Verklärt 
durch Ehrifti Geift und Wort, 
Bor Gottes Thron umfangeft ! 
Sefu, Nur du Kannſt uns geben 
Em’ges Leben; Leit und Alle, 
Daß dir Keines dort entfalle! 
A.Knapp, geb. 1798. 


506. 
Bei dem Tode eines Mifftonärs. 
Mel. Warum ſollt' ich mid) ꝛc. 


1.Schautdas Ende treuer Zeu- 
gen, Wann ihr Haupt, Sieg- 
umlaubt Darf zum Tod fich 
neigen: Schauet, wie fie fröh- 
Tich fcheiden Himmelan! Solche 
Bahn Lehrt für Ehriftum leiden. 
2. In des Oceanes Buchten, 
An dem Strand, In dem Sand, 
In der Berge Schluchten Ferne, 
wo die Löwen brüllen, Fern im 
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mern ihre Hüllen, | 

3. Gift'ger Hauch und ſchwüle 
Lüfte, Heiße Müh’, Spät und 
früh’, Gruben ihnen Grüfte; 
Manche Blum? iſt hingefunfen, 
Bald verblüht; Schnell ver- 
glüht Edle Lebensfunken. 

4. Hier in einfam ftillen Klau- 
fen, Wo fein Freund Sie be- 
weint, Dortim Meeresbraufenz 
Hier in frommer Brüder Mitte, 
Sanft ummeht Vom Gebet, 
Sinkt die morfche Hütte. 

5. Aber fieh” das Auge 
fhimmern! Sieh’ im Blick Him- 
melöglüd, Heldenwonne flim- 
mern! Alfo firbt, wer felig en«- 
det, Wem vom Thron Gottes 
Sohn Engel zugefendet. 

6. Abgeftreift ift son dem 
Herzen Tand und Welt; Ruhm 
und Geld Liegen fich verfehmer- 
zen.— Eines nur tft treu geblie- 
ben, Em’ges Gut, Heil’ge Glut: 
Sefus und fein Lieben, 

7. Eines haben fie gefunden, 
Eins erftrebt, Eins erlebt, Ei- 
nem fich verbunden: Ihm zu 
leben, Ihm zu fterben, Auszu- 
zieh’n, Und für ihn Seelen an- 
zumerben, | 

8. Und der Same ward ge- 
ftreuet; Insgeheim treibt ber 
Keim, Und die Saat gedeihet, 
D ein felig ftiles Hoffen. Warn 
der Mai Kam berbei, Wann 
die Himmel troffen ! 

9. Wann nach langen Win- 
terproben Seelen fi, Herr! 


für dich Frühlingshaft erhoben; 
Wann fie ſich der Sünd’ ent - 
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und treu Sich in dir umſchlan— 
en. 

= 10. Dann im Geift der heil’- 
gen Seher, Unumhüllt, Sieger- 
füllt, Hob der Blick fich höher, 
Sah' dich ohne Kampf regieren, 
Undverflärt aufder Erd’ Emig 
triumpbiren ! 


11. Süßer Strahl aus jener 


Höhe! Wonn’ und Ruh’ Bie- 


teft du Für ein Furzes Wehe. h 


Selig. die bei deinen Grüßen 
Sanft und lind, Wie ein Kind, 
Ihre Augen fihließen. 


12. Hin, wo fih die Engel 


freuen, Gehen fie, werden nie 


Shren Gang bereuen; Dort 


umfängft du deine Kinder Nach 

dem Streit Diefer Zeit, Todes- 

überwinder ! | 
A. Knapp, geb. 1796. 


e. Begraͤbniß⸗Lieder⸗ — 


507. 

Bei der Beerdigung. 

Melodie des 134. Pſalms. 

1. Nun bringen wir den Leib 
zur Ruh, Und decken ihn mit 

Erde zu, Der Leib, der nad) des 
Shöpfers Schluß, Zu Staub 
und Erde werden muß. 

2. Er bletbt nicht immer Afch 
und Staub, Nicht immer der 
Berwefung Raub: Er wird, 
wann Ehriftus einſt erfcheint, 
Mit feiner Seele neu vereint. 

3. Hier, Menſch, hier lerne, 
was du bill; Lern hier, was un- 
fer Leben if. Nach Sorge, 
Furcht und mander Noth 
— endlich noch zuletzt der 

od. 

4. Schnell ſchwindet unſ're 
Lebenszeit, Auf's Sterben folgt 
die Ewigkeit; Wie wir die Zeit 
hier angewandt, So folgt der 
Lo:n aus Gottes Hand. 

5. Hier wo wir hei den Grä- 
bern ftehn, Soll jeder zu dem 


durch Chriſti Blut: Mach’s 
einft mit meinem Ende gut. 

6. Wenn unfer Lauf vollen- 
det it, Sp fei uns nah’, Herr 
Sefu Ehrifi! Much’ uns dag 
Sterben zum Gewinn; Zeuch 
unfre Seelen zu dir hin. 

7. Und wann du einft, o Le- 
bensfürft, Die Gräber mächtig 
öffnen wirft, Dann Yaß ung 
fröhlich auferftehn, Und dann 
dein Antlit ewig ſeh'n. 

Aus dem Herborner ref. Gef. 


508, 


Ruhe und Hoffnung der Entfhlafenen. 
Eigene Melodie, 


1. Ruhet wohl, ihr Todten- 


beine, Sn der ftillen Einſamkeit! 
Ruhet, bis das End’ erfcheine, 
Da der Herr euch zu der Freud’ 
Rufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Himmelslüften. 
2. Nur getroft, ihr werdet Ie- 
ben, Weil das Leben, euer Hort, 


ES | Die Berheifung hat gegeben * 
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Die in feinem Namen fterben, 


- 


Sollen nicht im Tod verderben. 


3. Und wie ſollt' im Grabe 
bleiben, Der ein Tempel Gottes 
mar? Den der Herr lief einver- 
leiben Seiner ausermwählten 
Schaar, Die er felbit durch Blut 
und Sterben Hat gemacht zu 
Simmelgerben ? 

4, Nein, die kann der Tod 
nicht halten, Die des Herren 
Glieder find! Muß der Leib im 
Grab erfalten, Da man nichts 
ala Afche find’t: — Wenn des 
Herren Hauch d’rein bläſet, 
Grünet neu, was bier verweſet. 

5. Jeſus wird, wie er eritan- 


- ben, Auch die Seinen einft mit 


Macht Führen aus des Todes 


Banden, Führen aus des Gra- 


bes Nacht Zu dem em’gen Him- 
melsfrieden, Den er feinem 
Volk befchieden. 

6. Ruhet wohl, ihr Todten- 
beine, In der ftillen Einfamfeit! 
Rubet, bis der Herr erfiheine 
An dem Ende diefer Zeit! Da 
follt ihr mit neuem Leben Herr- 
lich ihm entgegen ſchweben. 

F.K. Hiller, geb. 1662. 


509. 


Ernſtes Weilen auf dem Gottezader. 
Mel. Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 


1. Wandrer, halt’ ein wenig 
Hille! Sieh’ man pflügt ein, 
Acerfeld; — Körner fchlum- 


- mern d’rin die Fülle, Jederzeit 


ur 


wird es beftelft. 


22. Habe darum nicht fo Eile, jam Kreuze hatteft für ung voll _ 
Sieb' einmal die Furchen an, | bracht. Nicht zum DVermeien 
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Meilen ift bier wohlgetfan., 


3. Manches giebt's hier zu 
ermeffen, Das dem Wand’rer 
frommen kann; Einmal lerne 
nie vergeffen: Hier befchlieft 
fich Aller Bahn, * 

4. Sieh', an dieſem niedern 
Hügel Endet ſich des Wand’- 
rers Lauf; Da verſchließt die 
Thür ein Riegel; Keiner macht 
ihn ſelber auf. 

5. Mit dem letzten Erben- 
gange Geht er diefem Saatfeld 
zu. Bon des Lebens Müh’ und 
Drange Gibt es erſt im Grabe 
Ruh. 
6. Mache d'rum dich mit ber 
Stätte Noch am guten Tag be- 
kannt: — Abends gehtes hier zu 
Bette, Morgen dann in’s Va— 
terland. 

7. Thu?’ wie treue Pilger 
pflegen, Richte dein Gefchäft 
wohl aus; Halt’ an Den dich 
allerwegen, Der da führt in’s 
Vaterhaus! 


L. Meisser. 


Die fanfte Ruhe in den Gräbern. 
Eigene Melodie, 

1. Wie- fie fo fanft ruh'n, 
Ale die Seligen, Die muthig 
fämpften den großen Lebens- 
kampf. Wie fie fo fanft rub’n 
In den Gräbern, Bis fie ale 
Sieger erwecket werben. 

2. Du Gottverfühner! Wardſt 
auch in's Grab verfenft; Da du 
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Wie all’ die Seligen, Auch hier 


Nach A Koebner, 


 beitanden den ſchweren Lebens⸗ von F- G. Klopstock, geb. 1724. 


15 Bon der Anferftehung der Todten. 


su. 


Soh 14,19 , Ihh lebe und ihr folt aud- 
leben. 


Eigene Melodie. 


2. Jeſus meine Zuverficht, 


Und mein Heiland ift im Le— 
ben, Diefes weiß ich, ſollt' ich 
niht Darum mid) zufrieden 
geben, Was die lange Todes- 


nacht Mir auch für Gedanfen 


macht! 
2. Sefus, er, mein Hetland, 


lebt; Sch werd’ auch das Xeben 


fhauen, Sein, mo mein Erlöfer 
ſchwebt; Warum follte mir 
denn grauen? Läſſet auch ein 
Haupt fein Glied, Welches es 
nicht nach fich zieht? | 

3. Sch bin durch der Hoff⸗ 
nung Band Zu genau mit ihm 
verbunden, Meine ftarfe Olau- 
bensband Wird in ihn geleat 
befunden, Daß mich aud) Fein 
Todesbann ewig von ihm tren- 
nen fann. 

4. Sch bin Fleifch und muß 
daher Auch einmal zu Aſche 
werden; Diefes weiß ich, Doch 








mir gefehaut, Der mich will zu 
fich erheben. Im verflärten 
Leib’ werd’ ich Sefum ſehen 
ewiglich. 

6. Diefer meiner Augen Licht 
Wird ihn, meinen Heiland fen- 
nen: Sch, ich felhft, ein Frem- 
der nicht, Werd' in feiner Liebe 
brennen, Und die Schwachheit 
um und an Wird von mir fein 
abgethan. 

7. Was hier Fränfelt, feufzt 
und fleht, Wird dort friſch und 
herrlich gehen ; Irdiſch werd’ ich 
ausgeſä't, Himmlifch werd’ ich - 
auferftehen; Hier finf’ ich na- 


türfih ein, Dorten werd’ ih 


geiftlich fein. 

8. Seid getroft und hodyer- 
freut! Jeſus trägt euch, meine 
Glieder. Gebt niht Raum der 
Traurigkeit! Sterbt ihr; Chri— 
tus ruft euch wieder, Wann 
einft die Pofaune Flingt, Die 
durch alle Glieder dringt. 

9, Lacht der finftern Erden- 
luft, Lacht des Todes und ber 
Höhen! Denn ihr follt euch 


- wird er Mich erweden aus der durch die Luft Euerm Heiland 


Erden, Daß ich in der Herrlich- | zugefellen; Dann wird Schwach— 


keit Um ihn fein mög’ allezeit. | heit und Verdruß Liegen unter Ä 


5. Einen Leib, von Gott er- | euerm Fuß. 
baut, Wird die neue Welt mir | 10. Nur daß ibr den &eih 


geben. Dann wird Der voulerhebt, Bon den Kühen biefer 
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"Bon ver Auferſtehung — Todten. | ; 
Erden, Und eu Dem fchon jegt | hab’; Ich matte mich vergebens 





ergebt, Dem ihr zugefellt wollt Mit meinen Wunden ab, Sch 

werden. Schickt das Herze da | kann fie nicht verbinden; Sol 

hinein, Wo ihr ewig wünfcht zu | ich Genefung finden, Mußt du 
fein! fie rühren an. 
Louise Henriette, 6. Sieb meinem Glauben 

Kurfürftin von Brandenburg, geb. 1617 Klarheit, Zu feh’n, Herr Jeſu 

Chriſt, Daß Du Weg, Leben, 

512. Wahrheit, Dat Du mir Alles 

- Die Auferftehung Jeſu beweift unfere biſt! Die finitern Wolfen theile, 
Auferftehung. Den bangen Zweifel heile Des 

Mel. Herr Jeſu, Gnadenfonne, Glaubens dürre Hand. 

1. Mein Felshatüberwunden | 7. Laß mich nicht länger 
Der Hölle ganzes Heer! Der | wanfen Gleich einem Rohr im 
Satan liegt gebunden, Die Wind; Befänft'ge die Gebunfen, 
- Sünde kann nichts mehr, — | Die ooller Unruh' find! Du biſt 
Richtdurch 8 Gefek verdammen, | der Stuhl der Gnaden; Wer 
Dean alle Zornesflammen, Hat | mühfam und beladen, Den rufſt 
Jeſus ausgelöfcht. du ja zu Dir. 

2. Auf denn, mein Herz, | 8, Haft du den Top bezwun— 
und bringe Des Dankes Opfer | gen; Bezwing’ ihn aud) in mir! 
dar! Bertreib die Furcht und | Wo.du bift durchgedrungen, Da 
finge Mit der Erlösten Schaar. laß mich folgen dir. Erfülle 
Wirf des Gewiffens Nagen, |mein Verlangen Und laß ven 
Dein Sorgen und dein Zagen | Kopf der Schlangen Sn mir F 
In Ehriftt leeres Grab. zertreten fein! E 

3. It Jeſus auferftanden, | 9. Du lebſt: Laß mich auch Ä 
Mit Herrlichkeit geſchmückt, So leben Als Glied an deinem Leib, 
bift du ja den Banden des To- | Daß ich gleich einem Reben An ö 
des mit entrüdtz Kein Fluch |dir, dem Weinſtock bleib’! Gib 
drückt das Geiviffen, Der Seiltesfraft zur Nahrung, Gib 
Schuldbrief zerriffen, Denn | Stärfe zur Bewahrung Der 
Alles ift bezahlt. Pflanzung deiner Hand. 

- 4. Ad, willſt du noch nicht] 10. Xeb’ in mir als Prophete, N 
glauben, Du ungemiffer Geift? | Und leit' mich in dein Lichtz = 
Kein Teufel kann Dir rauben, | Als Prieſter mich vertrete, # 

Was Sefus dir verheißt, Der Mein Thun und Laffen richt”. % 

Licht, Kraft, Tried’ und Leben | — Um deinen ganzen Willen 

Geneigt ift dir zu geben, Als | Als König zu erfüllen, Le, 7 

feines — Futv Chriſte, leb' ın mir! —— 

5. Wohlan denn, Fürſt des 

Lebens! = rang OH was — — — oe u. 
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TE 518. lebt: Das fann mid) nicht bes 
ſalm 17,15. „Ich will fatt werden, trügen; So lang mein Glaube 
wenn id) erwache nam beinem Bilde." an ihm Flebt, Werd’ ih nit 
Mel. Was Gott thut, das iftzc- unterliegen. Nimmt gleich der 
- 1. $ch freue mich der frohen | Tod mein Leben hin: Genug 
zeit, Da ich werd auferftehen. | dab ich verfichert bin, Mein Je 
\ Dann werd’ ıch in der Herrlich- | ſus wird mich wecken. 
fett Dich, Gott, mein Heiland, | 2. Er wird mich dann mit 
fehen: Dann werd’ auch ich, O | diefer Haut Und diefem Fleiſch 
Herr, durch dich, DVereint mit | umgeben: Denn was er ihm 
allen Srommen, Zur ew’gen | zur Ehr’ erbaut, Muß ewig mit 
Ruhe kommen. ihm leben. Mit diefem meinem: 
- 2.%a, Herr, du führft fie einft | Augenlicht Werd’ ich ihn felbft, 
heran, Die Stunde der Erlö- | Fein fremder nicht, Den Lebens» 
fung; Die Stunde, da ich hof- | fürften, fchauen. - —— 
fen kann, Troſt, Freiheit und | 3. So komm', o Tod, wann's 
Geneſung; Da Engeln gleich, | Gott gefällt: Nimm an die mü- A 
im Himmelreih Mich Ruhe, Luft | den Glieder! Verlaß ich gleich 
undLeben InEwigkeit umgeben. | den Bau der Welt; Dort find 
3. Der du die Auferftehung | tch’S beffer wieder. Mir fiht 
bift, Du biſt's, aufden ich traue. | in der Emigfeit Die fhönte 
Sch weiß, daß ich durch dich, | Wohnung ſchon bereit, Dienim- a 
Herr Ehrift, Einft auferweckt, | mer wird zerfallen. | u: 
3 
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dich. ſchaue. Und dein Gericht 4. Wird auch mein Leib zu 
Wird mich dann nicht, Mit 
Trübſal, Angft und Schreden, 
So wie die Sünder, deden. 
4. Ich hoffe dann mit Freu- 

- digfeit Bor dir, mein Haupt, 
zu ftehen, Und mit dir im die 
Gerrlichkeit Frohlockend einzu- 
gehen. O, hilf mir doch, Aus 
Gnaden noch, Zum Glück der 
Ewigkeiten, Mich würdig zu 
bereiten. 


Aſch und Staub, Und kehrt zur is 
Muttererden, Der Faunifun 
der Würmer Raub; Wider 
doch herrlich werden: Weilder 
auch meinen Staub bewadht, 
Der diefe Welt aus nihts ge 
macht, Und die Gebeine zähle. 
5. Sit Jeſus wieder aufge- 3 
wacht, Sp giebt ermir die öle- 
der, Wann einft der legte Don- 2 
ner kracht, Bol Kraft under 
ben wieder. Er läßt aus feiner = 
Siegeshand, Womiter Zodrund?: 
Hölle band, Die Seinen fe 
nicht nehmen. . — 
6. Nimm denn, o Schöpfer 
! v meinen Geiſt In deine Vater⸗·· 
ch weiß, daß nein Erlöſer hände! Wann meines Lebens 


P. Busch, geb. 1682. 
314. 
Hiob. 19, 25. Ich weiß, daß mein Er- 
u ts ofen lebt .. ir.‘ 
Mel. Allein Gott in der Höhr ıc. 
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Hand zerreißt, Und ich die Wall⸗ 


fahrt ende; So zeige mir in dei⸗ 


nem Licht, Von Angeſicht zu 
— Daß mein Erlöſer 
— 


P. Gerhardt, geb. 1606. 


1. Cor. 15, 53. „Das Verwesliche muß 
anziehen das Unverwesliche.“ 


Eigene Melodie. 
1. Auferſteh'n, ja auferſteh'n 
wirſt du, Mein Staub nach 


kurzer Ruh’. Unſterblich's Le- 


ben Wird, der dich ſchuf, dir 


‚geben. Hallelujah ! 


2. Wieder aufzublüh’n, iverd’ 
ich geſä't; Der Herr der Ernte 


geht, Und fammelt Garben, 


Uns ein, die in Ihm ſtarben! 
Gelobt fei er! 


3. Tag des Danf’s, der Freu- 


denthränen Tag! Du meines 
Gottes Tag: Wann ih im 
Grabe Genug gefchlummert 
babe, Erweckſt vu mich. 

- 4 Wie den Tiraumenden 
wird's dann ung fein; Mit Sefu 
geh’n wir ein Zu feinen Freu- 
den; Der müden Pilger Leiden 


Sind dann nicht mehr. 


5. Ad, ins Allerheiligfte 
führt mich Mein Mittler; dann 
leb' ich Sm SHeiligthume, Zu 
feines Namens Ruhme; Dann 
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Gieb dieſem Leib aus Staube 
Des Himmels Herrlichkeit. O 
Troſt, den mir der Glaube An 
Gottes Wort verleiht. 

2. Es ſoll mir dieſen Olau- 
ben, Der feſt als Felſen ruht, 
Kein Spötter jemals rauben, 
Kein Feind, kein Zweifelmuth. 
Es mag der Unchriſt beben, 
Sinkt er in Tod und Gruft; 
Ich kenn' ein neues Leben, 


Wozu mich Jeſus ruft. 


3. Den Weiſen dieſer Erden 
War dieſer Troſt verdeckt, Daß 


wir dereinſten werden Aus Tod 


und Grab erweckt. Sie, die das 
Licht nicht hatten, Das uns den 
Tag gebracht, Umgaben Todes- 
ſchatten, Und Furcht der Gra- 
besnacht. 

4, Des Spotters fühnes La- 
hen Befchtimpft ihn felber nur. 
Es find gar leichte Sachen Dem 
Schöpfer der Ratur, Den Leib 
neu zu beleben, Den er aus 
Staub erſchuf; Auch Klarheit 
ihm zu geben Durch feiner All- 
macht Ruf. 


5. Aus Saamen, den wir 


füen, Läßt Gott ja alle Jahr 
Die neue Furcht entitehen, Die 
in dem Keime war. Es wächſet 


ſchau' ich ihn ! jede Blume Aus ihrer Saat em- 
F. @.Klopstock, geb. 1724. | por; Zu feiner Allmacht Ruhme 

| Steht fie in neuem Flor. 
516. 6. Kann Gott denn nicht 





















auch machen, DapeinftausTop 
Mel. Herzlich thut mich ꝛtc. und Gruft Die Glieder neue 
1. Bann einft in meinem wachen, Wann feine Stimme 
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Der herrliche Troſt ber Auferſtehung. 
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Pa, en ndemjüngfen Gericht. 


— ruft? Es werden dieſe Glieder, 
Wie Saamen ausgeſä't. Gott 
will, ſie leben wieder, Der neue 
rLeib entſteht. 
7. Die aus des Grabes Ban- 
den Gott eh’mals ſchon erweckt, 
. Und Sefum, Der erſtanden, 
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Da er den Tod geſchmect Be⸗ 
trachtet unſer Glaube, Und 
ſiegreich rühmet er: „Huch ung 
wet aus dem Staube zum 
Leben einit der Herr.” 


Aus dem alten Reformirten Gefaigb 


ei 16. Bon dem jüngften Gericht. 


517- 
. 8 Petr. 3, 12. ‚Wartet und eilet zu ber 
Zukunft des Tags des Herrn.‘ 
Mel. Nun freut end), liebe 
Chriſteng' mein. 
Oder eigene Melodie. 


Es iſt gewißlich an der 
acht Daß Gottes Sohn wird 
kommen, In feiner großen Herr- 
Sichfeit Zu richten Böſ' und 
Frommen. Dann wird das La- 
hen werden theu’r, Wann Alles 
wird vergehn im Feu’r, Wie 
Petrus davon fehreibet. 

2: Pofaunen wird man hö⸗ 
ren gehn In aller Welten 
Endes. Darauf bald werden 
auferfteh’n Die Todten all’ be- 
hende; Die aber noch am Keben 
find, Die wird des Herrn Wort 
gefchwind VBerwandeln und ver- 
neuen. 

3. Ein Buch wird abgelefen 
bald, Darinnen fteht gefchrieben, 
Mas alle Menfchen, jung und 
alt, Auf Erden je getrieben, 
Woraus gewißlich Jedermann 
Wird hören, was er hat gethan 

In ſeinem ganzen Leben. 
— 4. O Jeſu, hilf zur ſelben 
—* 2 Durch deine heil’'gen IBun- | 
den, Daß ich im Buch der Se— 
Werd’ eingraetäjnet — 








den! Daran ich dann auch 


zweifle nicht, Denn du haſt ja 


den Feind gericht't, Und meine 
Schuld bezahlet. 

5. Derhalben mein Fürfpre- 
cher fet, Wann du nun pirft 
erfcheinen, Und Ties mich aus 
dem Buche frei, Darinnen jteb’n 
die Deinen, Auf daß ich fammt 
den Brüdern mein Mit dir geh’ 
in den Himmel ein, Den du 
uns haft erworben. 

6. O Jeſu Eprift, du machſt 
e3 lang’ Mit deinem jüngiten 
Tage! Den Menfchen wird auf 
Erden bang Bon vieler Noth 
und Plage; Komm' doch, komm' 
Doch, du Ritter groß, Und mach’ 
uns bald in Gnaden los Bon 
allem Uebel! Amen. 


Nach dem Lateinifchen: Dies irse, dies 
illa. Weberfeger unbefannt. Verbeffert 
von B. Ringwald, geb. 1531. 


918. 


Das wohlbedachte Ende. 
‚Mel. Befiehl du deine Wegeic. 


1. Bedenke, Menfch, dag Ende, 
Bedenfe deinen Tod! 


501. > 
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Io und geſchwinder, Kannft du ge- 


ſtorben fein; D’rum bilde dir, 


o — Ein täglich Sterben 

ein 

2. Bedenke, Menſch, das 

Ende, Bedenke das Gericht! Es 
müſſen alle Stände Bor Jeſu 

Angefiht. Kein Menfch ift aus- 

genommen; Dort muß ein Je— 


a } 
2 Pr N ’ — 
— 


ze⸗ Bondemjüngfen®erig. 
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miete. Zu pohnen wurdig 
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Mag. S. Liscovius oder B. Schmolke 


geb. 1672. F 


Die Zeichen ber Zeit. 
Mel. de3 42. Pſalms. 
1. Es find ſchon die legten 
Zeiten, D’rum, mein Herz ! be- 


der nah’n, Und wird den Lohn | reite dich, Denn dir Zeichen ſchon 


befommen, Nachdem er bier ge- 
than. 

3. Bedenke, Menſch, das 
Ende, Der Hölle Angſt und 
Leid, Daß dich nicht Satan 
blende Mit feiner Eitelkeit! Hier 
ift ein Furzes Freuen, Dort aber 
ewiglich Ein kläglich, fihmerz- 
lich Schreien; Ach, Sünder, 
büte Dich! 

4, Bedenke, Menſch, das 
Ende; Bedenfe doch die Zeit, 
Damit fein Tand dich wende 
Bon jener Herrlichkeit! Dort 
wird vor Gottes Throne Der 
Glaube nur beiteh’n; Dort wird 
die Lebenskrone Nur der Ge— 
rechte ſeh'n. 

5. Herr, Iehre mich bedenken 
Des Lebens letzte Zeit, Daß 
ich nach dir zu Ienfen, Mein 
Herze fei bereit. Laß mich den 
Tod betrachten Und deinentich- 
terſtuhlz Laß mich auch nicht 
verachten Der Hölle Feuer— 
pfuhl! TERN 

6. Hilf, Gott, daß ich in 
Zeiten, Auf meinen legten Tag 
Durch Bufe mich bereiten Und, 
täglich fterben mag. Im Tod 
und vor Gerichte Steh’ mir, 


— 
Ku, 


von weiten Zum Bericht ereig- 
nen ſich: Himmet, Erde, Lufl 
und Meer, Machen ſich als 
Gottes Heer, Aur zur Rache, 


fonder Schonen, Aeber die im 


Finſtern wohnen. 

2. Es iſt alles aſt verdorben 
In der jetz'gen Chriſtenheit, 
Glaub' und Liebe find erſtorben, 
Alles lebt in Eitrlfeit: Wie es 
war zu Noä Zeit, So Iebt jebt 
in Sicherheit, Erne große Zahl 
der Ehriften, Die in ihrer Süund’ 
fich brüſten. 

3. Unveritan® und Sünden- 
leben Herrfchet vad nimmt über- 
hand: Die der Sünde wideritre- 
ben, Werden fpöttifh „Fromm“ 
genannt, Wie einſt Jeſus ward 


veracht’t, Steh’n Die Frommen _ 


in Berdacht. Strafen läßt die 
Melt fih nimmer, Wird mit je- 
dem Tage fehlimmter. 

4. Jeſus wird bald felb ein- 
brechen, Und in feinex großen 
Macht Dann fein armes Häufr- 
lein rächen, Das zu thm fehreit 
Tag und Nacht. Darum bebt 


das Hauptempor, Zu des Hin | 
mels off'nem Thor, Daß ibr 
| euer Heil umfahet, Weil id 
0 Jefu, bei, Dap ich im Him- Idie Erlöfung nahe.  . Be 
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5. Wann der Feigenbaum 
aausſchläget, Und anlegt fein 
Goffnungskleid, So weiß man, 

daß fich erreget Die erwünfchte 

Sommergzeit; Ja, die Blätter 

zeigen fih Sn dem Frommen 
- baufiglich; Laßt uns auf dies 

Zeichen fehen Und das Gleich— 

niß recht verftehen. 

6. Wächſt das Reich der Fin- 
- fterniffen, So wächſt auch des 

Lichtes Reich. Jenes wird bald 

weichen müſſen; Aber der Ge- 

rechten Zweig Wird in fteter 

Blüthe fteh’n, Wann die Welt 

wird untergeh’n: Darum freuet 
euch, ihr Frommen! Euer Je— 

fus wird bald kommen. 
7. Hütet euch, daß nicht mit 
Freſſen, Noch mit Saufen euer 

Herz, Noch mit Nahrungsforg, 

indeffen Set beſchwert, als Blei 

und Erz, Daß nicht komme die- 
fer Zag, Wie ein Blis und 
Donnerfchlag, Ueber die auf 
Erden wohnen, Ohn' Erbarmen 
ohn' Verſchonen. 

8. Ja, wir wollen deinen 
Worten Folgen, trauter See— 
lenſchatz! Stör' der Höllen 
Macht und Pforten, Und mad)’ 
feldber Bahn und Platz, Daß 
dein Zion werd’ gebaut, Und 
die fchöne Himmelsbraut Von 
den Banden diefer Erden Möge 
bald erlöfet werden. 

L. Laurentii, geb, 1660. 
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Die Herrlichteit der Erſcheirung Chriſti. | 


1 Wie demich wird bee 
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Menfchen Sohn Zum Richten 
einft erfcheinen! Da kommen 
vor den weißen Thron Die Gro— 
fen und die Kleinen; Kein Meer 
verbirgt die Todten mehr; Der 
Tod gibt feine Todten her, Die 
Hülle ihre Todten, 

2. E3 werden Bücher darge- 
bracht, Drin ſteht genau gefchrte- 
ben, Was jedes Herz bet fich 
gedacht, Was jeder Menfch ge- 
trieben. Da wird das Böſe of- 
fenbar, Da wird das Gute fon- 
nenflar, Und Alles abgewogen. 

3.0 Herrlichkeit, wann fet- 
nen Si Der Engel Heer um- 
ringet, Und wann fein Aug’, 
gleich einem Blitz, In die Ge- 
wiffen dDringet, — Wenn dann 
fein Mund im Richterfhruch 
Den -böfen Werfen ihren Fluch, 
Den guten Segen reget! 

4. O Herrlichkeit! bei fet- 


nem Wort Muß Alles ewig 


bleiben. Weiſt er zum See des 
Feuers fort: Wer will es hin- 
tertreiben? Und ruft er in des 
Vaters Reich: — Gefegnete, 
was fünnte euch Den Eingang 
noch verfchließen ? 


5. Herr, meine Werke find 
nicht gut, Doch haft du mir ver- 


geben. Ach, fchreibe mich mit 
deinem Blut Zu denen, die da 
leben! Wer glaubt, der fommt 
nicht in's Gericht; Sch glaub’ 
an dich, — du wirft mich nicht 
Bon deinem Thron verſtoßen. 

Ph. Fr. Hiller geb. 1690. 


— 


17. Bon d 


521. 


Betrachtung der Ewigkeit. 
Mel. Meinen Jeſum laß ich wicht, 

1. Ewig, ewig heißt das Wort, 
Das wir wohl bevdenfen müjfen. 
Zeitlich bier, und ewig dort, 
Das ift, was wir alle wiffen. 
Denn nach diefer Furzen Zeit 
Folgt die lange Ewigkeit. 
2. Es wird endlich alle Zeit 
Bon der Emwigfeit verfchlungen, 
Dieſe bringet Freud und Leid, 
Wie man bier darnad) gerun- 
gen. Was wir inder Zeit gethan, 
Schreibt die Emwigfeit uns an, 

3. Emwig wird das Erbe fein 
Derer, die an Ehriftum gläu— 
ben, Und ohn’ allen Heuchel- 
fchein Treu in feiner Xiebe blei- 
ben. Für das Leiden diefer Zeit 
Krönet fie die Emigfeit. 

4. Ewig aber ift verflucht, 
Mer die Zeit in feinem Leben 
Zu verfchwenden nur -gefucht 
Und fich eitler Luſt ergeben; 
Dieſem bringt die Ewigkeit End- 
lich ein unendlich Leid. 
5. Mein Gott, laß mich in 
der Zeit An die Ewigkeit geden- 
ken, Und durch feine Sicherheit 
Mir das rechte Ziel verfchrän- 
fen, Daß mich, eh’ die Zeit ver- 
Läuft, Nicht die Ewigkeit ergreift. 

6. Ewig! ewig ! füßer Schal 
Wenn man hier hat fromm ger 
lebet, Ewig ! ewig! Schredens- 
ball, Wenn man Gott hat wi- 
derſtrebet. Stehe mir in Gna- 

ben bei, Daß das Wort mir 
IJubel fei. 
0.0... Behmolke, geb. 1672. 
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‚Ad denket doch an bie Ewigleit!“ | 


Mel. Wer nur den lieben Gott’se. 


‚ 1.557 Menfchen wie feid ihr bes 
thöret! Weil ihr die ſchnöde Luſt 
der Welt Und ihren Schaum 


Himmel in fih hält. Was if 
denn, das euch fo erfreut? Ach 
denkt doch an die Ewigkeit! 

2. Geſetzt, ihr lebtet hundert 
Sahre, Das doch nur felten 
möglich iſt; Doch müßt ihr end» 
lich auf die Bahre, Da eud 
dann Wurm und Moder frißt. 
Ermwägt, wie furz ift diefe Zeitz 
— denkt doch an die Emwig- 
eit. 


mongbrüder ! Mit eurem Reich- 
thum, Geld und Gut: DO fehlaget 
Doch Die Augen nieder, Seht, wie 
der Reiche kläglich tbut, Der um 
ein Tröpflein Waffer fchreit. Ach 
denkt doch an die Ewigkeit, 

4. Bergnügt ihr euch an So— 
domsfreuden, An Lüften, Geil- 
heit, Völlereiz So denfet, daf 
ein ewig Leiden, Und ewig Web 


erfchrecklich fei. Wann ihr von - 


Wolluſt trunfen feid; Sp denkl 
doch an die Ewigkeit. - 

5. Erhebt ihr euch, die ihr 
in Ehren, Und vor der Welt in 
Anfehn lebt; Laßt euch ven Hoch⸗ 
muth nicht bethören: Was habt 


ihr, wenn man euch begräbt?. e 
Nichts, als zulegt ein Sterber 7 
Heid; Ach denkt doch an be 7 





Ewigkeit. 





weit höher ehret, Als was der. 


3. Erfreutihbreud, ihr Mam- 
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6. Sa, u ihr andern fre- 
Ken Sünder, Die ihr euch an 
ber Welt ergögt, Und alſo Got- 
tes liebe Kinder Für Thoren 
und für Narren fchäbt, Die ihr 
auch Feine Bosheit ſcheut; Ach 
denkt doc) an die Ewigkeit. 

7. Ihr werdet euch einft ſelbſt 
verfluchen, Wann ihr in der 
Verdammniß ſteht; Und ganz 
umfonft Erlöfung ſuchen, Wann 
alle Marter auf euch geht: Gott 
hat euch längſt damit gedräut; 
Ach denkt doch an die Ewigkeit. 

8. Ihr aber, ihr verfolgte 


on ber ewigen Seligkeit Su 608 


Frommen! Könnt ihr in diefer 
Sammerwelt Zu Feiner Ruh’ 
und Frieden fommen, Wenn 
Unglüd häufig auf euch fällt; 
Sa, wann euch alles Elend dräut; 
Ach denft doch an die Emwigfeit. 

9. So gebt euh dann all- 
hier zufrieden, Und haltet es 
für einen Ruhm, Daß euch hier 
Angſt und Noth befchieden. 
Und wenn man euer Ehriften- 
thum Berlacht, verhößnt, ja gar 
perjpeit, Sp tröftet euch Der 
Emigfeit. 

A. d- Pfälzer Gefangbude- 


18- Bon der ewigen Seligfeit 


923. 


Die Herrlichkeit engen Selig- 
eit. 


Del, ded 42, Pſalms. 

1. Ach, wie herrlich ift das 
Leben, Welches Gott nach diefer 
Zeit Seinem Volk verfpricht zu 
geben In der ſüßen Ewigkeit; 
Es muß unausſprechlich ſein, 
Frei von aller Noth und Pein, 
Ach, wann werd' ich dort er— 
quicket? Ach, wann werd' ich 
hingerücket? 

2. Dort iſt Reichthum, der 
beſtehet; Dort iſt Freude, dort 

iſt Licht; Ehre, welche nie ver- 
gehet, Ueberfluß dem nichts ge- 
»richt, Wohlſein, das nicht 
kränklich iſt, Liebe' ſonder falſche 
_ Kül, Freude, die fein eitler 
Schatten, Kraft, die nimmer 
- ann ermatten, _ 

Sr 9 Freiheit ohne Dienſt und) 


niß, In dem fehönften Lebens— 
lande; Dort ift Alles engelfüß; 
Dort ift Alles ſchön und neu, 
Alles vom Verweſen frei; Dort 
iſt Ruhe fonder Schreden, Ehre 
jonder Laſterflecken. | 

4. Dort it Bleiben ohne 
Scheiden; Dort ift Xeben ohne 
Zod, Ehre jonder faliches Nei- 
den, Seligkeit ohn’ alle Noth, 
Meispeit, welche nichts bethört, 
Freude, die fein Leid zerſtört, 
Schäße, welche nicht zu ſchätzen, 
Ewig's Wohlfein und Ergögen, 

5. In dem Himmel wird ge- 
funden Die Gejellichaft, die fo 
groß, Die, in Liebe feit verbun- 
den, Hier ift aller Sorgen 198: 
Unſer's Gottes Angefiht Sie— 
bet man im höchſten Licht; Die- 


jes flets lebhafte Leben Kann 
und wird uns Alles geben. Z 


6. Dort ift Ehre, dort if 
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Erde, Daß ich ewig ſelig werde. 
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herheit, Dort ift Labſal, dort iſt 


Weide, Dort iſt lauter Selig- 
feits Dort ift Herrlichfeit und 


Ruhm Sin des Höchften Heilige 


thum: Dort ift Wohl und fanfte 
Stille, Dort iſt Lieblichfeit bie 
Fülle. 

7. Komm, du wahres Freu- 
denleben! Das mit wahrer Herr- 
tichfeit Und mit höchſter Luſt 
umgeben, Das in Emwigfeit er- 
freut: Himmelsleben! ſei ge- 
tüßt, Außer dem fein Leben tit: 
Nimm mich bald son diefer 


Aus dem Pfälzer Sefangb. 
524. 


deſ· 35,10. „Ewige Treude wird über 
ihrem Haupte fein ıc,“ 


Del. D Ewigkeit, dn Donnerwort. 

1. DO Emigfeit, du Freuden- 
wort, Das mich erquicet fort 
und fort! D Anfang fonder 
Ende! O Emigfeit, Freud’ 
ohne Leid! Sch weiß vor Her- 
gensfröhlichFfeit Hichts von dem 
Weltetende, Weil mir verfüßt 
die Ewigkeit, Was uns betrübet 
in der Zeit. 

2. Kein Glanz iſt inder ar- 
men Welt, Der endlich mit der 
Zeit nicht fallt, Und gänzlich 
muß vergeben; Die Emigfeit 
nur bat fein Ziel, Ihr Licht, ihr 
fel’ges Freudenfpiel Bleibt un- 
verändert fteben; Sa, Gott in 
feinem Worte fpricht: Sie fen- 
net die Berwefung nicht. 

3. O Emigfeit, du mähreft 
lang! Und wenn mir iſt auf 
Erden bang, Weiß ich, daß das 
— DEN wenn ich * 
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lange Zeit Ermwäge, fammt des 
Geligfeit, Die ewig nichts zer⸗ 
ftöret: So acht? ich alles Leiden 
nicht, Das mich nur furze Zeit 
anficht. 5 

4. Im Himmellebider Set- 
gen Schaar Bei Gott viel tau- 
fend, taufend Sahr’, Sie wer- 
den def nicht müde, Sie dür- 
fen fih mit Engeln freu’n, Sie | 
feben jtets der Gottheit Schein, 
Ihr Erb’ ift gülpner Friede, ° 
Wo Ehriftus giebt, wie er ver- 
heißt, Das Manna, das die ; 
Engel fpeift. 

5. Ach, wie verlanget für 
und für Mein mattes, armes 
Herz nad) dir, Du unausfprech- 
lih Leben! "Wann werd’ id- 3 
doch einmal dahin Gelangen, ° 
wo mein ſchwacher Sinn Stel? 
pfleget hinzu fireben ? Schwil 
der Welt vergeffen ganz, Und | 
ftrebennach des Himmels &lanz! 

6. O Ewigkeit! du Freu- 
denmwort, Das mid) erquicei 
fort und fort! O Anfang fon- 
der Ende! O Ewigkeit, Freud’ 
ohne Leid! Sch weiß von Feiner 
Traurigfeit, Wenn ich zu dir 
mich wende. Erhalt’ mir, Sefu, 
Diefen Sinn, Bis ich bet dir im 


Himmel bin. 
Mag. C. Hennisch. 
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Des Pilgrims Reife und ewige Seligtelt. 
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Nach dem Serufalem, das dro- 


ben Gott felbft als eine feite 


r - Stadt Auf Bundes Blut _ge- 
gründet hat. Da werd’ ic Ja- 





kobs Hirten loben. Mein Leben 
tft ein Pilgrimsitand, Sch reife 
nach dem Baterland. 

2. So ſchnell ih Land und 


‚Sand verlaff, Sp ſchnell läuft 


meines Lebens Glas, Und was 
vorbei it, kommt nicht wieder. 
Sch eile zu der Emigfeit, Herr 
Sefu, mach’ mir nun bereit; 
Eröffne meine Augenlieder, 
Daß ich, was zeitlich iſt, ver- 
acht’ Und nur nach dem, mas 
ewig tracht'! 

3. Kein Reifen ift ohn Un- 
gemach, Der Lebensweg hat auch 
fein Ad, Man wandelt nicht 
auf weichen Roſen; Der Steg 


iſt eng, der Feinde viel, Die mich 
abreifen von vem Ziel; Sch muß. 


mich oft in Dornen ftoßen, Sch 
muß durch dürre Wüſten geh’n 
Pen fann felbit feinen Ausweg 
eh'n. 

4. Der Sonne Glanz mir oft 
entbricht, Der Sonne, die mit 
Gnadenlicht In unverfälfchten 
Herzen ftrablet, Wind, Regen 
ſtürmen auf mid) zu, Mein mat- 
ter Geift find’t nirgend Ruh’; 
Doch alle Müh' iſt ſchon bezah- 
let, Wenn ich die güldne Him- 
melsthür Mir fiel’ in Glaub’ 


und Hoffnung für. 


5. Israels Hüter, Jeſu Chriſt 


Der du ein Pilgrim worden bil, 
Da du mein Fleiſch Haft ange- 
NO 


en 
rt, Laß mich bei einem 
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jeden Schritt Zu deinem Hell 
ken näher fommen! Mein Le» 
en 
fleuch gleichwie ein Htrfch herzu! 
6. Durch deinen Geilt mich 
heilig leit', Gieb in Geduld Be⸗ 
ftändigfeit, Bor Straucheln 
meinen Fuß befhübe! Sch falle 
ſtündlich, Hilf mir auf; Zeuch 
mic), damit ich dir nachlauf! 
Set mir ein Schirm in Trüb- 
falshite, Laß deinen F Gna⸗ 
denſchein In Finſterniß nie 
ferne ſein! | 
7. Wann mir mein Herz, 9 
Snadenfül’, Vor Durft nad 
dir verfehmachten will, So laß 
mich dich zum Labſal finden, Und 
wann ich fchließ’ die Augen zu, 
Sp bring’ mich zu der folgen 
Ruh’ Da Streit und alle Müh’ 
verſchwinden; Laß mich da fein 
in Abrahams Schooß Dein 
Liebling und dein Hausgenoß! 
8. Bin ih in diefem Me- 
fechsland Der blinden Welt 
ſchon unbekannt, Dort find die 
Freunde, die mich fennen, Dort 
werd’ ich mit der Himmelsſchaar 
Dir jauchzend dienen immerdar 
Und in der reinften Liebe bren- 
nen. Mein Bräutigam, fomm’, 
bleib nicht Yang, Sn Kedars 


Hütten wird mir bang’ | 
- . Dr. F. A. Lampe, geb. 1683. 


Die ewige Ruhe des Boltes Gottes. 
Mel. O, daß ich tauſend ungen x. 
Es iſt noch eine Ru 


| Geift. Wenn er ſih biefes Kör⸗ 
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len einft entreift, Und nun nicht 
mehr fo eingeſchränkt Als hier 
auf Erden lebt und denkt. 

2. Die Herr, zu diefer Ruhe 
fommen, Wie felig find doc 
alle die; Sn deinen Himmel 
aufgenommen, Ruh'n fie von 
dieſes Lebens Müh’. Nach aller 
Lait, die fie gedrückt, Wird ewig 
nun ihr Herz erquidt. 

3. Wie Mütter ihre Kinder 
tröften, So fegnet mit Zufrte- 
denheit Auch deine Gnade die 
Erlöften Nach überitand’ner 
Prüfungszeit. Du felbft machſt 
ihnen offenbar, Wie gut flets 
deine Führung war. 

4. Da ſchweigen alleihre Kla— 
gen; Da bringt mit frohem Xob- 
aefang, Selbſt für die ausge- 
ftand’nen Plagen, Die ihreSeele 
Preis und Danf. Nun jauchzen 
fies es ift vollbracht; Der Herr 
- hat Alles wohl gemacht. 
5. Forthin erwarten fie fein 
Leiden, Kein Schmerz und feine 
Schwachheit mehr, Gott führt 
fie zu vollfomm’nen Freuden, 
Und frönet fie mit Preis und 
Ehr’. O unausfprechlic füße 
Ruh’, Wie herriih, Höchſter, 
fegneft du ! 

6. Wer Fann hier deine Gnade 
faſſen? Du willft den, der dich 
redlich Tiebt, Nicht ewig in der 
Unruh' uaffen, Die dieſes Leben 
noch umgiebt. O mach' auch 
mich hier in der Zeit Geſchickt 
zu dieſer Seligkeit. 

7. Mein Heiland, der du ſelbſt 
auf Erden Der Leiden Joch ge- 
. tragen haft, Will ich des Lebens 
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müde werden, Und fühl ich bier 





tig meinen Geift, Daß er dem 
Unmuth ſich entreißt. 

8. Gieb daß in Hoffnung je— 
ner ae Die Gottes Volk ver- 
heißen ift, Sch gern des Vaters 
Willen thue, Wie du darin mein 
Borbild biſt: Sp ernt’ ich von 
der Laſt der Zeit, Einft völlige 
Glückſeligkeit. 

- Mag. J. S. Knuth, geb. 1700 | 





927. 
Himmliſche Glückſeligkeit. 
Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben. 

1. D wie unausſprechlich felig 
erden wir im Himmel fein ! 
Da, da erndten wir unzählich 
Unfers Glaubens Früchte ein; 
Da wird ohne Leid und gäpren : 
Unfer Leben ewig währen, Gott, 
zu welcher Seligfeit Führft du 4 
ung durch dieſe Zeit! | 

2. Dann wirft du dich unfern ; 
Seelen Offenbaren wie du bift; j 
Keine Wonne wird uns fehlen, 
Da wo alles Wonne iſt; Zu voll- 
kommnen Seligkeiten Wird uns 
dort der Mittler leiten, Der uns 
dieſes Glück erwarb, Als am 
Kreuz er für uns tarb, 

3. Da wird deiner Frommen 
Menge Ein Herz eine Seele 
fein, Dienft und Danf und Lob» 
gefünge Dir, erhabner Gott, zu 
weih’n, Dir, und dem, der feloft u 
fein Leben Willtg für uns bin = 
gegeben; Mit ihm, unferm — 


Se — 
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4, D wer follte fich nicht feh- 
nen, Aufgelöft und da zu fein, 
Wo nach ausgeweinten Thränen 
Ew'ge Güter uns erfreun, Wo 
ſich unſer Kreuz in Palmen, 
Unſer Klagelied in Pſalmen, 
Unſre Laſt in Luſt verkehrt, 
Die forthin kein Kummer ſtört! 
5. Sei, o Seele, hoch erfreuet 
Ueber dag erhabne Glück, Das 
dir einjt dein Gott verleihet;z 
Nichte deines Glaubens Blid 
> soft nach jener Stadt der From- 
men, Mit dem Ernft, dahin zu 
fommen; Trachte, weil du hier 
noch bift, Nur nad) dem, was 
droben ift! 

1. Ohne Heiligung wird feiner, 
Herr, in deinen Himmel gehn; 
D fo mache immer reiner Hier 
mein Herz, dich einjt zu fehn; 
Hilf du felber meiner Seele, Daß 
jie nicht ven Weg verfehle, Der 
mic) ficher dahin bringt, Wo 
man ewig dir Iobfingt! 

Benj, Schmolke, geb. 1672. 


528. 


Pf. 45, 10. „Die Braut ftehet zu deiner 
Baht in eitel köſtlichem Golde ꝛc.“ 


Ss Wer ift der Braut des zc. 

. Wie fchön ift unfers Kö— 
a Braut, Wenn man fie nur 
von ferne fhaut! Wie wird fie 
einfl jo herrlich fein, Wenn fie 
| nun vollig bricht herein! 
Triumph! wir fehen Dich, wir 
- 7 fingen dir: Wohl dem, der dich 

—— — du Himmelgzier! 
2. Sie a fchon ihrem Mann 








Bonderemigen Seligfeit, 
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entgegen ſchickt; So hell herun- 
ter fahrt die Stadt, Wenn fie 
nun ihre Bollzahl hat; Dann 


wird der Himmel fammt der 


Erd’ erneut, Die Kreatur von 
ihrer Laſt befreit. 
3. Sch ſehe fhon im Geift 


zusor, Wie Gottes Hütte fteigt 


empor. — Hier wohnet Gott 
bei Menfchen frei; Sagt, ob 
dies Gottes Stadt nicht fei, 
Der fein Serufalem mit Luft be- 
wohnt, Und feinen Bürgern 
nur mit Liebe lohnt. 

4. Die Braut des Lamm's 
wird vor der Zeit Hiezu ver— 
wandelt, und erneut; Alsdann 
befigt fie Gottes Ruhm, Und 
bleibt des Königs Eigenthbum. 


D goldner Stern, wie blüht -- 


dein heller Strahl! Wer weiß, 
ber augerwählten Bürger Zahl? 

5. Ich grüße dich, Du golone 
Stadt, Die Thore hoch von 
Perlen hat: Führ' deine Mauern 
hoch hervor, Sie heben deine 
Pracht empor! — Sch ſchaue 
Dich: Dich dedfet Feine Nacht: — 
D daß ich längſt fchon wär’ da- 
hin gebracht ! 


6. Wie freuet jich mein gan- 


zer Sinn, Daß ich fehon einge- 
fchrieben bin In der verlobten 
Glieder Zahl Durch meines hol- 


den Königs Wahl! Wie gerne 


mach’ ic) mic mit nichts ge⸗ 
mein, Weil ich ein reines Glied 


der Braut will fein! 


7. Drum überwind’t mein 
Slaube weit Im Geift die alte 


Nichtigkeit; Es wartet auf bie 
neue EAN, Die FUEH neue DE 


— 
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Saden bat. Im Blut des 

Lamm's ererb’ ich Alles mit, 

Das iſt der Sieg, darum ich 
ſehnlich bit’ ! 

8. Dann ift das Alte völlig 
bin, Das Neu’ tft da nach Gei- 
ſtesſinn. Willlommen aller» 

liebftes Lamm! Komm ja fein 
bald, mein Bräutigam! ZTri- 
umph, Triumph, Triumph, 
Viktoria, Und ewig ewiges Hal⸗ 
lelujah ! 

G. Arnold, geb. 1616. 


529. 

3. Corinth. 12,4. „Er ward entzüdt 
in das Paradies und hörte-unauz- 
ſprechliche Worte.“ 

Mel. Wie ſchön leucht't und der zc. 

1. Wie wird mir dann, o dann 
mir fein, Wann ich, mich ganz des 
‚Herrn zu frewn, In ihm ent» 

ſchlafen werde, — Bon feiner 
Sünde mehr entweiht, Erhaben 
über Sterblichfeit, Nicht mehr 
ein Menfh von Erde! Freu’ 
Dich, Seele! Stärfe, tröfte Dich, 
Erlöfte, Mit dem Leben, Das 
dein Gott dir dann wird geben! 
2.Ich freue nich, und bebe 

doch; Sp beugt mich meines 
Elend Joch, Die Sterblichkeit 
darnieder. Der Herr erleich- 
tert, was mic drüdt, Mein 
banges Herz, durch ihn erquickt, 


Glaubt und erhebt fich wieder. 


Jeſus, Ehriftus! Laß mich fire- 
ben Dir zu leben, Dir zu ſterben, 
Deines Vaters Reich zu erben! 
3. Verachte denn des Todes 

Grau'n, Mein Geiſt, er iſt ein 


Wegs zum Schau'n, Der Weg 


a —* x , 
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nicht mehr fürchterlich, Er führt 
zum SHeiligthume dich, Zum 
ew'gen Freudenmahle. Gottes 
Ruh’ ift Unvergängltch, Ueber- 
ſchwänglich; Die Erlöften Wird 
fie unausfprechlich tröften. 

4. Herr, Herr, ich weiß bie 
Stunde nicht, Die mich, wann 
nun mein Auge bricht, Zu dei- 
nen Todten fammelt. Vielleicht 
umgiebt mich ihre Nacht, Eh’ 
ich dies Flehen noch vollbracht, 
Mein Lob dir ausgeſtammelt. 
Vater, Vater! Sch befehleMeine 
Seele Deinen Händen ‚Taf mich 
nur im Frieden enden ! 

5. Vielleicht find meiner Tage 
viel; Sch bin vielleicht noch fern 
som Ziel, An dem. die Krone 
pranget: Dann fet ein jeder Tag 
geweiht Dem Ringen um bie 
Geligfeit, Nach der mein Herz 
serlanget. Laß mich, Vater, 
Reihe Saaten Guter Thaten 
Einſt begleiten Vor den Thron 
der Emwigfeiten ! Ä 

6. Wie wird mir dann, {ri 
dann mir fein, Wenn id), mi 


ganz des Herrn zu freu’n, Ihn 
dort anbeten werde, — Bon fei- 


ner Sünde mehr entmweiht, Ein 
Mitgenoß der Emigfeit, Nicht 
mehr der Menfh von Erde! 
Heilig! Heilig! Hetlig! fingen 
Mir, und bringen Deinem Na- 
men Ehr’ und Preis auf ewig, 
Amen! | 


F. G. Klopstock, geb. IT 
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Bonder emigen Setigkeit. ? i N : | 
im finftern Thale. Er ſel du 
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RN. 0 Bon der ewigen Seltigkett. | 
5. Was für ein Boll, was 





| | 530. 
Sehnſucht nah dem „Ierufalem, das 
proben tft.“ 

Eigene Melodie, 

1. Serufalem, du hochgebaute 
Stadt. Wollt’ Gott, ich wär’ in 
dir, Mein fehnlich Herz fo groß 
Berlangen hat, Und ift nicht 
mehr bei mir; Weit über Berg 
and Thale, Weit übers flache 
Held Schwingt es fich über alle, 
Und eilt aus diefer Welt. 

2. O fchöner Tag, und noch 
viel ſchönre Stund’, Wann wirit 
du fommen ſchier, Da ich mit 
Luft und freiem Freudenmund 
Die Seele geb’ von mir In 
Gottes treue Hände Zum aus- 
erwählten Pfand, Daß fie mit 
Heil anlände Sin jenem Bater- 
land ? | 

3. Sm Augenblid wird fie 
erheben fich Bis an das Firma- 
ment: Wenn fie verläßt fo fanft, 
fo wunderlih Die Stätt’ der 
Element’, Fahrt auf Eliä Wa- 
gen Mit engelifcher Schaar, 
Die fie in Händen tragen, Um— 
geben ganz und gar. 

4. O Ehrenburg, fet nun ge» 
grüßet mir, Thu’ auf der Gna- 
den Pfort' Wie große Zeit hat 
mich verlangt nach dir, Eh’ ich 
bin fommen fort Aus jenem 
böfen Leben, Aus jener Nichtig⸗ 
fett, Und mir Gott hat gegeben 
Das Erb’ der Emigfeit. 
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für ein’ edle Schaar Kommt 


dort -gezogen fchon! Was in 
der Welt von Auserwählten 
war, Seh’ ich, die befte Krom, 
Die Jeſus mir, der Herre, Ent- 


gegen hat gefandt, Da ich noch, 


mar von ferne In meinem 
Thränenland. 


6. Propheten groß und Pa 


triarchen hoch, Auch Chriſten 
insgemein, Die weiland trugen 
dort des Kreuzes Joch Und der 
Tyrannen Pein, Schau’ ich in 
Ehren ſchweben, Sn Freiheit 
überall, Mit 
umgeben, Mit fonnenlichtem 
Strahl. 


7. Wenn dann zuletzt ich an⸗ 
gelanget bin Im fehönenPara- 
deis; Von höchiter Freud! er- 
füllet wird der Sinn, Der 
Mund von Lob und Preis. Das 


Klarheit bel 


Hallelujah reine Spielt man  ° 


Heiligkeit, Das Hoſianna feine 


Ohn' End' in Ewigkeit. 


8. Mit Jubelklang, mit In » 


firumenten ſchön, Auf Chören 


ohne Zahl, Daß von dem Schall 


und lieblichen Getön’ Sich regt 


der Freudenfaal, Mit hundert - 


taufend Zungen, Mit Stimmen 

noch viel mehr, Wie von An- 

fang gefungen Das himmtlifche 
eer, E j 


J. M, Meyfert, geb. 1642, _ 
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a 19. Bon ber nie Berdammmiß. 


531. 
Die Ewigkeit und Größe der Ber- 
dammnif. 


Eigene Melodie, 

1. O Ewigkeit, du Donner- 
wort! Du Schwert, das durd 
bie Seele bohrt! O Anfang 
- fonder Ende! O Emigfett, Set 
ohne Zeit! Bielleicht fchon 
morgen oder heut? Fall ich in 
deine Hände! Mein ganz er- 
ſchrock'nes Herz erbebt, Daf mir 

bie Zung’ am Gaumen Hlebt. 
2. Kein Unglüd tit in aller 
Melt, Das endlich mit der Zeit 
- nicht fallt; Nichts, nichts ift ohne 
Ende. Die Emwigfeit hat nur 
fein Ziel, Man mag da denken, 
wasman will: Sie hat und fennt 
feinEnde, Wie ſelbſt verSünder- 
Sriland, foricht: „Ihr Burm, 
ihr Feu’r vergeben nicht": *- 
3.0 Emigfeit, du machſt mir 
° bang! Denn ewig, ewig ift zu 
- fang; Hier gilt fürwahr fein 
Scherzen! D’rum, wenn id) 
biefe lange Nacht Mit all’ der 
großen Pein betracht’, Erſchreck' 
ich recht von Herzen. Nichts ift 


- für Sünder weit und breit So 


ſchrecklich als die Ewigkeit. 
4. Ach Gott, mie bift du fo 
gerecht! Wie ftrafeft du den böfen 
Knecht Mit ew'ger Dual und 
Schmerzen! Den Sinn, dem 
Sünde wohlgefält, Nimmt er 
mit in die and’re Welt. O 
Menſch, faſſ' es zuHerzen! Hier, 
hier nur iſt die Gnadenzeit, Dort 
ſtrafet Gott, wie er gedräut. 
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5. Wach’ auf, o Menfch, vom 

Sündenfchlaf! Ermunt're dich, 

verlornesSchaf, Und beffre bald 
dein Leben! Wach’ auf! dennes 
it hohe Zeit, Dich übereilt die 
Emigfeit, Dir deinen Kohn zu 
geben. Vielleicht ift heut’ dein 
letter 208; ; Wer weiß doch, wie 
er ſterben mag? 

6. D Ewigkeit, du Donner⸗ 
wort! Du Schwert, das Dem 
das Herz durchbohrt, Der hier 
in Sünden wandelt! Wer denkt 
ed ganz, das ew'ge Leid, Dag 
Gott dem Sünder hat gedräut 
Der gottlos lebt und handelt? 

— Ad, fegn’ uns, Gott, mit 
Jeſu Leit! Sei jetzt und ewig 
unfer Theil! | 

J. Bist, geb. 1607 


532. 
2 Theh. 1,9. „Welche werden Pein 
leiden ıc. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 

1. Biel beffer, nie geboren, 
Als ewiglich verloren, VonGott 
getrennt fich ſeh'n, — Bon keinem 
Heile wiſſen, Vom Licht zu Fin- 
fterniffen, Vom Leben zu dem 
Tode geh’n. 

2. Bon Freuden in den Kla 
gen, Bom Hoffen im Verzagen, 
Bon Wolluft in der Pein, — 
Von Freiheit in den Banden, 
Von Ehren in den Schanden, | 
Bon Ruhe in der Dual zu fein! 

3. Sm Fluch auf ewig bren- 
nen, Gott feinen Gott nicht 





nennen, O bas iſt 3a — F : 
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Ach Gott, ich flieh' gerade Allein 
zu deiner Gnade, Mein Gott, 
\ ber du die Welt geliebt! 

\, 4 Du haft ben Sohn gege- 
‚ben, Im Sohn ein ewig Leben; 
‚Im Sohn. will ich dich flehn, 
Dich flehn um deine Liebe, Dich 

flehn aus heißem Triebe: Laß 
mich das Heil in Sefu fehn! 
5.3 war dem Tod zum 
Kaube; Nun gib mir, daß ich 
glaube! Wer glaubt wird felig 
fein. So geh? ich nicht verloren, 
So bin ich neu geboren, So 
dring' ich in das Leben ein. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, 


533. 


Marc. 9, 44. „Da ihr Wurm uicht ſtirbt 
und ihr Feuer nicht verlöſcht.“ 


Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 
1. Rur ein plöglich Angedenfen 
An die finftre Emigfeit Kann 
fhon eine Seele Fränfen, Die 
fich jet der Sünde freut: O 
was wird man da erfahren, 
Menn fich die wird offenbaren! 

3. Ewig fein, und doch nicht 








Bon ber ewigen Berdbammniß. 
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Leiden, was beſtändig währt; 


In den tiefen Finſterniſſen 


Brennen, und vom Licht nichts 
wiſſen! 


Hürſten, wo kein Tropf' 


zum Kühlen; Zagen, wo kein 
Troſt und Rath; Sterben, und 


die Pein doch fühlen, Reuen, 


aber nun zu ſpät, — Und, im 
Schwefelpfuhl erſoffen, Doch 
nicht End' und Rettung hoffen! 

4. Gott bewahr' mich vor den 
Flammen, Die dein Eifer an— 
gezünd't, Daß mein Glaube 
für's Verdammen Heil in 
Chriſto Jeſu find't! Du haſt ja 
den Sohn gegeben, Daß wir 
ſollen durch ihn leben. 

5. Jeſu, ewiger Erlöſer, 
Bring mich in dein ewig Licht, 
Mach' dein Lob an mir ſtets 


größer; Inder Hölle dankt man 


nicht. Dein Geift lehr' mich 


ohne Kränfen An die Ewigkeit 


gedenken ! 
Mag. Ph. Fr. Hiller, geb. 1699. 
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leben, Heulen aber unerhört; 
Sünden tragen, ohn' Vergeben; 


er 


Dritter Theil 





Lobe, 


Dank- und Bitt⸗Lieder. 


I. Allgemeine Fob- und Banklieder. 


534. 


Pſalm 103, „Lobe den Herrn, meine 
Seele :c.* 


Eigene Melodie. 


1, Lobe den Herren den mäd)- 
tigen König der Ehren, Meine 
geliebete Seele, das ift dein Be- 
gehren. Kommet zu Hauf', 
Harfe und Pfalter, wacht auf! 
Laſſet den Lobgeſang hören ! 

2. Lobe den Herren, der Al— 
les fo herrlich regteret, Der dich 
auf Adelers Fittigen ficher ge- 
- führet, Der dich erhält, Wie 
es dir ſelber gefällt! Haft du 
nicht diefes verſpüret? 

3. Lobe den Herren, der fünft- 
lich und fein dich bereitet, Der 
dir Gefundheit verliehen, dich 
freundlich geleitet ! In mie viel 
Noth Hat nicht der gnädige 
Gott Ueber dir Flügel gebreitet? 
4. Lobe den Herren, der dei- 
nen Stand fichtbar gefegnet, 
Der aus dem Himmel mit Strö- 
men der Liebe geregnet! Denfe 
- daran, Was der Allmächtige 
Tann, Der dir mit Liebe begeg- 
net! 
5. Lobe den Herren, was in 
mir tft, lobe ven Namen! Alles, 
Was Odem hat, lobe mit Abra⸗ 


— — Te 


hams Samen! Er ift dein Licht, 
Geele, vergiß es ja nicht! Lo— 
bende, fehließe mit Amen! 

J. Neander, geb. 1610 


535. 

“Te Deum laudamus I’ 
„Herr, unfer Gott, pic loben wir |“ 
Mel. des 134. Pſalms. 

1. Herr, ale Gott, dich lo⸗ 
ben wir, O großer Gott, wir 
danfen dir, Did, Vater, "Gott 
son Emigfeit, Der Weltfreis 
ehret weit und breit. 

2. AM’ Engel und des Him- 
mels Heer, Und was da dienet 
deiner Ehr; Die Cherubim und 
Seraphim Lobſingen ſtets mit 
froher Stimm’. 

3 Hochheilig iſt der große 
Gott, Jehovah, der Herr Ze 
baoth, Ja heilig, heilig, heilig 
* Jehovah, Vater, Sohn 
und Geiſt. 

4. Dein’ göttlich' Macht und 
Herrlichkeit Geht über Himm’l 
und Erde weit. Der heiligen 
Apojtel Sad, Und die lieben 
Propheten all’, ch 

5. Die theuren Märt’rer all⸗ 
zumal Dich Toben ftets- mit gro⸗ 
bem Anal 
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Chriſtenheit Rühmt dich auf 


Erden weit und breit. 
\ 6. Did, Vater, Gott, im 


böchſten Thron, Und deinen ein- 


edpr’nen Sohn, Den heil’gen 
jeift und Tröfter werth, Mit 
gleichem Dienft fie lobt und ehrt. 

7. Du höchſter König Sefu 
Ehrift, Des Vaters em’ger Sohn 
bu biſt; Du wurd’ftein Menſch, 
der Herr ein Knecht, Zu retten 
das menſchlich' Gefchlecht. 

8, Du haft dem Tod zerftört 
fein? Macht, Zum Htmmelreich 
die Ehriften 'bracht, Du ſitz'ſt 
zur Rechten Gottes gleich Mit 
aller Ehr’ in's Vaters Reich. 

9. Ein Richter du zukünftig 
bift, Alles was todt und lebend 
ft, Nun hilf ung, Herr! den 
Dienern dein, Die durd) dein 
Blut erlöſet fein. 

10. Laß uns im Himmel ha- 
ben Theil, Mit den Heil’gen am 
em’gen Heil! Hilf deinem Volk, 
Herr Jeſu Ehrift, Und fegne, 
was dein Erbtheil ift. 

11. Befchirm’ dein’ Kirch’ zu 
aller Zeit, Erheb’ fie hoch in 
Ewigkeit. Täglich, Herr Gott! 
wir loben dich, Und danfen dir, 
Herr, ftetiglich. 

12. Behüt' ung, Herr, o treuer 
Gott!Vor allerSünd undMiffe- 


that! Sei ung gnädig, o Herre 
GottẽSei uns gnadig in aller Noth 


13. Zeig’ uns deine Barm— 





936. 


Ruhm der Güte und rettenden Gnade 
Gottes. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn ꝛc. 
Oder eigene Melodie. 

1. Groß iſt unſers Got es 
Güte! Seine Treu, Täglich 
neu, Rühret mein Gemüthe. 
Sende Herr, den Geift von oben, 
Daß jegund Herz und Mund, 
Deine Güte loben. 

2. Du baft meinem Leib ge 
geben Für und für, Mehr als 
mir Nöthig war zum Lebenz 
Meine Seel’ mit taufend Gna— 
den Allerhand, Dir befannt, Haft 
du,Herr,beladen. 


3. Da ich, Herr, ih noch. 


nicht Fannte, Und, in Sünd' 
Todt und Blind, Dir den Rüden 


wandte, Da haft du bewahrt 


mein Leben, Und mich nicht Dem 
Ana Nach Verdienſt, erge- 
en. 

4. Wenn ih damals wär’ 


geitorben, Ach,mein Herr, Ewig 


wär’ Meine Seel’ verdorben: 


Du, du haft verfehont in Gna⸗ 
den, Und mich gar, Smmerdar 


Nur zur Buß geladen. 

5. Wenn ich gleich nicht hö— 
ren wollte, Riefit tu doch Im— 
mer noch, Daß ich kommen folltes 
Endlich haft du überwunde 
Endlich hat Deine Gnad’ Mi 


boffen auf | fet mein Gemüthe: Ach ich muß,» “ 
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7. Möcht' dich alle Welt er- 
fennen, Und mit mir Danfen 
dir, Und in Liebe brennen ! Dei- 
ne Güte lab mich loben Hier 
auf Erd’, Bisich’s werd’ Thun 
vollkommen droben. 

Aus dem alten Refor. Gefangb. 


537. 


Lob des dreieinigen Gottes. 
Eigene Melodie. 


1. Run danfet alle Gott Mit 
Herzen, Mund und Händen, 
Der große Dinge thut An 

uns und allen Enden; Der und 
von Mutterleib Und Kindes— 
beinen an Unfäglich viel zu 

gut Bis hieher hat gethan. 
2. Der ewig reiche Gott 
Woll' uns in diefem Leben Ein 
immer fröhlich Herz Und edlen 
Frieden geben, Und uns in fei- 
ner Gnad' Erhalten. fort und 
fort, Und ung aussaller Roth 
Erlöfen bier und dort. 
3. Lob, Ehr’ und Preis fei 

Gott, Dem Bater und dem 
Sohne, Und dem, der Beiden 
gleich, Sm höchiten Himmels- 

. .throne, Dem einig höchiten 
Gott; Als er anfänglid war 

Und ift und bleiben wird Jetzund 

und immerdar! Ä 
s M. Reichart, geb, 1586. 


538. 
„Seht unferm Gott die Ehre!“ 
Dei. Es iſt das Heil ung ıc. 
' Dbers Herz, wie du winkt, fo ſchick's ꝛc. 
1. Sei Lob und Ehr' dem 
böchften Gut, Dem Bater aller 


N an RR, 


— 


mir Troſt erſcheinen. — 
dank' ich, Gott, d'rum dank' ich 


Güte, Dem Gott, der alle 
Wunder thut, Dem Gott, der 
mein Gemüthe Mit ſeinem 
reihen Troſt erfüllt, Dem Gott 
der allen Sammer ftillt; Gebt 
unferm Gott die Ehre! 

2. Es danfen dir die Him- 
melsheer', O Herrfcher aller 
Thronen; Und die in Lüften, 
Lund und Meer In deinem 


Schatten wohnen, Die preifen - 


deine Schüpfersmacht, Die Al- 
les alfo wohlbedacht. Gebt un« 
ferm Gott die Ehre! 

3. Was unfer Gott gefchaffen 
hat, Das will er auch erhalten, 
Darüber will er früh und fpat 
Mit feiner Gnade walten. In 
feinem ganzen Königreih Sf 
Alles recht und Alles gleich; 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


4, Sschrief demHerrn in meie 


ner Roth: „Ach Gott, vernimm 
mein Weinen!” Da half mein 
Helfer mir vom Tod, Und ließ 
D’rum 


dir; Ach danfet, danfet Gott 


mit mir, Gebt unferm Gott Die 


Ehre! 

5. Der Herr ift nun und 
nimmer nicht Bon feinem Bolt 
geſchieden; Er bleibet ihre Zu- 
verficht, Ihr Segen, Heil unt 
Frieden. Mit Mutterhänden 
Ieitet er Die Seinen ftetig hin 
und her. Gebt unferm Gott die 
Ehre! | 

6. Wenn Troft und Hülfe 


mangeln muf, Die alle We 
erzeiget, So fommt,-fohilftdr 
Ueberfluß, Der Schöpfer jet 


hi - — 
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benen zu, Die nirgendwo fonft 
‚finden Ruh’. Gebt unferm Gott 
Pk RL. 

Sch will dih all mein 
——— D Gott, von nun an 
ehren; Man ſoll, Gott, meinen 
Lohgefang An allen Orten hö⸗ 
ren. Mein ganzes Herz er- 
munt’re dich, Mein Geift und 
Leib erfreue ſich; Gebt unjerm 
Gott die Ehre! 


| m — Die Vateraugen 


8. Ihr, die ihr Chriſtißamen 


nennt, Gebt unſerm Gott die 
Ehre; Ihr, die ihr Gottes Macht 
bekennt, Gebt unſerm Gott die 
Ehre! Die falſchenGötzen macht 
zu Spott; Der Herr iſt Gott, 
der Herr iR Gott! Gebt unferm 
Gott die Ehre! 

9. So fommet vor fein An- 
geficht, Mit Jauchzen Danf 


zu bringen, Bezahlet die gelobte | 
Pflicht Und laͤßt ung fröhlich 


fingens Der Herr hat Alles 
wohl bedacht, Und Alles, Alles 
secht gemacht! Gebt unferm 
Gott die Ehre! 

| J.J. Schuetz, geb. 1640, 


539. 


Dfalm 104, 33. „Ich will vem Herrn 
fingen mein Leben lang!” 


Eigene Melodie. 
L.O daß ich tauſend Zungen 
hätte! Und einen taufendfachen 
Mund! So fiimmt’ ich damit 


Indie Wette, Aus aller tiefftem. 
Herzensgrund, Ein Loblied nach 


= bem andern an Bon dem, was 
Bott a an mir ae —— 






Aigemeine eob- und Danklieder. 


Fe — 
” —— 


2. O daß doch meine Stimme 
ſchallte Bis dahin, mo die Sonne 
ſteht! DO daß mein Blut mit 
Sauchzen wallte, Sp lang’ e8 
Durch die Adern acht! ! Ach, wäre 
jeder Puls ein Danf, Und jeder 
Ddem ein Gefang! 

3. Was fehmeigt ihr denn, 
ihr, meine Kräfte? Auf, auf, 
braucht allen euern Fleiß, Und 
ftehet munter im Gefchäfte, Zu 
Gottes, meines Herren, Preis! 
Mein Leib und Seele, ſchicke 
an Und Iobe Gott herzinnig- 

ich! 
4. Lob fei dir, allerliebiter 
Pater, Für Leib und Seele, 
Hab’ und Gut; Lob ſei dir, 
mildefter Berather, Für Alles, 
was dein Lieben thut, Daß mir, 
in deiner mweiten Welt Beruf 
und Wohlfein ift beftellt! 

5. Mein treu’fter Jeſu! fet 
gepriefen, Daß du durch deinen 
Todesſchmerz Mir dein Erbar- 
men haft bemiefen, Gebeilet 
mein verwundet Herz; Daß du 
von Sünden mich befreit, Und 
dir zum Eigenthum gemeiht. 

6. Auch dir fei ewig Ruhm 
und Ehre, D heilig werther 
Gottesgeilt, Für deines Troftes 
füße Lehre, Die mir den Weg 

zum Leben weif’t! Was Gutes 
Fol durch mich gedeih'n, Das 
wirft dein göttlich Licht allein. 

7. Wie follt’ ih nun nicht 
voller Freuden In deinem fteten 
Lobe fteh'n? Wie wollt’ ich 
auch im tiefiten Leiden Nicht 


triumphirend mit Dir geh'' 7 
> Und a $ * in DR Tod — 
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- fingen, So lange ſich die Zunge 
‚regt; 39 will dir Freudenopfer 
| bringen, 


Z 


— 


Aigemeine — 


hinein: Sp will ih doch nicht 
traurig ſein! 
8. Ich will von deiner Güte 


So lange ſich mein 
Herz bewegt; Ja, wenn der 
Mund wird kraftlos ſein, So 
ar ich noch mitSeufzen ein, 
Ach, nimm das arme Lob 
ir Erven, Mein Gott, in allen 
Gnaden hin! Im Himmel ſoll 
es beſſer werden, Wann ich bei 
deinen Engeln bin; Dann fing’ 
ich dir im höhern Chor, Biel 
taufend Halelujah vor! 
J. Mentzer, geb. 1734. 


940. 


91.69,35. „Es lobe ihn Himmel, Erde | 
und Meere }" ıc. 
Tel. 


O daß ich taufend Zungen zc. 

1. Dir Gott, dir will ich 
fröhlich fingen, Dir, deſſen 
Freude Wohlthun iſt; Dir will 
ih Dank und Ehre bringen, 
Dir, der du gut und freundlich 
bit. Sa, Gott, du bift ganz 
Gnad’ und Trew, Gieb, daß 


‚mein Herz ganz Freude fei. 


2. Dich preifen aller Engel 
Heere, Dir fingt der ganze Him- 
mel Danf; Dir, Herrfcher 
braufen Wind und Meere, Ihr 
Braufen ilt deintobgefang. Die 
ganze Schöpfung ruft mir zu: 
Es iſt fein folcher Gott wie du! 

3. Dir Hochlter! iſt nichts zu 


‚vergleichen, Denn deine Gnade | © 


reicht fo weit Als über ung die 
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103 Dantiteven 


unbemerft dabin, Du fießft, du Be 

nährit, du fhüßeft ihn, BEN: 
4. Auch, Bater! haſt du mein 

Gemüthe, Durch manche Gna- 

dengab' erfreut. D gieb mir 

auch nach deiner Güte, Den 

Trieb der reinen Dankbarkeit, 

Lab alles, Herr! was in mir ilt, 

a rühmen, daß du gnädig 


5. Wer fchuf den Getit und 
feine Kräfte, Gedächtniß, Wil 
len und Berftand? Mer fegnet 
des Berufs Gefchäfte ? Ber 
ſtärkt die arbeitfameHand? Wer 
ſchützte mich vor der Gefahr, 
Die unfihtbar mir nahe war ? 

6. Wer friftet meine Lebens— 
tage? Wer ſchmückt und Frönet 
— mit Heil? Du Vaterthuſt's. 

du wehr'ſt der Plage. Du, Gott, 
bleibft ewigli mein Theil; Mit 
em’gerZreue liebit vu mich, Bon 
ganzem Herzen preif’ ich dich. 

7. Dir will ic) fernerhin ver- 
trauen, Denn du haft mir ſtets | 
wohlgethan. Ich mill mit Hoff 
nung auf dich fihauen, Schau’ 
mic) mit Vaterblidlen an; So | 
geh’ ich durch die Pilgrimgzeit i 
Mit Freuden bin zur Ewigkeit. 

E. Liebich, geb. 1713. 


541. 

Lob dem Sohne Gottes. 

Mel. Mir nad) ſpricht Chriftus zc. n 
1. Run lobet Alle Gottes 
Sohn, Der die Erlöfung funden! 
Beugt eure Knie vor feinem | 
Thron, — Sein Bluthatüber- 
— ER ZN Bi 


















— FR Weisheit, Macht Cei 
dem erwürgten Lamm gebracht! 
22. Es war uns Gottes Licht 
und Gnad' Und Leben hart ver- 
riegelt, Sein tiefer Sinn, ſein 


Wunderrath Wohl ſiebenfach 


verſiegelt: Kein Menſch, kein 
Engel öffnen kann; — Das 
Lamm vollbracht's, d'rum lobe 
man! 

3. Die höchſten Geiſter allzu— 
mal Nun dir die Kniee beugen; 
Der Engel Millionen⸗Zahl Dir 
göttlich” Ehr' erzeigen; Sa alle 
Ereatur dir weiht Lob, Ehr', 
Preis, Macht, in Ewigkeit! 

4. Die Patriarchen erſter Zeit 
Den lang Verlangten grüßen, 
Und die Propheten ſind erfreut, 
Daß ſie's nun mit genießen; 
Auch die Apoſteln ſingen dir 
— mit uns Kindern hier. 

. Der Märt'rer Kron' von 
Gofbe glänzt, Ste bringen dir 
die Palmen; Die Sungfrau’n, 
weiß und fchön gefränzt, Dir 
fingen Hochzeit-Pfalmen; Sie 
rufen mie aus einem Mund: 
Heil fet dem Lamm und feinem 
Bund. 

6. Die Väter aus der Wüfte- 
nei Mit reichen Garben fom- 
men; Die Kreuzesträger man- 
herlei Mer zahlt die andern 

Frommen? Sie ſchreiben dei-. 

nem Blute zu Den hohen Sieg, 

die ewige Ru 

77. NUN, DEIN erkauftes Volk 
allhier Spricht: Hallelujah, 


Amen! Wir beugen jest ſchon 


= ae Knie’ Sn deinem Blut 
nd Nam ‚a bu ung el 


"allgemeine: eis. und Danfliever. 
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zufammen dort Aus allem Bolt, 
Sefchlecht und Ort. 

8. Was wird das fein, mie 
werden wir Bon ew’ger Gnade 
fagen, Wie ung dein Wunder- 
führen hier Gefucht, erlöft, ge- 
tragen, Wann jeder feine Harfe 
dringt, Und fein befondres Lob— 
lied A: 

G. Tersteegen, geb. 16%. 


542. 


Erhebung des Namens Jefu, unfers 
Königs, 


Eigene Melodie. 

1. Unfer Herrſcher, unfer 
König, Unfer allerhöchſtes Gut! 
En ift dein großer Name, 
Der fo hohe Wunder thut, Löb» 
lich in der Nah und Ferne, - 


Von der Erd’ bisan die Sterne. 


2. Wenig? find zu diefen Zei« 
ten, Welche dich von Herzeng- 
grund Lieben, fuchen und begeh- 
ren; D'rum nimmſt du der 
Kinder Mund, Dir ein Lob 
d’rin zu bereiten, Deinen Na- 


| men auszubreiten. 


3. Wie vergißt der große 
Haufe Gegen dich die Liebes— 
pflicht Und wie fiehet man viel 


Tauſend Fallen beit dem hellen . ; 


Ficht! Ach, wie ficher fehläftder 


Sünder! Doc es wachen deine 


Kinder. 
4. Herr, mein ewig guter 


Herrfcher ! Sch will treufich I # 5 R 


ben dich; Denn ich meiß, d 


treuer Bater, Daß du berjtih. — 
liebeſt mich. Zieh’ mich kräftig 


von der Erden, Daß mein Herz 
N bimmiiſch merken S% 


— Ed BET RATE ö i 
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5. Herr dein Nam’ iſt hoch 
gepriefen, Und in aller Welt 
befannt; Wo die goldnen Son- 


nenitrablen Irgend fallen auf 


ein Land, Da ruft Himmel da 
ruft Erde: Hochgelobt Jehovah 
werde! 

6. Herr, mein Herrſcher, o 
wie herrlich Iſt dein Name mei⸗ 
nem Geiſt! Darum bitt' ich dich 


von Herzen, Daß du ſtets mir 


Der uns durch 


gnädig ſeiſt; Gieb, daß Seele, 
Geiſt und Glieder Sich dir ganz 
ergeben wieder! 

J. Neander, geb. 1610. 


543. 
Dank und Lob für Saöpfuns, Erlöfung 
und Heiligung.- 

Mel. Allein Gott in der Höh' zc. 

1. Lobt Gott, der unserfchaf- 
fen hat, Der Seele, Leib und Le— 
ben Aus väterlicher Hub und 
Gnad' Uns allen hat gegeben, 
feine Gnade 
fhüßt: Drum danket feinem 
Namen! 
2. Lobt Gott, er giebt ung 
feinen Sohn, Der felbit für ung 


Allgemeine Lob- und Danttieder. 


des Lebens führt; Drum be“ 
fet feinem Namen! | 

4, Lobt Gott, er hat dies gute 
WerkSelbſt in uns angefangen 
Vollbringt es auch, giebt Kraſt 
und Stärk' Am Ende zu erlan— 
gen, Was wir zum Zweck ung 
vorgeftellt, Und was der Hintmel 
in fih halt; Drum danfet feis 


nem Namen! 
Aus dem alten Ref. Gefangbude. 


544. 


Preis der Liebe Gottes. 
Mel. Ringe recht, wenn Gottes ze. 

1. Lobt den Herrn ! Er ift Die 
Liebe, Er verläßt Die Seinen 
nicht. Blickt auch unfer Auge 
trübe, Freundlich ſtrahlt fein 
Angeſicht. 

2. Lobt den Herrn! Er iſt 
voll Milde. Nach des Wetters 
ſchwüler Nacht Glänzen ſchöner 
die Gefielde Und des Regenbo— 
gens Pracht. 

3. Lobt den Herrn! Bon fei- 
nem Regen Duftet lieblicher die 
Au’; Und erfüllt von feinem 
Segen, Steht gebüdtdie Blum’ 


geitorben, Der ung des Himmels | im Thau 


Gnadenlohn By feinen Tod 
erworben; Der Gottes heil’gen 


Rath vollbracht, Und uns ihm 
‚angenehm gemacht; Drum dan- 


fet feinem Namen! 
3. LobGott, der in ung durd) 


ben Beift Den Glauben. ange- 


- zündet, Und feinen Beijtand ung 


verheißt, Wenn er und treu er- 
findet, Der uns ſtets durch fein 


Wort regiert, Und auf den Wes 


hau. 
4. Lobt den Herrn! Auch 
wenn wir weinen, Siehet uns 
ſein Angeſicht. Er verläſſet 


nicht die Seinen; Vater du ver⸗ 


läßt uns nicht. 

5. Lobt den Herrn! Es fallen 
Thränen Auf des Erdenpilgers 
Pfad; Aber unter ſtillem Seh⸗ 
nen Keift des Himmels em’ge 
Saat! 





Dr. F.A. Krummacher, —8 * 2 
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Wonrt entgegen; 
allein Sol einzig fein, Was 
Ab mir zum Ergögen er 
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Lob-⸗Dank— u. Bittlieder des Morgens, 


I. Tob-, Bank- und Sittlieder des Morgens. 


549. 


Morgenlied bei dem Beginne der Woche. 
ar Was Gott thut, das ift zc. 

1, Die neue Woche geht nun 
an, Und ift fchon eingetreten. 
Wach auf meinHerz, und denke |? 
b’ran, Daß du zu Gott follit 
beten, Und ibm dabei Für feine 
Zreu’, Mit Danken und mit 
Ein Morgenopfer 
dringen. 

2. Wie viele Wochen hab’ ich 
fhon Im Leben angefangen? 
Und feine nicht ift je | davon Er- 
febet und begangen, In welcher 
nicht ein Gnadenlicht Von Gott 
mich angeblicket, Und taufend 
Gut’s gefchicket. 

3. Nun treuer Gott, ich danfe 
Dir, Sch danke dir von Herzen, 
Zwar meineSchwachheit machet 
mir Befümmerniß und Schmer- 
zen, Daß meinePflicht Dich alfo 
nicht Kann loben, als ich follte, 
Und dennoch gerne wollte. 

4. Jedoch in Chriſto wirſtd du 
dir Es wohl gefallen laſſen; In 


Chriſto will ich ferner mir Die 


a Hoffnung faffen, Daf du 

mich wirft, Mein Lebenzfürft! 
Bei allen meinen Werfen Sn 
biefer Woche ftärfen. 

5. Mein Aus- und Eingang 
fei 4 lückt; An Seel’ um 
Leibes egen, Bring’ mir, was 
meinenGeiit erquict In deinem 





Denn dies 


6. Doch aber ſoll fich meine 


Zeit Mit diefer Woche fchließen, 
JEi nun, ſo wird die Emwigfeit 


Mir allen Tod verfüßen; Denn 


+ und mich, Sa, mih und 


‚ Kann weder Freud noch 
Leiben, Noch Tod und Leben 
ſcheiden. 

J. Weickmann, geb. 1662. 


546. 
Danf und Bitte des Morgens. 
Eigene Melodie. 
1. Gott des Himmels und der 
Erden, Der es Tag und Nacht 
laßt werden, Vater, Sohn und 


heil’ger Geift! Sonn’ und Mond 


ung fcheinen heißt; Deffen ftarfe 
Hand die Welt Und was drin- 
nen ilt, erhält. 

2. Gott, id) danfe dir von 


Herzen, Daß du mich in diefer 
Nacht Bor Gefahr, Angft,Noth 


und Schmerzen, Haft behütet 
und bewacht, Daß des böfen 
Feindes Lift Mein nicht mächtig 
worden it. 


3. Laß die Nacht auch meiner. _ 


Sünden Set mit diefer Nacht 
vergeh’n: D Herr Jeſu! laß 
mich finden Deine Wunden of- 


fen ſteh'n, Da alleine Hülf' und 


Kath Sit für meine Miffelhat, 
4. Hilf, dag ich mit Diefem 


Morgen Geiftlich auferftehen 


mag, Und für meine Seele for- 


gen, Daß, wann nun dein 


großer Täg Uns erfcheint, und 
tein Gericht, 
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a 622 Lob-, Dank-u. Bittliederdes Morgen. 
5. Führe mich, o Herr, und. 
leite Meinen Gang nad) deinem 


- Wort, Sei und bleibe du auch 


- heute Mein Befchüger und mein 
Hort; Nirgends, als bei dir 
| ade, Kann ich recht bewahret 


Meinen Leib und meine 


Seele, Sammt den Sinnen und 
Beritand, Großer Gott, ich Dir 


befehle, Unter deine farfeganb. 
Herr, mein Schild, mein’ Ehr’ 
und Ruhm! Nimm mich auf, 
dein Eigenthum. 

7. Deinen&ngel zu mir fende, 
Der des böſen Feindes Macht, 
Lit und Anfchläg’ von mir 


wende, Und mic; halt’ in guter 


Acht, Der auch endlich mich zur 


* Trage nach dem Himmel | habe 


2% Höre, Gott, was ich be- 


gehre, Bater, Sohn und heifger 
- Geift! Meine Bitt’ mir, Herr, 


gewähre, Der du felbit mich 
beten beißt; So will ich dich 
bier und dort Herzlich preifen 
-fort und fort. 

H. Albert, geb. 1604. 


547. 


pjalm 63,7. start —* erwache, ſo 
rede id) vo 


Eigene —— 


Odert Run laßt uns Gott ben Herren ꝛc. 


1. Wach’ auf, meinHerz, und 
ſinge Dem Schöpfer- aller Din- 
ge, Dem Geber aller Güter, 


Dem frommen Menfchenhüter. 


2. Heut’, als die dunklen 
Schatten, zum ganz ——— 


—— 2* 


ai Nun # Nie Bu — 


hatten, Bedeckteſt du micharmen 
Mit göttlichem Erbarmen. | | 

3. Du ſprachſt: „mein Kind, 
nun fchlafe, Sch Hüte meine 

Schafe; Schlaf’ wohl, laß dir 
nicht grauen, Du ſollſt die 
Sonne fohauen.” 

4. Dein Wort, das iſt ges 
fchehen, Sch Fann das uͤch noch 
ſehen; VonNoth bim ich befreiet, 

Dein Schub bat mich erneuet. 

5. Du willit ein Opfer haben, 
Hier bring’ ich meine Gaben: 
Sn Demuth fall’ ich nieder, 
Und bring’ Gebet und Lieder. 

6. Die wirft du nicht ver⸗ 
ſchmähen; Du kannſt in's Herz 
mir ſehen, Und weißt wohl, daß 
zur Gabe Sch ja nichts Belfres 


7. So wollſt du nun vollen- 
den Dein Werf an mir, und 
fenden, Der mich an diefem Tage 
Auf feinen Händen trage. 

8. Sprich Sa zu meinen 
Thaten, Hilf felbit das Belte 
rathen; Den Anfang, Mitt’ und 
Ende, Ach Herr, zum Beten 
wende! 

9, Den Segen auf mid 
fhütte, Mein Herz fet deine 
Hütte, Dein Wort ſei meine 
Speilt, Bis ich gen Himmel 


reife. 
Paul Gerhardt, geb. 1606. 


548. 


9. 88,14. „Mein Gebet lomme frübe R | 
vor bich | c.“ , ' 


* — erſt Gefühl ſei Preis zc. 
D Jeſu, meines Lebens _ 
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Bob- Danteu. Auktionen ben@urgin 8. 


nem Lichte, Und als ein Fremd⸗ 


lie, Mein Geiſtesaug zu 
ling lebe bier Vor deinem 


dir ſich richt, Dein’n Anblid 


zu empfangen. 


2. Du halt, da ich nicht for- 
en konnt', Mich vor Gefahr 
ededet, Und auch, vor Andern, 

mich gefund Nun aus dem 
Schlaf erwecket. 

3. Mein Leben fchenfit du 
mir auf’sneu’; Es fei auch dir 
verfchrieben, Mit neuem Ernſt, 
mit neuer Treu' Dich dieſen 


Tag zu lieben. 


4. Dir, Jeſu, ich mich ganz 
befehl', Sm Geiſt did) mid) ver— 
kläre; Dein Werkzeug nur ſei 
meine Seel'; Den Leib bewahr' 
und nähre. 

5. Durchdring“ mit deinem 
Lebensfaft Herz, Sinne und 
Gedanken; Bekleide mich mit 
beiner Kraft, In Proben nicht 
zu manfen, 

6. Mein treuerHirte! fei mir 
nahe Steh’ immer mir zur@ei- 
ten, Und wenn ich irre, wollt 
du ja Mic wieder zu dir leiten, 

7. Zeig’ mir in jedem Augen- 
blick, Wie ich dir foll gefallen; 
Zeuch mich vom Böſen ſtets zu⸗ 
rück; Regiere mich in Allem. 

8. Es ſei mein Wille gänzlich 
dir In deine Macht ergeben; 
Laß mich abhängig für und 
* Und dir gelaſſen leben. 

2. Laß mich mit Kraft und 
willigůch Mir ſelbſt und Allem 
ſterben; Zerſtör' du ſelber völ- 
liglich Mein ſündliches DVer- 


derben. 


10. Gieb, daß ich meinen 


Wandel IR Im ee in beie | 


Angefichte. 


11. Ach, haft? mich fett mit 
deiner Hand, Daß ich nit 


fall’, noch weiche; Zeuch ſtets 
mich durch der Liebe Band, 
Bis ich mein Ziel erreiche! 

G. Tersteegen, geb. 1697. 


949. 


Maleachi 4, 2. — 
hen die Sonne der Gerechtigkeit ꝛc. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ze 

1. Das äuß're Sonnenlicht ift 
da Und fcheint mir in’$ Geſicht; 

Gott ift noch mehr dem Geifte 
nah Mit feinem Tebenslicht. 

2. Ah wohn’ in mir, du 
Sottesfonn’, Mein Geiſt dein 
Himmel werd’, Daß ich, o reine 
Geelenwonn’, Ganz werd’ in 
Dich verflärt! 


3. Wenn fich die Sonne of- N 
fenbart, Sp weicht die Dunfel- 


heit; Vertreib' durch Deine 


Gegenwart Die Sim’ und 


Eigenpheit ! 


4. Du bift ein Licht und 


mwohnft im Licht: Ah mady 


mich licht und rein, Zu fehauen, 
Herr, dein Angeficht, Und dir 


vereint zu fein. 
5. Der Adler ſchaut geradezu 


Die Sonne fröhlich anz Mein 
Seiftesaug’ Be du, Daß ich 


ſchauen kann! 
Wer dich in deinem Licht 
erblich In feiner Seele Grund, 


Der fteht, wie Eherubim, ge⸗ = 
bückt Vor dir zu jeder Stund. 13 


4 .‚Solaf mn wandein. we 
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aber foll aufge» 


652 Lob⸗, Dank⸗ u. Bittlieder des Morgen. 


ich bin, Bor deinem Angeſicht; Geiſt; Darinnen wollſt du dich 
Mein Thun und Laſſen immer- Verklären allermeift. 
- bin Set lauter, rein und licht. 4. Da fei denn auch mein 
8. Dein Auge leite meinen | Leib Zum Tempel dir ergeben; 
Gang, Dad ich nicht irre geh’, | Wähl' ihn zur Wohnung dir, 
- Und bleib’ mir nah’ meinteben- | DO du, mein Heil und Leben! 
lang, Bis ich dich ewig feh’”! Sa, wirf und leb' in mir, Be 
G. Tersteegen, geb. 1697. weg’ und rege mich, Big Seele, 
Geiſt und Leib Mit dir ver- 
990. einigt fich. 
Das herzlihe Morgenopfer. 5. Mein Sefu, ſchmücke mich 
Mel. D Gott, du frommer ze. [Mit Weisheit und mit Liebe, 
1. O Jeſu, füßes Licht! Nun | Mit Keufchheit, mit Geduld, 
iſt Die Nacht vergangen ;Nun hat | Durch deines Geiſtes Triebe; 
dein Gnadenglanz Aufs neue | Kleid’ mit der Demuth mi 
mich umfangen; Nun ift, was | Und mit der Sanftmuth anz 
an mir if, Vom Schlummer | Sp bin ich wohlgefhmüct Und 
aufgeweckt, Und hat fich, Herr, köſtlich angethan. 
nach dir Berlangend ausge-| 6. D daß mir diefer Tag 
firedt. Stets vor den Augen fchwebe, 
2. Was fol ich dir denn nun, | Daß dein’ Allgegenwart Mich 
Mein Gott, zum Opfer fehen- | wie die Luft umgebe, Damit 
fen? Ich will mich ganz und | mein ganzes Thun DurchHerz, 
gar In deine Gnade fenfen, durch Sinn und Mund Dich 
Mit Leib und Seel’ und Geift | Iobe inniglich, Mein Gott, zu 
An diefem ganzen Tag; Das! aller Stund’! 
fol mein Opfer fein, Weilih | 7. Ach, fegne, was ich thu’, 
fonjt nicht vermag. Sa, rede und gedenfe; Durch 
3. Drum fiehe da, mein Gott, | deines Geiles Kraft Es alfo 
Da halt du meine Seele! Sie | führ’ und lenke, Das Alles nur 
fet dein Eigenthbum, Daß fie geſcheh' Zu deines Namens 
nur dich erwähle In deiner | Ruhm, Und daß ich unvrerüdt 


Liebe Kraft; Da haft du meinen | Verbleib’ dein Eigenthum. 
Dr. Joachim Lange, geb. 1670. 


x 


Aumerkung: Bür bie Morgenlieder am Sabbath flehe Ro. 49 und 433. Zur 
: das Morgenlich eines Kranken fiehe No 572. 
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Pſalm 145, 15. 
auf 


gträlteden 


III. Tiſchlieder. 
Bor dem Eſſen. | 


591. 


Bitte um geiftliyes Brob. 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 
1. Sieb, Jeſu, daß ich dich ge- 
tieß' In allen deinen Gaben; 
Bleib’ du mir einzig ewig füß ! f 
Du kannſt den Geijt nur laben, 
Der Seele Hunger gebt aufdich; 


- Bereine mir dir innig mid), O 


Sefu, meine Freude ! 

2. O Lebenswort, o Seelen> 
fpeif, Mir Kraft und Leben 
fchenfe! O Brunnquell reiner 
Xiebe, fleuß, Mein ſchmachtend 
Herze tränke! So leb' und freu' 
ich mich in dir, Ach, hab' auch 
deine Luſt an mir, Bis in die 


Emigfeiten ! 
G. Tersteegen, geb. 1697. 


552. 
„Aller Augen warten 
dich ꝛc.“ 

Mel. Befiehl du deine Wege. 

1. Die Augen Aller blicken 
Erwartend, Herr, auf dich, Du 
wolleſt ſie erquicken Mit Speiſe 


gnädiglich. Und du, du öffneſt 


Allen Die Hand voll Freund- 
lichfeit Und fättigft mitGefallen, 
Was lebt zu feiner Zeit. 


2. Die Vögelein, fie lernten 


Zu fa’n, zu fammeln nie, Und 


ob fie fon nicht ernten, So 
nährft du dennoch fie, Du thei⸗ 


leſt überreichlihAugdeiner Fü 
le zu; An Liebe unvergleichlich, 


Herr, unfer Sott, bift du. 

3. Du daft auch mich in Gna⸗ 
D | den Als einen armen Gaft Zum 
froben Mal geladen, Das du 
bereitet haft. So fegne nun die 
Gaben, Die du befcheeret heut’, 


Daß Seel’ und Leib ich daben 


An deiner Gütigfeit, 
A. H. Walter, jegt leben». 


553. | 

Bitte um Segen zum Genuffe. 

Mel. Schide dich, erlöſ'te Seele. 
1. Speif’ ung, o Gott! deine 
Kinder, Tröſte die betrübten 
Sünder, Sprich den Segen zu 
den Gaben, Die wir jekund 


vor ung haben, Dap fie ung zu 


diefem Leben Stärke, Kraft und 
Nahrung geben, Bis mir endlich 
mit den Frommen Zu der Him- 
mels-Mahlzeit fommen. 

J. Heermann, geb. 1584, 


- Nah dem Effen. 


554. 


vom Brode allein, fondern 2." 


Mel. giebſter Jeſn wir find Hier. 






1. Run, wir find auch Dieß- | geben. 1 
l 2. a une, —— ein — — 


ſatt, Da uns Gottes SANT 


gefpeifet Und mitTranf erquidet - 


Matth. 8,4. „Der Menſch lebet nicht Dat; Seine Güte fei gepreifet! 
Sie wird ferner unferm Leben 
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mes Herz, Dahin Geiz und | Bis wir dimmelsmanna ſpeiſen, 


Luſt nicht dringe, Sondern das 
ſich himmelwärts Durch Gebet 
und Glauben ſchwinge, Und an 
deiner Gaben Fülle Alles ſein 

Verlangen ſtille. 

3. Laß dieß Fleh'n nicht leer 
von dir! Ja, wir trinken oder 
eſſen, O ſo wirke ſtets, daß wir 
Deiner Liebe nicht vergeſſen, 
Die uns alle Tage nähret Und 
uns tauſend Gut's beſcheeret. 

4. Reiche deine milde Hand 
Reicher Vater, auch den Armen; 

Laß ob ihrem KummerſtandSich 
auch unſer Herz erbarmen, Daß | f 
wir gern von deinem Gegen 
Troſt in ihre Herzen legen. 

5. Endlich wollit du fort und 
fort Uns die rechte Speife geben 
Durch dein theuer werthesWort, 
So wird unfre Seele leben, 


Und dich droben ewig preifen. 
B. Schmolke, geb. 1797 


555. 


5 Moſe 8, 10. „Wenn bu geseſſen ba 
- und fatt bift ꝛc 

Mel. Lobe den Herten, den zc. 

1. Du haft, o&üte, demkeibe 
die Nothourft befcheeretz Laß 
doch die Kräfte im Guten nur 
werden verzehret ! Alles ift dein, 


— 


Seelen und Leiber allein; Werd’ 


auch durch beide geehret! 
2. Lebenswort, Jeſu, komm, 
fpeife die fhmachtenden Seelen ! 
Laß in der Wülte ung nimmer 
das Nöthige fehlen; Gieb nur, 
daß wir Innig jtetg dürften 
nach dir, Ewig zur Luft Dich er- 
wählen! 
G. Tersteegen, geb. 1697. 


IV. Abendlieder. 


556. 


Pfalm 17, 8. „Beſchirme mi 

dem Schatten al Bauer! 
Eigene Melodie. 

Oder: In allen meinen Thaten. 


1)" x. 


Mein Jeſus, meine Wonne, 


unter Gar hell in meinem Herzen 


fcheint. 
3. Der Tag ift nun vergan- 
gen, Die güldnen Sterne pran- 


1. Nun ruhen alle Wälder, | gen Am blauen Himmelsfaal, 
Bieh, Menfchen, Städt’ und Alſo werd’ ich auch ftehen, Wanr 


Selder, Es ſchläft die 
Welt. 
nen, Auf, auf! ihr follt begin- 


ganze! mich wird heißen gehen Mein 
Ihr aber, meine Sin-| Gott aus diefem Sammerthal. 


4. Der Leib eilt nun zur 


nen, Was eurem Schöpfer | Ruhe, Legt Kleider ab und 


1 Schube, Das Bild der Sterb- 


2. Wo bift du, Sonne, blie- lichkeit; Die zieh’ ich aus; da- 


ben, Die Nacht hat dich vertrie⸗ gegen Wird Chriftus mir. anle E R 
den Die Nacht, des Tages Feind. | gen Das Kleid der * * — 
— es ein’ andre Sonne, Seriilitg, — 


— 
/ * m * 
u 2. = \ F N Ge * x —— — * — IN 
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5. Das Haupt, die Füß’ und 

Hände Sind frob, daß nun zum 
Ende Die Arbeit kommen ſei. 
Herz, freu’ dich! du follit wer- 
den Bom Elend diefer Erden 


Und von der Sünden Arbeit 


et. 
6. Nun gebt, ihr matten 
Glieder, Geht hin und legt euch 


nieder, Des Bettes ihr begehrt. 


Es fommen Stund’ und Zeiten 


Da man euch wird bereiten | M 


Zur Ruh’ ein Bettlein in der 
Erd’ 


7. Die Augen fteh’n verdrof- 
fen, Im Nu find fie gefchloffen ; 
Wo bleibtdann Leib und Seel’? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, 
Set gut für allen Schaden, Du 
Aug’ und Wächter Sfrael! 

8. Breit’ aus die Flügel bei- 
be, D Jeſu, meine Freude,Und 
nimm dein Küchlein ein! Will 
mich der Feind veffchlingen, So 
laß bie Engel fingen: „Dieß 
Kind ſoll unverleget fein!“ 

9. Auch euch, ihr, meine Lie- 
ben, Soll heute nicht betrüben 
Ein Unfall noch Gefahr; Gott 
la euch ſelig fchlafen, Stell’ 
euch die güldnen Waffen Um’s 
Beit und feiner Engel Schaar! 

Paul Gerhardt, geb. 1606, 


557. 
al 121,4. „Der Hüter Iſraels 
—  faläft noch ſchlummert nicht sc.“ 
Bi ‚Eigene Melodie, 
5.1. Run ſich der Tag geendet 
hat, Und feine Sonn’ mehr 





Meint Schläft alles, was fich 
re 
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A Abenplieder. 


abgematt, Auch mas zuvorge⸗ 
weint. 


feine Raft, Du ſchläfſt noch 
ſchlummerſt nicht; Die Finfter- 
niß ift nicht bei dir, Denn du biſt 
felbft das Licht, 

3. Gedenfe, Herr, doch auch 
an mich In dieſer dunklen 
Nacht, Und fihenfe mir genä—⸗ 
. Den Schirm von deiner 

acht. 


4. Wend’ ab des Satans 
Mütherei, Durch deiner Engel 
Schaar; So bin ich aller Sor- 
gen frei, Und lebe oh’ Gefahr. 

5. Ich fühl’ zwar auch der 
Sünden Schul, Die mid bei 
dir klagt an; Ach! aber deines 
Sohnes Hub Hat g’nug für 
mich gethan. 

6. Den ſetz' ich dir zum Bür- 
gen ein, Wenn ich muß vor 
Gericht; Ich kann ja nicht ver- 
Ioren fein In ſolcher Zuverficht. 

7. Weicht, nichtige Gedan- 
fen, hin, Wo ihr habt euren 
Lauf; Sch baue jet in meinem 
Sinn Gott einen Tempel auf. 

8. D’rauf thu’ ich meine 


E77 


Augen zu, Und fohlafe fröhlich 


ein: Mein Gott wacht jegtin - 


meiner Ruh’; Wer wollte trau⸗ 


rig fein? 


9. Und alfo Ieb’ und fierb_ 


ih dir, Du flarfer Zebaoth ! 


Sm Tod und Keben Hilfit du 


mir Aus aller Angft und Not. 


10. Soll diefe Nacht die letz 
te (ein, In dieſem JammertfpaAl 
So führ' mi, Herr, zum gm 


; I 
I ET x ! 
Dr 9 ET. 


— 
* —6 


» 


2. Nur du, mein Gott, hafl * 
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mel ein, Zur ausermwählten 
Schaar. | 
Dr.‘J. F. Herzog, geb. 1647. 


998. 
Dank und Bitte am Abend. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 

1. Mit Dank fomm’ ich, o 
Gott! vor did. Mit Demuth 
fa? ich nieders Denn du er- 
zeigteft heute dich Auch mir als 
Bater wieder. Biel mehr, ala 
ic) erzählen fann, Haft du mir 
> heute Gut’3 gethan; Wie foll 
ih, Gott! dir danfen? 

2. Du, der erhält, was er 
erfhafft, Erhieiteit mir mein 
Leben; Gefundheit, Segen, 
Frieden, Kraft Halt du mir 
heut’ gegeben. Mich führe deine 
-  Baterhband; Dein Wort, Herr! 
lehrte den Berftand, Und ſtärke 
mein Gemüthe. 

3. Du haft mich heute väter— 
üch Gefpeifet und getränfet; 
VielBöſes abgewandt, und mich 
Zum Guten hingelenket. Auch 
in Verſuchung halfſt du mir: 
D'rum dank' ich Herr! d'rum 
dank' ich dir Für alle deine 
Büte. 

4. Doch hab' ich auch vor dir, 
o Gott! Unſträflich heut’ ge— 

wandelt? Nicht wider dich und 
dein Gebot, Nicht wider mich 
gehandelt ? Ach nein, zu oft 
vergaß ich dein, Und fuchte 
nicht jtet3 Dir allein, Mein 

Schöpfer zu gefallen. 

* 5. Herr! ich bekenne meine 
Schuld: Vergieb mir meine 
m Und — PR — 


— hal, 


| a 
Abenpifeber 3, 


Vaterhuld, Mich wieder Gnade 
Und laß mich rubig 


finden: 
dieſe Nacht, Von deiner Gut, 


o Gott! bewacht, Und rein von 


Sünden fhlafen. 

6. Auch Gott und Bater! 
bitt" ich dDih, Bewahre du die 
Meinen ; Behüte alles väterlich 
Und troſte die, ſo weinen. Gieb 
allen Kranken ſanfte Ruh; Die 
Sterbenden erquicke du, Sei 
Vater armer Waiſen. | 

Aus dem Herborner Gefangbude. 


559. 


Pfalm 149, 5. „Die Heiltgen follen - 


fröhlich fein und. preifen und rühmen 


auf ihren Lagern.” 
Eigene Melodie, 

1. Werde munter mein Ge— 
müthe, Und ihr Sinnen, geht 
berfür, Daß ihr preifet Gottes 
Güte, Die en hat gethan an 
mir, Da er mid den ganzen 
Tag Bor fo mander ſchweren 
Plag Durch fein gnadenreiches 
Walten Hat befchirmet und er- 
halten. 

2. Lob und Danf ſei dir ge- 
fungen, Bater der Barmherzig⸗ 
keit, Daß mir iſt mein Werk 
gelungen; Daß du mid vor 
allem Leid Und vor Sünden 
mancher Art So getreulid haft 
bewahrt," Auch die Feind’ hin- 
meggetrieben, Daß id) unbe» 
fhädigt blieben ! 

3. Keine Klugheit fann er- 
gründen Deine Güt' und Wun- 


derthat; Ja Fein Redner kann 


verkünden, Was dein Arm er⸗ 
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noch Ziel; Herr! du halt mid) 
fo geführet, Daß fein Unfall 
mich berühret, 

4. Bin ich gleich von dir ge- 

wichen, Stell’ ich mich doc) wie- 

ber eins Denn dein Sohn ift 

einſt erblichen Für mid in der 

Todespein. Sch verläugne nicht 

die Schuld; Aber deine Gnad’ 

>... and Huld Sit viel größer, als 

die Sünde, Die ih immer in 
mir finde. 

5. D du Licht der frommen 
Geelen, O du Glanz der Emwig- 
feit! Dir will ich mich ganz be- 
fehlen Diefe Nacht und allezeit; 
Bleibe doch, mein Gott bei mir, 
Meil es nunmehr dunkel bier, 
Daß ich nimmer mich betrübe; 
Tröfte mich mit deiner Liebe! 

6. Wenn fich ſchon die Au- 
gen fchliefen Und ermüdet 
fchlafen ein, Soll mein Herz 
dennoch befliffen Und auf dich 
gerichtet fein; Meine Seele mit 
Begier Träume ftets, o Gott 
von dir, Daß ich innig an Dir 
bange Und auch fchlafend dich 
umfange. 

7. Laß mich dieſe Nacht em- 
pfinden Eine fanfte, füße Ruh’, 
Alles Uebel laß verfchwinden; 
Dede mid) mit Segen zu; Leib 
und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Kinder, Hab und 
Gut, Freunde, Feinde, Haus- 
genoſſen, Sei'n in deinen 

Schuztz befchloffen! 7 
8. Ad, bewahre mich vor 


hreden, Schütze mich vor 


Ay 
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Mk zu viel, Sie hat weder Maß! nicht aufwecken; Treibe weg des 


eh 


Krieges Schall! Wende Feu’r 
und Waffersnoth, Peſtilenz und 
fchnellen Tod; Laß mich nicht 
in Sünden fterben, Noch an 
Leib und Seel’ verderben. 


9. O du großer Gott, erhöre, 


Mas dein Kind gebeten hat! 
Jeſu, den ich ftets verehre, Bleib 
ja mein Shut und Rath; Und 
mein Hort, du werther Geift, 
Der du Freund und Trofter 
heiß'ſt, Höre doch mein fehnlidy 


Flehen! Amen, ja es foll ge 


fchehen ! 


- Joh. Rist, geb 1670. 


960. 
Am Schluffe ver Woche. 

Mel. Wer nur den lieben Gott ze. 

1. DieWoche gehet zwar zum 
Ende Doch Gottes Vatertreue 
nichts Wohin ich meine Blicke 
wende, Schwebt fie vor meinem 
Angelicht. Sch leb', o Gott, al- 
lein durch Dich ; Du ſchützteſt und 
erbielteft mich. 

2. Mein Dank fol auf zum 
Himmel fteigen Für deine große 
Gütigkeit! Bon ihr Fann diefe 
Moche zeugen, Wie meine ganze 
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Cebenszeitz Die Hand, die mir 


viel Gutes gab, Wandt' aud) 
viel Böfes von mir ab. | 

3. Soll ich noch länger auf 
der Erde Ein Pilgrim fein, fo 
fteh’ mir bei, Daß meine Seele 


fröimmer werde, Mein Leben dir 


gebeiligt ſeiz Laß, unverführt 


vom Reiz der Welt, Mich willig — 


thun, was dir gefällt. 
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630 Xroflieder in alteri:t Kreuz. erden. 
nieder, Und fürchte nichts: du | gerleben Dies meine letzte Woche — 


biſt bei mir! Weckt mich der neue fein; So will ich auch nicht wie 
Morgen wieder, Dann danfe |derftreben, Und mich auf jene 
und lobfing’ ich dir, Daß du, | Ruhe freu’n, Die mein Erlöfer, 
in grauenvoller Nacht, Für mich, | als er ftarb, In feinem Reiche 
dein ſchwaches Kind, gemacht! | mir erwarb, 

5. Doch fol in meinem Pil- J. J. Rambach, geb. 1 


Anmerkung: Für das Abendlied am Sabbath fiebe No. 434. Zür pas Abenb- 
lied eines Kıanten ſiehe Ro. 573. FR 


V. Troſtlieder in allerlei Are. 


561. gefrönt, Als der hier recht ge» 
Riagl. 3,26. „Cs if gewiß ein TORI ſtritten, Ja der wird dermaleinft 
ches Ding, geduldlg fein ꝛc.“ verhöhnt, Wer hier nichts hat 
Mel. Mein herzens⸗Jeſu, meine ꝛc. gelitten; Wer aber Chriſti Joch 
1. Es ift gewiß ein EFöftlich | hier trägt, Dem wird fein 
Ding, Sich in Geduld ftets faf- | Schmucd dort angelegt. Geduld 
fen, Und Gottes heil’gem mweifen | erlangt die Krone; 
Wink Sich willig überlaffen,| 5. Gott hilft dir auch bei al- 
Sowohl bei trüber Noth und |Ier Noth; Dem kannſt du ficher 
Pein, Als bei vergnügtem Son- | trauen, Er übergiebt dich nicht 
nenfchein. Geduld erhält das dem Tod, Du follit das Leben 
Leben. Schauen, Er fteht dir bei, er trd- 
2. Drum auf mein Herz, ſtet dich, Beweiſet fich recht vA- 


verzage nicht! Dadich einkeiden | terlich. Geduld ift voller Segen. 


drücket, Ach fliehe zu dem.ew’- | 6. Erwarte nur der rehten 
gen Licht, Das Fräftiglich er- | Zeit, Sp wirft du wohlempfin ò 


quicket. Küß' in Geduld des |den, Wieer in füßer Freund- 
Vaters Ruth’, Der dir fo viel |Tichfeit Sich wird mit dir ver— 
zu Gute thut. Geduld Friegt | binden.Er wird nad) ausgeſtand⸗ 
Muth und Kräfte. ner Pein, Dein Labfal unauf- 

3. Nur frifch imGlauben fort hörlich fein. Geduld wird nicht 
gekämpft, Bis fich der Sturm- | zu Schanden. 


wind leget, Im Kreuze wird die J. @. Wolf, geb. 1684. 
Luft gedämpft, Die fih im Geiſt ® 
noch reget: Dem Geift wird 562. 3 
neue Kraft geſchenkt, Daß er Hebr. 12, 6. „Den, welden der fen 
1a till in Gott verfenft. Ge- lieb hat, züchtiget er 30.“ | 
D erlangt viel Gnade. | Mel. Nun rupen alle Wälder. 


04 Es wirt aud) Feiner bort | 1. Mein Herz gieb dich zufrie -⸗ 
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Troſtlteder in allerlei Kreuz. 
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ben, Und bleibe ganz geſchieden, 
Bon Sorge, Furcht und Gram; 
Die Noth, die dich jest drüdet, 
Hat Gott dir zugefchicet, Set 
kill, und Halt’ dich wie ein 
Lamm. 

2. Mit Sorgen und mit Za⸗ 
gen Und Unmuths vollen Kla- 
gen Häufit du nur deine Pein! 
Durch jtille fein und hoffen, 
Wird mas dich jebt betroffen, 
an, fanft und lieblich 
ein. 

} 3. Kann's doch nicht ewig 
währen, Oft hat Gott unfre Zäh⸗ 
ren, Eh’ man’s meint, abge- 
wiſcht; Wenn's bei uns heißt: 


wie lange Wird mir ſo angit 


and bange! Sp hat er Leib und 
Seel’ erfrifcht. 

4. Gott pflegt es fo zu ma- 
hen; Nah Weinen fchafft er 
Lachen, Nach Regen Sonnen- 
ſchein; Nach rauhen Winterta- 


gen, Nah Kummer, Angit und 


Schwerdter, fondern Ruthen 


Klagen, Muß uns der Frühling 
doch erfreu'n. 

5. Denn es ſind Liebesſchläge, 
Wenn ich es recht erwäge, Wo- 
mit er uns belegt; Nicht 


Sind's, womit Gott zum Gu— 


ten, Auf uns, die Seinen, hier 


zufchlägt. | | 
6. Denn was will uns aud) 
fcheiden Bon Gott und feinen 


Freuden, Dazu er ung verfeh’n? 


- Man lebe oder fterbe, So blei- 


Y 
— 


frieden, Mein Herz, und bleib’ 





bet ung das Erbe Des Himmels 
ewiglich doch fteh'n. 
. 7. Drum gieb di) ganz zu- 
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gefchieden Bon Sorge, Furcht 
und ram: Bald wird Gott 
Engel fenden, Die dich auf ih- 
ren Händen Hintragen zu dem 


Bräutigam, 
J. A. Freylinghausen, geb. 1670. 


963. 


Lucas 7, 13, „Weine nicht ꝛc.“ 
Melodie des 100ften Pſalms. 


1. O füßes Wort, das Jeſus 


fpridt Zur armen Wittwe: 
„weine nicht!” Es fomme nie 
aus meinem Sinn, Zumal, 
wenn ich betrübet bin. 

2. Es wird geredet nicht in’s 
Ohr Leif, fondern unter freiem 
Thor, Laut, daß es höret Seder- 
mann Und fi) darüber freuen 
fann. 

3. Er redet’3 aber zu der 
Zeit, Da Tod und Leben mar 
im Streit; D’rum fol es auch 
erquiden mich Sin Tod und 
Leben kräftiglich. 

4. Wenn Noth und Armuth 
mich anficht, Spricht Doch mein 
Jeſus: meine nicht! Gott ift 
dein Vater, trau' nur ibm, Er- 
hört er doch derRaben Stimm’! 

5. Bin ich fehr kraftlos, krank 
und ſchwach, Und ift nichts da 
denn Weh und Ach, So tröſtet 


Jeſus mich und fpricht: Sch bin _ 


dein Arzt, Drum meine nicht, 
6. Raubt mir der Feind mein 
But und Hab’, Daß ih muß 
fort mit meinem Stab, Sagt 
Sefus mieder: meine nicht: 


Den’, mas dem Hiob Dort ger 
ſchicht! —— 
‘7. Vertreibt mi des Ber 


— 
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folgers Hand, Gönnt er mir] fein Leben nicht geacht’t: So 

feinen Eis im Land, Ruft Sefus | leb" ich immer unbetrübtl, Mein 
in mein Herz und fpricht: Dein | Heil tit, daß mich Jeſus liebt. | 
ift der Himmel, weine nicht ! 3. Will mir die Welt bier 

8. Wenn um mic) Band’ und Netze jtellen ; MeinJeſus hat ein 
Ketten fchon, Wenn Feind’ und | Tiebesband: Bill mich der Feind 
falſche Freunde droh'n, Spricht | zu Boden fällen? Mein Sefus 

Sefus: weine nicht und glaub’, | Hält mich bei derHand: So leid’ 

Dir kann nicht Schaden Aſch' ich immer unbetrübt, Mein 
und Staub, Schutz ilt, daß mich Sefus Viebt, 

9, Reißt mir der Tod das| 4. Ein and’rer mag fich 
Liebfte hin, Sagt Jefus: weine | Schäte graben: In Jeſu Liebe 
nicht! ich bin, Der’s wieder | bin ich reich: Wer wollt’ ein 
giebt; gedenfe d’ran, Was ich | folches Gut nicht haben, Dem 
zu Nain hab’ gethan! nicht3 auf diefer Erde gleich ? 

10. Muß ich felbft ringen mit | So geh’ ich immer unbetrübt, 

. dem Tod, Sft Sefus da, ruft in| Mein Schak ift, daß mich Se- 
der Noth: Ich bin das Leben, ſus liebt. 

weine nicht! Wer an mich 5. D du vergnügte Sefus- 
glaubt, wird nicht gericht’t. liebe! Mein Heil und Theil, 

11. D füßes Wort, dag Jeſus mein Schag und Schuß! Er- 
fpricht Sn allenNötben: „weine| hal? mi nur in foldem « 
nicht!” Ach Flinge ftets in mei= | Triebe; So biet ich allen Fein- 
nem Sinn, Sp fähret alles | den Trug; So fterb’ ich endlich 
Trauern hin! unbetrübt. Mein Troft ift, daß 


Dr. Joh. Hoefel, geb. 1600. | mich Sefus liebt. 
B.. Schmolke. geb. 1672, 





Römer 8,35. „Wer will uns ſcheiden 869. 
von der Liebe Gottes !* Troſt und Freude in Sefu. 


Mel, Wer nur den Lieben Gott ze. | Mel. Himmel, Erde, Luft und Meer. 

1. Wer will mich son der | Pber: Gott ſei Dank in aller Welt. 
Liebe fcheiden, Die nur allen| 1. Mein Gemüth erfreuet 
in Jeſu iſt? Und ſollt' icy allen | fih, Sefu, wann ich dene an 
Sammer leiden, Der hier die | dich, Und erlanget Troft und 
Herzen nagt und frißt zSo bleib’ | Muth Bon dir, o mein Him— 
th immer unbetrübt, Mein | melsgut. | 
Troft ift, daß mich Jeſus liebt. 2. Wann ich dich, o Sefu! 3 

2. Mein Sefus hat mir Heil | feh’, Ob in Sorgen ich ſchon E 
verschrieben, Die Handſchrift iſt fteh. Wallet doch mein gan 
mit Blut gemacht. Die Liebe | Gemüth Heiter auf son deiner 
ſelbſt hat ihn getrieben, Daß er Güt. ER, 





— 
NR 
Ba —— ET ER ie — 
** 7 —— — Sa Se 
2 £ / ER — mi —* 


— — * 
ab R W * ß — nd Fa ee ie ö 
i line * — N DEN" pe. — De N \ ——— FRE — — 
N weh N A RT RE he en DE HEMER FO 








. Alles, Sefu, lobet dich! 
Yes jo ermuntern mich! Ale 
Dinge,“ groß und klein, Sind 
o Jeſu! durch Dich mein. 

4. Alle Mufit in der Welt, 
Die der Ehrift für lieblich hält, 
Als der Harf- und Flötenton, 
Lob’ mit mir, dich, Gottes 
Sohn! 

5. Pofaun- und Trompeten- 
ball Und der Duleianen Schall 
Wähl' ich mir in meinem Chor 
Und ſchwing mich zu dir em- 
por: - 

6. Die Regale nehm’ ich 


auf, Spiele fühe Lieder d'rauf; 


Geb’ den Zinfen an den Mund, 
—Lobe dich) von Herzensgrund! 

7. Rühren nicht die Vögelein 
Morgens ihre Züngelein? Co 
geſchwind der Tag untricht, Laſ⸗ 


- fen fie das Danfen nicht. 


8. Sieh’, die Fisch zur Mit- 
tagsſtund Wie fie aus der Waſ⸗ 


VI. Troſtlieder 
566. 


Troſtgründe in großen Leiden. 
Eigene Melodie. 


1. Ach Gott, erhör’ mein 
Seufzen und Wehtlagen! Laß 


- mich in meiner Noth nicht gar 


verzagen. Du weißt ben 
Schmerz, Erkennſt mein Herz, 


Du haft mir’s aufgelegt, drum 


gu mir’ tragen, 
2. Ohn’ deinen Willen kann 
mir nichts begegnen, Du Fannft 

rfluchen —— BU, ſeg⸗ 


Troftleder ın Anfechtung. 
fer Grund Spielen alle, groß 


und klein; — Und fich ihres Les 
beng freu’n ! 

9, Schau’ das Thier auf 
grüner Haid’; Wie es da fo 
fröhlich weid't! Sch, ich follte 
traurig geh'n! Deine Güte 
nicht erhöh'n! 

10. Sch! ale &attes Eben- 
bild, Ich! dem deineGnade gilt, 
Sollte mich nicht deiner freu'n! 
—Schlechter als die Tiere 
fein ! 

11. Nein! mein Jeſu! dic 
will ich Preifen je und ewig- 
li), Mit dem Kleide angethan, 
Das mirNiemand rauben Fann, 
12. Wann ich einit erfchein 
por dir, Sei dies Kleid dann 
meine Zier, Das du mir aus 
Lieb’ erwarbft, Da du an dem 
Kreuze ftarbit. 

Aus dem alten Luth. Marburger Ge- 

fangbud mit Veränderung. 


in Anfechtung. 


nen. Zwar bat dein Kind Die 
Straf’ verdient; Doch laß den 
Thau der Gnade auf mich reg- 
nen. 


3. Pflanz’ mir Gedubdurd 
deinen Geift in's Herze, Hilf, 


daß ich nicht mein wahres Heil 
verſcherze. Zu deiner Zeit end’ 
ab mein Leid, Set mir ein Licht 
in meinem tiefen Schmerze. 

4. Ich weiß gewiß, du haft 


mein nie vergefien, Was mir. = — 
zum Heil gereicht, haſt du er— 
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ben Thränen mir auspreffen. 

5. Willſt du mih noch auf 
fteile Pfade leiten, So ftehe mir 
mit deiner Kraft zur Geiten, 
Daß bis auf's Blut, Mit froh— 
hem Muth Sch möge wider alle 
Feinde ftreiten. 

6. Laß mich geftärft im Glau— 
ben überwinden, In deinem Va— 
terhauſe Frieden finden, Zum 
Preis und Dank, Zum Lobge— 
ſang, Um mich mit dir auf ewig 
zu verbinden. 

7. Dann folg' ich denen, die 
ſchon zu dir kamen, In ſchweren 
Leiden prieſen deinen Namen. 
Sch ſchau' empor Im Sieger— 
chor Und bringe Preis dir für 
mein Leiden, Amen. 

| P, Schechs, geb. 1607. 


567. 
Troſtlied in Anfechtung. 

Melodie des I7ften Pſalms. 
Oder eigene Melodie. 

1. Warum fol ich mid 
denn grämen? Hab’ ich doch 
Ehriftum noh! Wer will mir 
den nehmen? Wer will mir 
ben Himmel rauben, Den mir 
fhon Gottes Sohn Beigelegt 
tim Olauben ? | 

2. Nadend lag ich auf dem 
Boden, Als ih Fam, Als ich 
nahm Meinen erften Odem; 
Nackend werd’ ich auch hinzie— 
ben, Wann ich werd’ Bon der 
Erd' Als ein Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel’ 
und Leben Iſt richt mein; Gott 
allein Sit es, der's gegeben. 


Troſtlieder in Anfehtun. 
mir in Roth, Ob auch die Lei-| Will er's wieder zu fich Fehren, 


Ar LE RE 
* N BEE 
AR == 
— 


Nehm' er's hin! Ich will ihn 
Dennoch fröhlich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz 
zu tragen, Dringt herein Angſt 
und Pein: Sollt' ich d'rum 
verzagen? Der es ſchickt, der 
wird es wenden; Er weiß wohl, 
Wie er ſoll All mein Unglück 
enden. 

5.Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, Wo er iſt, Stets 
ſich laſſen ſchauen. Wollt' ihn 
auch der Tod aufreiben, Soll 
der Muth Dennoch gut Und 
fein ſtille bleiben. 

6. Kann uns doch der Tod 
nicht tödten, Sondern reißt Un— 
ſern Geiſt Aus viel tauſend Nö— 
then; Schließt dasThor der bit— 
tern Leiden, Und macht Bahn, 
Da man kann Gehn zu Him— 
melsfreuden. 

7. Da will ich mit ſüßen 
Schätzen Einſt mein Herz Nach 
dem Schmerz Ewiglich ergötzen. 
Hier iſt kein recht Gut zu finden; 
Was die Welt In ſich hält, 
Muß wie Rauch verſchwinden. 

8. Herr, mein Hirt, Brunn 
aller Freuden! Ich bin dein, 
Du biſt mein; Niemand kann 
uns ſcheiden. Ich bin dein, weil 
du dein Leben Und dein Blut 
Mir zu gut In denTod gegeben. 

9, Du biſt mein, weil ich 
dich faffe, Und dich nicht, O 
mein Licht! Aus dem Herzen 
laffe. Laß mich, laß mid) hin- 


gelangen, Wo du mid), Und ich 4 
dich Ewig werd’ umfangen! 


— 


PP Gerhardt, geb. 106 
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568. 


9f.102,2.3. „Herr, böre mein Gebet 
und laß mein Flehen zu bir lommen ꝛ⁊c.“ 


Mel. des 42. Pſalms. 

1. Treuer Gott, ich muß dir 
Hagen Meines Herzens Jam— 
merftand, Ob dir wohl find 
meine Plagen Beſſer, als mir 
felbit befannt: Große Schwad)- 
beit ich bei mir In Anfechtung 
felbit verfpür’, Wenn der Sa 
tan allen Glauben Will aus 
meinem Herzen rauben. 

2. Du Eott, dem Nichts ift 
verborgen, Weißt, daß ihNichts 
von mir hab’, Nichts von allen 
meinen Sorgen, Alles ift, Herr, 
beine Gab’; Was ich Gutes 
find an mir, Das hab’ ich al- 
lein von dir, Auch den Glauben 
mir und Allen Giebft du, mie 
dir's mag gefallen. 

3. O, mein Gott! vor den 


dh trete Gept in meiner großen 


Noth, Höre, 


wie ich ſehnlich 
bete, Laß mich werden nicht zu 
Spott, Mad’ zunicht’ des Teu- 


fels Wert’, Meinen ſchwachen 
Glauben ſtärk, Daß ih nim- 


mermehr verzage, Chriſtum ſtets 
im erh trage. 

Sefu, Brunnquell aller 
— Der du Niemand von 
dir ſtöß' ft, Der mit Schwachheit 
ift beladen, Sondern deine Jün⸗ 
ger tröft'ft; Solft ihr Glaube 
noch fo Klein Wie ein Fleines 
Senfforn fein, Wollt du fie 
doch würdig fchäben, Große 


Berxge zu verſehen. 





5. Laß mich Gnade vor dir 
— n, ich bin — 


05 Zeofilieder in Anfehtung. 
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rigfeit, Hilf du felbft mir über- 
winden, Sp oft ich muß in den 
Streit; Meinen Glauben täg- 
lich mehr’ , Deines Geiſtes 
Schwert verehr’, Damit ich den 


Feind kann ſchlagen, Alle Pfeile Be 


von mir jagen. 

6. Heilger Geift im Himmels» 
throne, Gleicher Gott von Ewig⸗ 
feit Mit dem Vater und dem 
Sohne, Der Betrübten Troft 
und Freud’! Der du in mir 
angezünd't, 
Glauben find’t, Ueber mich mit 
Gnaden malte, Ferner Deine 
Gnad' erhalte. 

7. Deine Hülfe zu mir fende, 
D du edler Herzensgaft! Und 
das gute Werk vollende, Das 
du angefangen haft. Blaf’ das 
kleine Fünflein auf, Bis nach 
wohlvollbrachtem Lauf Sch den 
Auserwählten gleiche, Und des 
Slaubens Ziel erreiche. 

8. Gott, groß über alle Göt— 
ter, Heilige Dreieinigfeit, Außer 
dir tft fein Erretter; Tritt’ mir 
felbit zur rechten Seit’, Wenn 
der Feind die Pfeil abdrückt, 
Meine Schwachheit mir auf 
rüct, Will mir allen Troft ver- 
fchlingen Und mich in Verzweif- 
lung bringen. 

9, Zieh’ du mich aus feinen 
Stricken, Die er mir geleget 


hat; Laß ihm fehlen feineTüden, 


D’rauf er finnet früh und fpat. 
Gieb Kraft, daß ich allen 


Strauß Ritterlich mög’ fichen 


aus, Und fo. oft ich noch muß 
fämpfen, Hilf mir meine See 


de baͤmpfen. ER 
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So viel ſich som. 
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10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, Das auf matten Füßen 
‚fteht, Deine Gnadenhand ge— 
ſchwinde, Bis die Angſt vorüber 
geht; Wie die Kindlein gängle 
mich, Daß der Feind nicht rühme 
ſich: Er hab' ein ſolch' Herz ge— 
fället, Das auf dich ſein' Hoff— 
nung ſtellet. 

11. Du biſt meine Hülf', 
mein Leben, Mein Fels, meine 
Zuverſicht, Dem ich Leib und 
Seel’ ergeben; Gott, mein Gott! 
verzieh' doch nicht! Eile, mir zu 
ftehen bei, Brich des Feindes 
Pfeil’ entzmwei, Laß ihn felbit 
zurüde prallen Und mitSchimpf 
zur Hole fallen. 

12. Sch will alle meine Tage 
Rühmen deine ftarfe Hand, Dap 
bu nteine Angft und Klage Haft 
fo gnädig abgewandt. Nichtnur 
in der Sterblichkeit Soll dein 
Ruhm fein ausgebreit't; Ich 
will's auch hernach erweifen Und 


dort ewiglich Dich preifen. 
J. Heermann, geb. 1585. 


Sef. 54,7. „Ich habe dich einen klei— 

nen Augenblid verlaffen, aber mit gro- 

Ger Barmperzigfett will ich dich wieder 
ammlen.” 


Eigene Melodie, 
. 1. Solt’e8 gleich bisweilen 
fheinen, Als verließe Gott die 
Seinen: DO, fo glaub’ und weiß 
ich dies: Gott Hilft endlich noch 


gewiß. 
2. Hülfe, die er aufgefchoben, 
Hat er d’rum nicht aufgehoben ; 
Hilft er nicht zu jeder Frift, Hilft 


er doch, wenn's nothig iſt | 
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Troflieder in Unfehtun. 


Ibaffen; Deine Güter bringen 


—— 





3. Gleichwie Väter nicht bald 
geben, Wonach ihre Kinder ftres 
ben, Sp giebt Gott aud) wann 
er will; Harre feiner und fei 
til! 

4. Seiner fann ich mich ges 
tröften, Wenn die Noth am ak 
lergrößten; Er ijt gegen mid), 
fein Kind, Mehr als väterlich 
gelinnt. 

5. Will mir Satan bange 
machen: Sch kann feine Macht 
verlachen; Drückt mich fchwer 
des Kreuzes Joch: Gott, mein 
Vater, lebt ja noch ! 

6. Mögen michdie Menfchen 4 
fränfen Und auf mein Verder- | 


‚ben denfen, Sind fie mir ohn’ 


Urſach' feind: Gott im Him— 
mel ijt mein Freund, 

7. Bill die Welt mich nim- 
mer leiden, Mag fie höhnen mich 
und meiden, Mag fie Tod und 
Race dräu'n: Gott mein Gott 
wird Richter fein ! 

8. Will fie mich gleich von 
fich treiben, Muß mir doch der 
Himmel bleiben; Iſt der Him— 
mel mein Gewinn, Geb’ich gern 
Das Andre hin, 

9, Welt, ich will dich gerne 
laffen, Was du Hiebeit, will ich 
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Noth: Laffe mir nur meinen 
Gott! 

10. Ach, Herr! wenn ich nur 
dich habe, Frag’ ich nichts nach 
andrer Gabe; Leget man id 
in das Grab: Ach, Herr, wenn 
ich Dich nur hab’! _ FEN 

Bari Chr. Titius, geb, 1641 gr 
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570. 


Bitte in ſchwerer Anfechtung. 
Mel. Unfer Herricher, unjer König. 
Oder eigene Melodie. 

1. Zeuch mich, zeuch mich mit 
den Armen Deiner großen 
Freundlichkeit, Jeſu Chriſte, 
dein Erbarmen Helfe meiner 
Blödigkeit, Wirſt du mich nicht 


nach dir ziehen, Ach ſo muß ich 


von dir fliehen. 

2. O du Hirte meiner See— 
len! Suche dein verirrtesSchaf; 
Wem ſoll ich mich ſonſt befeh— 


len? Weck' mich aus dem Sün— 


denſchlaf: Guter Meiſter! laß 
mich laufen Nach dir und nach 
deinem Haufen. 

3. Wie ein Wolf den Wald 
erfüllet Mit Geheul bei finſtrer 
Nacht: Alſo auch der Satan 


brüllet, Um mich, wie ein Löwe 


wacht: Herr! er will dein Kind 


verſchlingen, Hilf im Glauben 


ihn bezwingen, 





” — 


4. Zeuch mich mit den Liebes— 
ſeilen, Zeuch mich kräftig, o 
mein Gott! Ach, wie Lange, 
lange weilen Macht du mir, 
Herr Zebaoth! Doch ich hoff 
in allen Nöthen, Wenn du mic 
gleich wollteſt tödten. 

5. Mütterherzen ja zerbrechen 
Ueber ihrer Kinder Schmerz; 


Du wirft dich an mir nit rä— 


hen, O du mehr als Mutter- 
herz ! Zeuch mich von vem böfen 
Haufen, Nach dir, Jeſu, will 
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Zroftgefang in Schwermuth und Au- 
fechtung. 


Eigene Melodie. 

1. Schwing' dich auf zu 
deinemGott, Du betrübteSeele! 
Warum liegſt du, Gott zum 
Spott, Sn der Schwermuths- 
höhle? Merkſt du nicht des Sa 
tung Lift? Er will durch fein 
Kämpfen Deinen Troft, den 
Jeſus Chriſt Dir erworben, 
dämpfen. 

2. Auf! ermanne dich und 
ſprich: Fleuch, du alte Schlan— 
ge! Was erneu'ſt du deinen 
Stich, Machſt mir angſt und 
bange? Iſt dir doch der Kopf 
zerknickt, Und ich bin durch's 
Leiden Meines Heilands hinge— 
rückt In den Saal der Freuden! 

3. Was ich Böſes je gethan, 
Reuet mich von Herzen; Dahin⸗ 
gegen nehm' ich an Chrifti Blut 
und Schmerzen. Denn das tft 
das Löſegeld Meiner Miffetha- 
ten; Dadurch iſt der ganzen 
Melt Und auch mir gerathen. 

4. Sch bin Gottes, Gott ift 
mein; Wer ift, der ung feheide ? 
Dringt das liebe Kreuz herein 
Mit dem bittern Leide: Laß es 


dringen! fommt es do Bon 


geliebten Händen; Schnell zer- 
bricht des Kreuzes Goch, Wenn 
es Gott will wenden. 

5. Kinder, die der Vater fol 
Zieh’n zu allem Guten, Die 
gerathen felten wohl Ohne Zucht 


und Ruthen. Bin ich denn nun. 


Gottes Kind, Warum will ich 
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meiner Sünd’ Will zum Guten 


ziehen ? 

6. Gottes Kinder ſäen zwar 
Traurig und mit Thränen; 
Doch es fommt ein Freuden- 
jahr Einft nach langemSehnen. 
Sa, es Eommt die Erndtezeit, 
Wo die Saat auf Erden, Wo 
der Ehriften Kreuz und Leid 
Rauter Jubel werden. 


VII. &rofllieder 
572. 


Morgenlied eines Kranken. Jac. 5, 13. 
Mel. des 42. Pſalms. 


1. - Unter meinem Schmerz 
und Weinen, Nach zurücdgeleg- 
ter Nacht, Seh’ ich jebt Die 
Sonne fcheinen, Die da Alles 
fröhlich macht. D’rum will ich, 
fo viel ich Fann, Diefen Tag 
auch fangen an Mit Gebet, mit 
Danfen, Singen Und in An- 
— ihn vollbringen. 

2. Daß ich mich jetzt krank 
befinde, Herr! das iſt vein Will’ 
und Rath, Welcher mir, als 
beinem Kinde, Diefes zuge⸗ 
ſchicket hat. Nun, ich nehm' 
es gern auf mich, Sa, ich trag’ 
es williglih: Was du pflegeit 
aufzulegen, Sit nicht ohne 
Önad’ und Segen. 

3. Diefer Tag tit angefangen, 
Weil mich deine Gnad' erhält; 
Laß mich auch das End’ erlan- 
gen, Wenn es dir, mein Gott, 
gefällt. Lind're meinen Schmerz 
und Noth, Ach, mein Bater 
Herr und Son! Ach, du — 
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Troftlieder in Krankheiten. i 


7. O fo faffe dich, mein Hey, 
Denfe nicht der Schmerzen! 
Dringe fröhlich himmelwärts, 
Ruh’ an Ehrifti Herzen! Ferne 
glauben mehr und mehr, Gieb 
dem großen Namen ne 
Gottes Preis und Ehr’; 
wird helfen! Amen. 


Paul Gerhardt, geb. 1606. 


in Krankheiten. 


mir beiftehen, Nicht Bon deinem 
Kinde geben. 

4. Doc es fol Bein Will’ 
gefchehen, Herr! dein Wille nur 
allein. Wie du wilſt, fo fol 
mir’s gehen, So will ich zufrie⸗ 
den fein. Sch will leben, wenn's 
dein Wille; Auch im Sterben 
halt’ ich ſtill. Sch will mich zu 
Tod und Leben, Dis hiemit, 
mein Gott! ergeben, 


5. Segne alle W szeneien, 
Stärfe mich je mehr und mehr! 
Laß diefelben mir gedeihen, Herr; 
zu deines Namens Ehr'. Hör’ 
in Gnaden mein Gebet, Wenn 
ich kindlich vor dich treb, Daß 
ich dich im Glauben faſſe Und 
mich feſt auf dich verlaſſe. 


6. Sol ich enden heut’ mein 
Leiden, Daß mir beffer wieder 
werd’; Soll ich von der Welt 
abicheiden Und verlaffen diefe 
Erd’: Herr! das überlaff’ ich 
dir; Wie du willſt, geſchehe mir; 
Dein bin ich mit Leib und @gele, 
Du bilt’s, dem id nid) ——— 





2 Dr due ie en a N rn‘ ’ 


— REN, y — * — Re hr 

ee troflieder in Krankheiten. 
gleich vor Traurigkeit Mir das 
1 Wort gebrechen. 


973. 


Abenplied eines Kranfen. 
Mel. Schwing dich auf zu 2c. 
1. Herr! ein ganzer Leidens⸗ 


tag Sit nun überwunden, Ach, 


wie Hiel der Menſch vermag, 
Das hab’ ich empfunden, Wie 
gebrechlich ijt die Kraft, Wie 
verzagt ver Glaube! Wenn der 
Herr nicht Hülfe Schafft, Liegen 
wir im Staube. 

2. Ach, wie könnt' ich dieſe 
Nacht Ohne dich beftehen? 
Ohne deine Huld und Macht 
Müpr ich ganz vergehen. Trü- 
be fallt der Abend ein, Stille 


- wird's auf Erden; — Doc in 


diefem Kämmerlein Wird’s fo 
jtill nicht werden. 

3. Jedes Auge thut fich zu, 
Alles fucht den Schlummer; 
Doch bier ift noch feine Ruh’, 
Denn es wacht der Kummer, 


O fo fomm’ und bleibe hier 


Bei dem armen Kranken; Lieb- 
fter Sefu, ſchenke mir Tröftliche 
Gedanken! 


4. Zeuch empor das malte 


Herz Aus der finftern Höhle; | 9 


Salbe diefen Leib voll Schmerz 
Mit dem Lebensöle! Herr, du 
Fannit die Furcht und Pein Sn 
ber Seele ftillen. Laß mich ganz 
ergeben fein In des Vaters 
Willen! 

5. Wenn ich diefe ganze Nacht 
Wachen muß und weinen: Herr, 
du bijt’s, der bei mir wacht, — 
Du wirt mir erfcheinen. Du 


weirſt in der Dunfelheit Freund- 


‘ 
. 
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lich mit mir ſprechen, Sollte 


Bed 


6. Wo ich auch gebettet bin, 
Lieg’ ih dir in Handen; Wo 
mein Auge fiehet hin, Wird's zu 
dir fich wenden, Mein Gebet 
beftärfe du, Laß e3 nicht ermat⸗ 
ten; Laß mich finden fanfte 
Ruh’ Unter deinem Schatten. 

H. Puchta, geb. 1808. 


574. 
Bitte um Hülfe in Krankheit. 

Mel. Aus tiefer Noth fchrei’ ze. 

1. Die Krankheit, du gerech⸗ 
ter Gott! Die ich jetzt an mir 
fpüre, Bezeugt mir, daß ich 
meinen Tod Stets in und bei 
mir führe; Denn jede Stund’ 
und jede Zeit Erinnert mich 
der Sterblichkeit, Und fpricht: 
„denk' an dein Ende!” 

2. Du halt die Schmerzen 
auferlegt, Die jest die Glieder 
tragen; Und da mich deine Ru- 
the ſchlägt, Sp willit du damit 
fügen: Des Todes Urfach’ iſt 
in dir, Dein Leben aber fommt 
von mir, Und ſteht in meinen 
änden. 
3. So iſt es: deine Vater⸗ 
hand Will mich durch Leiden 


rühren, Und mich fo in den 


Snadenftand Und von der Welt 
abführen. Wann ich gleich fehr 
entfräftet bin, Wird doch dein 
treuer Baterfinn Mir aus ber 
Krankheit helfen. 

4. Du gibit den Blinden ihr 


Seficht, Die Lahmen heit du 


geben: Es müffen, wenn dein 


Wort nur fpricht, Auch Todte 


— 
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auferftehen: Und alfo Fannft du 
auch allein Der Arzt in meiner 
Schwachheit fein, Wenn du ein 
Wort wirft fprechen. 

5. Der Arzt verfihreibet Mit- 
tel mir, Den Schmerz damit zu 
legen; Allein die Hülfe kommt 
von dir: Und ohne deinen Se- 
gen Macht Feine Menfchenhülf 
mich frei; Dein Wort, Herr! 
tft Die Arzenei, Die meine 
Schmerzen heilet. B 

6. Beichließeft du in deinem 
Kath: Sch folle Länger Ieben: 
So kannſt du leicht auch in der 
That Den Mitteln Kräfte ge- 
ben. Iſt aber dieß dein meifer 
Schluß, Daß ich anjetzo fterben 
— Sp bin ich auch zufrie- 

n 


en. 
7. Dieß eine bitt ich: heile 
nur Die Wunden meiner See—⸗ 
len, Wenn gleich im Leiblichen 
die Kur Und alle Mittel fehlen: 
Dann lebt der Geift in dir, mein 
Gott! So foll der Mund bis in 
ben Tod Auch diefe Güte preifen. 
=. Urlsperger, geb. 1685. 


575. 


91. 39,10. „Sch will fhweigen und 
meinen Mund nit aufthun ꝛc.“ 


- Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


° 1. Hat dir dein Gott ein Kreuz 
befchieden, Und fließt mit Thrä— 
nen dein Gefiht, So fei mit 
deinem Gott zufrieden, Und 
murre ja damider nicht; Fall’ 
beine Seele in Geduld, Und 
teöfte dich des Höchſten Huld. 
2. Steh’, der Gott, der Did) 


— 
— 


Troſtlieder in Krankheiten 


un ) 
7 in N 


dich auf das Kranfenbett, Dem 
find es ja gar leichte Sachen, 
Daß er dich miederum errett'; 
Er machet franf, er macht ge- 
fund In diefer und in jener 
Stund’, | 

3. Auch murre nicht, Gott 
hat's verheißen, Er woll' dein 
treuer Beiftand fein Und dich 


aus allen Nöthen reißen; Sieh’, 


dieſes trifft auch jebo ein; Ver⸗ 
traue Gott, es kommt die Zeit, 
Vielleicht ift feine Hülf' nicht 
weit, < 
4. Du muft dich Deinem 
Gott ergeben Und fagen: Siehe, 
hier bin ih, Dir will id) fter- 
ben und aud) leben, Dir über- 
laß ich gänzlich mih; Mach's 
mit mir in der Zeit und Welt, 
Mein Bater! wie es dir gefällt. 
5. Wer alfo ohne Murren 
träget, Und mit Geduld dag 
auf fi) nimmt, Was Gottes 
Liebe auf ihn leget, Dem ift Die 
Hülfe ſchon beftimmt, Der wird 


erquickt bier in der Zeit, Und 


dorten auch in Ewigkeit, 
J.-F. Stark, geb. 1680. 


576. ° 
Nach der Genefung, 
Mel. Nun danket alle Gott. 

1. Herr Gott, in deiner Hank 
StehtKrankheit, Tod und Leben, 
Du haft gefundenkeib Aus Gna⸗ 
den mir gegeben: Da alle Hoffe 


nung aus, Nichts übrig ale der 


Tod, Halfit du, mein treuer 
Gott, Aus aller meiner Noth. 
2. Herr, deine Güt' und Treu 


trank kann machen Und wirft Iſt mir auch neu geweſen Noch 
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alle Morgen, daß Sch endlich 


— 


fonnt’ geneſen. Du Gott, des 
Lebens, halt Geholfen, du haft 
mich Aus Krankheit, Noth und 
Tod Geriſſen väterlich. 

3. Dir ſei Lob, Preis und 
Dank, Mein Arzt, dein Wohl— 
gefallen Schenkt mir des Lebens 
Kraft: Hilf, daß ich dir in al- 
lem, Was ich gedenk' und thu’, 
Stets mag gefällig fein; Be— 


ehlieher ın gemeine Noth. 


5 
wahre Leib und Seel’ Bor 
Krankheit, Angft und Pein, 


4. Gib neue Lebenskraft, Und 


was du haft zerfchlagen, Erquide 
gnädiglich; Sp will ich Fröhlich 
jagen Bon deinerLieb' undTreu, 
Bon deiner Gütigfeit, So fang 
ee hier, Und dort in Ewig⸗ 

ei 
Dr J. Olearius, geb. 1611. 


VIII. Gebetlieder in gemeiner Noth. 


11. 
Gebet in gemeiner Noth. 
Del. des 134. Pſalms. 
Dier: Wenn wir in höchſten Nöthen ꝛc. 


1. Wenn wir in höchfter Roth 


und Pein Und wiffen nicht, mo 


aus noch ein, Und finden weder 
Hülf' noch Rath, Obgleich wir 
forgen früh und fpat. 

2. So iſt dies unfer Troft 
allein, Das wir zufammen ins— 
gemein Anrufen dich, o treuer 
Gott, Um Rettung aus der 
Angit und Noth. 

3. Wir heben unfer Aug’ und 
Herz Zu dir in wahrer Neu’ 
und Schmerz, Und bitten um 
Begnadigung Und aller Stra- 
fen Linderung, — 

4. Die du verheißeft gnädig- 


lich Allen, die darum bitten dich 


| er Noth — wir wa ſtehn 





Im Namen des Herrn Jeſu 
Chriſt, Der unſer Heil und 
Mittler iſt. 

5. Drum kommen wir, Herr 
unfer Gott, Und klagen dir all' 


7 gar In großer Trübſal 
und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sün- 
den groß, Sprich ung davon 
aus Gnaden Ind; Steh’ ung in 
unjrem Elend bei, Mac’ uns 
von allen Plagen frei! 

7. Alsdann son Herzen wol- 
len wir Mit hohen Freuden 
danfen dir, Gehorfam fein 
nach deinem Wort, Dich allzeit 
preifen hier und dort. 

Dr. P. Eber, geb. 1511. 
Mach d. Lat, d. Joach. Camerarius.) 


978. 


Gebet in gemeinen Landplagen. 
Mel. Befehl du deine Wege ꝛc. 


1. Sin tiefen Aengiten ſchreien 


Wir dich, Erbarmer, an, Dich 
der allein befreien, Allein erhö— 
ren fann, Haſt du denn ganz 
verborgen Dein Baterangeficht ? 


Kommt uns in finftern Sorgen 
N mehr ein Strahl vom 


=. Di Do von ki viel Sei — 
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ten Beraubt ung aller Ruh’; 
Mir ſeh'n dem Sturm der Zei- 
ten Mit bangem Herzen zu. Die 
Hülfe im Gedränge, Wonach 
das Auge thränt, Verzieht fich 
in die Länge, Und ift noch nicht 
erfehnt. 

3. Wir fallen, müd’ im Her- 
zen, Nachts auf die Tageritatt, 
Und träumen, was mit Schmer- 
zen Uns Tag's gefoltert hat; 
Erwachen wir, fo beben Wir vor 
der neuen Laft. Wie qualvoll ift 
dies Leben! Herr, wir erliegen 


faſt! 
4. Willſt du noch länger 


Kriegs- und Friedenslieden. ann 


> 


ſchweigen Zu unferm Summer» 
ftand? Nicht uns Berlaffnen 
zeigen Die Allmacht deiner 
Hand?Laß endlich dich bewegen! 
Errett’ ung dir zum Ruhm! 
Kehr' doch den Fluch in Segen, 
Das Leid in Freuden um! 

5. Verdienten wir als Sün⸗ 
der Die Ruth', ach ſo vergieb; 
Hab' uns und unſre Kinder In 
Chriſto dennoch lieb! Gieb uns, 
daß wir dich ehren, Den Sinn, 
der dir gefällt; Komm, komm, 
uns zu erhören, Erbarmer aller 
Wet! 

J. G Schöner, geb. 1749, 


IX. Ariegs- und Sriedenslieder. 


579. 
Bur Kriegeszeit. 
Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 

1. Es zieh’n, o Gott, die Krie- 
geswetter Jetzt über unfer 
Haupt einher; Bift du, Herr, 
bier nicht unfer Retter, So 
ift’s für unfer Land zu fchwer. 
Sieh’, wie die Völker ſich ent- 
zwei'n Und fich zu unterdrüden 

dräu’n ! | | 
2. So laß ung hier allein, o 


Bater, Auf dich und deine Vor⸗ | ft 


fiht Shaun; Auf did, den 
mächtigften Berather, Und nicht 
auf Menfihenhülfe bau'n, Die 
ohne Dich ung gar nichts nützt, 
Die nur durch Di) ung Fräftig 


ſchützt. 

3. Was hilft der Feinde große 
Menge? Was hilft dem Rieſen 
große Kraft? Der Ro und 


u 


| Wagen ftarf Gedränge Iſt's 


nicht, was Sieg und Heil ver- 
ſchafft. Der Menſch vertraut 
darauf zwar gern; Doch kommt 
der Sieg allein vom Herrn. 

4. D’rum werf’ ich mich in 
deine Arme, Du Bater ber 
Barmberzigfeit, Und flehe voll 
Bertrau’n: erbarme Dich über 
ung zur ſchweren Zeit! Laß 
Gnade doch für Recht ergeh'n, 
— bleiben wir doch aufrecht 
eh'n! 

5. Nicht grimmig, ſondern 
nur mit Maßen Sind deine 
Strafen eingericht't. Du wirſt 
ung nicht zerſtören laſſen, Nein, 
Vater, nein, das thuſt du nicht! 


| Wir ſollen nur durch Angſt und 
Hein Geprüfet und gereinigt 


feinz.. 0 — 
| 6. Zuletzt wird Jeder ſagen 
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0 Rrtegs- und Friedenslieder. 
müſſen: Das hat Gott, unfer 


Gott, gethan! Gerecht ift er in 
feinen Schlüffen, Ihn bete 
dankbar Alles an! Er hilft und 
er errettet gern; Lobfinget ihm 
und preift den Herrn! 

E. S.J. Borchwardt, geb. 1717. 


Bitte um Frieden. 

Mel. Wer nur den lieben Gott ze. 

L. Ach, daß wir Frieden foll- 
ten hören In unfers Gottes 
Heiligthum! So wird ung feine 
Furcht bethören, Denn Gott ift 
unfer Sieg. und Ruhm, Wir 
flimmen ein mit unfrem Lied: 
Du Friedensfürſt, gieb Friede, 
Fried’ ! 

2. Lab Güt' und Treue ſich 
begegnen, Es küſſe Fried’ und 
Recht fich hier; Lad Sieg und 
Glück vom Himmel regnen, 
Auf Erden wachſeTreu' herfür! 
Wir flimmen ein mit unferm 
Lied: Du Friedefürft, gieb 
Friede, Fried’! 

3. Sp fingt man in gerecdh- 
ten Hütten, So Flingt, was 
deinen Ruhm erhöht; Du mwirit 
mit Gutem ung befchütten, Daß 
unfer Land im Wachsthum 
ſteht. Wir flimmen ein mit 
unferm Lied; Du Friedefürft, 
gieb Friede, Fried’! 


B. Schmolke, geb. 1672, 


Beim Friedensſchluß. 
Mel. Nun daulet alle Gott. 
1. Herr Gott! dich loben wir 
ERITREA FERNE 
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Für deine großen Gnaben, Daß 
du das Vaterland Bon Krieges» 
laft entladen, Daß du ung bli« 
den läß'ſt Des gold’nen Frie- 
dens Zier; D’rum jauchzet al- 
— Volk: Herr Gott, dich loben 
wir! 


2. Herr Gott! dich loben wir 
Die wir in bangen Tagen Der 
Waffen ſchweres Joch Und fre— 
chen Grimm getragen; Jetzt 
rühmet unſer Mund Mit herz- 
licher Begier: Gottlob, wir find 
in Ruh! Herr Gott! wir dan 
fen dir! 

8. Herr Gott! dich loben wir, 
Daß du die Pfeil’ und Wagen, 
Schild, Bogen, Spieß und 
Schwert Zerbrocdhen und zer- 
fhlagen; Der Strick ift nun 


entzwei, Darum fo fingen wir 


Mit Herz, mit gung’ und Mund: 
Herr Gott, wir danken dir! 

4. Herr Gott! dich Toben wir! 
Daß du ung zwar geftrafet, Se- 
doch in deinem Zorn Nicht gar 
haft weggeraffet. Es hat die 
Vaterhand Uns deine Gnaden- 
thür Jetzt wieder aufgethan;z 
Herr Gott! wir danfen dir! 

5. Herr Gott! wir danfen 
dir Und bitten, du wollſt geben, 
Daß wir auch Fünftig ftets In 
guter Ruhe leben, Krön’ ung 
mit deinem Gut, Erfülle für 


und für, D Bater, unfern 


Wunſch. Herr Gott, wir dan- 


fen dir! 
Joh, Frank, geb. 1618, 


* —* 
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In Peſt-und Sterbens-Zeiten. 


X. In Peſt- und Sterbens-Zeiten. | 
Siebe auch Pfalm 9. | 


982. 
Demüthiges Gebet zur Peſtzeit. 
Mel. Ans tiefer Noth ſchrei' ich zc. 

1. Gerechter Gott! wir kla— 
«en dir, Daß unf’re großen 

ündenDie wahre Urfach’ find, 
saß mir Die fchwere Straf 
empfinden, Daß jett die Peſt, 
dein fcharfer Pfeil, Fliegt um 
uns her in fchneller Ei’, Bon 
einem Ort zum andern. 

2. Man böret in fp manchem 
Haus Nur Weinen und Weh- 
flagen: Man trägt die Todten 
bäufig aus Als wären fie er- 
fhlagen. Der Peſtilenz geſchwin⸗ 
des Gift Die meiſten Leut' ſehr 
plötzlich trifft, Und iſt faſt nicht 
zu heilen. 

3. Derbalben treten wir vor 
dich In Herzensreu’ und Buße; 
Mir fallen dir demüthiglich, 
Herr, unfer Arzt, zu Fuße; 
Die Peit und Seuchen von ung 
kehr' Dur deine Güt’ undAll— 
macht wehr' Dem Engel, dem 
Berderber. 

4. Ach Herr! ach zeige ung 
dein Heil, Laß uns doch por dir 
feben, Und auch an dir fort ha— 
ben Theil, Gefundheit gieb da— 
neben ;Sleihwie man dem Aug⸗ 
apfel thut, So halt’ du unsin 
deiner Hut, Daß wir bewahret 
bleiben, 

5. Run, Bater ! thu’, was 
dir beliebt, Wir wollen dir's 

befehlen: Wer fih in deinen 


4 
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Willen giebt, Darf nicht mit 


Sorg’ fich quälen. Ein Sper- 
ling ift fehr wenig werth, Und 
fällt doch Feiner auf die Erd’, 
Wenn du es nicht verftatteft. 

6, Gott Vater, Sohn und 
heil'ger Geiſt! Der du zu allen 
Zeiten Haft große Güt, und 
Macht erweift An viel? betrüb- 
ten Leuten: Erret? auch uns 
nun anädiglich, Das wir für 
alle Wohlthat dich Noch bier 
auf Erden preifen. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuch 


983. 
Dankfagung nad überflandener Pe. 
Mel. Es ift das Heil und ꝛc. 

1. Wir fommen, Helfer, dir 
Sefang Und Ruhm und Preis 
zu bringen; Des ganzen Volkes 
lauterDanf Sol, Bater, dir lob⸗ 
fingen, Daß du ung in der höch— 
ſten Noth So treu befchüget, daß 
der Tod Uns nicht dahingeriſſen. 

2. Ach! allenthalben waren 
wir Umfangen von Verderben; 
Wir ſahen dort und ſahen hier 
So viele Brüder ſterben. Nichts 
trieb des Würgers Macht zu— 


rück; Es dünkt ung jeder Au- 


— Der legte unſers Les 
eng. 

3. Zu Dir, du, Menfchenretter, 
fchrien Der Deinen bange Her- 
zen. Dubörteft uns— Die Seu- 


hen fliehnz Du heilteft unfre 
en 


en 
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In Theurung und Hungersnoth. 545 
hat deine Hand Das Uebel voon| 5. Auch durch des Lebens 


— 


uns abgewandt, Uns väterlich Angſt und Noth Willſt du zu 
geſchonet. dir uns ziehen; So hilf fortan 


4. Wir wollen, der du und | ung, heil’ger Gott, Das Böfe 


befreit, O Gott, Dich ewig lo⸗ ſtandhaft fliehen ! Nie blend’ ung 


ben. Get ewig, Bater, Sohn) mehr die Luft der Welt; Nur 


und Geil, Bon deinem Bolf| das zu thun, mas dir gefällt, 
erhoben! Es bete dich, Erretter, | Sei unfers Herzens Freude. 


an; Es danke, wer nur danken C. &. v. Breitenau, geb, 1638. 
kann, Und fürchte deinen Na- Verändert yon J. A. Kramer. 
men. 


XI. In Theurung und Hungersnoth. 


584. Lauf! Thu' deine milden Hände, 


Gebet in Theurung. Den Scha der Allmacht, ufe 


Mel, Helft Gottes Güt' mir ꝛc. | Mas nur ein Leben hat, Nährit 


1. Du befter Troftder Armen, |du mit Wohlgefallen. Nähr” 8* 


Du Herr der ganzen Welt, DO | uns auch), ſchaff' uns allen Bei 
Bater vol Erbarmen, Der alles | unferm Mangel Rath. | 
trägt und halt! Schau’ herauf| 5. Herr, der du und auch 


unfre Roth; Erbarme dich der ſchufeſt, Hör’ unfer Angfige- 


Deinen! Die Armen gehn und | fchrei! Allmächtiger, du rufeft 


„weinen, Und fihmachten, Herr, | Dem Nichts audy, daß es fet. 
nach Brod, Uns helfen ift dir leiht. Du - 


2. Ach unfer fündlich Leben Fannit dem Mangel wehren, Sn 


Verklagt vor dir ung hart! Doch | Ueberfluß ihn Fehren, Wenns 


fchonen und vergeben Sit treuer | ung unmöglich deucht. 


Bäter Art. D’rrum laß unsı 6. Den Reichen gieb Er 


nicht vergeh’n! Du beiter aller | barmen, Gefühl von And’rer 
Bäter,Berfchonft auch Uebertre- Schmerz, Und zu erfreu’n die 
ter, Wenn fie um Gnade fleh'n. Armen Ein mitleidvolles Herz, 

3. Wenn fie mit erniter Neue | Damit fie mild ihr Brod, Troft- 
Zu dir um Hülfe ſchrei'n; Sp | lofen Brüdern bredhen, Nicht 


willſt du bald aufs neue Ihr unempfindlich frreden: Er 


Gott in Ehrifto fein. Herr! nähr', e8 fegn’ euch Gott! 


unſ're Zuverficht, Zu dem wir| 7. Laß alle Frucht gerathen, - 


alle flehen, Auf den wir alle | Und bald uns Hülfe fehn: Er- 


fehen, Hilf ung, verlaß ung nicht! | quicke du die Saaten, Die jetzt | 
Der Zeiten ſchweren ſelbſt das Land; Tränk' es mit 5 i 


— * * 
——— 


— 


* —* — 
* 
* 2 De A, e 
u N — 


EEE SER ——— > *: er u — — +4 en Ki 
a Rd We ee ERST tn —— we. % ale — 


WE" 5 5 TE u, 
EEE T, RER PTR EN 


# > 
ET 
NEN RR NN TÜR | 





RD 


TER 


ee 


546 In Theurung und de RS 


Thau und Regen, Und füll’ es 
an mit Segen Aus deiner mil- 
den Hand. 

8. Die froben Armen follen, 
Errettet aus der Notb, Dir 
jauchzen; alle wollen Wir dir 
frobloden, Gott! Denn du er» 

etteit gern, Und haft nur Luſt 
am Leben. Dich wollen wir 
ueber, Di fröhlich, unſten 


* J. A. Schlegel, geb. 1721 


585. 
Dank nad der Theuerung. 

Mel. Allein Gott in der Höh' ⁊c. 

1. Du bat, o gnadenreicher 
Gott! Sin Theurung ung ernäb- 
ret; Sim Elend und in Hungers- 
noth Errettung ung gewähret; 
Und nun bat deine Segensband 
Bon uns und unferm Vater— 
land, Den Mangel abgewendet. 
2. Di jummerte, Herr! un- 


er Leid, Das Angitgefihrei der’ 


r 
"sin Du Vater der Barm- 
derzigfeit, Sabit auf fie voll Er- 
barmen! Groß war die Notb, 
groß war die Schuld: No 
größer war, Gott! deine Hub, 
Und deiner Allmacht Stärfe. 

3. Auf! last ung unjerm | 
Helfer Danf, Und Preis und 
Ehre dringen, Und dur ver- | 


einten Robgefang Ihn banfbar 


froh befingen ! Der Höchſte Hält, 


« 


— 


was er verfbricht; „ 5 
die Schöpfung eh, m 
Hier Saat und Ernöte fehlen.” 

4. Gott! unfre Sünde war?s, 
die dich Zur Züchtigung bewo⸗ 
gen: Durch Trübſal baſt du 
väterlich Uns jetzt zu dir gezo⸗ 
gen. Laßt uns die Sünden 
ernitlich fliehn, Und dir, der 
grädig ung verziehn, Ganz uns 
jer Leben widmen. 

5. Wie fürchterlich lehrt Hun« 
gersnoth Uns unſer Nichts er- 
feımen! O, laß uns dich allein, 
o Gott! Stets unfern Retter 
nennen! Lehr’ uns in- Allem 
auf dich ſchau'n, Dich Findlich 
fürdten, dir vertrau’n, Und 
deine Gaben fügen. 

6. Laß uns, o Herr !imlleber- 
fluß Uns nie durd Stolz erbe- 
ben; Stets mäßig bleiben im 
Genuß, Der Wolluft wideritre- 
ben; Bon dem, was deine 
Ratergnad’ Uns mildreich gab, 


durch Liebesthat Den Armen 


gern erfreuen. 
7. Und Fünftig wollſt du 
anädiglih Bor Mangel ung 
bewahren. Mit dir ift uns nichts 
Fra Du dedit uns in 
Gefahren. Mit Luft, o Bater! 
wendeſt du Dem Lande deinen 
‚Segen zu, In weldem From- 
me wohnen. 
E. @. Küster, geb. 1762. 
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XII. Sei Seuers- 
586. 


Ernſte Gedauken bei Feuersbrünften. 

Melodte des 100ften Pſalms. 

1. Gott, des Feuers fohnelle 
Kraft Zum Segen und Ber- 
derben fchafft! Mit welcher 
ſchrecklichen Gewalt Verwüſtet 
es, wie leicht und bald! 

2. Hier liegt der Häuſerbau 
zerſtört, Durch fürchterlicheGlut 
verzehrt! Auch dies hat deine 
Hand gethan; Wir weinen, 
Herr, und beten an! 

3. Wir weinen, doch verehren 
wir Auch deine Huld; ſie half 
auch hier Und hielt der Flam— 


men ſchnellen Lauf, Der Uebri— 


gen zu ſchonen, auf. 

4. Mit unſern Brüdern feuf- 
zen wir In ihrem Sammer, 
Gott, zudir. Laß fie nicht hülf— 
los! tröfte fie, Die du gebeugt 
haft! fegne fie! 

5. Sieb, daß der, den du 
fehonteft, nicht Vergeſſe feiner 
ſchönſten Pflicht, Der Pflicht, 
Betrübte zu erfreu',n Barm- 
berzig gegen fie zu fein. 

6. Was du uns nimmft, das 
kannſt du Gott, Auch wiederge- 
ben, jede Noth In Heil ver- 
wandeln; meif’ und gut Sit 


alles, was dein Wille thut. 
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7, Gieb Unterwerfung und 
Geduld Und laß uns deiner 
Vaterhuld Mit frommer Zu- 
verficht vertrau’n Und ftet3 auf 
deine Hülfe bau'n. | 


Fi * * N 





nnd Waffersnoth, 


fen, Herr, Erbarme dich; und 
wer nicht mehr, Bon Alter 
ſchwer belaftet, fich Segt nähren 
fann, der finde dich! 

9, Schüß unfer ganzes Va⸗ 
terland Bor Mangel, Seuchen, 
Krieg und Brand! Gieb, weil 


du unfer Bater bift, Uns allen, 


was ung felig ijt! 
C.F. Unger, geb. 1731. 


587. 
Nach der Waflersnoth. 
Mel. Nun danket alle Gott, 
1. Lob, Ehr' und Danf ſei dir 
D großer Gott! gefungen, Daß 


du durch beine Macht Die wilde _ 


Fluth besmungen. Es tobete 


der Wind, Das Waffer fohredte 


fehr, Die Wellen raufchten ſchon 
Faſt über uns daher. 

2. Doch mitten in der Fluth 
Bemweifefit du Erbarmen, Es 
brach dein Vaterherz; Du zeig« 
teft an ung Armen, Daß du von 
Herzen doch Die Menfchen nie 
betrübft, Und im Betrüben auch 
Sie, als ein Bater, Tiebit. 


3. Nuniftder Sturm vorbei, 
Die Fluth Hört auf zu toben. . 
Gott! du haft fie bedroht, — 

ie 


ſtarker Hand von oben. 
Waſſer laufen ab, Der Menſch 


wird wieder froh, Der, voll von 
Furcht und Angſt, Zu hoben 


Orten floh. 
4. Sp fei denn nun gepreift, 
O Bater aller Güte! Nimm 


8, Der Kinder und der Kran-| an, was wir dir jegt. Ausbanf- 
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Bei Sturm und Ungemitte. 
barem&emüthe, Für deinegroße | ihr gehn! Da Fonnten wir uns 
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Treu, Zum Opfer bringen dar: 
Selbſt unſer Herz ſoll ſein Der 
Lob⸗ und Dankaltar. 


gleich Frei und errettet ſehn. 
6. Erfreue nun das Land, 
Das du bisher betrübet; Er— 


5. Wir rühmen deine Macht; quicke, Herr! dein Volk, Das 


Denn die gebot den Wellen, Daß ſich dir ganz ergiebet Zu ewig 
ſie ſich legeten, Und uns nicht treuem Dienſt; 


Gieb neue 


Ionnten fällen; Du ſpracheſt | Fruchtbarkeit, Und ſchenk' auf 
aur ein Wort: Bis hieher follt | diefe Fluth Uns ſegensvolle Zeit: 


Aus dem Frankfurter Gefangbude. 


XIII #e Sturm und Ungemwitter. 


588. 
Bet heftigem Sturm. 
Melodie de3 42, Pſalms. 
1. Herr, ach hilf uns! wir 
verderben, Und vergehen in der 


: es Ach, wir müffen Fläglich 


erben, Wenn du nicht aus 
Noth und Tod Unfer armes Le— 
ben führft, Und des Windes 
Sturm regierit. Herr! wir flieh’n 
zu deinen Armen, Herr! wir 
fuchen dein Erbarmen. 

2. Sraufam tft des Windes 
MWüthen, Der fo fehreclich tobt 
und reißt; Du allein kannſt ihm 
gebieten. Wie du deine Macht 
ermweift, Als der bangen Sünger 
Schaar Mit dir in dem Schiffe 


. war; So laß aud anjebt den 


Deinen Deine Gnadenmacht 
erſcheinen. 
3. Zwar du haſt den Wind 


erſchaffen, Uebeſt durch ihn]. 


Schrecken aus, Läß'ſt ihn böſe 
Kinder ſtrafen, Stürzeſt durch 
ihn Hof und Haus. Und wie 
grob vergreifen wir Uns, lieb- 
reicher Gott! an dir? Herr! 


— 


du könnteſt ſolch' Verbrechen 
Wohl mit Schrecken an ung rä- 


chen. 

4. Doch, du pflegſt an uns zu 
denken, Und das Herz, in Zorn 
und Wuth, Bald voll Huld auf 
uns zu lenken. Ach, wir fleh'n 
durch Chriſti Blut: Herr! ach 
reiß' uns dieſes Mal Aus der 
Angſt und bangen Qual: Laß 
uns eilend Hülfe finden, Schenk' 
uns gnädig’ Strafund Sünden, 

5. Drau’ dem Wind, daß er 
fich lege, Gieb uns wieder ftille 
Kuh’; Hilf, daß lich Fein Sturm 
mehr rege, Denn mir fagen 
Beffrung zu. Herr, wir wol- 
fen jederzeit Deines Namens 
Herrlichkeit, Jetzo hier und einft 
dort oben, Unaufhörlich dafür 
Ioben. | 

Aus dem alten Ref. Gefangb. 


589. 


Bei ſchwerem Gewitter, 
Mel. Lobe den Herren, den ꝛc. 


1. Rollet ihr Donner, und > 
praffelt mit ſchrecklichem m — 


— 
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fen! Laſſet vom dunklen Getöfe 
die Wolken erfchallen ! Schlage 
mit Macht, Daß die Welt fiyüt- 
tert und Fracht. Mir wird der 
Glaube nicht fallen. 

2. Schwärzet, verdunfelt, ihr 
fehweren Gewitter, ven Himmel. 
Mache nur Sturmmwind und 
Regen ein banges Gewimmel. 
Braufet daher. Raufchet, ver- 
gießet ein Meer, Mein Herz tft 
ohne Getümmel. 

3. Leuchtet und ftrahlet, ihr 
helle, durchſchneidende Blitzen. 
Speiet nur Flammen und 
ſchreckliche, feurige Spritzen. 
Schwefel und Glut Schießet mit 
tödtlicher Wuth. Ich will im 
Freudenthal ſitzen. 

4. Raubet, ihr Wetter, be— 
raubet mich irdiſcher Dinge. 
Das ift dem Herzen zur Trau— 
rigEeit viel zu geringe. Gott ift 
mein Gut, Mein ift des Hei- 
landes Blut. Brennet ihr Gü- 
ter. Sch finge. er 

5. Nehmt mir die Freunde 
und fchlagt die Bermandten dar⸗ 
nieder. Sind fie im Glauben, 
jo find’ ich fie ewiglich wieder. 
Nehmt, was ihr wollt. Thut, 
was ihr ausrichten folt, Mir 
bleiben fröhliche Lieder. 

6. Willſt vu mich endlich, 
mein Abba, im Wetter erfchla- 
gen. Wohl mir! fo werd’ ich im 
Teuer gen Himmel getragen. 
Schenke nur Muth. Stärfe den 
Glauben an's Blut. Sp will ich 
nimmer verzagen, | 

7. Wahrlich, ih höre den 


ai Donner mit Freuden erfopallen. | 


— 
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Sollte mir denn nicht die All- 


macht des Vaters gefallen O 


Majeſtät, Die bier fo fürchter- 
lich geht! Mich labt dein Bliben 
und Knallen. Ä 

8. Zittert, ihr Frechen, und 
fürchtet den mächtigen Richter, 
Bebet, erfchrecet, verändert die 


wilden Gefichter. Die ihr no 
liebt, Was man in Finfterniß 


übt, Seht hier die rächenden 
Lichter. | 

9. Fühlet den Schauer, ihr 
Alles verleugnenden Spötter. 
Sagt doch, was dünft euch? wie 
ift euch bei brülfendem Wetter ? 
Sit da fein Gott ? Spötter, ihr 
werdet zu Spott! Du fiegeft, 
großer Erretter! 

10. Singet und betet, ihr 
fnechtifchen Knechte der Sün— 
den. Iſt es vorüber, ſo laſſet den 
Kummer verſchwinden. Aber 


gedenkt: Der, den ihr frevent⸗ 


lich kränkt, Wird ewiges Feuer 
entzünden. 

11. Falet doch einmal dem 
König der Ehren zu Fuße. Bit- 
tet um Gnade zur redlichen, 


gläubigen Buße. Seine Geduld, _ 


Die unausſprechliche Huld, Ver- 
gönnet euch heute noch Muße. 
12. Schlage, du Donner des 


Mortes, zerfhhlage das Scher-. 
zen, Leuchtet, ihr Blike des Gei- - 


ftes, und treffet mit Schmerzen. 
Stürmet den Muth. Regne, du 
Löfchendes Blut. Sp wachſen 
mir Früchte der Herzen. 


Aus dem —— ber Luth. Kirche 
SR] 


m Jahre 1786. 
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XIV, Sitte um fruchtbare Witterung. 


590. 


Bitte um Regen, 
Mei. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 

1. Herr, allerhöchiter Gott 
Sm Himmel und auf Erden! 
Dem Wolfen, Luft und Wind 
Allzeit gehborfam werden, Wenn 
bein allmächtig Wort Sie heißt 
zu Dienite ſteh'n: Laß unfer 
Geufzen doch Jetzt in Erfül- 
lung geh’n. 

2. Ach! überfchütte ung, DO 
Herr! mit deinem Segen; Er- 
freu’ uns gnädiglih Mit einem 
milden Regen, Der unfer dür- 
res Land Bewäſſ're und erquick', 
Und es zu deinem Preis Mit 
Fruchtbarkeit beglück'. 

3. Du molleft unfer Fleh'n 
Und Seufzen nicht verachten: 
Der Ader it wie Staub, Die 
welkenFrüchte fhmachten. Soll 
denn dein Regen jtet3 Bei ung 
vorüber geh’? Wir armen 
Sünder fleh'n: Ach laß es nicht 

geſcheh'n! 

4. Befeuchte doch das Land, 
Und tränk' die matten Felder. 
Gieß Regen aus und Thau Auf 
Wieſen, Gärten, Wälder; Daß 
was bisher gelechzt, Durch deine 
Huld auf's neu', Mit einem Se— 
gensguß Getränkt, erquicket ſei. 

5. Ergieß' zugleich dein Wort, 
Als einen Gnadenregen, In un- 
fer mattes Herz Mit taufendfa- 
chen Segen. Sieb dein Gedeih'n, 


® Herr! Breit’ aus bie e Brom 


migfeit! So wird auch unſer 
Land Mit Fruchtbarkeit erfreut. 
Aus dem Pfälzer Gefangbude. 


991. 

Ditte bei allzulang anhaltenhemfRegen, 
Mel. Zeuch mich, zeuch mich mit ze. 

1. Herr der fihönen Him— 
melslichter, Kläre deinen Him- 
med auf; Sei nicht ein zu ſchar⸗ 
fer Richter Ueber unfern Eün« 
denlauf; Laß die Wolfen bald 
vergeben, Und die Sonne wie- 
der isn! 


. Zwar das Licht follt’ ung. 


nicht fcheinen, Weil wir Finiterr 
niß geliebt; Sollte nicht &. 
Himmel einen Ueber die, die 
Gott betrübt? Sollt' er die mit 
Licht erfreuen, Die den Herrn 
des Lichtes fcheuen? 

3. Doch er läßt die Sonn’ 
aufgehen, Beides, über Böſ' 
und Gut’; O mie Flar ift D’raus 
zu ſehen, Das er als ein Vater 
thut, Der mit feinem böfen Kin- 
de Langmuth trägt bei großer 
Sünde! 

4. Frommer Bater, laß uns 
blicken Deine Baterlieb’ und 
Treu’; Laß das Land die Sonn’ 
erquicken, Deine Gnade werd’ 
uns neu! Sa, zu unfrer See- 
lenwonne Feucht’ uns felbit, ” 
BüRbejeune ! 

Aus dem — Gefensiuie · 
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592. 


Rach anhaltenden Regengüfen. 


551 
3. Laffet unfern Gott uns 


ehren, Und befolgen ſein Gebot; 


- Mel. Gott des Himmels und der :c. | Boll Vertrau’n zu ihm ung feh- 


1. Lieblich fcheint die Sonne 
wieder An dem heitern Firma- 
ment; Sanft erquicend ftrahlt 
fie nieder Auf die Frucht, Die 
Gott uns gönnt. Seht,wie ſchön, 
wie neubelebt, Hoffnungsreich 
bie Saat fich hebt. 

2. Mit erfenntlihem Ge— 
müthe Wollen wir dir dankbar 
fein; Dir, o Bater, reich an 
Güte, Ewig unfer Leben weih’n; 
Dir, der allem Mungel wehrt, 
Immer liebreich ung ernährt! 


ren. Wenn Gefahr und Noth 
ung droht, Daß ihm ftets in 
fefter Treu’ Unfer Herz gehei- 
ligt fei! _ 

4. Sa, dir, Reben aller Leben, 
Aller Kräfte em’ge Kraft, Dir 
fet unfer Herz ergeben! Du 
biſt's, der uns Segen fihafft, 
Ewig ſollſt du, Herr, allein, 
Unfer Gott, gepriefen fein. 

Aus dem Naffau’fhen Gefangbude 


XV. Saat- und Erndtelieder. 


593. 


Bur Saatzelt. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. Es baut, Herr, deine 
Menfchenfhaar, Auf dein Ge- 
heiß, die Erde, Und bofft dabei 
von Jahr zu Sahr, Daß fie 
verforget werde: Denn du ver- 
jprichit, du treuer Bott, Daß fie, 
bei Fleiß und Muth, ihr Brod 
Bon dir erhalten folle. 


2. Bis hieher trifft die Zufag’ | 


ein. Gieb ferner deinen Segen; 
Laß unf’re Früchte wohl ge- 
deih'n; Gieb Sonnenfchein und 
Regen! Denn, ohne deine Se- 
genshand, Bringt felbft ein gu- 
tes fettes and Uns nimmer, 
was es könnte. 

3. Vergebens iſt all’ unf’re 
Kunft Und Müh’im Zubereiten, 


und Gunft Hier unfern Fleiß 
begleiten. Durch dich nur keimt 
der Same auf, Wächft, treibt, 
feßt Frucht, und reift darauf: 
Du biſt's, der alles nähret. 

4. Straf’ ung, Herr, nicht in 
deinem Zorn; Set ung ein Gott 
der Güte! Erhalt’ ung unf'rer 
Selber Korn; Ach! Bater, ach 


verhüte, Daß Froft und Sturm, - 


und Hagelfchlag Sie nicht zer- 
ftörend treffen mag, Und mir 
dann trauern müßten. | 

5. Gieb gnädig, was ung 
deine Hand Seht in der Hoff- 
nung weiſet; Und Frönt dein 
Segen unfer Land: O dann fei, 
Herr, gepreifet! Dann bringen 
wir dir Ehr' und Danf, DO 
Bater, der mit Speif und 
Tranf Die Creatur erfreuet. 


4 * Wenn nicht, Gott, deine Gnad’I 6. Dir trauen wir, wohl 
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thät’ger Gott! Dich laſſen wir 
nur walten. Du fennft am be» 
den unf’re Noth, Haft lange 
Haus gehalten. Du wirft in 
deinem Eigentbum Zu unferm 
Wohl, zu deinem Ruhm, Dich 
ferner gnädig zeigen. 

Aus dem alten Ref. Gefangbude. 


594. 


Danklied für ven unverbienten Erndte- 


- Mel. O daß ich taufend Zungen ꝛc. 


1. Wir fingen, Herr! von dei⸗ 
nen Segen, Wiewohl fie nicht 
zu zählen find. Du giebit uns 
Sonnenfchein und Regen, Froft, 
Hitze, Donner, Thau undWind: 
So blüht und reifet unſre Saat 
Rach deinem wundervollen 
Rath. 

2. Der Himmel träufelt lau— 
ter Güte; Die Erd' iſt deiner 
Schätze voll, Damit ein achtſa— 
mes Gemüthe Dich finden und 
bewundern ſoll, Dich, der durch 
ſeine weiſe Macht, Das alles 
hat hervorgebracht. 

3. So ſei die Liebe denn ge— 
prieſen; Geprieſen ſei die Wun— 
derkraft, Die auf den Feldern, 
auf den Wieſen Den Erdbe⸗ 
wohnern Nahrung ſchafft. Du 
nähreſt uns; wir werden ſatt. 
giebſt daß man noch übrig 


hat. 

4. Du ſchütteſt deines Segens 
Fülle Herab, die wir doch nichts 
verdient, Es iſt allein dein guter 


Wille, Daß Feld und Au' und 
—Garten grünt, Und uns, find 


—* 


Saar und Erndielleber. | Be 5 
wir es gleich. nicht werth, Die * | 


Frucht der Erde reichlich nährt, 


5. Bewahre ferner unfre 


Saaten Und unfre Käufer, 
Hab’ und Gut; Bemwahre uns 
vor Miffethaten, Vor Wolluft, 
Geiz und Uebermuth, Weil 
fonft im reichten Überfluß Die 
Seele doch verderben muß. 

6. Sa, wenn wir, Bater! dein 
vergeffen, Der du fo Tiebreich 
an uns denkſt, So muß der 


Fluch den Segen freffen, Mit 


dent du Feld undHaus befchenfft. 
Wird auch der Vorrath nicht 
zerftireut, So mangelt doch Zu- 
friedenheit. 

7. So wollen wir denn hier 
auf Erden, Den guten Samen 
auszuftreu’n, Nie müde, nie 
verdroffen werden, Und ung viel⸗ 
mehr der Erndte freu’n, Die 
einft, nach diefer Zeit der Saat, 
Dein Rath für ung erfehen hat. 

-  Berfaffer unbelannt. 


575. 


Pi. 65, 12. — kröneſt bg3 Sahr mis 
deinem Gut sc." 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriften ze. 

1. Gott forgt! das fei des Fe- 
ftes Klang, Ihr Chriften nah, 
und fern! Vom Aufgang bis 
zum Niedergang Trägt ung tie 
Huld des Herrn. 

2.Bom Engel dis zum Hein» 
ften Wurm Reicht feine Gnad’ 
und Macht; Im Sonnenſcheine, 
tie im Sturm, Iſt er auf Heil 
bedacht. 


3. Mit frohem Herzen dankt | 
der Ehrift Dem Herrn von Jahr 
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zu Jahr. Die Aehre, die voll 
Segens ift, Gab er; er frönt 
das Sahr. 

4. Ya, Bater, wir verehren 
dich Mit Eindlich frobem Dank; 
Du nährft ung und giebft mil- 
diglich Noch mehr als Speif’ 
und Tranf. 

5. Fried’ umd Geſundheit, 
Kraft, Gedeih'n Zu unſ'rer 
Hände Fleiß, Auch das giebit 
du, und dir allein Gebührt da— 
für der Preis, 


6. Laß deiner Gaben Ueber-- 


fluß Uns nun zum Segen fein, 
Und hilf ung, daß wir beim Ge—⸗ 
nuß Ung feiner mäßig freu’n! 
7, Gieb deinen Geilt zu Rath 
und That, Damit einit ohne 
Weh' Ein jedes Herz mit reifer 
Saat Zur ew’gen Erndte geh’! 
8. Bermehr in ung die Zu— 
verficht, Dir kindlich zu ver- 
trau’n, Bis wir dic) einft in dei- 
nem Licht Mit vollen Garben 
ſchau'n! 


Aus Knapp's Liederſchatz. 


596. 


Apoſtg 14, 17. „Hat — vum Himmel Re- 
gen und fruchtbare Zeiten gegeben 20." 


Mel. Wer nur den Lieben Gott zc. 


1. O daß doch bei der reichen 
Erndte, Womit du, Höchiter! 
uns erfreuft, Ein Jeder froh 
empfinden lernte, Wie reich du, 
uns zu fegnen, ſeiſt; Wie gern 

du unfern Mangel ſtillſt, And 


und mit zer ’ und Freud’ ee 


ra 





Herz fich freut; Und ein erfennt« 
liches Gemüthe Auch das, was 
du für diefe Zeit Uns zur Er- 
quieung haft beitimmt, Mit 
Danf aus deinenHanden nimmt. 

3. Sp fommt denn Gottes 
Huld zu feiern, Kommt Ehri- 
ften, laßt uns feiner freun! Und 
bei den angefüllten Scheuern 
Dem Herrn der Erndte dankbar 
fein. Ihm, der ung ſtets Ver- 
forger war, — neuen Dank 
zum Opfer d ar! 

4. Nimm gnädig an das Rob 
der Liebe, Das unfer Herz dir, 
Bater!meiht. Dein Segen mehr’ 
in ung die Triebe Zum thät’gen 
Dank, zur Folgfamfeit; Daß 
Preis für deine Batertreu Auch 
unfer ganzes Leben ſei. 

5. Du näbhrelt ung blos aus 
Erbarmen. Dies treib auch ung 
zum Wohlthun an. Nun fei 
aud gern ein Troft der Armen, 
Mer ihren Mangel ftillen kann, 


Herr! der du aller Vater bift, 


Sieb jedem, was ihm nuͤtzlich iſt. 

6. Thu’ deine milden Segen. 
hände, Uns zu erquiden ferner 
auf. Verforg’ ung bis an un- 
fer Ende, Und mad)’ in unferm 
Lebenslauf Uns dir im Eleinften 
auch getreu, Daß ung ein ew’- 
ges Glück erfreu’. 


7. Bewahr' ung den geſchenk⸗ 
ten Segen; Gieb, daß ung fein 
Genuß aedeih’ ‚, Und unfer Herz 


auch feinetwegen Dir dankbar 
und ergeben fei. 


ws ewig unfern Geift. 
— — — ım3 
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Du, der ung 
täglich nährt und fpeift, Erquid 


— 
597. 


Bufriedenheit bei einer fehlenden oder 
minder reichlichen Erndte. 


Mel. Was Gott thut, das iſt ꝛc. 
IL. Preift, Chriſten! mit Zu- 
friedenbeit, Preiſſt Gott, den 
Herrn der Erndte, Daß ſich nicht 
ganz die Fruchtbarkeit Bon Au’ 
und Feld entfernte. Noch ftets 
- erhält er feine Welt. Was nd- 
thig ift ag Leben, will er uns 
alles geben. 

2. Erift der Herr; in feiner 
Hand Sit, mas die Erde brin« 
get; Sp fehr auch Menfchen- 
fleiß das Land Baut, pfleget 
und bedünget, Kommt doch al- 
lein Bon ihm Gedeih'n; Nur 
er, er laßt die Saaten Blühn, 
reifen und gerathen. 
| 3. Oft fehn wir froh in Hoff 

nung ſchon Der reichiten Erndt’ 
entgegen, Und plöglich iſt er 
uns entflohn, Der und gezeigte 
Segen. Gott nimmt und giebt, 
Mas ihm beliebt, Daß er, als 
Herr der Erde, Bon uns vereh- 
ret werde. 
- 4 Zeigt auch gleich nicht fo 

fichtbar fich Der Reichthum fei- 
ner Gaben, So giebet er doch 
ficherlich & viel wir nöthig 
haben; Iſt ftets bedacht, Voll 
Gnad' und Macht, Die Seinen 
zu erhalten, Die ihn nur laffen 
walten. 

5. Und, o! was iſt's für ein 
Gewinn, Andem ſich gnügen 


; laſſen, Was da ift, und mit hei⸗ 


term Sinn Das feſte Zutrau'n 
faſſen, Daß, der die Welt Re- 
giert und hält, u ung, io 


ohut- und Grnbieitenen. 


> 


lang wir leben, Was nöthig R 
wird geben. 

6. Sa, Höchſter! wir ver⸗ 
ehren dich In allen deinen Wes 
gen, Und trauen unveränderlich 
Auf deinen mildenSegen; Au 
unfer Brod, Wirft du uns, Gott! 
Bon Zeit zu Zeit gewähren, 
Wenn wir dich Findlich ehren. 

7. Wir beten demuthsvoll 
dic) an, Der alles weislich fü- 
get, Dat Borfichtniemals irren 
fann, Das Wohlthun niemals 
trüget, Froh danfen wir, Er⸗ 
halter! dir, Und preifen deine 
Güte Mit g’nügfamen Ge- 
müthe. 

DOber-Eonf. J. S. Dietrich, geb. 1797. 


598. 


„Was Gott hut, das ift wege 
ob er ung wenig oder vielerndten läßt. 


Mel. Was Gott thut, das ift ze. 

1. Was Gott thut, das ift 
mwohlgethban! Sp denfen Gottes 
Kinder. Wer auch nichtreichlich 
erndten Fann, Den liebt er dach 
nicht minder; Er zieht das. Herz 
Nur himmelwärts, Wenn er es 
läßt auf Erden Beim Mangel 
traurig werden. 

2. Was Gott thut, das ift 
wohlgetfan Sm Nehmen oder 
Geben! Was wir aus feiner 
Hand FRE Genüget ung 
zum Leben, Er nimmt und 
giebt, Weil er ung liebt. Laßt 
uns in Demuth fehmeigen Und 
vor dem Herrn uns beugen ! 

3. Was Gott thut, das id 
wohlgethan! Wer darf fein®Bal- | 
ten richten, Wenn [2 be eh 
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was ung Noth, 
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man erndten kann, Den Segen 
will vernichten? Weil er allein 
Der Schatz will ſein, Nimmt er 
uns and're Güter, Zum Heile 
der Gemüther. 


Jahreszeiten. * 


Bi 599. | 
Maith. 12, 39. „Die Erndte it das 
Ende der Welt.* 

Mel. Liebſter Jeſu, wir find hier te. 
„Lt Hab’ ich jemals wohl ges 
ſä't? Hab’ ich jemals denn ge- 


4. Was Gott thut, das iſt ſchnitten? Dennoch hab ich früh 


wohlgethan! E3 geh’ nach fei- 
nem Willen; Läßt es fich auch 
um Mangel ans Er weiß das 

erz zu fiilen. Wer als ein 


Ehrift Genügfam tft, Der Fanın | 


bet Fleinern Gaben Doch Freud’ 
und Nahrung haben. 


5. Was Gott thut, das ift 
wohlgetban! Das Feld mag 
traurig ſtehen: Wir geh'n ge- 
troft auf feiner Bahn, Was gut 
ift, wird gefchehen. Sein Wort 
verschafft Uns Lebensfraft, Es 
nennt uns Gottes Erben: Wie 
fönnen wir verderben ? 


' 6. Was Gott thut, das tft 
woblgetban! Laßt in Geduld 
ung faſſen: Er nimmt fich unfer 
gnädig an Und wird uns nicht 
verlaffen. Er, unfer Gott, Weiß, 
Und wird es 
gern uns geben; Kommt, kaßt 
uns ihn erheben! 





und fpät Keinen Hunger je ge- 
litten! Nun, fo will ich auch mit 
Andern Fröhlich aufdas Korn- 
feld wandern. 

2. Ach, mie tft’s fo ſchön ge- 
ſchmückt! Golden glänzt es mir 
entgegen. Wie der ſchwere Halm 
fih bücdt, Wenn die Winde ihn 
bewegen! Wär ih auh fo 
eine fchwere, Vor dem Herrn 
gebeugte Aehre! | 

3. Wie die Schnitter ohne 
RaftEifrig ihreSsicheln ſchwin— 
gen, Und der Garben ſchwere 
Laſt Fröhlich in die Scheunen 
bringen! —O daß ich an diefer 


Erndte Unverdroffne Arbeit 
lernte | 
4. Wann mir einft der 


Schnitter naht, Der, ftatt Ach- 


Iren, Menfihen fehneidet, Dem 


bie Arbeit früh und ſpat Nie 
gebricht und nie 
Möcht' ich reif dann in die Hals 


B. Schmolke, geb. 1672. | fen Jener ew'gen Scheunen 


fallen! 6. 0. Barth, geb. 179. 


Siehe folgende Ernpte-Pfalmen : Pf. 65. 104. 145, 147. 


XVI Jahreszeiten. 
1. Frühling. 


| 600. 
Sohelied 2, 11. „Der Winter tft ver- 
ngen ꝛ⁊c.“ 


ingen IC. 
Mel. Wie fol io dich empfangen ꝛc. 


‚1. Erwacht zum neuenteben, | H 
eht vor mir Die Natur: Und 
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ſanfte Lüfte wehen Durch die 


befchneite Flur. Empor ausfe 
ner Hülle Drängt fich der unge | 
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almz Der Wälder öde Sti 
Beledt der Vögel Pfalm, 
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2. O Bater! deine Milde 

Fühlt Berg und Thal und Au’. 
Es grünen die Gefilde, Beperlt 
vom Morgenthbau; Der Blu- 
menmeid’ entgegen Eilt fchon 
die Heerd’ im Thal, Und in 
dem Staube regen Sid Wür- 
mer ohne Zahl. 

3. Slänzt son der blauen 
Veſte DieSonn’ aufunfre Flur: 
Sp meiht zum Schöpfungsfefte 
Sich jede Kreatur, Und alle 
- Blüthen dringen Aus ihrem 
Keim hervor, Und alle Vögel 
ſchwingen Sich aus dem Schlaf 
empor. 

- 4, Die Flur im Blumenfleide 
Sft, Schöpfer! dein Altar, Und 
Dpfer reiner Freude Weiht Dir 
das junge Sahr. Es bringt die 


Sahreszeiten 


erften Düfte Der Frühlingsblu 
men dir, Und ſchwebend durch 
die Lüfte Lobſingt die Lerche dir. 

5. Sch ſchau' ihr nad), und 
ſchwinge Boll Danf mid aufzu 
dir. O Schöpfer aller Dinge! 
Verehrt feift du von mir, Weit 
über fie erhoben, Kann ich der 
Fluren Pracht Empfinden uns 
dich Ioben, Dich, der den Früh— 
ling macht. 

6. Lobfing’ ihm, meineSeele! 
Dem Gott, der Freuden fchafft! 
Lobſing' ihm, und erzähle Die 
Merfe feiner Kraft! Hier von 
dem Blüthenhügel Bis zu der 
Sterne Bahn, Steig’ auf der 
Andacht Flügel Dein Loblied 
bimmelan! 

C. C. Sturm, geb. 17. 


2. Sommer. 


601. 


Pf. 104, 24. „Herr, wie find beine 
Werke ſo groß und viel ꝛc.“ 


Mel. Kommt Her zu mir, fpricht zc. 

1: Geh’ aus, mein Herz, und 
fuche Freud’ In dieſer lieben 
Sommerzeit An deines Gottes 
Gaben! Schau’ an der fehönen 
Gärten Zier Und fiehe, wie fie 
mir und dir Sich ausgeſchmücket 
haben! 

2. Die Bäume ftehen voller 
Laub, Das Erdreich dedet feinen 
Staub Mit einem grünen Klei- 
be, Narziffen und die Zulipan, 
Die ziehen fich viel ſchöner an, 
Als Salomo's Gefchmeide. 

8, Die Lerche fohmingt fich 
in die Luft, Das Täublein 


fleucht aus feiner Kluft Und ' 
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macht ſich in die Wälder; Die 
hochbegabte Nachtigall Ergötzt 
und füllt. mit ihrem Schall 
Berg’, Hügel, Thal und Felder. 

4. Die Glucdhenn’ führt ihr 
Bölflein aus; Der Stord) baut 
und bewohnt fein Haus; Das 
Schmälblein fpeif’t die Fungen; 
Der ſchnelle Hirfch, das leichte 
Reh Sit froh und fommt aus 
feiner Höh' In's tiefe Gras. 
gefprungen. 

5. Die Bächlein raufchen in . 
dem Sand Und malen fih an 
ihrem Rand Mit fehattenreichen 
Myrrthen; Die Wiefen liegen 
hart dabei Und Elingen ganz 
vom Lufigefchrei Der Schaf’ 
und ihrer Hirten. Er 
6. Die unverdroffne Bienen- 


x 
R u ’ 


„Tr 
— 
——— 





* 
Bee Fa 

£ de —— —— — — 6 

— Te 


— ’ tra — 8 
08 a AR 


a N, N EEE Re ee 
- x —— Ex a — — 
ek BEI, —— 
— u er 
A u * —— ie 
’ ’ * — — 
2 4 * 
2* X 
Pr 


—— 


Ben 
ER, 
— 









begabt 


Lich geh’n Auf diefer armen Er- 
tens Was will doch wohl nad) 


— 


 Sapreszeiten, 


ſcaar Fleugt hin und her, ſucht 
hier und dar Sich edle Honig— 
mal Des ſüßen Weinſtocks 

arferSaft Bringt täglich neue 
Stärk' und Kraft Sn feinem 
(wachen Reife. 

7. Der Waizen wächſet mit 
Gewalt, Darüber jauchzet sung 
und Alt Und rühmt die große 
Güte Dep, der fo überflüffig 
labt Und mit fo manchem Gut 
Das menfchlihe Ge- 
.. 

8. Ich felber fann und mag 
nicht ruh'n! Des großen Got— 
tes großes Thun Erwecdt mir 
alle Sinnen; Sch finge mit, 
wenn Alles fingt, Und Iaffe, 
was dem Höchiten klingt, Aus 
meinem Herzen rinnen, 

9, Ach, denk' ich, bift du hier 
fo ſchön Und läffelt ung fo lieb» 


diefer Welt, Dort in dem rei- 
chen Himmelszelt Und güldnen 
Schloſſe werden ? 

- 10. Welch' hohe Luſt, welch' 
heller Schein Wird wohl in 
Chriſti Garten ſein! Wie wird 
es da wohl klingen, Wo ſo viel 
tauſend Seraphim Mit unver- 
droſſnem Muth und Stimm’ 
Ihr Hallelujah fingen! 

11. O8 wär ich da, o ſtünd' 


—— — — — = — — — ———— — — — —“ 


3. Herbſt. 


602. 


Zeſ. 40, 83. „Das Heu verdorrt, die 
"Blume verwelket ꝛc.“ 


Mel. des 100. Pſalms. 


et ir nn 
” Li — Se aller! 


ich fchon, Liebreicher Gott, vor 


deinem Thron Und trüge meine | 


Palmen! So wollt’ ich nach der 
Engel Wei Erhöhen deinet 
Namens Preis Mit taufend 
ſchönen Pfalmen. 

12. Doch) gleichwohl will ich, 
weil ich noch Hier trage diefes 
Leibes Joch, Auch nicht gar 
ftille fchmwetgen; Mein Herze 
ſoll fich fort und fort An diefem 
und an allem Ort Zu deinem 
Lobe neigen. 

13. Hilf mir und fegne mei- 
nen Geiſt Mit Segen, der vom - 


Himmel fleußt, Daß ich dir 


jtetig blübe. Gieb, daß der 
Sommer deiner Gnad’ In meis 
ner Seele früh’ und fpat Biel 
Slaubensfrucht erziehe. 

14. Mach’ in mir deinem 
Seifte Raum, Daß ich dir werd’ 
ein guter Baum, Den beine 
Kräfte treiben. Verleihe, daß 
zu deinem Ruhm Sch deines 
Gartens ſchöne Blum’ Und 
Pflanze möge bleiben. 

15. Ermwähle mich zum Pas 
radies Und laß mich, deines 
Heils gewiß, An Leib und Seele 
grünen: Sp will ich Mir und 
deiner Ehr’ Allein, und feinem 
Andern mehr Hier und dort 
ewig dienen. 

P. Gerhardt, geb. 1606. 


Melt; Vu herrſcheſt, wie es Dir 
gefällt; Doch thei heit du die 
Jahreszei Mit weiſer ua 
feit. 

| 2. Dei ee Sonne — 
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ce, 


und Kraft Hat ung nun Freud’ 
und Brod verſchafft; Nun eilt 
fie andern Brüdern zu: So weiſ' 
und gnädig herrfcheit du. 

3. Zwar flieht uns jest tie 
Sommerluft, Dafür erfreuft du 
unfre Bruſt Mit diefes Jahres 
Speif' und Tranf: O dafür fa- 
gen wir dir Dank! 

4. Bald wird eriterben die 
Natur; Jedoch fie fehläft und 
ruhet nur, Empfängt zum neu- 


$ Jahreszeiten. 


N 


en Leben Kraft, Dasdeine Hand 
ihr wieder fchafft. 

5. Indeſſen fegne und, o 
Gott! Erleichtre alle ihre Noth, 
Die in der rauhen Sabreszeit 
Kein Obdach fo, wie ung, er⸗ 
freut. | 

6. Der Armen Hütte Dede 
du Mit deinem Segen, Vater! 
zu, Wenn Froft, wenn Hun- 
gersnoth fie drückt, Schaff' Hül- 
fe, welche fie erquickt. 

Aus dem Herborner Gefangbude. 


4. Winter. 


603. 


Bf. 147, 16—18. „Er gtebt Schnee wie 
Wolle ıc.* 


Mel. Himmel, Erde, Luft und ꝛc. 


1. Sin der ftillen Einſamkeit 
Findet du dein Rob bereit; 
Großer Gott, erhöre mich, Meine 
Seele fuchet dich! 

2. Der du alle Sterne führft 
Und der Sahre Lauf regierft, 
Unveränderlich biſt du, Nim— 
mer ftill, und doch in Ruh’. 

3. Diefe kalte Winterluft 
Kräftig in die Herzen ruft: 
„Sebt, wo iſt der Sommer bin? 
Nur der Herr erwecket ihn!“ 

4. Gleich wie Wolle fällt der 


Schnee Und bevedet Land und | d 


Ser; Wehet aber Gottes Wind, 
- So zerfließet er geſchwind. 


5. Reif, wie Afche, nah’ und 
fern’ Streuet aus die Hand des 
Herrn; Wer kann bleiben vor 
dem Froft, Wenn es weht von 
Nord und Oft? 

6. D Beberrfcher der Natur! 
Allem zeigft du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbit und 
Eis Nah'n und flieh’n auf dein 
Geheiß. 

7. Folgte deines Wort's Be- 
fehl Auch ſo willig meine Seel'! 
O daß, Jeſu, deine Lieb' In 
mir lenkte jeden Trieb! 

8. Friert da draußen Alles 
ein, Soll mein Herz doch bren« 
nend fein; Leuchte, o mein Heil, 
in mir, O fo glüht und lebt es 
ir “ 

Nach J. Neander, aeb. 1610 
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XVII Bank- und Biltlieder für Dbrigkeit und Ba- 
| terland. 


604. 


Dant- und Bittlied für die Obrigkeit. 
Mel. Es ift das Heil und ꝛc. 


1. Dank dir, Herr ! für die 
Obrigkeit! Du gab fie ung auf 
Erden Mit Wohlbeitand und 
Sicherheit, Durch fie beglückt zu 
werden. Verleih' ihr Weisheit, 
Trieb und Kraft, Was wahres 
Wohl dem Lande fhafft, Mit 
Sorgfalt wahrzunehmen. 

2. Gieb, daß fie gleich gefin- 
net dir, Uns väterlich regiere; 
Daß Jeder Bürger unter ihr 
ein ruhig Leben führe. Laß lie 
ber Unſchuld Zuflucht fein, Den 
Redlihen im Land erfreu’n, 
Dem Unrecht Eräftig fteuern. 

3. Befchirme fie durch deinen 
Schub, Daß, die ihr Uebles 
gönnen, Mit ihrer Lift, mit ih- 
rem Trug, Ihr niemals fchaden 
fünnen. Nie fehle jeder guten 
That, Die fie fich vorgenommen 
bat, Dein fegnendes Erbarmen, 

S. C. Lappenberg, geb. 17%, 


Siehe auch Lied No. 442, 


605. 


Sürbitie für das Vaterland. (Bei der 
A des vierten Sult.) 


Mel. Dies ift der Tag, den ꝛc. 


1. Beſchirm ung, Herr! bleib” | ichen Gefchlecht. Dir fepal’ der 


heit, Sried’ und Recht Uns und 
dem fpäteften Gefchlecht ! 

2. Der Staaten großer Bru« 
derbund Steh’ unverrücdt auf 
feinem Grund: Auf deiner Gnad’ 
und Gütigfeii, Auf Wahrheit 
und Gerechtigfeit, 

3. Es lebe fort der Väter 
Geiſt, Des theuren Mannes ale 
lermeift, Den Danf und Freude 
obenan In Krieg und Frieden 
ftellen Tann. 

4. Die und regieren, leite, 
Herr, Daß fie es thun zu deiner 
Ehr’, Dem Baterland ein Se— 
gen fein Und deines Segens ſich 
erfreu’n! 

_ 5. Der Bürger Treue mehre 
ih: Durch Sinn und Thaten 
preife Dich Das Volk, das deine | 
Rechte Fennt, Und dich nur ſei— 

nen König nennt. 

6. Die Meinung trennet 
Herzen nicht; Ein jeder thue ſei— 
ne Pflicht Und denke, daß ver 
eint wir ftehn, Getrennet abe 
untergehn. | 

7, DO unfer Gott, was bu 
ung giebft, Das gieb auch An« 
bern, weil du liebit. Mach alle 
hart Gebund’ne frei, Daß je 
ben Volk geholfen fei. 

8. Herr, jende Freiheit, Fried’ 
und Recht Dem ganzen menfch« 


unſer Hort, Erhalte Wohlfahrt | Bölfer Lobgefang Vom Auf- 
fort und fort, Und ſich're Trei- | gang bis zum Niedergang ! 
Aus dem Geſaungbuche für bie 25. luib. Kirche in ben Der. Staaten, son 1849, 
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606. 


Bei Beſtätigung der Ehe. 

Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne. 

1. Du Stifter frommer Ehen, 
Verbinde dieſes Paar; Laß ſei⸗ 
nen Bund beſtehen In dir, 
Gott, immerdar ; Der Geiſt der 
reinen Liebe Beherrfche Beider 
Triebe, Und mac’ ihr Hoffen 
wahr. 

2. Begleite du die Lehre Bon 
threrneuen Pflicht, Zu deines 
- Namens Ehre, Mit Salbung, 
Kraft und Licht! Auf allen ih— 
ven Wegen Befräftige den Se— 
gen, Den heut dein Diener 
ſpricht. 

3. Doch führt in Leid und 
Schmerzen Dein Rath ſie, Gott, 
hinein, So ſprich in ihre Her- 
zen Auch Troſt von oben ein. 
Verleih' Geduld und Stärfe 
Sn ihrem Stand und Werfe 
Und aller Müh’ und Pein. 

4. Herr, fer du felbit der 
Dritte Mit ihnen in dem Bund, 
Und mad) aufunf're Bitte Dein 
Heil auch ihnen fund. Sie 
trauen deinem Namen; So 
. fpreche denn das Amen Zu ih- 


rem Ja dein Mund! 
ü Aus Knapp’s Liederſchatz. 


607. 
Nach Beſtätigung der Ehe. 
Melodie des 100. Pſalms. 
1. Gott deſſen liebevoller Rath, 


Den EN gefitet ur mil 
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Für den Hausfand. 
XVIII. Für den Hausſtand. 
a) Der Eheſtand. 


Segen weihteſt du ihn ein; Laß 
ihn aud) ftets gefegnet fein. 

2. Dein Segen fehl’aud) dies 
fen nicht, Die hier vor deinem 
Angeficht, Verbunden durch der 


Ehe Band, Sic, Treu’ gelobt. 


mit Mund und Hand. 
3. Mit Gnade fhau’ auf fie 


yerab, Daß fie zufammen bis 


in’? Grab, Berträglich, freund« 
lich, gleichgeftnnt, Bor allem 


gottesfürchtig find. 


4. Laß fie ala Ehriften lie— 
ben dic), Lad fie als Gatten lie- 
ben ſich; Bon Untreu' auch im 
Herzen rein, Und keuſch in 
Wort und Werfen fein. 

5. Zufanmen laß fie dir ver- 


trau’n, Zufammen ihre See 


erbau’n! Zufammen &einen 
Ruhm erhöh’n Und deinen Se— 
gen fich erfleh’n. 

6. Empfinden und erfahren 
fie Des Menfchen Lebens Laſt 
und Müh'; Sptrage jeder gern 
fein Theil Bu feinesGattenTroft 
und Heil. 

7. Und trennet einft aud) fie 


der Tod, Sp fei ihr Troſt, daß 


unfer Gott Die, welche hier fich 
treu geliebt, Einander ewig 
wieder giebt. 

Aus dem alten Keform. Geſangbuch 


608. 


Für Neugetraute. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's u 
1. Wohl einem Haus, wo 


Se Chriſt Allein das All in 
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Allem iſt! Ja, wenn er nicht 
darinnen wär', Wie elend wär's, 
wie arm und icer! 

2. Heil, wenn ich Mann 
und Weib und Kind Sn einem 
Glaubensſinn verbind’t, Zu 
dienen ihrem Herrn und Gott 


Nach feinem Willen undGebot!. 


3. Heil, wenn ein folches 
Hausder Welt Ein Borbild 
por die Augen ftellt, Das ohne 
Gottesdienft im Geilt Das äuß'⸗ 
re Werk nichts ift und heißt! 

4. Heil, wenn das Rauch— 
werk und Gebet Beftändig in die 
Höhe geht, Und man nichts 
treibet fort und fort, Als Gottes 
MWerf und Gottes Wort! 

5. Heil, wenn im außerlichen 
Stand Mit fleifiger, getreuer 
an Ein Jegliches nach feiner 

Art Sm Glauben feinen Geift 
bewahrt! 

6. Heil wenn die Eltern 
gläubig find, Und wenn fie find 
und Kindeskind Verſäumen nicht 
am ew'gen Glück! Dann blei- 
bet ihrer Kein's zurüd. 

7. Wohl foldhem Haus!denn 
e3 gedeiht; Die Eltern werden 
hoc) erfreut, Und ihren Kin- 
dern fieht man’s an, Wie Gott 
die en fegnen kann. 

. Sp mach’ ih denn zu 
bier Stund' Sammi meinem 
Haufe diefen Bund: Trat’alles 
Volk von Jeſu fern: Ich und 
mein ‚Haus fteh’n bei ‘dem 
Herrn ! 

O. K. L. v. Pfeil, get. 1712. 


00 Glehe auch Pſalm 128. 


609. 


Bermahnung zur Familienandacht. 
Mel. Alle Meufchen müſſen ze. 


1. Auch zu Sauf und in der 
Stille, Chrift, vergiß der An- 
dacht nicht. Sie führt dich zur 
Segensfülle; Sie ift eine fel’ge 
Pflicht. Vor Gott täglich mit 
den Deinen Danfbar im Gebet 
erfcheinen Bringt viel Heil und 
Himmelsluft, Trof und Ruhe 
deiner Bruſt. 

2. Sollteſt du nit Den er- 
heben, Der dir täglich Gutes 
schenkt, Der dir friftet Glück und 
Leben, Und in Liebe dein gedenkt, 
Kannft du Rettung von den 
Sünden, Kannit du neue Gnade 
finden, Wenn du nicht zu Gott 
bingehit, Und um Huld und 
Gnade flehit? 

3. Welch’ ein ſegensvoll Ge⸗ 
ſchäfte Iſt ein häusliches Ge— 
bet! Muth zur Arbeit, Luſt und 
Kräfte Giebt Gott dem, der zu 
ihm flebt. Tröftung in betrüb» 
ten Stunden Haben Fromme 
ftet3 gefunden, Die im Gottes- 
dienft vereint, Stille Thränen 
ihm gemeint. 

4. Drum, o Ehrift, ein jeder 
Morgen, Jedes Abends Ruhe— 
zeit, Eine Stunde frei von 
Sorgen, Set vor allen Gott ge» 
weih't; Bete ftets, bet? mit den 


Deinen, Gott hört’sunderfreudt 


die Seinen; Achtſam lies die 
heil'ge Schrift: Sie lehrt was 
dein Heil betrifft. _ 


| Aus dem neuen Ref. Gefongb.fi842.) 
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b) Eltern und Finder. 


610. 


Marc. 10, 14. „Laſſet die Kindlein zu 
mir fommen, und wehret ihnen nichtic. 


Mei. Herr Zen ChHrift, dich zu zc. 

1. Shr Eltern, hört mas 
Chriſtus fpricht: „Den Kindlein 

I ihr wehren nicht, Daß fie 
ſich meinen Armen nahn, Denn 
ich will fegnend fie empfahn.” 

2. Aud ihrer tft das Him- 
melreich, Und was ift dem auf 
Erden gleich? Mit aller Welt- 
luft, Pracht und Ehr' Hat’s 
bald ein End’ und tft nicht mehr. 

3. Das Himmelreich fich nie 
verliert, Darein uns Jeſus 
Ehriftus führt Durch feine 
Lehr’, dies ew'ge Wort, Das 
uns macht felig hier und dort, 

4. Gehorchet ihm und bringt 
fie ber, Daß man von Sugend 
auf fie Iehr’ In Kirchen und in 
Schulen wohl, Wie man Gott 
gläubig ehren fol. 

5. Habt ihr fie lieb mit treu- 
em Sinn, Sp führet fie zu Sefu 
Ion Mer dieß nicht thut, ift 

nen feind, Wie groß auch feine 
Liebe fcheint. 

6. Was hilft den Kindern 
roßes Geld, Wenn nicht ihr 
Herz iſt gut beftellt? Wer fie 
zu Gott recht führen läßt Der 


thut für fie das Allerbeft’. 
Mag. L. Helmboldt, geb. 1532. 


611. 
Bitte der Eltern für die Kinder, 
Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu ꝛc. 
1. Hilf, Gott, daß unfreKin- 
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derzucht Geſchehe ſtets mit Nug 


und Frucht, Und aus dem Mund 
der Kinder dir Ein Lob ertöne 
für und für! 

2. Laß Chriſtenkinder insge⸗ 
mein Den Eltern ſtets gehorſam 
fein, Und meiden allen Lügen— 
bang, Den Eigenfinn und 
Müfiggang. 

3. Laß unfern Kindern man- 
geln nicht Heilfame Lehr? und 
Unterricht, Damit durch's Wort 
aus deinem Mund Ihr Glaub’ 
erhalte feiten Grund. 

4. Behüte fie vor Aergerniß, 
Mach’ fie des rechten Wegs ge— 
wiß, Wo ihnen ein Verführer 
naht Mit gift’gem Reiz zur 
Miffethat. 

5. Nimm ihre Seelen, Herr, 
in Acht; Befchirme fie mit dei« 
ner Macht, Damit fie dich ver« 
laffen nie; Dein Engel lag're 
ih um fie! 

6. D Geiſt der Gnad' und 
des Gebets, Gieß' dich in ihre 
Herzen ſtets; Furcht Gottes 
gieb in ihren Sinn, Die aller 
Meisheit Anbeginn. 

7. Erleuchte fie mit deinem 
Schein; Laß fie zum Lernen 
willig fein, An Gnad' und 
Meisheit immerdar Zunehmen 
lieblich, Jahr für Sahr. 

8. Regiere fie ohn' Unterlaß, 
Damit fie zum vollfommnen 
Maaß Des Lebens Chrifti 
wachfen fort, 
bringen durch fein Wort. 


9. Vollende fie in diefer Ze 5 
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gum Erbtheil in der Ewigkeit, 

O Herr, der ſo erbarmend du 

Den Kindern ſprichſt ven Him- 
mel zu! 

10. Und ſchließt fich einft ihr 

Erdenlauf, Sp nimm fie felig 


zu dir auf, Damit fammt ihnen 


mir zugleich Dich preifen dort 


in deinem Rei 


11. Gott, Bater, Sohn und 
beil’ger Geiſt Bon dem ein 
Meer der Gnade fleußt: Du 
Gott der Kinder, nimm uns 
ein, Dein jelig Kindervolt zu 


fein! 
D. Denicke. geb. 1603, 


612. 
Bitte der Kinder für ihre Eltern. 
Es Sefus, meine Zuverficht. 
Gott, mein Scöpfer! 
Dant fei Dir, Daß du Gutes, 


Leib und Leben Durch fo Liebe 


Eltern mir Halt aus lauter 
Gnad' gegeben: Auch mit gro» 
fer Gütigfeit Sie erhältit bis 


’ a Zeit, 


2. Heer! der du fie mir er- 
faht, Du daft fie auch mir 
erhalten. Laß, bei ihrer Sorg' 
und Laſt, Shren Eifer nicht er- 
falten. Segne fie und ihre 
Müh', Segne und erhalte fie. 

3. ©ie, fie haben fehon, als 
ih, Mich zu fühlen faum be- 
oonnen, Ms ich noch nicht 
ſelbſt für mich Denfen, forgen, 


wählen konnte, Stets für mid), 


- mit Treu befe, Ueberdacht, 





geborgt gewählt. 
4. Welche Wohlthat ift’s, daß 
— a N en an 
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fhenfen, Und mein junges 
Herz fon früh Von der&ünd’ 
auf’3 Gute lenken; Stets auf 
meine Mege ſchaun Und an 
meiner Wohlfahrt baun! 

5. Sollt' ich ſo viel Wohlthat 
nicht Immerdar zu Herzen 
nehmen? Doch der oft verſäum— 
ten Pflicht Muß ich, Gott! vor 
dir mich ſchämen. O wie tief 
beſchämt bin ich! Ach, wie 
kränkt mein Undank mich! 

6. Laß auf ihre Winke mich 
Kindlich und mit Sorgfalt ach— 


ten. Alles in mir eifre fich, Shre 


Zucht nicht zu verachten: Laß 


mich Feine Mühe fcheun, Shrea 


Alters Troft zu fein. 

7. Sefus ftelle fih mir dar, 
Er, das Beifpiel frommer Kin- 
der, Er, der Herr des Himmels 
war, Gottes Sohn, das Heil der 
Sünder, Er war doch von Kind- 
heit an Seinen Eltern unter- 
than. 

8. Freude fei es dann auch 
mir, Folgſam fein, denn das iſt 
billig, Und gefällig, Gott, vor 
dir, Mach’ du felbit dazu mic 
willig! Wohl mir! denn es wird 
aud) mein Dein verheißner Se— 
gen fein. 
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9, Meiner Eltern Schuß fear 


du! Shrer Wallfahrt Zeit auf 
Erden Lege viele Jahre zu! 


Laß fie alt in Segen werden, 


Und erhör' aud ihr Gebet, 
Wenn’s für ung um Segen. 


eht. 
10. Alles Kreuz mach’ ihnen 


leicht; Vater, hilf es felber tra- 


— nd wenn fie ihr a er 
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Fürden —— 
reicht An dem Ende ihrer Ta-| Thron Ihnen frommer Eltern % 


gen, Sp gieb du vor deinem | Lohn. 


Aus dem ——— Geſangbuche. 


e) Am Geburtstag. 


613. 


6105 10,12. „Leben und Wohlthat Haft 


geführet, Bald über Berg, bald 
durch ein Thal; Du haft mit 


du au mir geihan, und bein Auffehen | Weisheit mich regieret, Und 


bewahret meinen Odem.“ 


Mel. O daß ich tauſend Zungen ꝛc. 


1. Dieß iſt der Tag, dieß ſind 
bie Stunden, Die mich an's 
Licht der Welt gebracht; Wie 
vieles Gute hab’, ich Funden! 
Was hat mir Gott zum Ziel 
gemacht! Ich geh’ mit gotter- 


geb’nem Sinn Zu diefem Ziel 


allmählig hin. 
2. Gott, du allein bilt Herr 


| ber Zeiten, Mein Schöpfer, dem 


ih ſchuldig bin Ein freudig 
Dpfer zu bereiten Mit einem 
frommen Kindesfinn; Nimm, 
Herr, mit Onadenaugen an, 
Was Danfbarfeit dir bringen 
fann!- 

3. Durch deine Macht bin ich 
geboren, Bin Menjch, ich, der 
ein Nichts font war; Durch 
deine Huld ward ich erforen Zu 
ber Erlöften Chriftenihaar. Ich 
war in deiner Liebeshand, Eh’ 
ich noch, Vater dich gekannt. 

4. Du haft bis hierher mich 


wart mein Xeititern überall. 
Selbit wenn mid) Angſt und 
Noth gedrüdt, Hat deine Treue 
mic erquidt. 

"5. Ich bin zu ſchwach, dir 
Dank zu fagen; O made mid 
von Banden frei, Die ich zu 
lange ſchon getragen! Hilf, daß 
ih mie du, Heilig fei! Ber- 
ſchmäh', o Herr nicht das Gebet, 
Das um Erneu’rung zu bir 
fleht! 

6. Laß deine Treue für mich 
forgen, Die Treue, die für Alle 
wacht, Und ſchaffe freudenreicht 


Morgen Aus jeder Fummersol- - 


len. Nacht! Schließ' Herr, mich 
in dein Sorgenein, Dann werd’ 
ich wohl verforget fein ! 

7. Du mwolleit mir die Gnade 
geben, Daß ich Fromm ende mei- 
nen Lauf, Und mich nad) dies 
jem Prüfungsleben Zu deinem 
Himmel nehmen auf; Dort will 
ich ewig ſein bereit, Zu preiſen 
deine Herrlichkeit. 


Dr. J. Weickhman, geb. 1669, 


) Das Alter. 


Sef. 46, 4. „Sa, 1 4 —* tragen bis 
im’s Alter und bis ihr grau werdet. Ich 
will — und — en und erretten.“ 
mn Gott, du frommer Gott ꝛc. 


1. Dich preif' id, ppNer 


ng AR 





Gott! Mein Schu und mein 


Erbalter! Weildu mich gnädig 
führft Und leiteft bis in's Alter. 
Vergieb mir alles, was Ich 


wider dich seiten. 1 Und fer — 
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Für den B Hanstert. | 
mad)” in alten Sahren Mir 


| — Chriſti Blut, Mich mit 
Erbarmen an. 

2. Ich nehm’ an Kräften 
ab, Und zu an Unvermögen; 
Drum wirft du mid hin— 
fort Auch väterlich verpflegen. 
Mein Hoffen ift und bleibt Auf 
Dich, mein Gott! geftellt, Bring’ 
mic) mit Ehren durch, Und fe- 
lig von der Welt. 

3. Heb', trag’ und führe mich, 
Mein Gott! wie du verheißen; 
Laß mich für deine Huld Dich 
lieben, loben, preifen. Herr Je— 
fu! ſchließe mid In Deine 
Wunden ein, Laß mich durd) 
fanften Tod Bald ewig. bei dir 
fein. 

Aus dem Pfälzer Geſangbuche. 


615. 


Pſalm 71, 9. „Berwirf mid nicht in 
meinem Alter, verlaß mich nicht, wenn 
fhwad werde.” 


Mel. Chriſtus, der ift mein Reben. 
1. Berwirf mich nicht im 
Alter, Berlaß mich nicht mein 
Bott! Biſt du nur mein Er- 
halter, So werd ich nie zu 
Spott. 
2. Wieoft hab’ ich erfahren, 
Der Bater fei getreu!. Ach, 


560 


dieſes täglich neu'! 

3. Wenn ich Berufsgeſchäfte 
Von außen ſchwächlich thu', 
Leg' deines Geiſtes Kräfte dem 
in Menfchen zu. 

. Wenn dem Berfiant, den 
Yuden Die Schärfe nun ge— 
bricht, Daß fie nicht viel meht 
taugen, Sei Jeſus noch mein 
er 

. Will mein Gehör verfal- 
—* So laß dies Wort allein 
Mir in dem Herzen ſchallen: 
Sch will dir gnädig fein! 

6. Wenn mich die Glieder 
fehmerzen, So bleibe du mein 
Theil, Und mache mich im Her- 
zen Durch Chriſti Wunden heil. 

7. Sind Stimm’ und Junge 
blöde, So ſchaffe du, daß ich 
Im Glauben ſtärker rede: Mein 
Heiland ſpricht für mich! 

8. Wann Händ' und Füße 
beben, Als zu dem Grabe reif: 
Gieb, daß ich nur das Leben, 
Das ewig iſt, ergreif'. 

9. Vergeht die Luft zum Ef 
fen, So zeig’ mir jenes Man, 

Daß ih mich unterdeffen Mit 


offnung ſpeiſen Fann. 
® m 3, a Lieberfhaß. 


e) Wittwen und Walfen. _ 


616. 


Ruck 7,13. „Da fte der. Herr fahe, * 
merte ipn, derfelbigen, und ſprach 3 
ihr: Weine nicht!“ 


Mel. Schwing' dich auf ıc. 
Be Arme Wittwe, weine nicht! ! 


Hülf und Troft verfpricht, Wenn 
die Noth am größten. Er fieht 
ulauc dein Elend an, Teine 
Thränenfluthen; DO mie weh’ 


wird ihm gethban, Wenn bie _ 


Herzen bluten! 


— will dich BR ee Bu. ‚2 Arme un Aeine Ba | 
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Laf die Sorgen fahren, Ob dir 


öfters Brod gebricht In betrüb- 
ten Jahren, Jeſus giebt dir 
Mehl in's Cad, Und dein Del- 
frug quillet, Und durd) Gottes 
mweifen Rath Wird die Noth ge 
ftillet. 

3. Arme Witte, weine nicht, 
Wenn du bift verlaffen! Der 
fein Aug’ auf dich gericht't, 
Kann dich ja nicht haffen. Der 
- fi deinen Vater nennt, Weiß 
wohl, was dir fehlet, Und der 
beine Thränen fennt, Hat fie 
auch gezählet. 

4. Arme Witte, weine nicht, 
Wenn die Sorgen toben, Und 
ber Satan dich anficht, Schügt 
dich Gott von oben. Jeſus ift 


bein Schirm und Schild, Der 


bich treu wird decken. Sei das 
Wetter noch fo wild, Laß dich's 
nicht erfchreden ! 

5. Arme Wittwe, weine nicht, 
Wenn in ftiler Kammer Du 
vor Gottes Angeficht Klageit 
deinen Sammer. Wittmenthrä- 
nen fteigen hoch, Bis zu Gotteg 
Herzens Hilft er nicht gleich, 
bilft er doch, O er kennt bie 
Schmerzen. 

6. Arme Wittme, weine nicht! 
Sefus hört dein Schreien; Er, 
der Armen Heil verfpricht, Mird 
bich bald erfreuen. 
Anker mit Geduld Nur in feine 
Wunden, Da wird lauter Fried’ 
Er Hub, Lauter Troft gefun- 


7. Arme Witte, weine nicht! 
Was willſt du dich Fränfen ? 
- Denf! an deine Chriſtenpflicht, 


De ET ur Pr Br“ “ £ — Gäu 2 


Für ven Sauskam. a 


Senf’ den kann 
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Gott wird an dich denken! In, 
vielleicht ift’8 heute noch, Daf 
er dich erquicet, Und nach ſchwe— 
rem — Dich mitWon⸗ 
ne ſchmücket. 

8. Arme Wittwe, weine nicht! 
Bleib’ nur bei den Armen! Je— 
ſus, deiner Seele Licht, Will fich 
dein erbarmen. Jeſus ſchließt 
den Himmel auf, Reichet dir 
die Krone; Auf und fürdre dei— 
nen Lauf Zu des Heilands 
Throne! 


Aus dem ud gut. Gefangb. 
vom Sabre 17 


617. 

Pf. 10, 14. „Du bift ver Waiſen Helfer.“ 

Mel. DO Gott, du frommer Gott. 

1. Ihr Waifen, weinet nicht! 
ie, könnt ihr euch nicht Faf- 
fen? Werlaffet euch auf Gott! 
Der wird euch nicht verlaffen. 
Sind gleich die Eltern todt, So 
lebt doch euer Gott; Wenn aber 
der noch lebt, So habt ihr Feine 
Noth. 

2. Gott ift und bleibet ſtets 


Ein Bater aller Waifen; Er 
“will fie väterlich Ernähren, Flei- 


den, fpeifen. Traut ihm mit 
Kindlichfeit! Er nimmt fich eu- 
rer an Als Helfer, Schirm und 
Rath, Der euch nie täufchen 


3. Gott ift ein reicher Gott, 
Der wird euch wohl verforgen; 
Er weiß ja eure Noth, Sie ift 


ibm unverborgen. Sei eure zahl | 


auch groß, Und euer Borrat 
Klein, © will doch für * 


Gott der PanaS — Kr 
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Bei Gebetver 


4. Habt einen guten Muth! 
Gott hat es ja verheißen, Daß 


⸗ 


‘er Verlaſſene Will aus der 


ZTrübfal reifen. Hört, wie in 
feinem Wort Er freundlich zu 
euch ſpricht: „Verſäumen will 
ih dich, Will dich verlaffen 
nicht!” 


567 
5. O glaubet, bletvet fromm, 


fammlungen. 


Und geht auf Gottes Wegen; 


Ermwartet mit Geduld Den treu- 
verſproch'nen Segen; Weicht 
feinen Schritt von ihm, So pres 
digt euer Lauf: Die Eltern gin« 
gen hin, Doch nimmt der Herr 
ung auf! 


Aus dem Berliner Geifl. Liederſchaß. 


XIX. Bei Gebetverſammlungen. 


U. B. Außer ven bier folgenden Liedern ſtehe auch Lieder No. 337, 340, 844, 
Y49, 353, 354, 355. 


618. 


* 
Heft. 34,26. „Sch will fie und alle meine 
Hügel umher fegnen und auf fie 2.” 


Mel. Zeuch nid, zeuch mich mit ꝛc. 


1. Komm, du fanfter Gna- 
benregen; Komm, du Geiſt der 
Herrlichkeit; Komm, du Segen 
aller Segen, Mache du mid) 
felbit bereit, Dich mit warten- 
dem DVerlangen Hier begierig 
zu empfangen. ih, 

2. Fülle mich mit deinen Ga- 
ben. Ach komm felbit zu mir 
herein! Denn ich muß dich fels 
ber haben. Laß mich deine 


Wohnung ſein. Laß in deinem 
Licht mich ſehen, Und aus Kraft 


in Kräfte geben. 
3. So Tann ich den Herrn 
erfennen, Der mein Gottverfüh- 
ner ift Und ihn freudig Heiland 
nenen, Meinen Herrn und mei- 
nen Chriſt; Sa fo darf ich 
Abba beten Und als Kind zum 
treten. 


A. Weihe, geb. 1721. } 


* 


619. 


Bei monatlichen Miſſtonsſtunden. 


Für Miſſtonslieder fiehe No. 200-217 
wie auch Lied zu ie und Pf. 46 
un 0 ; 


Mel. Wer nur den Lieben Gott ıc. 

1. Wie feierlich iſt Diele 
Stunde, In der ſo Viele weit 
und breit In einem Geift, aus. 
einem Munde, Hier nah’ bei- 
fammen, dort zerftreut, Doch alle 
nur um eines fleh’n: Daß Jeſu 
Reich fich mög’ erhöh'n! 

2. Das iſt, o Gott, dein Gna- 
denwille, Und deine Ehre liegt 
daran; So laß uns denn in 
hei’ger Stille Demüthig und 
vertraulich nah’n, Und fend ung 


gnädig deinen’ Geift, Tap er 


ung mächtig Beiltand leiſt'! 

3. Herr, die Gefellfchaft dei- 
ner Frommen Set eine Seele, 
nur ein Geift, Bon deiner Liebe 


eingenommen, Die fi) in Bru- 


derlieb’ ermeiftt, Verknüpft 
durch Innern Herzengdrang, Dir 
zur Anbetung, Tod und Dank, 
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Tauf. Weckt die reinen An 


4. Ach! daß dein Ruhm, dein 
großer Name Baldauf der gan- 
zen weiten Erd’, In voller Kraft 
von deinem Samen, Gerühmt 
und angebetet werd’! Bon 
einem bis zum andern Meer 
Erfchalle deines Namens Ehr’ ! 

5. Du weißt, wie deine Fein- 
de toben, Und mie fie deinen 
Namen ſchmäh'n. Herr, deine 
Rechte ift erhoben, Das werden 
deine Feinde feh'n! Ihr Toben 
gehe noch fo weit; Dein bleibt 
die Macht und Herrlichkeit! 

6. Laß es doch deinem Wort 
gelingen Durch feine große 
Sottesfraft, Daß es mög’ im- 
mer Früchte bringen, Zu deines 
Volkes Ritterfchart, Zum Muth 
im Kampf, in jevem Streit, Bis 
zu des Sieg’s VBollfommenheit ! 

7. Erhalte ale Miffionen, 
In deinem Namen ausgefandt; 
Damit den fernften Nationen 
Dein großes Heil werd' bald 
befannt! Krön' ihre Arbeit, 
Sorg’ und Müh’, Mit reichem 
Segen Iohne fie! 

8. Für das, was ihnen ſchon 
gelungen, Sei deinem Namen 
Danf gebracht! Bon allen Völ—⸗ 
fern, allen Zungen Werd’ er 
erhöht und groß gemacht! Sa, 
beine Gottesherrlichfeit Erfülle 


alle Emigfeit! 
Anna Schlatter, ftarb 1826. 


620. 
Ermunterung zum Gebet. 
Me. Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 
1. Brüder! tretet nun zufam- 


men, Betet um des Geiſtes 


, — * — nV A 
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dacht3-Flammen Test in allen 
Herzen auf. 


2. Sefus ift bet geiftlih Ar⸗ 


men, Denn das Himmelreich iſt 
ihr; Bitt't in Demuth um Er- 
barmen, Sie ift unfrer Seelen 
Bier. 

3. Sefus ift in unfrer Mitte, 
Stärft die müden Seelen gern; 
Dies ift jetzt noch feine Sitte, 
Er ift nah’ und niemals fern. 

4, Er gießt feinen Geift von 
oben Gern in einen Betfaal 
aus, Wenn die Seinen danfen 
loben, Nach fo manchem Kampf 
und Lauf, : 

5. Er macht's inn’re Leben 
blühen, Glauben, Demuth und 
Geduld. Und die Lieb' der 
Brüder glühen Durch den Bor- 
ſchmack feiner Huld. 

6. Er erhöht den Geelen- 
Sommer, Da man fühlt mit 
Gott vereint, Und bewahrt vor'm 
Seelenfchlummer Bis der Bräu⸗ 


tigam erſcheint. 
Verfaſſer unbelannt 


621. 
Bitte um die wahre Demuth. 
Mel. Wo iſt Jeſus, mein 2c. 

1. Brüder! die ihr Jeſum 
Tiebet, Fürcht't euch vor euch 
felbit und wacht. Manchen, der 
in Gott fih übet, Hat der 
Satan ftolz gemacht. 


2. Nie dürft ihr euch felbfl 
vergefien, Denkt doch, was ihr 


eh'mals war’t! Anders werdet 


ihr vermeifen, Fallt in Cünden 
mancher Art. — — 
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3. Schöne Worte, Fluß im| 5. Du opferteſt die Jünger 


- Beten, Das it noch Fein Chri— 
ſtenthum, Und das oft und 
lange Reden Gründ't fich Leicht 
auf Eigenruhm. 

4. Wahrer Ernft fteht nicht 
in Worten, Weinen, oder Hef- 
tigfeit! Nein, des hohen Him- 
melspforten Oeffnen fich ver 
Reinigfeit. 

5. Meidet alle Vorurtheile, 
Zmeifel an der Brüder Sinn; 
Diefe gift’gen Satanspfeile, 

Schlachten alle Liebe hin. 
6. Bete nicht allein mit An- 
dern, Bel’ noch mehr für dich 
allein Willft du Gottes Wege 
wandern Und in ihm erfunden 
fein. | 

Berfaffer unbefannt, 


; 622. 

In Einigkeit foll man beten. 
Mel. Lobt Gott, ihr Chriften ꝛc. 
Oder: Wie bift du mir fo herzlich gut. 
- 1. Serr, der du einft gefom- 

men bilt, In Knechtsgeſtalt zu 

gehn, Def Weife nie geweſen ift, 
- Sich felber zu erhöh'n: 

2.Komm’, führe unfre folge 


Art Sn deine Demuth ein! 


Nur wo fi) Demuth offenbart, 
Kann Gottes Gnade fein. 

3. Der du noch) in der lebten 
Nacht, Eh’ du für uns erblaßt, 
Den Deinen son der Liebe 
Macht So fchön gepredigt haft: 

4. Erinn’re deine Fleine 
Schaar, Die fi fo leicht ent- 
zweit, Daß deine letzte Sorge 

er ÖliederEinig- 
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noch Dem Vater im Gebet; O 
würden unſ're Herzen doch Oft 
im Gebet erhöht! 

6. Der du um unſ're Selig. 
feit Mit blutgem Schmeiße 
rangft, Und thränenvoll im ban« 
gen Schweiß Des Todes Macht 
bezwangit: 

7. Bezwing’ doc) unfern ſtol⸗ 
zen Sinn Der nichts von De- 
muth weiß, Une führ’ ihn in 
die Liebe hin, Zu deiner Liebe 
Preis ! 

8. Gefreuzigter ! den feine 
Lieb’ In Noth und Tod ge- 
führt: Ach, würd’ auch unfrer 


Liebe Tried Zum Tode treu ver- 


fpürt! 

9. D’rum leit' auf deiner 
Leidensbahn Uns felber an der 
Hand, Weil dort nur mit re- 
gieren kann, Wer hier mitüber- 
wand ! 

Graf N. L. v. Zinzendorf, geb. 1700. 


623. 


Vertrauen auf die göttliche Guabe u 


Bitte um biefelbe. x 
Mel. Chriſtus, derift mein Leben, 


1. Die Gnade fei mit Allen, 


Die Gnade unfer’s Herrn, Des 
Herrn, dem wir hier wallen, Und 
jeh’n fein Kommen gern! 

2. Auf dem fo fchmalen Pfade 
Gelingt uns ja Fein Tritt, Es 


geh’ denn feine Gnade Bis an 
das Ende mit. | 


3. Auf Gnade darf man 
trauen, Man traut ihr ohne 


Reu' ; Und wenn uns je will 
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570 Für die Jugend und 


— So bleibt's: der Herr 


eu! 
— Die Gnade, die den Alten 

Ihr Web half überfteh’n, Wird 
ung ja auch erhalten, Die wir 
in. unferm fleh'n. 

5. Wird ſtets der Jammer 
größer, So glaubt und ruft man 
noch: „Du mächtiger Erlöſer, 
Du kommſt: ſo komme doch!“ 

6. Damit wir nicht erliegen, 
Muß Gnade mit uns ſein; 
Denn ſie flößt zu dem Siegen 
Geduld und Glauben ein. 

7. So ſcheint uns nichts ein 
Schade, Was man um Jeſum 
mißt; Der Herr hat eine Gnade, 
Die über Alles iſt. 

8. Bald iſt es überwunden, 
Nur durch des Lammes Blut, 
Das in den ſchwerſten Stunden 
Die größten Thaten thut. 

9. Herr, laß es dir gefallen, 
Noch immer rufen wir: „Die 
Gnade ſei mit Allen! Die 
Gnade fei mit mir!“ 

Mag. Ph, Fr. Hiller, geb. 16%. 


XX. Für die Jugend 
625. 


Ye. Sal. 12,1. „Gedenke an deinen 
Schöpfer in deiner Jugend ꝛc.“ 


Mel. Lobe den Herren, den zc. 


1. Blübende Jugend, du Hoff 
nung der fFünftigen Seiten! | 


624. 


‚Am Schluß einer Betftunde. oder bes 
Gottesdienſtes. 


Mel, Sieh', Hier bin ich, Ehrenfönig. 


1. Herr, entlaff’ ung mit dem 
Segen, Den du ung verheißen 
haft! Laß uns ſtets auf allen 
Megen Dir nacdhjagen ohne 
Raſt. O erquid’ uns! O er- 
qui uns, Und entlav’ ung 
jeder Laſt! 

2. Laß uns Lob und Preis 
dir bringen Für dein theuer 
werthes Wort; Daß wir gute 
Früchte bringen, Heilge unfer 
Herz, o Gott! Bleibe bei ung, :,: 
Heute und bis in den Tod. 

3. Wann der Tod fih ung 
wird nahen, Gieb, daß wir 
dann find bereit, Und die Engel 
uns hintragen Zu dir in des 
Himmels Freud’; Mo die Sel'⸗ 
gen :,: oben dich in Emigfeit. 

Aus dem Englifchen überfegt. Mi 

Deränd derung. 


und Zünglingsvereine. 


ne lebendige Blüthe, Opfre Die 
Kräfte der Sugend mit frobem 


Gemüthe Sefu, dem Freund, - 


Der es am redlichiten meint, 
Ihm, deinem König vol Güte! 
3. Liebevoll fuchet der Hirte 





Höre doch einmal, und laß dich | ſich Lämmer auf Erden; Ju 
in Liebe bedeuten! liebe den |gend, du follit ihm zur zu 9 
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Tand, Folge der winkenden und zum Ehrenſchmuck ee 


Hand, Die dich zu Sefu will —— doch heran, Segen von 
leiten zu empfah'n; Werde 


2. Opfre bie — bie eb din ine ‚Deerben?, va 
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4. Jeſum genießen, nur das 


iſt für Freude zu achten; Kind- 


lich umd felig die ewige Liebe 
betrachten, Das tft genug; Aber 
ber Lüfte Betrug Läffet die Seele 


verſchmachten. 


5. Bäume der Jugend, er- 
fülfet von heiligen Zrieben, 
Blühen fo herrlich im Glauben, 
im Hoffen, im Lieben, Steh’n 
einft voll Frucht, Wann fie der 
Gärtner befucht, Grünen aud) 
ewiglich drüben. 

6. Gott und dem Heiland als 
Werkzeug zur Ehre gereichen, 
Das iſt mit irdifher Herrlich- 
feit nicht zu vergleichen. Ju— 
gend, ach du Biſt ihm die nächſte 


dazu! Laß deine Zeit nicht ver- 


ftreichen. 
7. Liebft du ihn herzlich, fo 


müſſen dich Engel bedienen; 


Friedevoll mwandelft du hin in 
Gemeinſchaft mit ihnen, Und 
mit der Schaar, Die fhon am 
em’gen Altar Preifet des Mitt- 
lers Berfühnen. | 

8. Gnade bei Menfchen kann 
Niemand gefegneter finden, Als 
mer von Jugend auf alle Be- 
gierde der Sünden Flieht und 
verflucht, Und bei dem Hei- 
land fich fucht Freuden, die nim— 
mer verfchwinden. 

9, DenP, was für Reichthum 
und Ehre wird dem miederfah- 
ren, Der fich von Kind an und 


bis zu den ſpäteſten Sahren 


Sefu vertraut, Den man im 
Alter noch ſchaut, Heilig mit 
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an die bitteren Leiden Deines 
Erbarmers, die Sünd' und die 
Weltluſt zu meiden! Dann geht 
dein Lauf Freudig zum Him— 
mel hinauf Zu den unfterblichen 
Treuden ! 

Nah E. G. Woltersdorf, geb. 1723. 


626. 


Pf. 119, 8. „Wie wird ein Züngling 
unfträflid feinen Weg gehen 9* 


Mel. Jeſu, meine Freude. 

1. Schöpfer meines Lebens! 
Laß mich nicht vergebens Auf 
der Erde fein! Gieße deine Lie- 
be, Deines Geiftes Triebe In 
mein Herz hinein, Daß dein 
Bild Sp rein und mild, Schö— 
ner ftetS bet deiner Pflege An 
mir leuchten möge! 

2. Einmalnur erblühet, Ach, 


und bald entfliehet Meine Zrüf 


lingszeit. Sorglos fie verträus 
men Und dein Heil verfäumen, 
Bringt viel bitt'res Leit; Wirft 
du nicht Mein Lebenslicht, Werd’ 
ich dir nicht neu geboren, Sit fie 
mir verloren. 

3, Dir allein zu keben, Und 
mit Ernit zu ftreben Nach) der 
Heiligung, — Thorheit zu ver- 
laffen, Sündenluft zu baffen, 
Bin ich nie zu jung. Mache dieß 
Mir recht gewiß, Eh' ich um 
ade: Tage Einft vergeblich 

age! | 

4. ©elig, mer dich liebet! 
Gelig, wer ſich übet, Gottes 
Kind zu fein! Diefe Heil’gen 
Triebe Gieß durch deine Liebe 
Unfern Herzen ein, Daß dein - 


odenP | Bild, So rein und mild, Dot 


Tu, 3 Rn IR. — BEREIT 


572 Kür Zünglinge und Sünglingsvereine. 
Im ſchoͤnen Himmelsſaale Ewig 


an uns ſtrahle! 
A. Knapp, geb. 1798. 


627. 


Der Jünglinge gemeinſchaftlicher 
Geſang. 


Mel. Wie ſoll ich dich empfangen ꝛc. 
1. Du Stern in allen Näch— 
ten, Du Schild in jedem Streit, 
Du Mann zu Gotteg Rechten, 
Sm purpurfard’ nen Kleid; 
Berlaß die em’ge Hütte Und 


deiner Engel Reiſhn, Und trag’ 


in unf'rer Mitte Heut’ deinen 
Stuhl hinein. 


2. Du haft vom Marterhügel 


Uns huldreich angeblickt, Und 
haft dein fürſtlich Siegel Uns 
an die Stirn gedrüdt. D’rum 
wagen wir’ und laden Dich 
ungefcheut herbei. Die Allmacht 
deiner Gnaden Macht uns den 
Muth fo frei. 

3. Es ift ein froh Getöne 
Ringsum im Land erwacht, 
Das hat und, deine Söhne, 
Vom Schlafe wach gemadt. 
Weinleſe⸗Lieder ſchwingen Sich 
durch die öde Welt, Und Senf’ 
und Sicheln klingen In deinem 
Erndtefeld. 

4, Das Flingt und mwunder- 
füße, Das dringt durch Marf 
und Bein. Ei, ſtänden un’fre 
Füße Auch bei den Schnittern 
dein! Ei, wär' dein Garben 
Acker Auch unſer Arbeitsplan! 
Herr Jeſu, mach' uns wacker, 
Nimm unſer Helfen an! 

5. Ob wir gleich, kaum ge- 


> boren, RN, wie in 


— 
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ruhn; Auch mit zerftoß’nen 
Rohren, Kannft du, Herr, Tha⸗ 


ten thun. Sieht man aud) faum 


un? glimmen, In deines Ba- 
ters Haug, Mit Bligen, Don- 
nern, Stimmen Kannit- du und 
rüften aus. 

6. Das war ja fo dein We⸗ 
fen Bon alten Tagen her, Daß 
du dir hajt erlefen Was ſchwach, 
gebeugt und leer, Daß mit zer- 
droch’nen Stäben Du deine 
Wunder thatil, Und mit ge» 
knickten Reben Die Feinde un⸗ 
tertratſt. 

7. Zeig's denn in piefer 
Stunde Durch deine Taube an, 


Db dir aus unferm Bunde Ein 


Bruder dienen Fann, Die nod) 
in Wüſten fchlafen, "Bu rufen 


EN 


in dein Schloß ? Zeig’s an, wer _ 


fol im Hafen Sein Scifflein 
binden los? 

8. Wer fol die Ruder fchla- 
gen Wohl über’s weite Meer ? 
Mer deine Fahnen tragen In's 
blinde Heidenheer? Zeig’s an, 
wen du erforen. Greif’ in die 
Schaar hinein! Wir haben’s 
AN’ geſchworen: Dein find wir, 
Amen — dein! 

Dr. F.W. Krummaeher, geb. 1798, 


1 So. 2, 28, an; mun, Kindlein, 
- Bieibet bei ihm 20. 


Mel. Gott jei Dank in aller Welt. 
Oder: Mein Gemüth erfreuet ſich 

1. In der Welt iſt Finiter- 
niß, Und ihr Pfad iſt ungewiß; 


Nur bei Jeſu iſt das Licht, Nur 


bei Sefu irrt man nicht. 


2. er va N Dan — 
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= Herzen hält, 


gebt, Wer in feiner Führung 
| Hehe, Mer auf feine Augen | fch 


fieht, Dem tft heitfam, was ge— 
fchieht. 

3. Jeſus rührt die Jugend 
gut, Hält ſie feſt in ſeiner Hut. 
—Wenn fie ihm nun recht ver- 


XXI. 


629. 
i Schuß der Kirche. 
Mel. Ein’ feite Burg ift unſer ꝛc. 
1. WennChriſtus feineKirche 
fhüst, Sp mag die Hölle wü— 
then; Er, der zur Rechten Sot- 
tes fißt, Hat Macht, ihr zu ge- 
bieten: Er ift mit Hülfe da, 
Wenn er gebeut, fteht’s da, Er 
fhüget feinen Ruhm Und hält 
das Ehrijtentbum, Mag doch 
die Ba wüthen. 
. Gott fiebt die Fürften auf 
Kan Thron Sich wider ihn em— 
pören, Denn den Gefulbten, ſei— 


nen Sohn, Den wollen fie nicht 


ehren: Sie ſchämen fid) des 
Morts, Des Heilands, unfers 
Horts, Sein Kreuz tft felbit ihr 
Spott; Doc) lachet ihrer Gott, 
Sie mögen ſich empören. 

3. Der Frevler mag Die 


Wahrheit ſchmäh'n, Uns fann 


er fie nicht rauben ; Der Unchriſt 
mag ihr widerfteh’n, Wir hal- 
ten feit am Glauben. Gelobt 
fei Jeſus Ehriit! Wer hier fein 

Sünger tft, Sein Wort von 
Dem Tann die 
ganze Welt Die et De 


Rieder verſchiedenen Inh alts. 
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trau'n, Wird ſie auch das Leben 
au'n. 

4. O ſo ſuchet ihn allein, 
Laßt euch mit der Welt nicht 
ein! Suchet ihn, denn er ſucht 
euch; Bleibt bei ihm, denn er iſt 
reih! 


Dr. C. G. Barth, geb. 179 


Fieder verfihiedenen Inhalts. 


4. Auf, Ehriften! die ihrihm 


vertraut, Laßt euch Fein Droh’n 


erfchreefen! Der Gott, ver von - 
dem Himmel ſchaut, Wird ung 
gewiß bededen: Der Herr, Herr - 
nebaoth Halt über fein Gebot, 
Giebt ung Geduld in Noth 
Und Kraft und Muth im Tod; _ 
Was will uns denn erfchreden ? 
Mag. C.F, Gellert, geb. 1715, 


630. 


Bei Einfeßung des Kirhenraths. 
Melodie des 134. Pſalms. 

1. Herr Sefu, deiner Kirche 
Haupt, Zu dir feh’ auf, wer an 
dich glaubt. Du bift der Grumd, 
den Gott gelegt; Dein tft die 
Kraft, die alles trägt. 

2. Gefchehen ift bei ung die 
Wahl: Nun gieb, Herr, daß fie 
dir gefal’, Und fteh’ du unfern 
Brüdern bei, Damit ihr Dienft - 
seranet ſei 

3. Laß ſie i in Sinn und Wan⸗ 
del rein, Sm Frieden Mitar» - 
beiter fein, Sm Glauben lauter 
und gewiß, Und männlid) fte- 
hend vor den Riß. NE 

4. Berleihe, daß ſtets deine 
— Sp aller a u —— 
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werd', Aus recht aufricht'gem 
Liebesſinn, Ohm Ehrgeiz, Neid, 
Genuß, Gewinn. 

5. So wünſchen wir an un— 
ſerm Theil, Zum Amte Segen, 
Glück und Heil, Und wollen 
brüderlich vertrau'n, Und auf 
ihr gutes Beiſpiel ſchau'n. 
6. Bemwahr’ ung, Herr, dein 
Wort und gieb Zu allem Guten 
Kraft und Trieb, Sn dem Be- 
- fenntniß Freudigfeit, Sn Rath 
und That Einhelligfeit. 

7. Die Liebeseintracht ift fo 
ſchön; Wo deine Ehriften in 
ihr ſteh'n, Das ift wie reiner 
Saitenklang, Ein freudenoler 
Lobgeſang. 

8. Nun, Heiland, Dir ſei 
Preis und Danf Für deineTreue 
Lebenslang! Erhalte Deinen 
Leuchter hier Zu deiner Ehre 
für und für. 

9, Dein Zion, Herr, beſchütze 
du; Gieb der Gemeinde Fried’ 
und Ruh’, Den Gliedern Lieb’ 
und Einigfeit, Und allen einft 
die Seligkeit! 

Aus dem „Sefangb. für die Ey.-Luth. 
Kirche in ven Ber. St." v. Sabre 1849. 


631. 

- Bei Aufnahme neuer Glieder. 
Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. Die hier vor deinem Antliß 
fteh’n, Sind Jeſu Ehrifti Glie— 
der. Blick', wenn vereint wir 
für fie. fleh’n Erbäarmend auf 
fie nieder. Gieb ihnen, Vater, 
Sohn -und Geiſt! Das Gute, 
was dein Wort verheißt, Sm 
Reben und. im Sterben. 


EN 


— ve 


Lieder verſchledenen Inhalts, 


lium Bon Jugend 


2. Sie kennen, Bater! deinen 
Sohn Und feine heil'genLehren. 
Iſt Freude, Gott! vor deinem 
Thron, Wenn Sünder ſich be> 
fehren: Wie groß ift unf're 
Freude nun! Da diefeihr Ge- 
lübde thun, Dir treulich anzu» 
bangen. 

3. O laß fie nimmer zum 
Gericht Dein heilig Mahl em- 
pfahen! Laß fie in Glaubens- 
Zuserficht Stets deinem Tiſch 
fich nahen, Dies ftärfe fie in 
aller Noth! Dies reiz’ fie, Jeſu 
Chriſti Tod, Zu preifen durch 
ihr Leben. 

4, Lacht ihnen bei dem Le— 
benslauf Die falfche Welt ent- 
gegen, Hilf ihrem ſchwachen 
Glauben auf, Und wenn fich 
Lüfte regen, Laß fie hinauf auf 
Sefum fehn, Die Welt mit 
ihrer Luft verſchmäh'n, Behar- 
ven bis an's Ende. 

5. Zeig’ ihnen jeneSeligfeit, 
Die dich jest „Abba“ nennen, 
Und die mit Herzensfreudigfeit 
Dich Öffentlich befennen, Und 
fich dir ganz zumDienfte weih'n. 
O laß fie ewig deine fein! Er- 
halt? fie in der Wahrheit! 

Aus dem alten Reform. Gefangbud. 


632. 


Röm. 10,10. „Sp man son Kerzen 
glamsbt, fo wird man gerecht, und fe 
man mit dem Munde befennt, fo 
wird man felig. , 
Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 
1. Lobt Gott in feinem Hei- 
ligthum, Die ihr den Höchſten 


fennet! Der ung fein Evange⸗ E 
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- Wahrheit zeigt, 


eteder verſchiebenen Inhalte, 


net; Der ung den Weg zur 
Und unfer 
Herz zum Guten neigt. Gebt 
unferm Gott die Ehre! 

2. Dein find mir, Bater, 


Sohn und Geift! Dich wollen 


wir befennen. Bon dem, mas 


uns dein Wort verheißt, Soll 
ewig ung nicht trennen, Nicht 
Ruhm der Menfchen, nicht ihr 


- Spott, Nicht Trübfal, nicht der 


Martertod, Nichts fol uns von 
dir trennen. 

3. Den Weg der Wahrheit 
wählen wir, Und wifjen deinen 
Willen. Gieb ung die Kraft, 
fie fommt von dir, Shn immer 
zu erfüllen. Erhalt’ in deiner 
Furcht das Herz, Daß es im 
Glücke, wie beim Schmerz, Sich 
findlich dir ergebe. 

4. Herr! wir find dein; ver- 
laß ung nicht; Nichts müffe ung 
dir rauben! Du bleibeft unfre 
Zuperficht; Denn du .hältit 
ewig Glauben. Getreu bilt du: 
auch und mach" treu, Daß unfer 
Bund beftändig fei. Preis fei 
bir, Danf und Ehre! 

Aus dem Herborner Geſangbuche. 


Siehe auch Lied No. 468, 
633. 


Bor einer Reife. 
Mel. Herzlich thut mich verlangen. 


— 


576 
und Segen, Mit deiner Hülfe 
ra 


mid. 

2. Sch bin in deinen Händen, 
Dep foll mein Herz fich freu'n: 
Denn du kannſt Rettung fenden, 
Mo mir Gefahren dräu'n. Bin 
ich bei dir in Gnaden; So 
fürcht' ich nichts, o Gott! Du 
wehreit allem Schaden, Mein 
Helfer! in der Noth. 

3 So will ich denn mein 
Leben, Getroft und wohlgemuth 
Dir Bater! übergeben, Und dei» 
ner treuen Hut. Erhalte meine 
Kräfte; Beglüce meinen Fleiß, 
Und meiner Pflicht Gefchäfte 
Zu deinem Ruhm und Preis. 

4. Laß dir auch meine Lieben 
zum Schub empfohlen fein; 
Nichts müffe ung betrüben; 
Dein Troft uns ftet3 erfreu’n. 
Und feben wir uns wieder In 
Ruh’ und Wohlergeh’n: Wie 
ſollen unf’re Lieder Dann deine 
Huld erhöh’n! 

Aus dem alten Ref. Gefangb. 


634. 
Nach einer Reife. i 
Melodie ded 42. Pſalms. 

1. Run, die Reife tft voflen- 
det, Herr! die zu vollenden war: 
Dir, durch den ich fie geendet, 
Bring’ ih nun mein Danflied 
dar; Weil mich deine Gnaden⸗ 


hand Wohlund ficher durhdas 
Land Wieder bis hieher gefüh- 
ret, Daß mich feine Noth be» # 
rühret. Ba 

2. Du, mein Gott! Haftmih 
bemachet, Deiner Engel Schirm - _ 
und Hut, Shügtemih undft 


1. Dich bitt' ich, Gott! be— 
 peife, Wie gut du’3 meinft mit 
mir, Beglüde meine Reife; 


- Denn ich vertraue dir. Auf al- 
len meinen Wegen Beglette 
aͤterlich 


er 


Mit deinem Schuh 
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gemachet, Daß ich friſch und 
wohlgemuth Hier nun angelan- 
get bin. Nimm mich felbit zum 
Opfer hin, Für die Gnade, die 
mich decdte, Daß mich Fein Be- 
trüben fchredte. 

3. Nun ich bitte, Vater ! weis 
che Nicht von mir mit Rath und 
That, Bis ich jenes Ziel errei- 
he, Das mein Geift noch vor 
fich hat; Führ' mich aus der 
Sammerzeit Dort zur froben 
Ewigkeit. Laß mich nad) voll- 
end’ten Reifen, Ewig felig, dich 
dort preifen ! 

Aus dem ˖ PfälzerGeſangbuche. 


635. 
Schiffahrtslied. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 

1. Schwellet fanft, ihr mei- 
Ben Segel, In des Höchften Le— 
benswind! Flieget fchnell dahin, 
wie Vögel, Führt ung ficher und 
gelind! Stolzer Abgrund, bleib’ 
im Schlummer! Spare, Herr, 
ung Angſt und Kummer! 
Schirm’ uns, ew’ge Majeftät, 
Die auf Meereswellen gebt! 

2. Du, die Kraft der Emig- 
feiten, Sollſt allein der Fähr- 
mann fein; Du allein ſollſt ung 
- geleiten Und unfichtbar bene- 
bein. Dir, Herr Sefu, fei ge- 
huldigt, Dir, vor dem wir ſchwer 
befehuldigt. Aber bitte fort und 
fort Für ung, deine Schuldner, 
dort! 

3. D laß deine Himmels- 
bläue, Die in unfer Antlig lacht, 
Geiftlih auch, und ftet3 auf's 
Neue In uns tilgen alle Nacht, 


3 
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Lieder verſchiedenen Inhalte, ee. 


Daß wir, nicht som Feind — 
griffen, Keuſch auf Gottes Waſ⸗ 


fern ſchiffen, Di in unfre 
Herzen zieh’n, Nicht wie Jo— 
nas, vor dir flieh'n! | 

4. Kommt der Sturm, fo 





fteur’ und mwehre; Kommt die 
Nacht, jo fei ung Licht! Strahl - 


uns auf dem dunfeln Meere 
Gnadenreih in's Angeficht 
Laß uns von den ird’fchen Wo⸗ 
gen Immerdar fein hingezogen 
Wo des Lichts Fryitall'nes Meer 
Wallt vor deinem Throne her! 
5. Wie die reine Mittags- 
fonne Sn den Waffern fpiegelt 
ich, Alfo laß in heil'ger Wonne 
Unfre Geifter fpiegeln dich, Dich, 
den höchſten Quell der Lichter, 
Di, den König, Freund und 
Richter — Nun geh’ Teuchtend 
und voran, Gieb und offne 
Meeresbahn. 
A. Knapp, geb. 1798, 


636. 
Zeit und Stunde., 
Mel. Zion Hagt mit Angft und ıc. 

1. Eben jego fchlägt die Stun⸗ 
de, Die ich lebend hingebracht; 
Sollt' ich nicht mit Herz und 
Munde, Herr, zu danfen fein 
bedacht, Daß ich deinem Para- 
dies, Das dort blühet heil und 
füß, Und der fel’gen Schaar 
der Frommen Nun ein Schritt 
lein näber kommen? 

2. So viel Stunden und Mis 
nuten An dem Uhrwerk jtreichen 
bin, Um fo viele Zeitenfluthen 
Sch dem Endenäher bin. Flügel 


bat bie Lebenszeit; D ein unge 


En 
4 
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wiſſes Heut, — Doch gewiß, 


dasß ich dem Grabe Näher mich 





getragen habe! 

3. Unfer erfter Schritt im 
Leben Iſt der erite Schritt zum 
Tod; Biel in Noth und Elend 
ſchweben, Sit des Ehriiten täg- 
ih Brod. Doch das Ende 
macht e8 gut, Und giebt hohen 
Freudenmuth, Wenn zu allen 
Augenbliden Wir die Seele 
wohl befhiden, 


4. Denfe, wie die Körnlein- 


fallen Eilig in das Stunden- 
glas, Wie des Blutes Ströme 
wallen Ohne Raft und Unter- 
lad! Alles rinnet unsermweilt, 


Wie das Leben felber eilt. Da 


ſoll reifliches Bedenfen Uns vor 
Gott zur Buße lenken. 

5. Die Minuten kannſt du 
zählen, Und wie oft die Ader 
Schlägt; Aber Maß und Stun- 
den fehlen, Wenn, durch bitt’re 
Reu' bewegt, Deine Seele mißt 
und zählt, Wie fie oft und 
ſchwer gefehlt! Nein, fo viele 


taufend Sünden Kann ein 


Stündlein nicht ergründen! 

6. Haft du diefes nie erwogen, 
Pilger, der du eilſt zur Gruft? 
Gott, der felbit dich auferzogen, 
Iſt's, der dich zur Buße ruft! 
Eine Stund’ ift fchnell vorbei; 
Schaue, was das Leben fei: Ein 
zum Tod gebahntes Wandern, 


A Eine Stunde nad) der andern! 


7, Zeit und Jahre find oer⸗ 
flofien; Menſch, wie find fie an- 
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Zeit, Auf den Herrn zu ſein be⸗ 
reit, Oel der Lampe zuzugie- 
en, Deinen König zu begrü- 
Ben ! 

8. Sefu! du wollt mir ver 
leihen, Meine Zeit zu halten 
werth, Mich nicht mit ver Welt 
zu freuen, Welche Zeit und 
Kraft verzehrt, Gieb, daß mei 
nes Lebens Lauf Sei gerichte. 
bimmelauf, Daß ich fomme nad 
dem GStreiten Hin zum Licht 
der Emigfeiten ! 

9, Emigfeit hat feine Stun- 
den; Wer dieß Ziel mit Gott 
erlangt, Hat das befte Theil ges 
funden, Wo fein Geiſt im Frie- 
den prangt. Ach, wie ſehn' ich 
mich zu fein Sn der Engel Freu- 
denichein! Herr, zu enden meine 
Klagen, Laß die Uhr zur Ruhe 
fchlagen! 

Dr. J. R. Hedinger, geb. 1664. 


637. 


Berufungslid. 
Mel. Es ift das Heil und ꝛc. 


577 


1. Sn Gottes Namen fang’ | 


ich an, Wasmir zuthungebühs 
ret. Mit Gott wird alles wohl- 


gethan, Und gluͤcklich ausge 


führe. Was man in Gottes 
Namen thut, Sit allenthalben 
recht und gut, Und muß uns 
wohl gedeihen. 

2. Wer nur nach Gottes 


Reiche, ringt, Dem kommt der _ 


Herr entgegen, Das ihm das 


Wirken mohlgelingt Auf allen 


feinen Wegen. Da hatder from⸗ 


Ime jeden Tag, Daß er vom 


— 
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578 Lieder verſchtedenen Inhalts. 


ſeiner Arbeit mag Brod armen 
Brüdern geben. 

3. Gott iſt der Frommen 
Schild und Lohn; Er krönet 
fie mit Gnaden. Der böſen 
Melt Haf, Neid und Hohn 
Kann ihnen wenig ſchaden. Gott 
decet fie mit feiner Hand, Er 
‘  fegnet ihren Weg und Stand, 
- Und füllet fie mit Freuden. 

4. D’rum fomm, Herr Sefu, 
ftärfe mid, Zu des Berufes 
Merfen; Laß du mit deiner 
Gnade dich Bei meiner Arbeit 
merfen! Gieb dein Gedeihen 
felbft dazu, Daß ich in allem 

was ich thu', Erfahre deinen 
- Gegen. 

5. Negiere mich durch dei- 
nen Geilt, Den Müfiggang zu 
meiden, Daß das, was du mid) 
fchaffen heiß'ſt, Gefcheh’ mit 
Ernit und Freuden; Damit ich 
dir mit aller Treu” Auf dein 
Gebot gehorfam fet, Und mei- 
nem Nächiten diene. 

6. Nun, Sefu, fomm, und 
bleib’ bei mir! Leit' mich an 
deinen Händen, Daß ich was 
Ehre bringet dir, Mit dir nur 
mög’ vollenden; So werd’ ich 
deine Gütigfeit Einft in des 
Lebens Abendzeit Mit ew'gem 
Troſt genießen. 


Mag. S.Liscov, geb. 1640. 
638. 
Einſamkeit. 
Mel. Mache dich, mein Geiſt bereit. 


1. Se zumeilen einfam fein, 
Sit nicht ohne Segen; Man 


fehrt eher in fich ein, Denfet 
Gottes Wegen Heller nach, Und 
das Ad, Das dem Frieden 
wehret, Wird oft aufgefläret. 

2. Wenn das Herz zum 
Freunde dann Jeſum ſich er- 
wählet, Und fich ohne Trug und 
Bann Betend ihm vermählet: 
D wie ftilt Er fo mild Das 
geheimſte Kränken! O was wird 
er ſchenken! 

3. Alles, was du bis daher 
Wider ihn begangen, Alle Sor 
gen, die ſo ſchwer Deine Bruft 
umfangen; Allen Streit, Alles 
Leid, Das du aufgeladen, 
Nimmt er weg in Gnaden. 

4. Dann wirft du von innen 
il, Wie es um dich ftille; 
Dann wird, was der Heiland 
will, Auch dein eigner Wille! 
Alfo fleußt Sefu Geift, Gleich 
dem fanften Dele, In die ftille 
Seele. 

5. Der verflärt dir Fräftiglich 
Sefu heil’geWunden, Zeigt dir, 
wie Dadurch für dich Em’ger 
Troft gefunden; Lehrt dein 
Herz Himmelwärts Ohne 
Furcht fich ſchwingen, Und 
um’s Kleinod ringen. 

6. Solche Freude gilt ja mehr, 
Als der Erde Kronen; Wer 
nach folcher trägt Begehr, Den 
wird Gott belohnen. O daf 
mir, O daß dir, Jeſu beil’ge 
Liebe Ziel und Keitftern bliebe! 


7. Lern’ aud) in der Einfam- _ 


feit Leidfam fein auf Erden! 
Nur durch Trübfal, Angjt und 
Streit Kannft du herrlich wer- 


den. Herzensruß’ Schafft hiezu al 
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— ‚Lieder verſchiedenen Inhalts. 
Weisheit, Muth, Vermögen, 
Und viel ſtillen Segen. 


8. Jeſus hilft zur rechten 


Zeit; Trau' nur dieſem König! 


Gegen jene Herrlichkeit Iſt dein 
Leiden wenig. Hoffe, ſei Still 
und treu; Bald nach kurzen 
Stunden, Heißt es: überwun— 


Dr. J. O. Storr, geb. 1712, 


639. 
Treue im Kleinen. 
Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen rc. 
1. Das iſt die rechte Liebes- 


treue, Die feit an ihrem Herren 
hängt. Und ohne Unterlaß auf’s 


- Neue Sn Allem ihm zu dienen |} 


denkt; Die im Geringen und im 
Kleinen Es recht genau und 
ernitlich nimmt, und wiffentlich 
auch nicht in einen, Wenn noch 
fo Fleinen Fehler flimmt. 

2. Denn wiſſe, Seele, daß 


des Eleinften Gehorſams nicht 


der Herr vergißt, Weil bei dem 
Heiniten Dienit am reinften Das 
Herz von eitler Selbſtſucht ift. 
Fang an im Kleinen dich zu 
üben, Die kleinſte Sünde haf’ 


und ſcheu', Denn im Gehorchen 
wächſt das Lieben. Aus kleiner 
Treu' wird große Treu'. 


3. O ſage nicht, in großen 
Proben Will ich wohl treu vor 
ihm beitehn! Das hörft du Pe— 
trum auch geloben, Und mußt 
ihn dennoch weinen fehn. D’rum 


lerne rechtdie Treu’ im Kleinen, 


Sn Eleinen Kämpfen übe dich, 


 Sont wirft du bald wie Petrus 
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weinen Um große Untreu' bit« 
terlich. 
0. J. P. Spitta, geb. 1801. 


640. 
Bibelltenb. 

Mei. Gott fei Dat in aller Welt. 

Oder: Mein Gemüith erfreut ih. 

1. Walte, förder nah’ und 
fern, Allgewaltig Wort des 
Herrn! Wo nur feiner All» 
macht Ruf Menfchen für den 
Himmel ſchuf. 

2. Wort vom Vater, der die 


Welt Schuf und in den Armen 


hält, Und der Sünder Troſt 
und Rath Zu uns her gefendet 
t 


at. 
3. Wort son des Erlöfers 


Huld, Der der Erde fhwere 


Schuld, Durch des heil’gen To» 
des That Ewig weggenommen 
bat. | 

4. Kräftig Wort von Gottes 
Geift, Der den Weg zum Him- 
mel meiftt, Und durch feine 
heil’ge Kraft Wollen und Voll⸗ 
bringen fchafft ! 

5. Wort des Lebens, ftarf 
und rein, Alle Völker harren 
dein! Walte fort, bis aus der 
Nacht Alle Welt zum Tag er 
wacht. * 

6. Auf zur Erndt' in alle 
Welt! Weithin wogt das reife 
Feld, Klein iſt noch der Schnit ⸗ 
ter Zahl, Biel der Garben 
überall. BEN, 

7. Herr der Erndte, groß 
und gut, Wed zum Werfetuf 
und Muth ! Laß die Bölkerall- 


— 
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zumal Schauen deines Lichtes 


Strahl. 
Aus Krummacher's Zionsharfe, 


641. 


Liebe zu Iefu— Berlangen nad) ihm. 
Eigene Melodie, 

1. Eines wünfch’ ich mir vor 
allen Andern, Eine Speife 
früh’ und fpät; Selig läßt im 
Thränenthal fih wandern, 
Wenn dies eine mit ung geht: 
Unverrüct auf einen Mann zu 
fhauen, Der mit blut’gem 
Schweiß und Tovdesgrauen Auf 
fein Antlig niederfanf Und den 
Kelch des Vaters tranf. 

2. Emig foll er mir vorAugen 
ftehen, Wie er als ein ftilles 
Lamm Dort fp blutig und fo 
bleih zu fehen, Hängend an 
des Kreuzes Stamm; Wie er 
dürſtend rang um meine Seele, 
Daß fie ihm zu feinem Lohn 
nicht fehle, Und dann aud) an 
mich gedacht, Als er rief: Es 
tft vollbracht! 

3. Sa, mein Sefu, laß mich 
nie vergeffen Meine Schuld und 
deine Huld! Als ich in derFin— 
fterniß gefeffen, Trugeft du mit 
mir Geduld; Hatteft längſt nach 
deinem Schaf getrachtet, Eh’ es 
auf des Hirten Ruf geachtet, 
Und mit theurem Röfegeld Mich 
erfauft von diefer Welt, 

4. Sch bin dein! — Sprid) 
du darauf ein Amen! Trewiter 
Sefu, du bit mein! Drüde dei- 
nen füßen Sefusnamen Bren- 
nend in mein Herz hinein! Mit 
bir Alles thun und Alles Laffen, 


= 
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In dir leben und in dir erblaſ⸗ 
fen: Das fei bis zur legten 
Stund’ Unfer Wandel, unfe 
Bund! 

A.Knapp, geb. 1788. 


642. 
Die nahe Gottheit. 

Mel. Wer nur den lieben Gott ıc. 

1. An deiner Hand, an dei- 
ner Seite, O beiter Vater, Taf 
mich geh’n! Sonft irr’ ich, falle 
— Pater, leite Mich täglich ! laß 
auf dich mich ſeh'n! Auf Dich, 
der du in Sefus Chriſt Mir 
ar Huld und Allmacht 

iſt! 

2. Du Naher, Näher, Guter, 
Beſter! Den würdig nie ein 
Name nennt, O glaubt' ich, 
traut' ich dir nur feſter! Kennt' 
ich dich beſſer! wer dich, kennt, 
Wie der, von deinem Geiſt be— 
lebt, Dem Himmel zu, der Erd’ 
entitrebt. 

3. O du, du Naher, Unſicht⸗ 
barer! Wie tauſendmal vergeſſ 
ich dein! Vergeſſ' es, und doch 
iſt nichts wahrer: Du kannſt 
mir niemals ferne fein! DO 
glaubt’ ich — welche Thaten 
thun, Wie würd’ ich wirken, 
Yeiden, ruh'n! | 

4. Du bift, Bergeßner, Na- 
her, Treuer! Bergeffen Fannit 
du meiner nit; O wär mir 
der Gedanke neuer! O meines 
Gottes Angeficht! Vergäß' ich 
niemals, niemal® dein —D 
er ih Wonne würd’ ih 
ein, z * 


J. C. Lavater, geb. 1741. 5 Be 
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Die aufgehende Sonne. 

Mel. des 4. oder 134. Pſalms. 

1. Schön ift die Morgen- 
fonne ! ſchön! Weg, Trägbeit! 
weg! ich will fie jeh’n, Kommt 
fie in ihrem Helvenlauf Durch 
Nebel dort am Berg herauf! 

2. Sie kömmt, und Alles wird 
erhellt; Der Berg, der Wald, 
das weite Feld! O wie, wie der 
die Menfchen liebt, Der dieſes 
Licht der Sonne giebt ! 

3. Sie ftrahlt ung Wärme, 
Tag und Licht; Strömt Freud’ 
in’s Herz und Angeiht! O 
betet, Menfchen, betet an Den, 
der der Sonne zeigt die Bahn! 
4. Wen fie erleuchtet weit und 
_ breit, Der preife Gottes Herr- 
lichkeit; Derruf’ und freue fich 
‚mit mir; Gott! für die Sonne 
dank' ich dir! 

J. C, Lavater, geb. 1741. 


644. 

Die untergehbende Sonne. 

Del. de3 134. Pſalms. 
Der: D Jeſu Chrifte, wahres Licht. 
1. Wie fchön, mie herrlich 
ftrahlet fie, Die Sonne dort! 
Wie fanft— und wie Erquickt, 
erfreut ihr milder Glanz Das 


— die Stimm, Die Seele 


gan 
2 ht mehr ift ihr das 
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Aug’ zu ſchwach; Ihr ſchaut' 
ich, Gott anbetend, nach — Sie 
ſenkt ſich an den goid nen Rand 
Des Berg's, und röthet Dorf 
und Land. — 

3. Berfunfen ift fie; fo ver» 
finft, Wenn er, der Herr der 
Sonne, winft, Des Menfchen 
Herrlichkeit und Pracht, Und 
aller Glanz wird Staub und 
Nacht. 

4. Sie ſank — und floh von 
uns, um ſchön, Wie uns —dort 
andern aufzugeh'n! Dort bringt 
ſie neuen Tag mit ſich; Und 
tauſend Zeugen preiſen dich! 

5. Dich Sonnenlenker, Men- 
ſchenfreund! Deß Licht den 
Kindern allen feheint, Die auf 
die Erde weit und breit, Herr, 
deine Hand hat hingeſtreut: 

6. Du rötheſt Wolfen, Hügel; 
feht Der Berge Spiten! Küh- 
lung weht Erquidend von dem 
Htmmel her! DieRöthe bleiht, 
und iſt nicht mehr! 

7. Doch, Schöpfer, du biſt's 
Bater, bit Noch Licht, wenn 
Alles dunfel it! Du führeft 
ung den Schlummer zu; Und, 
wenn wir fchlafen, wachelt du. 

8. Und rufit ung, wenn wir - 
ausgeruht, Mit neuer Sonne: 

„Bott it gut! Wer ſchafft fü 
viele Freud’, als ich? Ich lieb 
euch, Kinder, liebet mich !” 

J. O. Lavater, geb. 1741 
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Bei der Zahresfeier von Sonntagsfhulen. 


645. 


Die Kinderliebe Jeſu. 
Mel. Schie dich, erlöſte Seele at 
1. Liebſter Jeſus! voll Er- 


Kindern Gutes gönnen, Gutes 
thun, fo viel wir können; 

5. Wenn wir froh und fletf- 
fig lernen, Uns von Eigenfinn 
entfernen, Allen die ung Gutes 


barmen Trugſt du Kinder auf| Iehren, Willig folgen gern fie 


den Armen, Freuteit dich, fie 
anzublicen, Und an deine Bruft 
zu drüden! O mit melchen 
fanften Mienen Wünfchteft du 

den Segen ihnen ! Daß fie, frei 
von Sugendfünden, Luft an 
allem Guten finden. 

2. Wenn wir gleich dich hier 
nicht fehen, Freund der Kinder, 
vor ung ftehen; Haft du den- 
noch ung nicht minder Lieb, als 
iene Kleinen Kinder! Durch dich 
gab ung Got das Leben; Du 
baft alles ns gegeben; Du 
willft, daß mir gut auf Erden 
Und im Hir.ımel glüdlich wer- 
den. 

3. Sefus. ja, du ftehft mit 
Freuden, Y,enn wir gern das 
Böfe meiden, Wenn mir ohne 
Zwang und Ruthen Willig fol» 
gen allem Guten. Jeſus! du 
wacht, wenn wir fü,lafen, Wie 
ein Hirt bei feinen Schafen; 
Du bift bei uns in Gefahren, 
Kannft und willſt ung gern be- 
wahren. 

4. Freudig bleiben unf're 
Herzen, Auch im Unglüd, auch) 
ın Schmerzen, Wenn wir gläu— 
big zu dir flehen, Wie wenn 
wir dich vor ung fähen. Wenn 
wir unfre Eltern lieben, Nie mit 


Borfag fie betrüben, Allen 


ehren; Wenn mir freudig vor 
dich treten, Ssefus ! und mit An» 
dacht beten; Gern von Dir ers 
zählen laffen, Und dein Wort 
zu Herzen faffen! 

6. Wohl uns! wenn mir dei- 
ne Lehren Gern mit Ernft und 
Einfalt hören! Wenn wir dei— 
ne Kraftermeifen, Deiner Tha- 
ten nie vergeffen! Könnten wir 
uns doch beitreben, Dich zu lie- 
ben, dir zu leben, Und an did 
genug gedenfen, Der nur Gutes 
uns will fehenfen ! 

7. Möchten wir dich ſtets 
umfaffen! Und, wie du, die 
Sünde haffen! Möchten wir dich 
nie betrüben, Und dich mehr 


ı ala Alles lieben! Nein! 6 Je— 


ſus! keine Liebe, Keine gleichet 


deiner Liebe! D du Freund dei 
Menfchenfeelen, Halt Geduld 
noch, wenn wir fehlen. 

8. Sa, wenn ung die Fehler 
reuen, Willit du gnädig ung 
verzeihen, Willt den Schaden 
gern vergüten, Und vor Sün— 
den uns -behüten. Herr des 
Himmels und der Erden! Möch- 
ten wir dir Abnlich wer— 
den! Möchten wir mit allen 


Frommen, Freund der Kinder, 


zu dir fommen! 


J C Lavater, geb. 1741. 
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Die Kindertreue Jeſu. 
Melodie des Aten Pſalms. 

1. Sei hochgelobt, Herr Je— 
ſu Chriſt, Daß du der Kinder 
Heiland biſt, Und daß die Klei— 
ne Lämmerſchaar Dir König, 
nicht verächtlich war !— 

2. Gelobet ſei des Waters 
Kath Für feiner Liebe JBunder- 
that! Sein ew’ger Sohn wird 
arm und Flein, Daß Kinder 
können felig fein. 

3. Gelobet fet der heil'ge 
Geift, Der jedes Tamm zum 
Hirten weift, Der Kindern zu 
erfennen giebt, Wie brünftig 
fie der Heiland liebt! 

4. Er macht durch feinen 
Gnadenzug Ein Fleines ind 
zum Glauben flug, Dann lernt's 
mit Freuden das verfteh’n, Was 
weife Männer oft nicht fehn. 

5. Drum müffen Gottes En- 
gel gehn, Und bei den Kindern 
Wache ſtehn, Daß fie der Sa- 
tan nicht verfehlingt, Und ihre 
Seel’ in's Unglück bringt. — 

6. Laßt doch die Kindlein 
her zu mir! So riefſt du, Herr! 
— drum bin ic) hier; Für fie 
gehört mein ganzes Reich, 
Drum ward ich felbit den Kin- 
bern gleich !—“ 

7. Du fammellt fie mit fanf- 
tem Muth, Es fegnet fie bein 
heil’ges Blut; Du trägt die 
Lämmer auf dem Arm. Dein 

Buſen ſchützt und hegt fie warm. 
8. Du weideſt fie mit füßer 
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auch von dir gefüßt, Und felhfl 
mit Kräften ausgerüftt. 

9, Wenn diefe Welt ein 
Kind veracht't, So find doch 
Kinder deine Macht. Ihr 
Mund, der noch nicht mündig 
heißt, Dient oft zum Werkzeug 
deinem Geilt. 

10. Ach lehre unfre Kinder- 
fhaar, Daß fie zufammen im- 
merdar Mit Herz und Lippen 
dich erhöh’n, So wird des Sa- 
tang Reich vergeh’n ! 

11. Sei hochgelobt, Herr 
Sefu Ehrift, Daß du der Kin- 
der Heiland bift Und das du, 
hocherhab’ner Fürft, Der Kin— 
der Heiland bleiben wirft ! 

E. G. Woltersdorf, geb. 1721. 


647. 
Der Lehrer Lied. 
Mel. O heil’ger Geift, o heil’ger ꝛc. 

1. Auf deine Heerde, Jeſus 
Ehrift, Die hier vor dir verſam— 
melt ift, O blic® herab mit dei» 
ner Huld! Du haft die zärtlichfte 
Geduld Mit Kinder-Schwadh- 
heit oder Schuld ! | 

2. DO! lenk' und Öffne du ihr 
Dhr’ Die Herzen zieh’ zu dir 
empor! Daß alle Kinder, groß‘ 
und Klein, Herr, Herr, fich Find- 
lich herzlich dein, Und deiner 
holden Liebe freu’n! 

3. O pflanz' in ihre zarte 
Bruft An Glauben und an Tu- 
gend Kult! Daß jedes ohne Heu- 
chelei, Bom Lafter immer blei- 
be frei, Dir ganz und rein erge- 


Koſtz Dein Wort ift Honig, | b 
Wild und Moſt; Sie werben 


en jet! 
REN 


4, Sieb uns Gedanken vol- 
Ed — el, } Be ee ; i ; 
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ler Licht: Empfindung ung, bie 
- mächtig fpricht! Dem Fleifche 
nicht, die uns entquillt, Das 
Herz mit deiner Lieb' erfüllt, 
an Kraft, und jeden: Kummer 
ill 

5. Mach’ deiner lieben Schäf⸗ 
lein Schaar Dich, Liebe, durch 
uns offenbar! Werd' Jeglichem 
durch unſern Mund In dieſer 
feſtlich heil gen Stund’, Herr, 
deine Kraft und Wahrheil 
— 

O ſend' bier beine Weis⸗ 
: beit ung, Zu zeugen, Herr, mit 
Kraft von dir! Dein immer na— 
bes Angefiht, Das Huld nur 
und ung fegend fpricht, Es fei 
uns anadenvolles Licht! 

7. Der ausgeftreute Same 
fei Uniterblich, Herr, wie deine 
Treu’! Fruchtbringend in der 
froben Zeit! Gleichwie in unf 
rer Dunfelheit Erleuchtung, 
Kraft und Seligfeit! 

8. O Herzenslenfer, Sefus 
Ehrift, Dem Sugendalter hei- 
fig ijt! D werde, wer nun frägt 
und hört, Bon dir o Kinder— 
freund, gelehrt Und ganz zu dei» 


nem Fin befehrt. 
J. C. Lavater, geb. 1741, 


648. 
Wiederkunft des Herrn. 
Eigene Melodie. 

1. Wachet auf! ruft uns die 
Stimme Der Wächter fehr hoch 
auf der Zinne: Wach auf, du 
Stadt Serufalem! Mitternacht 
beißt diefe Stunde! Sie rufen 
uns mit hellem — Wo ſeid 


— — 


ihr klugen Jungftauen! Wohl 


auf, der Bräut'gam kommt, 


Steht auf, die Lampen nehmt! 
Hallelujah! Macht euch bereit 
Zu der Hochzeit, Ihr müſſet 
ihm entgegen geh'n! 

2. Zion hört die Wächter 
fingen, Das Herz thut ihr vor 
Freuden fpringen, Sie wachet 
und jteht eilend auf. Ihr Freund 
kommt vom Himmel prächtig, 
Von Gnaden ſtart von Wahr⸗ 
heit mächtig; Ihr Licht wird 
hell, ihr Stern Seht auf. Run 
fomm’, du werthe Kron’, Herr 
Jeſu, Goltes Sohn! Hofianna ! 
Mir folgenal! Zum Freuden- 
faal Und halten mit dag Abend- 
mahl! 

3. Gloria ſei dir geſungen 
Don Menſchen und von Engel- 
zungen, Mit Cymbeln und mit 
Harfenton! Bon zwölf Perlen 
jind die Thore An deiner Stadt 
wir ſteh'n im Chore Der Engel 
hoch um deinen Thron. Kein 
Aug’ hat je gefpürt, Kein Ohr 
bat mehr gehört SolcheFreude; 


D’rum jauchzen wir Und fingen 


dir DasHazınjah für und für! 
ui. Nicolai, geb. 1608 


649. 
Eigene Melodie, 

1 Damm Gottes, unſchul⸗ 
dig Am Kreuzesſtamm ge» 
ſchlachtet, Befunden ſtets gedul⸗ 
dig, Wiewohl du wurd'ſt ver- 

achtet, Al’ Sünd’ haft du ge- 
tragen, Sonſt müßten wir ver⸗ 


Jeſu! 


* J 
Be 
— 

Pe 
ir f ni 


zagen. Erbarm' dich — o — 
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2.9 — Gottes, unfchul- | die Welt zu Trümmern geh'n, 


dig re ieh 


Fried'n, o Jeſu! 
Nicol, Decius, geb. 1524. 


650. 
Mel. ChHriftus, der ift mein Leben. 

1. Ach bleib’ mit deiner Gna⸗ 
be Bet uns, Herr Jeſus Ehrift, 
Das uns hinfort nicht ſchade 
Des böfen Feindes Lift! 

2. Ah bleib’ mit deinem 
Worte Bei ung, Erlöfer werth, 
Daß uns beid’, hier und dorte, 
Sei Güt’ und Seil beſcheert! 

3. Ach bleib' mit deinem 
Glanze Bei uns, du werthes 
Licht; Dein’ Wahrheit uns une 
fhanze, Damit wir irren nicht! 
4. Ach bleib’ mit deinem Se- 
gen Bei ung, du reicher Herr; 
Dein Gnad’ und al’s VBermd- 
er Sn ung reichlich vermehr’! 

5. Ach bleib’ mit deinem 
Shupe Bet und, du ftarfer 
Held, Daß uns der Feind nicht 

truge, Noch fall’ die böfe Welt! 

6. Ach bleib’ mit deiner 
Treue Bei ung, mein Herr und 
Gott, Beſtaͤndigkeit verleihe, 
Silf uns aus aller Noth! 

Dr. Josua Stegmann, geb. 1588. 


651. 


Bewahrung in der Gnade, 


Jeſ. 54,1): „Es ſollen wohl Berge 
wegen und Hügel 20,” 


Mel. ded 146. Pſalms. 
» 1. Weicht, ihrBerge, fallt, ihr 
Hügel, Brechet alle Felſen, ein! 


uns 


F 2 Gottes Gnade hat das Siegel: 
— a Yes a N ! — 





beinen | Gottes Gnade wird beſteh'n. 


2. Gott hat mir ein Wort 
verfprochen, Gott hat einen 
Bund gemacht; Der wird nim- 
mermehr gebrochen, Bis er 
Alles hat vollbracht. Er, die 
Wahrheit trüget nicht; Was er 
Inget, das geſchicht. 

3. Seine Gnade foll nicht 
weichen, Wenn gleich Alles 
bricht und fallt; Sondern ihren 
med erreichen, Bis fie mich 
zufrieden ftellt. Iſt Die Welt 


sol Heuchelei, Gott tft fromm 


und gut und freu. 

4. Will die Welt den Frieden 
brechen, Hat fie lauter Krieg im 
Sinn; Gott hält immer fein 
Berfprechen, Da fällt aller 
Zweifel hin. Denn er bleibet 
immerdar, Was er tft, und was 
er war, 

5. Laßt fein Antlitz fich ver- 
ſtellen, Sit fein Herz doch treu 
gefinnt Und bezeugt in allen 
Fällen, Daß id) fein geltebteg 
Kind, Dem er beide Hände 
reicht, Wenn auch alleHoffnung 
weicht. 

6. Er will Frieden mit mir 
halten, Wenn die Welt gleich 
Lärmen macht; Ihre Liebe mag 
erfalten, Ich bin bei ihm werth 
geachtet. Und wenn Hol’ und 


Abgrund brüllt, Bleibter mir 


doch Sonn und Schild. 

7. Er, der Herr, it mein Er- 
barmer, So hat er fich felbft 
genennt;s Das ift Troft, fo 
werd’ ich Armer Nimmermehr 
son ihm getrennt. SeinErbar- ⸗ 


# u’ er 
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men läßt nicht zu, Daß er mir 
was Keides thu'. 
8. Nun, fo fol mein ganz 
-Bertrauen Ankerfeſt auf ihm 
beruh'n; Felſen will ich aufihn 
bauen! Was er fagt, das wird 
er thun. Erd’ und Himmel kann 
vergeh’n, Sein Bund bleibet 
ewig fteh’n! 

. Benjamin Schmolke, geb. 1672. 


652. 
Gebetlied für pie Miffton. 
Mei. Wie ſchön leuch't und zc. 

- Wann grünt dein ganzer Er- 
benfreis? Wann geben dir die 
Bölfer Preis, Und werden un- 
terthbänig? O werde groß in 
Allen du, Daß, die du ſchufſt, 
dir fallen zu, Und ſchrei'n: der 
Herr iſt König! Gieße Süße 
Geiſteskräfte, Lebensſäfte Sn 
die Schwachen, Alles, Alles 
neu zu machen! 

G. Tersteegen, geb. 1697. 


653. 


Lobeserhebung Chriftt, des ewigen 
Königs. 


Mel. Jeſu, meine Freunde. 
1. Singt doch unferm König, 
Singt ihm unterthänig, Lobt 
fein herrlich Reich! Hat der 


Himmel Thronen, Hatdie Erde 


Kronen, Nichts iſt jenem gleich. 
Ahmt die Sprach’ Der Engel 
nad. Die von Sefu felbft be- 
kennen: Er fei Gott zu nennen! 
2. Liebt denn feine Ehre! 
Glaubt die Gnadenlehre, Singt 
von feiner Macht. Singt die 
weiſen Werfe, Preift Die Wun- 
deritärfe, Rühmt des Reich» 
thums Pracht! Nehmet Theil 
An feinem Heil! Jauchzt ihm 
froh und unterthänigs „Sefu! 
du bilt König!” 
Dr. F, W. Krummacher, geb. 1798. 


Berie am Schluffe des Gotteddienftes zum 
Lobe des dreieinigen Gottes zu fingen. 


l. 
Mei. des 100. oder 134. Pfalms. 
Der: D Jeſu Chrifte, wahres Licht. 
' Gott Vater in dem höchſten 
Thron, Und Jeſus Chriſt, fein 
einz’ger Sohn, Sammt ‚Gott, 
bem werthen heil’gen Geift, Sei 


Li, 
N 


2. 
Borige Melodie, 
Oder: Bom Himmel hoch da Tomm’ at. 
Ehr’ fei dem Vater und dem 
Sohn’, Sammt beil’gem Geiſt 


in einem Thron’, Der heiligen " 
Dreieinigfeit, Lob, Ehr und 
nun und immerdar gepreift! | Preis ın Ewigkeit 





— 


— En 
— 


— —— verſchiedenen Inhalts. 


3. 
Borige Melodie. 
Dei Ad), bleib’ bet uns, Herr ıc. 
HochheiligeDreieinigfeit, Dir 
fei hienieden in der Zeit, Noch) 
berrlicher in Ewigkeit, Anbe- 
tung, Danf und Preis geweiht! 


— — 


4. 
Mel. Nun danlket alle Gott. 
Lob, Ehr’ und Preis fet Gott, 
Tem Bater und dem Sohne, 


‚Und dem, der beiden gleich Im 
höchſten Bimmelsthrone— Dem 
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dreimal großen Seit, Als er an⸗ 

fänglich war, Undift und blei« 

ven wird Jetzund und immer- 
ar. 


5 

Mel. O Gott, du frommmer Gott. 

Ehr’ ſei dem höchften Gott! 
Dem Sohne gleich dem Bater, 
Dem heilig-guten Geift, Der 
Gläubigen Berather! Die aus 
erwählte Schaar Der Himmel 
weit und breit, reif dich, 
es Gott, Sn alle Emwig- 
— | 
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Alphabetiſches Pfalmenregifter. 


U. 


7 


Ach Herr! mie lange willft 13 
Ach Herr!mie find derFeind' 3 
Als Jacobs Kinder Gott 3.114 
Auf dich, mein Gott, will 7 
Auf beil’gen Bergen ftehet 87 
Aus tiefer Noth ſchrei' ich 130 


B. 
Bewahre mich, o Gott, ih 16 


D. 


Dank' dank’ dem Herrn, du 105 
Danffagetnun und lobtden 118 
Das ift mir lieb, daß Gott 116 
Das Lafter giebt den Böfen 36 
Danft dem Herrn mit froh. 136 
Danft Gott! denn groß find 106 
Dein tft die Erd’, v Ewiger 24 
Der Götter Gott! der Herr 50 
Der Herr erhört dich inder 20 
DerHerr ift freundlich, feine 107 
Der Herr iſt König, hoch. 93 
. Der Herr ift mein getreuer 23 
Der König freut fich deiner 21 
Die Gott vertrauen wanfen 125 
Die Himmelund derHimmel 19 


Nr. | 
Ach Bott vom Himmel fieh’ 12 


€. 


Rre, 
Eile, Herr, mich zu erretten 70 
Ein König ift der Herr .. 
Einft faßen wir,gebannt an 137 
Erbarm’ dich, Gott, nach d. 51 


Erhebet Gottes Heiligkeit. 134° 


F. 
Freu't euch des Herren allz. 33 
Frohlockt und habt der Fr. 81 


G. 


Gedenk' o Herr, nach Gnad' 132 
Gelobt ſei Gott, der mid). 144 
Gelobt fei Gott! ihm will 111 
Gott, der ung immer Gutes 67 
Gott, du bift mein Gott, m. 63 
Gott, gieb dem König dein 72 
Gott iſt in Juda hochbefannt 76 
Gott iſt mein Licht, Gott iſt 27 
Gott, man lobt dich in der 65. 
Gott, mein Heiland! hör’. 88 
Eott, rette mich durch dein. 54 
Gott, ſchweige nicht, bleib’ 83 
Groß ift der Herr in feiner. 48 


8. 


Zu bit unfre Zuserlicht.. 46] Hab! wieder Thor im herz. 14 
Du, deines Bolfes guter 9. 80 | Hallelujah ! Gott zu loben 146 
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Nro. 
| Sadlelnjah, o erböht..... 135 
Heil denen, die aufrichtig. 119 
Heil, Heil ihm, dem die ©. 32 
Herr, dir trau’ ich auf der 31 
Herr, du erforfcheft meinen 139 
Herr, erhöre meine Klagen 86 
Herr Gott, dein ift die Rach' 94 
Herr, Halte über mid) Ger. 26 
Herr, laß mich nicht zu Sch. 71 
Herr, ſchweige nicht, o Gott 109 
Herr, unſer Gott, Beherr. 8 
Herr, warum willſt du ung 74 
Hier iſt mein Fels, hier will 90 
Hilf mir, o Gott, die Fluth. 69 
Hör’ meine Worte, Ewiger 5 
Hör’ mein Fleben, laß g. 102 
Hör’! wie der Thor im 9. 53 


J. 
auchzt alle Lande, Gott zu 66 
ch danke dir von ganzem 138 
ch erhebe mein Gemüthe 25 
ch flehe ſehnlich, Gott, zu 142 
ch harrt' auf Gott in heiß. 40 
ch ſinge ewig Gottes Güt' 89 
ch will dich, Herr, mein 30 
ch will erhöhenimmerfort 34 
Sch will, mein Gott, du.. 145 
Ihr Semwalt’gen bringet ber 29 
Ihr Knechte Gottes, lobt 113 
Ihr Richter fit an Gottes 58 
Ihr Bölfer in der ganzen 47 


| 8. 


Komm’ her, mein Bolf, du 78 
Kommt her vor Gott in.. 95 


8. 
en Robe ben Herren, du meine 103 
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Mein Gott, ich habe mir.. 
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Lobe denHerren du freudige * 
Lobt Gott in ſeinem Heilig. 150 


Lobt in der Höhe den Herrn 148 


Lobt, lobt den Herrn, ihr. 117 _ 


M. 


Mein’ Augen heb' ich ſehnl. 121 
Mein danferfülltes Herz, 9 9 
Meine Seel’ ift in der.... 62 
39 
Mein Eott, ich rufe zu Dir 141 
Mein Gott! mein Gott .. 22 
Mein Herz beginnt dir von 45 
Mein Herz verfteigt fih.. 131 
Mein König und mein Gott 143 
Merf auf mein Gebet, ich 61 
Mit meinen Hadrern hadre 35 


N. 
Nun jauchzt dem Herrn alle 100 


— 


O gnädiger, gerechter Gott 4 
D Gott, erhöre meine lagen 64. 
D Gott, ich hab’ auf dich. 108 
DHerr, du biftder Unfchuld 140 
D Herr, mein Hort! erhör’ 28 
D Herr, nicht ung, nicht... 115 
D höre, Herr, mein gutes 17 
O felig ift, wer deſſen Noth 41 


P. 
Preis, Preis ſei Gott! und 112 


Preiftden Herrn, ibm Lob 147 


: R. — 
Richte, Herr, in meiner Sache 43 


59 Alphabetifches Pfalmenregiften. 
S. W. 


Nro. Re. 
Schön ift’s, Jehovah loben 92 | Was mag, o Herr, dab von 10 
Seht Gott in der Gemeine 82) Was rühmeft du dich ſtets 52 
Sei du mein Gott, fei mein 59 | Was toben doch faft allzugl. 2 
Sei gnädig, Herr, der Feind 56 | Wer unter'm Schirm des 91 
Sei wohlgemuth, o Chriſt 73 | Wer wird in deiner Hütte 15 
Sie haben mich ſehr gedr. 129 | Wie der Hirfch in großen 42 
Sieh’, Herr, fieh’ in dein 79| Wie freu’ ich mich: Wir 122 
Singt, fingt Jehovah neue 98 | Wie gnädig warft vu Gott 85 
Singt unferm Gott ein... 96 | Wie lieblich ift, Herr Zebaoth 84 
Singt unferm Gott ein... 149 | Wie ſchön und lieblich ift es 133 
Sit’ zur Rechten mir, Jeh. 110 | Wir danfen, Gott, wir danf. 75 
Steh’ auf in deiner Macht 68 | Wir hörten es mit unferm 44 
Strafe nicht, o Heiligiter.. 61 Mir zieh'n den Lebensweg 126 
Straf mich nicht in deinem 38 ; Wo der Herr dasHaus nicht 127 
Mohldem, der Gott verehrt 128 

u Wohl dem Menſchen, der.. 1 

: Wo Gott, der Herr, nicht 124 


Unter meiner Feinde Menge 57 


V. 


3. 
Vernimm, Gott, mein Gebet 55 
Verſtoßen haft du ung zerft. 60 | Zions Herr und Gott iſt. 97 


 Bölfer alfer Zeiten höret.. 49 | Zu deinem Thron in Him. 123 


Bol Glauben will ich zudir 11 | Zu dem Herrn erging mein 77 
Bon Herzen lieb’ ich dich... 18 | Zürne nicht auf ftolge.... 37 
Bon Recht und Gnade will 101 | ZumHerrnruf Ich inmein. 120 





Auch zu Hauſ' und in der 





Alphabetiſches 


A. 


Nro. 
Abermal ein Jahr verfloſſen 96 
Ach, abermal bin ich gefall. 330 
Ach bleib'bei ung, Herr Jeſu 180 
Ach bleib’ mit deiner Gnade 650 
Ach, daß wir Friede ſollten 580 
Ach, Gnad' über alleGnaden 363 
Ach Gott! erhör' mein .. 566 
Ach Gott! es hat mich ganz 60 
Ach Gott und Herr 316 
Ach Gott! wie iſt des Chr. 331 
AchHerr! lehre mich bedenk. 481 
Ach Jeſu, gieb mir ſanften 447 
Ach, mein Jeſu, welch' .. 63 
Ach, mußGottes Sohn ſelbſt 110 
Ach ſei mit deiner Gnade 20 
Ach, Sünder, ſei doch nicht 450 
Ach, Vater, der die arge .. 176 
Ach, was hab’ich angericht. 315 
Ach, wie heilig ift der Ort 190 
Ach, wie herrlich ift das... 523 
Ach, wo fol ih Sünder .. 320 
Allein Gott in der Höh' fei 89 
Allein zu dir, Herr Sefu.. 78 
Alle Menfchen müffen fterb. 492 
„Alles ift euer,“ 0 Worte . 281 
Allen, welchenicht vergeben 444 
Am Anfang mwareit du das. 81 
Am Oelberg weiß ich eine . 114 
AndeinerHand, andeiner . 642 
ArmeWittwe, weinenicht . 616 
609. 


* 


—— 
J x. 2 


Ziederregiiter. 


KRro. 
Auf Chriſten! laßt uns .. 72 
Auf Chriſtenmenſch, auf. 469 
Auf deine Heerde, Sefus . 647 
Auferfteh’n, ja auferſteh'n 515 
Auf, hinaufzu deiner .... 291 
Auf, ihr Kräfte, zumGeſch. 282 
Auf Sefu Jünger! freuet. 152 
Auf meinen Sefum will ich 495 
Auf meinen lieben Gott .. 399 
Auf,o Sünder laß dich .. 224 
Auf, Seele! nimmdie GI. . 126 
Aus Gnaden ſoll ich felig . 260 


B. 
Bedenke, Menſch, das Ende 518 
Befiehl du deine Wege... 52 


Befhirm’ uns, Herr, bleib’ 605 
Beffer ift Fein Tag zur Buße 310 


Bete nur, betrübtes Herz . 350 


Bet-Gemeine, heil'ge dich. 349 
Blühende Jugend, vuHoffn. 625 
Bringt Preisund Ruhm .. 145 
Brüder! die ihrJeſum Tiebet 621 
Brüder! tretet nun zufam. 620 


G. 


Chriftt Blutund Gerechtig. 263 
Cbriſtus der ift mein Leben 493 


— * 
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692 
D. 


Rev. 
Danf, ewig Danf fei deiner 374 
Danf dir, Herr für die... 604 
Das äußere Sonnenlicht it 549 
Das Amt der Lehrer Herr . 193 
Das iſt die rechte Liebestreu’ 639 
Das was hriftlich ift, zu. 332 
Deines Gottes freue dich .. 297 
Dein Geburtsfelt tritt von . 87 
Dein Hefe, Herr, feet .. 457 
DeinHerz, Herr Jeſul Flaget 443 
Dein ift das Licht, das ung 194 


Dein Wort, o Höchſter, it 2 
Demuth ift die ſchönſte . .. 406 
Den Höchſten Öffentlich .... 427 


Dentet doch ihr Menfchenf. 482 


-  Denmoch bleib’ id) ftetsan . 464 


= 


Der Glaube fehlt, und ... 
Der Glaub' iſt eine Zuverſ. 242 
Der Glaub' iſt oft fo Hein . 243 


Der am Kreuz ift meine .: 383 
Der du ung ale Pater liebeſt 165 
Der du zum Heil erfchtenen 208 
Der erite Adam war .... 48 
Der Glaube, der in Ehrifto 352 
253 


Der Heiden Heil fommt .. 86 
Der Heiland kommt; lobfi. 83 
Der Herr der Erndte winfet 502 
Der Herr ermahnt ung zum 337 


DerHerr iſt Gott und Keiner 23 


Der Menfch weint viele... 496 
Der Sabbath ift vergangen 434 
Der Spötter Strom reißt. 9 
Der WolluſtReiz zu wid. . 449 
Dich beten, Gott! die Engel 428 
Dich bitt’ ich, Gott beweiſe 633 
Dich preif’ ich, höchſter Gott 614 
Die Augen aller bliden .. 552 
Die Einfalt fpricht von .. 340 


 Die&ngel, die im Himmelsi. 4 
re Feinde deines Ren. 181 


— 


ee ⸗ 


Alphabetiſches Liederregiſter. 


Nro 
Die ganzeErde iſt desHerrn 203 


Die Gnade iſt der Hort ... 261 
Die Gnade ift geſchäftigt 227 
Die Gnade ſei mit Allen... 623 


Die Herrlichfeit der Erden 64 
Die hier vor deinem Antlig 631 
Die Kirche, Herr, diedu .. 376 
Die Krankheit, du gerechter 574 
Die Liebe zeigt ohn’ Heuch. 437 
Die neue Woche gebt nun . 545 
Die Sabbathefonne geht . 433 
Die Woche gehet zwar zu . 560 
Die geiten, die wir leben . 480 
Die Zung’ ift, Herr, ein .. 426 
Dir wolltich gern, Gott . 324 
Dies ift der Tag, dies find. 613 
Dir Gott dir will ih....540 
Dort auf jenem Todtend. . 131 
Dreieinig-heilig großer .. 
Du beiter Troft der Armen 584 - 
Du bit, o Herr, aus eigner 143 

Dudrunnquel aller rei. . 381 

Du dreimal großer Gott... 34 
Du geheft in ven Garten .. 
Du Gott, du biftder Herr . 97 
Du Gott und Bater aller . 
Du großer Hoherpriefter . 
Du haft o gnabenreicher . 

Du haft, o Güte deim .... 
Du läffelt, Herr !unsunt. 21 
Du Heiland lebſt und fiteft 183 . 
Durch Adams Faliltganz 58 
Du ſagſt: ich bin ein Chriſt 177 
Du Stern in allen Nächten 627 
Dustifter frommer Ehen 606 
Du unbegreiflich-höchites . 393 
Du unfer auserwähltes .. 271 


Du weiſer Schöpfer nn 28 
"4: > 


Du mefentliches Wort . 





189 


eo 


Alphabetiſches Liederregiſter. 


nn ©. 


» No. 
Eben jebo ſchlägt die Stunde 636 
Eine Heerde und ein Hirt. 205 
Ein’ fefteBurg ift unfer.. 184 
Ein Lämmlein gebt und.. 111 
Eines wünfch ich mir vor. 641 
EinneugebornesGottesfind 240 
EinreinesHerz, Herr, ſchaff' 288 
Eins ift Noth! ach Herr.. 391 
Entweiche, Weltgetümmel 107 
Erleucht mich, Herr, mein 334 
Erneure mich, o ewig’sticht 285 
Erquicke mich, du Heil der 233 
Erwacht zun neuen Leben 600 
Es baut Herr, deine Men. 593 
Es ift das Heil ung fomm. 259 
Es iſt gewißlich an der Zeit 517 
Es iſt gewiß ein köſtlich .. 561 
Es iſt noch eine Ruh vorh. 435 
Es ift noch eine Ruh vorh. 526 


Es iſt vollbracht, fo ruft . 136 


Es fam zu Sefu in der... 239 
Es faß ein frommes Häufl. 164 
Es find ſchon die legten .. 519 
Es wallt ein Volk auf Erd. 209 
Es zieh'n o Gott, die Krieg. 579 
Ew'ge Kiebe, mein Gem.. 37 
Em’ge Wahrheit, deren.. 398 
Emig, ewig heißt das Wort 521 


F. 


Fahre ſort, fahre fort.... 186 


Falſche Zeugen, falfche.. 120 
Fern fei mein Leben jederz. 451 


Fleuch Wolluft, die an.. 458 


Freu’ dich ſehr, meine.. 494 


593 

De Rro. 

Frommestamm, durch def. 118 

Fürwahr, du bift, o Gott 54 
G. 

Geh' aus mein Herz, und 601 


Geht ihr Streiter, immer 284 
Geh'zumSchlummer, ohne 500 


Geiſt vom Vater und vom 163 


Geiſt vom Vater und vom 173 


Gelobet feift du, SefuChrift 922° 


Serechter Gott, vor dein 29 
Serechter Gott ! wir Flagen 582 
Geſetz und Evangelium.. 6 
Getreuer Gott! wie viel... 
Getreuer Heiland, hilf mir 339 
Sieb Sefu, daß ich dich... 551 
Sieb ihm, o Vater Gnad’ 196 
Sieb mir ein fröhlich Herz 275 


Sieb mir ein frommesHerz 377 


Sieb mir, Jeſu, deinen.. 445 


Sieb mir, 0 Gott, ein Herz 438 
Slaub’ an Gott, :,: Erift 248 


Glaube, Lieb’ und Hoffn. 378 
Glauben heißt: die Gnad’ 264 
Gott! deine Gnad' tft unf. 272 


‚Gott! dein Scepter, Stuhl 228° 
Gott! der du Herzengfenn. 454 


Gott der Gnaden, ſchwer 322 
Gott der Juden, Gott der 104 


Gott des Himmels und der 546 


Gott des Feuers fchnelle.. 586. 
Gott! deſſen Allmacht fond. 47 
Gott! deſſen liebevoller. 607 


Gott dir, dir will ich fröhl 540 


Gott, dir gefällt Fein gottl. 313. 
Gott, du erhörft: das Reich 354 


Gott! du haft in deinem. . 238 


Frommer Gott, ein gut.. 460 | Sottesruhe, Sabbathitille. 432 


SFrommer Dater, Gott der 292 | Gott! gieb einen milden... 170° 


Piano 


— 


N 


3. 


— 


594 


Neo, 

Gott hab’ ich mich ergeben 407 
Gott, laß den Unterricht .. 223 
Gottlob ! ih bin im Glaub.244 
Gott! mein Schöpfer, Danf 612 
Gott, meines Lebens Meifter 43 
Gott mit ung, Smmanuel. 99 
Gott rufet noch ſollt' ich .. 226 
Gott fer Dank in aller Welt 90 
Gott forgt, das ſei desFeſtes 595 
Gott forgt für mich, was... 56 
Sott! vor deffen Angefichte 30 
Bott! welch ein Schmerz... 497 
Spott will’s machen, daß .. 412 


Großer Gott! jemehr an .. 304 6 


Großer Mittler, der zur... 158 
Groß ift unfers GottesGüte 536 
Guter Sä’mann! deine... 11 
Gutes denfen,Qutes Dichten 62 


SD. 


Hab'ich jemals geſä't .... 599 
Hallelujah, Ehriftus lebt . 142 
Hallelujah, [hönerMorgen 429 
Halt’ im GedächtnißJeſum 162 
Hat dir dein Gott ein Kreuz 575 
Heiland der verlornen ©,. 146 
Heil’ge Oottestaube 167 
Heilig, heilig iſt Die Stätte 430 
Heiligt euch, ihr meine GI. 289 
Heil und! aus unfrer.... 79 
Herr, ach hilf uns........ 588 
Herr, allerhöchlter Gott .. 246 
Herr, allerhöchfter Gott.. 590 
Herr Ehrtit, der du allein. 234 
Herr! deine Rechte und.. 380 
Herr, dein Gefeb, das du.. 4 
Herr, denfe der Evangeliſt. 214 
Herr,der du Keinen je ver. 361 

Herr der du einft gefom.. 622 


f er —— 


Alphabetiſches Liederregüſter. 


* 


Ars. 
Herr der du mich nad... 295 
Herr, der Menfchen Hell.. 112 
Herr der ſchönen Himmelsl. 591 


Herrder Zeit und Emigfeit 479 - 


Herr, du erforfcheft mich... 27 
Herr, du fenneft mein Ver. 325 
Herr, du wollit uns vorber. 370 
Herr, ein ganzer Leidenstag 573 
Herr, entlaß ung mit dem 624 
Herr! gieb wahre Buß und 314 
Herr Gott! dich loben wir 581 
Herr Gott! in deiner Hand 576 
Herr, bier ftehet unfer Hirt 197 
err, höre mein Gebet... 265 
Herr, ich habe mißgehand. 317 
Herr Jeſu Chrift, dih zu 16 
Herr Sefu Chrift, du höch 319 _ 
Herr Jeſu Ehrifte, mein.. 160 
Herr Sefu, deiner Glieder 155 
Herr Jeſu, deiner Kirche... 630 
Herr Sefu, dir fei Preis. 375 
Herr Sefu, du regierft... 201 
Herr Sefu, Gnadenfonne. 286 
Herr! laß mich doch gewiſſ. 452 
Herrlichkeit, Lob, Preis.. 22 
Herr, mein kicht, erleuchte 10 
Herr, ohne Glauben kann 245 
Herr, rechnet du die Sün. 301 
Herr, unfer Gott, dich .. 218 
Herr, unfer Gott, dich... 535 
Herr, unfer Gott, wir bit.. 220 
Herr, wir fiehen bier vor.. 360 
Herzlich thut mich verl... 489 
Heute, fo ihr Gottes Stim. 311 
Hier bin ich, Sefu, zu erf. 372 
Hier liegt mein Heiland in115 
Hilf©ott, dad unfre Kind. 611 
Himmelan geht unfreBahn 490 
Himmel, Erde, Luft, und 40 
Hinan, hinan!ermüde... Al 
Hirt und Hüter deiner... 210, 


ae nero 
N 





Alppabetifches Tiederregifter. 


Re. 
Höchſter Tröfter, fomm’.. 169 
Höre doch, Seele, die theure 351 
Hüll' in deines Grabes... 140 
Hüter! wird die Nacht der 230 


I: 


Sauchzet ihr Himmel! frohl. 88 
Sch armerMenfch, ich arm. 321 
Ich bin dein Gott, dein.. 74 
Sch bin dein Kind! o Herr 278 
Fi bin ein Menfch von.. 280 

bin ein Herr, der ewig 70 
bin getroft und zage. 293 
bin im$immel angefh. 38 
bin ruhig und zufrieden 397 
bin und werde noch.. 357 
bit’, entfcehuld’ge mich 364 
freue mich der frohen 513 
glaub’ an einen Gott 241 
glaube, daß dieHeiligen178 
glaub’ o Herr, hilf.. 252 
habe nun den Grund. 71 
fann, mein Jeſu! dich 82 
komm' jegt alsein arm.373 
preife Dich, o Herr, mein365 
finge dir mit Herz und 51 
fterbe täglich und mein 485 
trete, großer Gott vor 327 
weiß, an wen mein.. 299 
weiß, daß mein Erlöfer 514 
will ganz und garnicht 247 
ch will ftreben nach dem 473 
Ich will von meinerMiffeth. 312 
Sehovah, Gott mit frohem 191 
Jehovah ift ein Geift.... 422 
Serufalem, du hochgebaute 530 


EREN 


LRERTRENTRERERERERER 
öEEEESIS 


ERLRLAERENLALALALRLR 
BER BEBEEE 


Sefu, ArzttodtfranferSeelen6l | 8 


Jeſu! deine Paffion..... 109 
Jeſu, deine tiefen Wunden 129 


595 


Nes, 
Jeſu, der du meine Seele. 323 
Sefu, bilffiegen, du Fürfte 475 
Sefu, Sefu, fomm’ zu mir 394 
Sefu, meine Freude..... 274 
Sefu, meiner Seele Leben. 257 
Sefu, meiner Seelen Ruh’ 276 
Sefu, meines Lebens Xeben 134 
SefusChriftus, geftern... 389 
Sefu, ſchenk' mir Bruderl. 439 
Jeſus, meine Zuverficht.. 511 
Jeſus ift der Kern der... 15 
Jeſus lebt, mit ihm auch 147 
Jeſus nimmt die Sünder 268 
Jeſus, füßes Licht der... 250 
Jeſu, Weinſtock edler.... 283 
Sefu, wenn ich dich nur habe3sr 
Ssezumeilen einfam fein.. 63% 
„Ihm nad)!” jo heißt das 388 
Ihr Eltern, hört, was Chr. 610 
Ihr Menfchen, wie feid ihr 522 
Ihr Waifen, mweinet nicht 617 
ImGlauben undBertrauen 344 
In allen meinen Thaten 57 
Snbrünftig preif ih dich 3 
Sn der ſtillen Einfamfeit 603 
In der Welt ift Finfterniß 628 
In Gottes Namen fang’ ich 637 
In Gottes Reich geht.... 237 
Sn tiefen Aengſten fehreien. 578 
Iſt's oder ift mein Geift.. 300 


K. 


Kaum ſteigt zu ihrem frohen 141 
Kein Menſch wird ohne.. 302 
Kinder, die ihr Chriftt..... 440 
Kinder Gottes, laßt uns.. 347 
Önig, dem fein König.. 159 
Köftlicher Edkftein, in.... 188 
Komm’ betend oft und mit 341 


596 


Neo. 
Komm’, du fanfter Gnad. 618 
Komm’ Geiſt vom Thron 353 
Komm’, o Geift von Gott 290 
Komm’, Kind der Nacht. 116 
Komm’, o fomm’, du Getit 172 
Komm’, Sterblicher, betr. 488 
Komm’, theure FJugend.. 504 
Kommt, bringet Ehre, Dank 36 
Kommt her zu mir, fpricyt 67 
Kommt ber, ihr Chriſten 185 
Kommt, ihr Menſchen, laßt 235 
Kommt, Menfchenfinder.. 1 
Kommt, und laßtdenHerrn 476 
Kommt, und laßt ung beten 336 
Kreuzige! foruftdieStim. 125 


— 


Laß doch in meines Herzens 424 
Laß irdiſcheGeſchäfte ſtehen 367 
Laß mich doch nicht, o Gott 453 
Laß mich, Höchſter, darnach 455 
Laß, o Jeſu, mich empfin. 446 
Laß, o Jeſu, mir aufErden 296 
Lebensſonne, deren Strahl. 231 
Lieblich ſcheint die Sonne 592 
Liebſter Heiland, nahe dich 256 
Liebſter Jeſu, Troſt der.. 318 
Liebſter Jeſu, vol Erbarm. 645 
Liebiter Jeſu, wir find bier 17 
Lobe den Herren den mächt. 534 
Lobe den Tröfter, den Geiſt 174 
Lob, Ehr und Dank ſei dir 587 
Lobſinget Gott, und betet. 42 
Lobt ven Herrn, er iſt die. 544 
Lobt Gott, der uns erfch. 543 
Lobt Gott, ihr Ehriften all. 93 
Lobt Gott in feinem Beil. 632 


Alphabetiſches Lieberregtfter. 


M. 


Ars. 
Mache dich, meinGeiit, ber. 461 
Meine Hoffnung ftehet feite 55 
Meinetebenszeit verjtreicht 487 
MeinenJeſum laß ich nicht 465 - 
Mein Erlöfer, der du mich 359 
Meines Lebens befte$reude 396 
Mein Fels hat überwunden 512 
Mein Gemüth erfreuet fih 565 
Mein Gott! ach Iehre mich 417 
Mein Gott, da ich in mein. 402 
Mein Gott, das Herz ich.. 229 
Mein Gott, du haft mirzu 415 
Mein Gott, du wohneſt in 405 
Mein Gott, du wohneſt 3m. 390 
Mein Gott, ich danfe dir.. 46 
Mein Gott, ich Elopf’ an.. 343 
Mein Gott, ich weiß wohl 484 
Mein Gott, mir hat tein 337 
Mein Gott, wie groß ift.. 76 
Mein Herz, ach, denf an. 309 
Mein Herzens⸗-Jeſu, meine 161 
Mein Herz, gieb dich zufr. 562 
Mein Herz haft billig alle 425 
Mein Hirte, wie fo treulid) 225 
Mein Sefu! ach ich nahe. 423 
Mein Sefu! du bijt in der 105 
Mein Jeſus lebt, was ſoll 150 
Mein Sefus ftirbt, d'rum 133 
Mein Leben ift einPilgrim. 525 
Mein Leib fol Gott! dein 448 
Mir nach, ſpricht Ehriftus 386 
Mit Dank fomm’ ich, o.. 558 
Mit dir, o Höchiter, Friede 273 
Mit Ernit, o Menjchenfin. 85 
Mit Schwertern und mit. 117 
Mit Seufzen Flag’ ich dir 346 
Mittler, alle Kraft derWor. 130 


— 
— 
4 
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Alphabetiſch— 


N. 


Nr. 

Nach meinerSeelen Selig. 477 
Nie bift du, Höchiter !von.. 26 
Noch irren viele Nationen 207 
Noch nie halt du dein Wort 31 
Nun dringen wir den Leib 507 
Nun danket alle Sott .... 537 
Nun, die Reife ist vollend. . 634 
Nun freut euch, lieben ... 75 
Nun, Gott Lobtesift vol... 18 


- ...,.:..s—.„,.L, oeo"„....:..:o.%o 


Nun laßtunsgehn und... 98 
Run lobet alle Gottes .... 541 
Nun, o Herr Jeſu iſt's ... 135 
Nun ruben alle Wälder... 556 
Nun fich ver Tag geendet . 557 
Nun wir find auch diesm. 554 
Nur ein plöplich Anged.. 533 


D. 


O Ehrift, erhebe Herz und 420 
O! daß doch bald dein... 202 
O daß doch bei der reichen 596 
D daß ich taufend Zungen 539 
D du Liebe meiner Liebe. 69 
O du Schöpfer aller... 266 
D Emigfeit du Donnerw.. 531 
D Emigfeit, du Freudenw. 524 
D Fels des Heils, am.... 371 
O Friedensfürft aus Das. 95 
O Gott, der du aus Herz. 45 
O Gott, du frommer Gott 379 
D Gott! mit deiner .Chrift, 442 
D Gott! o Geiſt! o Licht 166 
D großer Gott, du reines. 287 


-D Saupi voll Blut und.. 123 


7O Jeſu, wenn ic) dic)... 


Kiederregifter. 59; 

Rs, 
O heil’ger Geiſt, Fehr’ hei 168 
O heil’ger Geift, o heil’ger 171 
D felig ift die ©eele..... 358 
D Herr! belebe du...... 
D Herr, des himmlifchen.. 505 
O Herr, mein Vater, dein 441 
Ohne Raft und unvermweilt 65 


D Jeſu Ehrifte, wahrer.. 211 
D Sefu Ehriite, wahres.. 239 
D Sefu, Jeſu Gottes.... 384 


O Sefu, Herr der Herrl.. 195 
369 
O Sefu, meines Lebens 8. 548 
O Seju, Seelenbräutigam 368 
O Sefu, füßes Licht.... 550 
O Liebesgluth, wie fol ich 68 
O Menfch, wie ift dein Herz 13 
O füßes Wort, das Jeſus 563 
D Starker Gott, o Seelenfr. 416 
O Tod, wo ift dein Stachel 144 
D Traurigfeit o Herzeleid 137 
O unausfprechlicher Verl. 59 
O Vater der Barmherzigk. 179 
O Vater der Barmherzigk. 328 
O Vater, Gott von Ewigk. 35 
O Buter, unſer Gott, es iſt 338 
D was tit das für Herrl.. 279 
D Weisheit aus der Höh’. 236 
D welch ein unſchätzbares. 459 
D Welt jieh hier dein Xeb, 127 
D wie unausfprechlich fel. 527 
D mwundergroßer Siegesh. 156 
D Lamm Gottes unſchuld. 649 


P. 


Preis dem Todesüberwind. 157 
Preift, Chriſten, mit Zufr. 597 
Preifet Gott in allen Land, 149 
PropheteSefu! du bilt groß 157 


598 Alphabetiſches Klederregiiter. 


N. 


Nro. 
Reich des Herrn:,: brich h. 200 
Ringe recht, wenn Gottes 472 
Richtet euch ſelbſt allezeit. 456 
Rollet, ihr Donner, und p. 589 
Ruhet wohl, ihr Todtenb. 508 


©. 


Schaffet, fchaffet, Menfch. 470 
Schaut das Ende treuer.. 506 
Schicke dich, erlöfte Seele. 366 
Schlagt an die Sichel, Br. 213 
Schön ift die Morgenfon.. 643 
Schöpfer aller Menfchenf. 262 
Schöpfer meines Lebens.. 626 
Schuf mid Gott für Aug. 49 
Schmwellet fanft ihr weißen 635 
Schwingt euch Herz und.. 39 
Schwing dich aufzu dein. 571 
Seele, fei zufjrieden...... 408 
Geele, geh’ auf Golgatha. 128 
Seelenmweide, meine Freude 466 
Segensquelle, Jeſu Ehrift 219 
Seht, welch ein Menfch it 122 
Seht, welch einMenfch ! wie 124 
Sei Lob und Ehr’ dem h.. 538 
Sei getreu bis an das E. 467 
Sei getreu bis in den Tod 468 
Sei hochgelobt, Herr Jeſu 646 
Setze dic), mein Geift, ein 132 
Sie ift nicht mehr die treue 498 
Siegesfürit und Ehrenfön. 153 
Siehe, mein geliebter Kn. 113 
Sieh’, hier bin ich, Ehrenk. 392 
Sie ift da, die ſchöne Stu. 217 
Singt doch unferm König 653 
Sp befihliegen wir aud) h. 222 
Sp lange Ehriftus König. 53 
Sollt' es gleich bisweilen. 569 


j 3: Are. 
Sollt' ich jebt noch, da mir 251 


So lang’ ich hier noch walle 342 


So rubeft du, o meine.... 139 


„So wahr ich lebe,” fpricht 303 
Spar’ deine Buße nicht.. 308 
Speif’ ung, o Gott, deine. 553 
Still, o Herz, und laffe.. 503 
Sünder, willit da ficher fein 307 


T. 


Theures Wort aus Gottes 12 


Thut weit des Himmels.. 154 
Treuer Gott, ich muß dir. 568 
Triumphire, Gottes Stadt 187 
Triumph’ Triumph! und 148 
Troſtvoll, o mein Heiland. 7 


u. 


Unendlicher, den feine Zeit 24 
Unfer Herrfcher, unfer ... 542 
Unfer Leben bald verſchw. 66 
Unfer Bater im Himmelr. 345 
Unter meinem Schmerz.. 572 
Urquell aller Geligfeiten. 478 


B. 


Balet will ich dir geven.. AA 
Pater, dir fei Lob gegeben 221, 
Bater dir ſei Preis gefung. 19 
Berfuchet euch doch felbit. 255 
Berfühner Jeſu Ehrift... 198 
Berftocktes Herz, erwachlt. 306 
Berwirfmich nicht im Alter 615 
Viel beffer nie geboren ald 
esoiglich 1.2, 2 532 


Alphabetifches Liederregifter. 


Rry. 
Bon Furcht dahin geriffen 121 
- Bon Gott will ich nicht... 401 
Bon®rönlands&isgeitaden 206 


W. 


Wachet auf, ruft uns die. 648 
Wach’ auf, mein Herz, und 547 
Wachet, wachet, ihrSSungfr.462 
Malte fördre nah’ und fern 640 
Wand'rer, halt ein wenig 509 
Mann grünt dein ganzer. 652 
Wann einft in meinem 516 
Warum machet ſolche Sch. 101 
Warum follt’ ich mich denn 567 
Was frag’ ich nad) der... 419 
Was für Schande, was für 119 
Was Gott thut, das it... 409 
Mas Gott thut, das ift... 598 
Mas ich nur Gutes habe. 404 
Was fann ih doch für... 329 
Was meinGott will, gefcheh 414 
Mas fol ich Angitlich.... 411 
Mas that der Herr vor... 362 
Mas zagſt du? Gott regiert 400 
Meint, Eltern, weint, denn 499 
Welch’ hohes Beifpiel gabit 106 
Melt, hinweg! ich bin dein 421 
Wenn Ehriftus feine Kirche 629 
Wenn einer alle Ding‘... 436 
Wenn ich, o Schöpfer, deine Al 
Wenn wir in höchfter Noth 577 
Wer das Kleinod will erl. 474 
Werde munter, mein Gem. 
Mer ift der Braut des... 
Wer Fann vor dir, Herr.. 77 
Mer nur den lieben Gott. 
Mer fih dünken läßt zu.. 
Wer fich im Geiſt befchn.. 


463 
102 


Are. 
Mer weiß, wie nahe mir.. 486 
Wer will mich von derLiebe 564 
Mer will, was Gott auser. 294 
Weß ift das Felt? zu wem 215 
Wie bift du mir fo herzlich 26% 
Wie, daß du doch, o fündl. 305 
Wie der Blit die Wolfen. 100 
Wie feierlich ift diefe.... 619 
Wie feſtlich, Herr, tft dieſe 216 
Wie Gott mich führt, fo.. 413 
Wie groß ift deine Herrl.. 298 
Wie groß iſt des Allmächt. 32 
Wie groß ift Gottes Macht 25 
Wie groß und herrlich ift. 80 
Wie herrlich wird des.... 520 
Wie hoch ift deine Güt' zu. 356 
Wie liebit du doc) o treuer 199 
Wie muß, o Sefu! doch.. 254 
Wie Schafe fröhlich weinen 14 
Wie ſchön ift’s nicht an.. 431 
Wie ſchön ift unfers Königs 528 
ie ſchön leucht't und der 258 
Wie ſchön, mie herrlich.. 644 
Wie ficher lebt der Menfch 483 
Wie fie fo fanft ruh'n... 510 
Wie fol ich Dich empfangen 84 
Wie follt’ ich meinen Gott 382 
Wie theu’r, Gott! ift deine 270 
Wie tönft du ſchön, erhabnes192 
Wie wichtig iſt doch der.. 50 
Wie wird mir dann, o dann 529 
Will SemandEhrifti Jüng. 418 
Willſt du der Weisheit... 403 
Mir fommen, Helfer, dir. 583 
MWirMenfchen find inAdam 103 


9 Wir Menfchen find zu dem 8 


Wir fingen dir, Smmanuel 91 
Wir fingen Herr, von dein. 594 
Wohin, mein Herz, wohin 326 
Wohl dem, der fih mit.. 333 
Mobl einem Haus, mo. . 608 


Axl Alphabetiſches Liederregiſter— 


Nee, ne. 
Wohl mir! Jeſu Ehriftt.. 269 | Wo foll ich hin? wer hilfei 249 


Wohl mir, Sefu! du bift. 138 | Meicht, ihr Berge, fallt.. 651 
Wo tfider Knecht des Herrn 212 

Wo ift Jeſus, mein Berl. 395 3 

Womit ſoll ich dich wohl. B 

Wo noch ſchwermuthsvoll 204Zeuch mich, zeuch mich, mit 570 
Wort des höchſten Mundes 5 | Zion, du heil’ge Gottesitadt 108 
Wo fett vieltaufend Fahren 501 ' Zion Flagt mit Angſt und 182 
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